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oberhalb M ontreux. E r ist erst seit dem  B au der Bahn 
nach den Rochers de Naye, 1892, als v ielbesuchter 
Frem denort von B edeutung  gew orden. [M. R.]

C A V A D I N I ,  A b b o n d i o ,  von Morbio Inferiore, 
* 5. il. 1846 in C alcinate (Bergam o), t  26. in .  1910 in 
Codialboil (B ritisch Indien). E r s tud ierte  am  Sem inar 
Bergamo, t r a t  1867 in den Jesu itenorden  und w urde 
•1876 P riester. N ach einer dreijährigen L ehrtä tig k e it als 
Professor w urde er ins apostolische V ikaria t in M anga
lore gesandt. Bis 1891 Professor und  R ek to r des freien 
U niversitätskollegium s in S t. Louis, 1891 Vizesuperior 
der Mission. Am  2. XII. 1895 w urde er zum  Bischof von 
Mangalore e rn an n t u n d  am  25. vi. 1896 in dieser W ürde 
eingeweiht. —  A n n . pontif. 1911. —  Popolo e Libertà, 
1920, Nr. 191. [C. T.)

CAVAGNAGO (K t. Tessin, Bez. L eventina . S. 
GLS). Politische und  K irchgem . Im  M ittolalter gehörte 
C. zivil und politisch  zur vicinanza  und  K irchgem . 
Giornico. 1585 tren n te  es sich davon und w urde m it 
Sobrio, das sich seinerseits 1611 von ihm  ablöste, eine 
selbständige Pfarrgem . N ach P. Angelico C attaneo 
sollen sich C. und  Sobrio seit sehr a lten  Zeiten für ihren 
G ottesdienst der kleinen Kapelle S t. Am brogio von 
Segno (W eiler von C.) bed ien t haben , die von ei
nem der P fa rrer von Giornico versehen w urde ; diese 
Kapelle besitz t sehr alte  Gem älde aus dem  13. und  14. 
Jah rh . Die der hl. A nna geweihte K irche bestand  schon 
1567 und w urde zum  G ottesd ienst von C. b e n u tz t und 
von einem der P farrer von Giornico versehen. Der 
m arm orne H a u p ta lta r  w urde aus der K irche S. Babila 
in M ailand d o rth in  v e rb rach t. 1814 gehörte C. zu den 
Gemeinden, welche der V ereinigung der L evan tina  m it 
Uri am  günstigsten  gesinnt w aren. —  Bevölkerung : 
1900, 175 E in  w. ; 1920, 137. P farreg ister seit 1671. — 
P. Angelico C attaneo : I Leponti. — Sim ona : Note di 
arte antica. — D 'A lessandri : A tti di S . Carlo. —  Meyer : 
Blenio und Leventina. [C. T.]

C A V A J O N E  (vom  la t. cavare =  graben) (K t. 
G raubünden, Bez. B ernina, Gem. Brusio. S. GLS). 
Noch im  16. Ja h rh . gehörte es zu r Gemeinde Tirano, 
Grund und Boden waren aber E igen tum  des Heiligtum s 
der M adonna di T irano. Nach langen S tre itigkeiten  
lösten sich die W eiler Campo Cologno, Zalende und C. 
von T irano los und  schlossen sich Brusio an. Die Leute 
von C. fü h rten  früher ein halbes N om adenleben, indem  
sie den W inter au f gepach te ten  G ütern  zu T irano, den 
Som m er aber in C. zubrach ten . D aher w urden sie bald 
als Italiener, bald  als B ündner b e tra ch te t. Da die 
Grenze zwischen Veltlin und B ünden an  dieser Stelle 
stre itig  blieb, w aren die Bewohner bis 1874 tatsäch lich  
m ilitar- und  steuerfrei. Sie ü b ten  die freie Jag d  aus 
und h a tte n  eine einzige A m tsperson im  Dorfe, den 
Flurpolizisten oder « sa lta ro  » (Pfänder). N ach der 
K onfiskation  der B ündner G üter im  V eltlin k au fte  C. 
die dortigen G üter der M adonna di T irano ab. K irch
lich w ürde eigentlich C., das nu r eine kleine Kapelle 
besitz t, im m er noch zu T irano gehören, aber im  Laufe 
des 19. Ja h rh . besuchten  die E inw ohner im m er m ehr 
den G ottesdienst in Brusio und  lösten  so die a lte  Zuge
hörigkeit zu T irano. 1873 b au ten  sie ein kleines Schul- 
haus. Die definitive E inverleibung von C. an  Brusio 
erfolgte 1874 und gleichzeitig auch  die Grenzregelung 
m it Ita lien . Das kan tonale  B ürgerrecht gab ihnen der 
grosse R a t unen tgeltlich . — Vergl. P o d esta t Lardelli : 
Historische und kulturhist. Notizen über C. (in B M  1898, 
Nr. 7 ) .  [ T .  S e m a d e n i .]

C A V A R D I R A S  (K t. G raubünden, Bez. V order
rhein, Kreis und  Gem. D isentis. S. G LS). W eiler am  
rechten  R heinufer gelegen. Am St. P e ter- und  Pau lstag  
1689 ging ein B ergsturz nieder, v e rsch ü tte te  die Höfe 
V alentin und  B rulf und  begrub 22 Personen. Von den 
U eberlebenden w urde der H of C aprau besiedelt. 1707 
errich te te  m an  fü r C. und  C aprau eine K aplanei bei der 
St. A ntonskapelle  in  C. Die heutige Kapelle w urde am
18. v ii. 1695 eingeweiht an  Stelle einer kleineren, die 
a m  6. XII. 1662 eingew eiht w orden w ar. Vor dieser soll 
eine a lte  Kapelle zum  hl. Sebastian  in C. gestanden 
haben. Taufen, E hen und B egräbnisse finden in  der 
P farrk irche St. Jo h an n  in  D isentis s ta tt .  —  Vergl. 
P . N. C urti : Co ils de Caverdiras han survegniu in  agen

spiritual (in Igl ischi X IV . annada). — P . M aurus 
W enzin : Descriptio brevis C omm unitatis D is., hgg. von 
C. D ecurtins (in M onat Bosen 1882). [P. N. C.]

C A V A R G I N A .  Schon 1232 in C om provaste (Blenio) 
erw ähntes Geschlecht. E in  Gio v a n n i  gehörte 1748 zu 
den A nstiftern  der U nruhen  des P arlam en ts oder der 
G eneralversam m lung des B leniotals ; 1749 w urde er 
ve ru rte ilt und v e rb an n t. [C. T.]

G A V A Z Z A ,  G ir o la m o , ordentlicher R esident der 
R epublik  Venedig in Zürich März 1623-Januar 1629 
(vorher Sekre tär in M adrid 1613-1614, R esident in 
M antua 1618-1619), betrieb  m it E ifer und  Erfolg den 
Anschluss der R eform ierten O rte an  die au f V ertre i
bung der habsburgisch  - päpstlichen  M acht aus dem 
Veltlin gerich te ten  U nternehm ungen  Frankreichs und 
Venedigs (1623-1627). Seine W ohnung w ar der T reff
p u n k t der em igrierten  B ündner, so J .  P . Gulers, Ul. 
Salis’s, G. Jen a tschs, deren B ekann tschaft m it den fran 
zösischen G esandten du Mesnil (April 1624) und G œuvres 
(Juli 1624) er behufs A ufstellung des P lanes fü r den 
m it Schweizer Söldnern un ternom m enen  Feldzug Cceu- 
vres (1624-1627) v e rm itte lte . Ohne In stru k tio n  ve r
suchte er auch  die U rkantone fü r die an tihabsburgische 
Po litik  Venedigs zu gewinnen ; der anfängliche Erfolg 
w urde aber durch Carlo Casati vereite lt. N ach Missionen 
im  P iem ont und  Polen 1629-1632 erlangte er 1644 durch  
sein Geschick als a. o. G esandter in  Chur und  Zürich 
vom  bündner. B undestag  (16. Febr.) auf ein J a h r  freien 
D urchpass fü r die diesseits der Alpen geworbenen Söld
ner Venedigs über die btindnerischen Pässe. N ach 
Handelsm issionen bei den M itte lm eerstaaten  1645-1646 
w urde er 1652 zum  Grafen und  Patriz ier e rn an n t. — 
Vergl. Cerasole : La République de Venise et les Suisses.
—  R o tt : Repr. dipi. I l l ,  IV, 1.-2. — H alfter : G. Je- 
natsch. [W. U.]

C A V E L L I .  Aus Ollon (W aadt) stam m endes Ge
schlecht, aus dem sich drei Zweige im  W allis ve r
bre iteten  : in St. Maurice, Orsières und C onthey. Der 
Zweig von St. Maurice wird 1296-1599 erw ähnt ; aus 
ihm  stam m en 1335-1503 m ehrere Syndics und N otare 
der S ta d t. — 1. H u g o n n e t , C horherr von St. Maurice, 
R ek to r des K apitels 1329, 1336. — 2. A m é d é e , N otar, 
B annerherr von St. Maurice 1475, nahm  zu dieser Zeit 
den A delstitel an, den er au f seine N achkom m en ü ber
trug . —  3. R o d o l p h e , apostolischer N otar, Syndic 
1503, B annerherr 1512, K astlan  von St. Maurice 1516.
— 4. Cl a u d e , Sohn von Nr. 3, L ieu tenan t des Gouver
neurs 1532, K astlan  1533, B annerherr 1546.

Aus dem  noch bestehenden Zweig von Orsières 
s tam m t U l r i c h , 1442 Syndic von St. M aurice, gegen 
1448 liess er sich in Orsières nieder. — Der Zweig von 
C onthey h a t  als A hnherrn  P e r r o n e t  Cavelli, von Aigle, 
B ürger von C onthey ; er besass 1430 die Meierei 
Brignon und  die M etralie N endaz-Fey und seit 1438 die 
Meierei H érém ence. —  Vergl. G rem aud. — de R ivaz : 
Topographie. (J. B. B.]

C A V E L T I .  Geschlecht in der Gruob (K t. G rau
bünden). — 1. R u d o l f , * 1845 in Sagens, e rst Lehrer, 
dann P riester 1873, P fa rrer in Som vix 1878-1885, Em s 
1885-1898, D om kantor 1898 ; f  12. XI. 1918. —  Ein 
Zweig der Fam ilie is t in Gossau (St. Gallen) n ieder
gelassen. —  [J. Sim onet.j —  2. P . S ig i s b e r t  (Georg), 
Dr. theol., * 19. v. 1885 in Gossau, Professor der Philo
sophie am  Lyceum  und  der Exegese am  theo l. S tudium  
des K losters in Engelberg 1911, t  25. x . 1918. E r ve r
fasste  u . a. : Die Streitschrift des sel. Abtes Berchtold... 
(in der Festschrift Angelomontana, 1914) und  ein L ehr
buch der scholastischen Philosophie. —  3. L e o , B ruder 
des V orgenannten, Dr. ju r., * 2. x . 1888 ; R ed ak to r der 
Rorschacher Zeitung, dann  des Fürstenländer 1919 ; 
M itarbeiter am  H B L S  ; f  16. II. 1920. —  St. Galler 
N bl. 1921, p. 54. [J. M.]

C A V E R G N O  (C. Tessin, Bez. Valle Maggia. S. GLS). 
Politische und  K irchgem . Frühere  Form en : Caver- 
gnium  und  Cavergna. 1340 wird C. in einem  S tre it 
zwischen B rontallo  und Menzonio als vicinanza  er
w ähnt. 1484 sandte  es m it Bignasco 70 M ann zur Ver
teid igung des C ravairolapasses, als die W alliser gegen 
Arona und  M ailand h inunterzogen. Am  Anfang des
16. Ja h rh . gehörte es zur Roana Superiore  (wahrschein-
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lieh ein besonderer Verwal tungskreis) und  n ah m  teil 
am  A ufstand  des Maggia- und  des L avizzaratals 
gegen die F ranzosen. Als die Eidgenossen den K t. 
Tessin besetz ten , h a tte  es seine eigenen S ta tu te n . 
U n te r der schweizerischen H errschaft san d te  es einen 
V ertre te r an  den G eneralrat des ganzen M aggiatals. 
K irchlich gehörte  C. zuerst zur P farrgem . Locarno, 
dann  zur P farrgem . Cevio. 1482 e n ts ta n d  wegen der 
T rennung m it Cevio ein K onflik t, so dass P a p s t Six
tu s  IV. einschreiten  m usste  ; am  7. v m .  1483 kam  die 
T rennung  durch  Schaffung der P farrgem . Bignasco 
und  Cavergno zustande . 1786 w urde C. von Bignasco 
abgelöst und b ildete  eine selbständige K irchgem . 
Die P fa rrk irche  S t. Antonio re ich t au f 1682 zurück 
und w urde 1700, 1709 und  1817 vergrössert. U n ter 
den zahlreichen K apellen der P farrgem . is t diejenige 
von S. Giuseppe in Sonlerto, von 1598, zu erw ähnen, 
ferner diejenige der Heiligen Ju n g frau  in  Foroglio, 
von 1783, m it einem  T rip tychon  von 1553 und  die
jenige von G annarien te  vom  A nfang des 17. Ja h rh . 
Das H aus D adä  besitz t eine Freske von 1422. Pest 
1567. Bevölkerung : 1765 : 410 E inw . ; 1801, 418 ; 
1920, 358. —  Pfarreg iste r se it 1786. —  Meyer : Die 
Capitanei v. Locarno. — P o m e tta  : Come il Ticino... 
—  B u e tti : Note storiche religiose. —  BStor. 1880 
u n d  1894. — Pagine nostre I I .  —  Sim ona : Note di 
arte antica. [ C .  T r e z z i n i . ]

C A V I  A N O  (K t. Tessin, Bez. Locam o. S. GLS). 
Politische und K irchgem . von G am barogno. Cavillano 
1258 ; Cavigliano 1265. Im  M itte lalter gehörte der 
O rt zur grossen Gem. G am barogno, jedoch bildeten  
1265 Cavigliano und  Scagliano schon einen b esonderà 
Bezirk in  der Gem., die in der Folge eine vicinanza  
w urde. Die Magoria, von Locarno, h a tte n  1265 vom  
Bischof von Corno die Z ehnten von C. zu Lehen er
h a lten  ; sie w urden ihnen  noch 1525 b estä tig t ; die 
Duni, von Ascona, besassen 1264 ebenfalls solche 
Zehnten, die 1436 b e s tä tig t w urden. .1504 v e rkauften  
sie dieselben zum  Teil an die Bew ohner von G am ba
rogno. K irchlich gehörte C. zuerst zur ursprünglichen 
Pfarrgem . Locarno, dann bis 1850 zur P farrgem . S. 
Abbondio ; in diesem  Ja h r  w urde es eine selbständige 
K irchgem . Die P farrk irche w urde 1848 gebau t und 
1864 vergrössert. Sie s te h t am  O rt der frü h em  St. 
Agostinokapelle, die zwischen 1597 und 1626 gebau t 
w urde. Die S. B ernardokapelle  in Scagliano bestand  
schon vor 1591. Bevölkerung : 1591, Caviano 35 und 
Scagliano 24 H au shaltungen  ; 1845, 393 E inw . ;
1910, 242 ; 1920, 219. P farreg iste r seit 1850. —  Meyer : 
Die Capitanei v. Locarno. —  B uetti : Note storiche 
religiose. —  M onti : A tti.  [C. T r e z z i n i . ]

Ó A V I E Z E L ,  C A B  I E Z I  E L .  Fam ilie in Tomils, 
Cazis, Seth, Vrin, Em s und  ändern  O rten  G raubün- 
dens. Aus dem  Geschlecht gingen eine Reihe von 
Geistlichen hervor. — [ J .  S i m o n e t . ]  —  H a r t m a n n ,  
von R otenbrunnen , 1836-1910, m achte  sich um  die 
p rähistorische Forschung in G raubünden verd ien t. 
V eröffentlichte eine M onographie über Avers, alte 
rom anische Volkslieder, Landschaftsgesetze und Do
k um en te  in den A nnulas d. Soc. Retorom. —  Vergl. 
B iographie von F lorin  A ndreas. [M. S .  u n d  L .  J . [  

C A V I G L I A N O  (K t. Tessin, Bez. Locarno. S. GLS). 
Politische und  K irchgem . Sie gehörte zuerst zum  
Kreis Locarno ; dann  seit 1804 zum  Kreis Melezza. 
Caveliano oder Cavillano 1213 ; Caviano 1591. 1884 
und  1888 w urden do rt p rähistorische G räber, eine A xt 
und  ein B ronzeklum pen aus der d r itten  Periode der 
Bronzezeit gefunden. Seit der ä ltesten  Zeit bildete C. 
m it Tegna, Versoio und Auressio die Gem. Pede
m onte . Aus diesem  G runde w ird C. auch  Pede
monte di sopra oder Terra in  cima (1591) genann t. 
1464 k am  es zur Teilung : Cavigliano, Versoio und 
Auressio b ildeten  die comune m.aggiore di Pedemonte ; 
Tegna bildete eine eigene Gem. ; ein gewisser L an d 
strich  w urde als gem einsam er Besitz behalten  ; die 
frühere Gem. Pedem onte  b ildet noch heu te  eine 
einzige vicinanza  oder ein patriziato  u n te r  dem  Nam en 
comune maggiore di Pedemonte con Tegna. Das Archiv 
von C. e n th ä lt noch die S ta tu te n  der comune mag
giore von 14 7 3 , eine U m gestaltung  von noch ä lteren

S ta tu te n . Im  M itte lalter besass der Bischof von Corno 
daselbst G üter und  Z ehntenrech te , m it denen er die ca
pitanei von Locarno belehnte. K irchlich gehörte C. 
zunächst zur K irchgem . Locarno, dann bildete es 
m it Versoio, Auressio und Tegna die K irchgem . San 
Fedele di Versoio ; 1850 w urde es davon abgetrenn t 
und bildete  eine eigene K irchgem . ; jedoch  besass C. 
schon am  E nde des 16. Ja h rh . eine K aplanei. Die S. 
M ichelkirche w urde am  E nde des 15. Ja h rh . gebaut 
und in der ersten  H älfte  des 18. Ja h rh . um gebaut. 
Bevölkerung : 1591, ungefähr 300 E inw . ; 1845, 288 ; 
1920, 232. P farreg iste r seit 1850. —  Meyer : Die Ca
pitanei von Locarno. —  R ivista  archeologica comense 
1916. —  BStor. 1884, 1888, 1909. — B u e tti : Note 
storiche religiose. — M onti : A tti.  (C. T r e z z i n i . ]  

C A V U S S IN . E inheim isches Geschlecht der Gegend 
von Thönex ; ein Zweig davon w urde ins Genfer B ürger
rech t aufgenom m en m it — C l a u d e ,  N o tar 1455-1491, 
Syndic 1470 und 1473, R atsschreiber 1475 und  1476. 
Das Geschlecht bestand  bis ins 19. Ja h rh . in Thönex. — 
Vergl. Arch, de Genève. —  Sordet : Diet, des familles 
genevoises. [C. R.]

CA Y LA , früher F uzier , dann F uzier du Cayla, 
h ierau f F uzier dit Cayla, schliesslich n u r Cayla. Ge
schlecht aus Monès in der G uyenne, 1744 ins Genfer 
B ürgerrech t aufgenom m en. W appen : von B lau m it 
silbernem  Sparren , begle ite t von drei silbernen S ternen. 
— G u i l l a u m e , 1746-1794 ; des R ats der Zw eihundert 
1775, R a tsh err 1782, Syndic 1787-1791. Am 25. v ii. 
1794 w urde er von den R evolu tionären  erschossen, 
obschon er ein ausgezeichneter M agistrat und  der 
W o h ltä te r zahlreicher Fam ilien w ar. —  Vergl. Ed. Cha- 
pu isa t : De la Terreur à 1’A nnexion, 56, 57, 58, 142. — 
J .  B. Galiffe : D ’un  siècle à l’autre I, 269. —  A. Thourel : 
Hist, de Genève I I I ,  458, 459. —  Emilie Cherbuliez : 
Mémoires d ’Isaac Cornuaud, p. 610-612. —  Galiffe : 
N et. gen. I I I ,  117. —  Arm orial genevois. —  A G S I I I ,  
143. [ H .  D a .]

C A Z E , J e a n , 1608-1700, R a t und H aushofm eister 
des Königs von F rankreich , flüchtete sich bei der Auf
hebung des E d ik ts von N antes nach Genf und wurde 
dort als H a b ita n t aufgenom m en. E r verm achte  dem 
Spital zehn tausend  französische Livres und  der Bourse 
française 8000 Livres. Zum Zeichen der D ankbarkeit
nahm  der R a t 1700 seinen E nkel unen tge ltlich  ins
B ürgerrecht auf. Dieser E nkel s ta rb  kinderlos. W appen  : 
von Blau m it goldenem  Sparren , begle ite t im  Schild
h a u p t von 2 goldenen Spindeln, im  Schildfuss von einem 
goldenen Löwen. — Vergl. Galiffe : Not. gen. V I, 192. — 
Arm orial genevois. —  Covelle : L B . —  France protes
tante. —  La Chesnaye : Diet, de la noblesse. [ H .  D a .]  

C A Z E N O V E , d e . Aus Lézan (Languedoc) s tam 
m endes G eschlecht, das sich bei der 
A ufhebung des E d ik ts  von N antes 
nach  Genf, dann  nach  Lyon, E ngland 
und den V ereinigten S taa ten  ve r
b re ite te . W appen : von B lau m it sil
bernem  T urm , gehalten  von 2 golde
nen Löwen. 1703 w urden P i e r r e ,
1670-1733 und sein Sohn J e a n , 1698- 
1745, des R a ts der Z w eihundert, ins 
Genfer B ürgerrech t aufgenom m en. J e 
der von ihnen verm ach te  den wohl

tä tig en  A nsta lten  und der S tad tb ib lio th ek  m ehr als 
5000 fl .  —  1. J e a n  H e n r i , Neffe von Jean , 1737-1817, 
liess sich in England nieder, wo er einer der D irektoren 
der W estindischen Kom pagnie und  Mitglied des Ver
w altungsrats der B ank von E ngland  w urde. — 2. T h é o 
p h i l e , 1740-1811, B ruder von N r .  1, t r a t  als Offizier in 
holländische D ienste und w urde von der W estindischen 
Kom pagnie an  die R egierung der V ereinigten S taaten  
zu U n terhandlungen  über den A nkauf von ausgedehn
ten  Ländereien gesandt. E r g ründete  Olden-Barnwell 
und gab seinen N am en der S ta d t Cazenovia im  S taa t 
New Y ork, die m ehr als 18 000 E inw . zäh lt und  als 
Siegel das W appen des Geschlechts fü h rt. Bei seinem 
Lebensende war er Sekretär des F ü rs ten  T alleyrand . —
3. M a r c  A n t o i n e , 1748-1822, B ruder von N r .  2, Offizier 
im  Schw eizerregim ent von D iesbach 1765, kam  dann 
ins R egim ent E sterhazy , O berstlieu tenan t 1791.



GAZIN CELIO 523

R itte r des M érite m ilitaire  1814, P räsid en t der S tad t 
Lausanne 1801-1803, F riedensrich ter 1811-1822. Seine 
Frau Constance Louise de C onstant, Schriftstellerin , 
brachte ihm  die kleine H errschaft Arlens zu, deren 
Nam en er annahm . —  4. Q u i r i n  H e n r i , 1768-1858, 
Sohn von Nr. 2, m achte  als A d ju tan t des Generals 
Carrové den deutschen Feldzug m it und dem issionierte 
als D ragoneroberstlieu tenan t. E r w urde A d ju n k t des 
Maire von Lyon und  w idm ete sich ph ilan throp ischen  
W erken. —• 5. A r t h u r  P a u l  T h é o p h i l e , 1795-1841, 
Sohn von Nr. 4, t r a t  1814 in die königliche Leibgarde, 
verliess den D ienst w ährend der h u n d e rt Tage, dann 
wieder Offizier bei den Chasseurs der königlichen Garde 
bis 1820 ; sp ä ter A d ju n k t des Maire von Lyon 
und V erw alter der Spitäler. —  6 .  Q u i r i n  A r t h u r  
L é o n c e , 1824-1892, Neffe von Nr. 5, w ar einer der 
Gründer des R oten  Kreuzes und  Verfasser m ehrerer 
philan throp ischer Schriften, u . a. La guerre et l ’huma
nité au X I X .  s., 1869. —  Vergl. Gallile : Not. gen. IV . — 
France protestante. —  R. de Cazenove : R a p in  Thoyras.
— A rth u r de Cazenove : Quatre siècles. —  Genferische 
und w aadtländische W appenbücher. [ H .  D a . und G. A . B . ]

C A Z I N .  S i e h e  C a t z i n .
C É A R D .  Aus der C ham pagne stam m endes, gegen 

Ende des 18. Ja h rh . nach  Genf gezogenes Geschlecht. 
W appen : zweimal geteilt, 1 von Schwarz m it 3 senk
rech ten  goldenen Spiessen, 2 von R o t m it dem  silber
nen K reuz der Ehrenlegion, 3 von B lau m it goldenem  
Steinbock au f goldenem  Felsen. —  1. N i c o l a s ,  1745- 
1821 ; B rücken- und S trassen inspek tor 1788, Chef
ingenieur von Bresse, Bugey und des Pays de Gex ; Maire 
von Versoix 1790-1792, Chefingenieur des A indepar- 
tem en ts 1792, G enerald iv isionärinspektor des kaiser
lichen Corps des Ponts et Chaussées. Vom ersten  Konsul 
zum Chefingenieur des D epartem ents L ém an ernann t, 
en tw arf er den p räch tigen  P lan  der Sim plonstrasse, den 
er in n ert fü n f Jah ren , 1801-1806, tro tz  ungeheurer 
Schwierigkeiten ausführte . 1820 veröffentlichte er einen 
Band Mémoires et observations historiques sur la route 
du Sim plon. 1791 h a tte  er dem  Genfer R a t ein P ro jek t 
zur B efestigung und Vergrösserung der S ta d t vorgelegt, 
durch das einer der R honearm e verschw inden und  der 
S trom  ausserhalb  von C ornavin durchgeleitet werden 
sollte. —  F . B arbey : La route du S im plon. — G. Au- 
tra n  : L ’inspecteur divisionnaire Céard. —  2. R o b e r t  
L o u i s  A s t o l p h e ,  1781-1860, Sohn des V orgenannten, 
B ürger von Genf 1814, Dr. ju r . in  Paris 1806, General
s taa tsan w a lt 1815-1827, des R epräsen tierenden  R ats 
1819, Mitglied der K o n stitu an te  1814 ; Mitglied der 
K am m er der öffentlichen A rbeiten 1828-1842 ; Major 
der Feuerw ehr 1835 ; er bildete sie m it hervorragender 
Intelligenz aus und wurde deren Oberst, als sie m ili
tärisch  organisiert w ar. 1847 veröffentlichte er ein W erk 
über die H ilfeleistungen bei F euersbrünsten , das selbst 
im Ausland einen grossen Erfolg e rn te te . Zu E hren  
seines V aters schilderte er die w ichtigsten Phasen  und 
Schwierigkeiten beim  B au der S im plonstrasse in einem 
illu strierten  W erk : Souvenirs du Sim plon  (1837). — 
Vergl. Galiffe : Not. gin . V II, 31. — Sorde! : Diet, des 
fam. genevoises. —• R everend : Arm orial du premier 
Em pire. [ H .  D a .]

C E B E R G .  S i e h e  Z e  B e r g .
C É L É R I E R .  Aus Lyon stam m endes Genfer

geschlecht. W appen : von Silber m it 3 grünen D rachen.
— 1. F r a n ç o i s , am  2. iv . 1589 ins B ürgerrecht aufge
nom m en, des R ats der Zw eihundert 1593. —  2. T h é o 
d o r e , Sohn des V orgenannten, A dvokat am  Pariser 
P arlam en t, * 3. x . 1582 ; des R ats der Z w eihundert 
1623. Veröffentlichte 1642 eine Sam m lung aller von den 
Schweizern geschlossenen A llianzen. —  Vergl. Galiffe : 
Not. gén. VI. [H. Denkinger.]

C E L E R I N A  (K t. G raubünden, Bez. Maloja, Kreis 
O berengadin. S. GLS). Gem. und  P farrdorf. A d  Sela- 
tannum  1139 ; Schellarin  1313 ; Celrina 1358 ; Schze- 
lerina 1370. A ltrom anisch Tschlarina , heu te  rom . 
Schlarigna. N ach zwei U rkunden  vom  22. i. 1139 
(allerdings als unech t angefochten) besassen die schw äbi
schen Grafen von G am ertingen neben R echten  in  Zuoz 
und Sam aden Gebäude, Felder, A lpen und  Leibeigene 
in C., die sie dam als an  das B istum  und die K irche der

hl. Maria in Chur a b tra te n . Das B istum  erw arb dam als 
in C. insbesondere auch Z ehntrech te. In  der Folge e n t
w ickelte sich C. zu einer N achbarschaft der Ober- 
engadiner M arkgem einde. Als solche ü b te  es gewisse 
R echte, nam entlich  au f dem  Gebiet der F lur-, W asser- 
u nd  W aldpolizei, der F uhrle ite  usw. aus. D urch Schieds
spruch vom  19. vi. 1527 erh ie lt C. G erich tsbarkeit in 
Z ivilsachen bis zum  B etrage von 15 11. Nach der V erein
barung  vom  24. v . 1538 füh rten  die N achbarschaften  
Sam aden, Revers, Pon tresina  und C. eine Teilung und 
V erm archung ihres bisher gem einsam en T erritorium s 
durch  und entw ickelten  sich so zu au tonom en Ge
m einden. —  K irchlich gehörte C. zunächst zu Zuoz, 
dann zu Sam aden. Am 21. x . 1320 wird zum  ersten  Mal 
eine eigene, dem  hl. Johannes geweihte K irche (heute 
Friedhofkirche) erw ähnt. In der Folge w urden e rbau t : die 
K irche der Ju n g frau  Maria in Cresta, die K irche der hl. 
D reieinigkeit in C. und  1669 die heutige H auptk irche, 
früher u n te r  dem  N am en il Bel Taim pel b ek an n t. 1577 
t r a t  C. zur Reform  über, um  deren E in führung  der 
P farrer N iklaus K esal (Cheisel) in Valendas, ein gebür
tiger Celeriner, sich besonders ve rd ien t m ach te. Aus C. 
s tam m en die Schriftsteller Jo h .B a p t. Frizzoni, Zaccaria 
Palliopi und  Giov. M athis. Taufregister seit 1612, 
E hereg ister seit 1609, S terberegister seit 1608. — Vergl. 
R obbi : Ils terms (in A nnalas d. Soc. Retorom. X X X I, 
p . 143. — Regesten von C. — Mohr : Cod. dipi. I, Nr. 
117 und 118. — Campeil I, p. 67. —  Sererhard  : E infalte  
Delineation  I, p. 6 6 . —  L echner : Das Oberengadin. — 
Meuli : Entstehung der autonom. Gem. im  Obereng. — 
M oosberger : Die B ündn. Allmende. — Chalender Ladin  
1919 p. 51. —  N üscheler : Gotteshäuser. [A. Ganzoni.] 

C É L I G N Y  (K t. Genf, S. GLS). Politische und 
K irchgem ., als E nklave eingeschlossen im  K t. W aad t, 
aus dem  Dorfe Céligny und  den E nklaven  Grande und 
P e tite  Coudre bestehend. Silin iacum  1163 ; Silignie  
1200 ; Cilinie 1311 ; Celignie 1344 ; Cilignier 1387 
=  fundus Siliniacus, B esitz tum  eines röm ischen E del
m anns Silinius. A uf dem  G rundstück M urat fand m an 
die G rundm auern  einer röm ischen Villa und  m ehrere 
Gegenstände, u . a. einen G rabstein (Epigraphisches Mu
seum  in Genf). Der Genfer Bischof besass dort die allge
m eine G erichtsbarkeit über das Gem eindegebiet ; sie 
w urde im  März 1319 von den Adeligen und  den H abi
tan te n  anerk an n t. Der A bt von B onm ont und das Genfer 
K apitel besassen dort ebenfalls R echte, die bis zur 
französischen R evolution  zu ju ris tischen  K onflikten 
m it der R epublik  B ern Anlass gaben. Vor der R eform a
tion  gehörte die K irchgem . zum  D ekanat Aubonne. 
1490 besass die Gem. infolge der Kriege n u r noch elf 
F eu e rs tä tten  (1414 deren dreissig). Die E inw ohner er
b a ten  sich den Schutz des Herzogs von Savoyen, dessen 
Gebiet an  die Gem. stiess. Bei dieser Gelegenheit 
verpflich te ten  sie sich, eine Abgabe von je  zwei Mass 
H afer zu en trich ten . 1536 w urde C. m it dem  R est des 
M andem ents Peney zur R epublik  Genf geschlagen. Die 
gotische K irche ist im  17. Ja h rh . re stau rie rt und ver- 
grössert worden. P farreg ister seit 1798 .—  Genferarchiv 
P H . [ H .  Denkinoer.]

C É L I G N Y  ( E D L E  V O N ) . E inheim isches Geschlecht 
im gleichnam igen Dorf. —  F a l c o ,  1163 Zeuge ( R .  g. 
Nr. 373) .  Sie w aren M inisterialen des Genfer Bischofs 
im  13. und  14. Ja h rh . Das Geschlecht sta rb  aus in der 
Person von M ichelette de Céligny, die 1495 lebte ; sie 
w ar Gem ahlin von H udric B ornand, von H erm ance. 
Ihre N achkom m en fü h rten  den N am en de B ornand dit 
de Céligny. W appen : von Blau m it silbernem  K reuz, 
belegt m it fünf ro ten  Muscheln. —  Vergl. Genfer Arch. : 
Tableau gén. mns. von Léon M atthey. —  Mülinen : 
Arm orial. [ H .  D.]

C E L I O ,  Z E L I O .  Tessiner Geschlecht von Am bri 
(Quinto). W appen  : im Schild ein Q uerbalken m it 2 
Lilien, im  Schildhaupt eine Schlange (Farben  unbe
k ann t). —  1. F r a n c e s c o  A n t o n i o ,  f  24. i. 1818. M it
glied des Grossen helvetischen R ats fü r den K t. Bellin
zona 1798 ; gl. J .  D elegierter ans D irektorium  nach 
A arau, zur E rlangung von G arantien  fü r den Tessin 
bei seiner Vereinigung m it der helvetischen Republik ; 
des Grossen R ats 1803-1818, des Kleinen R ats 1803-1807, 
des K antonsgerichts 1817. Als A nhänger der Vereini-
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gung der L evan tina  m it dem  Tessin (1814) w urde er am
6 . VI,  1815 in den S ta a ts ra t an  die bis zur Lösung dieser 
F rage vak an te  Stelle gew ählt. —  2. G u g l i e l m o ,  Pries
te r , * 13. ix . 1802 in A m bri, t  3. II. 1879 in Airolo. P ro 
fessor am  Sem inar Pollegio 1822-1826, P fa rre r von 
P ra to -L evantina  1826-1834, dann  in Airolo. Des Grossen 
R a ts  1844-1855, K ap itu la rv ik a r der L evantina  1860. — 
Vergl. F ranscin i-P eri : Storia della Svizzera italiana. — 
BaroHìo : Storia d. C. T ic ino .—  D o tta  : I T icinesi. [ C . T . ]  

C E L L A R I O ,  F r a n c e s c o  ( F r a n c i s c u s  C e l l a r i u s ) ,  
einer der vielen italienischen A nhänger der R eform ation , 
welche in den italienisch  u n d  rom anisch sprechenden 
T älern G raubündens Zuflucht und P red ig tam t suchten , 
besuchte als P fa rrer von Morbegno im  Ju n i 1568 die 
rä t. Synode zu Zuoz und  w urde au f der Rückreise ins 
Veltlin am  Comersee von E m issären der Inquisition  
ergriffen, zuerst nach  M ailand, hernach  nach Rom  
geschleppt , und  do rt am  20. v. 1569 wegen K etzerei 
durch  langsam es R östen  g e tö te t, tro tz  vieler R eklam a
tionen und  B ittgesand tschaften  der B ündner, die auch 
wegen der G renzverletzung (er w ar au f B ündnerbo- 
den ergriffen worden) einen Zug ins M ailändische m a
chen w ollten. —  Vergl. Camenisch : Carlo Borromeo 
und die Geqenreform. im  Veltlin, p . 85 f. [C. C a m e n i s c h . ]  

C E L L A R I U S .  Siehe B o r r h a u s ,  M a r t i n .  
C E L L É R I E R .  Aus Crans (W aadt) stam m endes 

Genfergeschlecht, am  15.
I I .  1790 ins B ürgerrecht 
au fg en o m m en .—  1. J e a n  
I s a a c  S a m u e l , * 1753 in 
Crans, f  1844 in Genf. 
P fa rre r 1776, einige Zeit 
H auslehrer in H olland u. 
F rankreich , P fa rre r in
Satigny 1783-1814. E r
diente Rod. Tœ pffer als 
Vorbild in seinem  R om an 
Le Presbytère. M mo de
S taël sprich t von ihm  in 
ih rem  B uch De l'A llem a
gne IV, p. IV . c. E r ve r
öffentlichte : Discours fa 
m ilier d’u n  pasteur de
campagne (1820) ; Homé
lies (1823) ; N ouveaux d is
cours (1827) ; einen K a te 
chism us u . Recueil de priè 
res pour le culte dominical 
(1854). — 2. J a c o b  É l i - 

s é e , Sohn des V orgenannten , 1785-1862 ; P fa rrer in
Satigny 1814, Professor der orientalischen Sprachen
1816-1854, und  R ek to r der A kadem ie 1840-1843 und 
1846-1847, Modérateur de la Vénérable Compagnie des 
Pasteurs 1845, M itglied des K onsistorium s 1842-1851, 
P räsid en t desselben usw . Veröffentlichte zwölf Bände 
P red ig ten , W erke über das a lte  und das neue T esta 
m ent usw. — 3. J e a n  C h a r l e s  É l i s é e , Sohn des 
V orgenannten, 1818-89, veröffentlichte 31 Notizen 
über m echanische und  m athem atische  F ragen. — Vergl. 
M ichel: Soc. de physique, p. 31. — Soret : Catalogue 
des ouvrages publiés par l ’Université de Genève IV . —
4. B e t s y ,  T ochter des V orgenannten , 1878 G ründerin 
des Vereins der F reund innen  junger M ädchen. Sie 
veröffentlichte m ehrere Berichte ü ber dieses W erk. — 
Vergl. Galiffe : Not. gén. V I, p. 199. — H eyer : L ’É 
glise de Genève. — Bouvier et H eyer : Cat. de la bibl. 
de la Compagnie des Pasteurs. [H. D e n k i n g e r . ]  

C E L L I E R .  Aus der D auphine stam m endes Ge
schlecht. Am 18. v . 1761 w urde M a r c ,  von H anau , in 
Genf als H a b ita n t und  am  9. v u . 1770 m it seinen zwei 
Söhnen Charles Élie und  Georges E m m anuel als Bürger 
aufgenom m en. — C h a r l e s  É l i e ,  Goldschm ied und 
B ijoutier, * 2. I I .  1766, sta rb  am  29. v m . 1815 durch  
Selbstm ord. W ährend des A ufstands von 1794 w ar er 
Mitglied des ersten  revo lu tionären  T ribunals, des Mili
tärkom itees, des zweiten T ribunals und  der nationalen  
Kom m ission. In  den beiden T ribunalen  gehörte er zu 
den strengsten  R ich tern . E r w ar es, der den sieben 
Opfern des 25. Ju li das Todesurteil vorlas, doch ist 
es n ich t wahrscheinlich, tro tzd em  es oft b eh au p te t

w urde, dass er dessen V ollstreckung beigew ohnt und 
selbst das K om m ando zum  Schuss gegeben habe. 
Spä ter, besonders w ährend der U nruhen  von 1 7 9 6 ,  

suchte er sein früheres V erhalten  w ieder gutzum achen, 
indem  er bei verschiedenen schwierigen Gelegenheiten 
entschieden Stellung zur E rh a ltu n g  der O rdnung und 
des sozialen Friedens nahm . Die Juw elier- und Bijou
te riefab rik  der G ebrüder C. g a lt 1 7 9 8  und  u n te r  der 
französischen H errschaft als die grossie von Genf. — 
Vergl. Genfer A rchiv. —  S K L .  [ E .  L .  B u r n e t . ]  

C E L T I S  ( C E L T E S ) ,  K o n r a d ,  H um anist, * 1. it. 
1 4 5 9  zu W ipfeld, f  4 .  I I .  1 5 0 8  als Professor in  Wien, 
veröffentlichte 1 5 0 7  den sog. Ligurinus, ein Gedicht 
über die T aten  K aiser Friedrichs I., das auch über die 
Geschichte unserer Gegenden im  1 2 .  Ja h rh . einige w ert
volle N achrich ten  e n th ä lt, d a ru n te r  insbesondere solche 
über den A ufen thalt Arnolds von Brescia in Zürich. Die 
lange bezweifelte E ch th e it des W erkes w urde 1 8 7 0  von 
A. Pannenborg  und  1 8 7 2  von G. Paris d a rg etan . — 
Vergl. W yss : Schweiz. Historiogr. —. A Ü B .  [C. B . l  

C E N E R I ,  C E N E R E  ( M O N T E )  (K t. Tessin, Bez. 
Bellinzona. S. GLS). M ons ceneris 1 0 0 4  ; Moncenere 
1 4 8 3  ; M undt Kenel oder M ont Kenrich  1 5 0 3 .  Berg
sa tte l, der das Tessin in zwei Teile tre n n t : Sopra- und 
Sotto-Ceneri. 1 0 0 4  beim  U cbergang des Kaisers H ein
rich I I .  erw ähn t, bezeichnete er schon im  1 4 .  Ja h rh . die 
Grenzen der G erichtshoheit von L ugano, Bellinzona 
und  Locarno. 1 3 6 7  w urde ein G renzstreit zwischen 
diesen drei O rten au f gütlichem  Wege geschlichtet. 
121 9  bestand  am  N ordfuss des Passes ein Sp ital der 
Jo h a n n ite rr it te r  von Jerusa lem . E ine Burg, die nach 
einigen A utoren  aus der Zeit der Gallier stam m en und 
von den L angobarden re s tau rie rt und  v e rs tä rk t worden 
sein soll, w urde 1 5 1 8  von den E idgenossen geschleift. 
1 9 0 8  en tdeck te  m an au f dem  Pass ein leeres röm isches 
Grab. Seit dem  1 5 .  bis in  die zweite H älfte  des 1 9 .  

Ja h rh . w ar dieser Pass wegen des R äuberunw esens 
b e rü ch tig t. Die Eidgenossen bek lag ten  sich oft darüber 
beim  Herzog von M ailand, aber u n te r  ih rer H errschaft 
b lüh te  es w eiter. 1 7 5 0  dessen sie den Pass eine Zeitlang 
durch einen M ilitärposten von 5  M ann bew achen. 1 8 6 4  

w urde die eidgenössische P ost von der Bande G ianotti 
überfallen . Am 1 1 . v. 1 7 9 9  fand  da ein Gefecht zwischen 
den Franzosen und  den K aiserlichen s ta tt .  Der B au der 
C  .-Strasse w urde 1 8 0 5  beschlossen und  1 8 0 8 - 1 8 1 1  aus
geführt. Die G .-Bahn w urde m it den S taatsbe iträgen  
Italiens (3 Mill.) und  der Schweiz (3 Mill., wovon 1 Mill. 
vom  Tessin) e rb au t und  am  1 0 .  iv . 1 8 8 2  dem  B etrieb 
übergeben. .-— A S G 1 8 8 7 .  —  Periodico d. Soc. Stor. 
comense I V.  —  R ivista  archeologica comense 1 9 2 2 .  —■ 
BStor. 1 8 8 2 ,  1 8 9 4 ,  1 9 0 1 , 1 9 0 8 ,  1 9 1 0 .  [ C .  T r e z z i n i . ]

C E N S I .  Tessiner Fam ilie von Lam one, h eu te  auch 
in L ugano, B reganzona und  G ravesano. —  1. G i o 

v a n n i ,  Fürsprecher, f  1 8 8 1 ,  G rossrat 1 8 3 9 - 1 8 4 4 ,  P rä 
sident der kan to n a len  A ppellationskam m er. —  2 .  
E m i l i o , Fürsprecher, * in Lam one 2 1 .  v i i . 1 8 3 7 ,  |  in  Bre
ganzona 1 4 . v m . 1 9 1 0 .  E iner der F üh re r der tessinischen 
freisinnigen P a rte i. G rossrat 1 8 8 9 - 1 8 9 3  und  von 1 8 9 7  an ; 
N a tio n a lra t 1 8 7 2 - 1 8 7 5  und  1 9 0 2 - 1 9 0 5 .  M itarbeiter am  
Republicano  i 8 6 0 ,  P räsid en t des eidgen. Schützenfestes 
von Lugano 1 8 8 3 ,  einer der G ründer der Banca della 
Svizzera italiana  in  Lugano, F ö rderer des G o tth a rd 
tu n n e ls .—  3 .  C a r l o , Fürsprecher, * 2 2 .  x .  1 8 7 2 ,  Sohn 
von Nr. 2 ,  Mitglied und P räsid en t des Gr. R ates, Syndic 
der S tad t Lugano, seit 1 9 1 9  E rsa tz rich te r am  A ppella
tionshof. —  D o tta  : I  Ticinesi. —  S Z  GL. — Educatore 
1 9 1 0 .  [C. T.]

C E N T O V A L L I ,  C E N T U M V A L L E S  (K t. Tessin, 
Bez. Locarno. S. GLS). Centum valles 1 1 8 5 .  Tal und 
Gem. m it zwei K onsulen an  der Spitze, die heutigen 
Gem. Borgnone, Palagnedra  und  R asa um fassend. Der 
R est des Tales b ildete  die Gem. In trag n ä . I m  14. Jah rh . 
w ar C. zu einem V ertre te r im  R a te  der pieve  von Lo
carno und sp ä ter der Vogtei berech tig t. Das K loster 
D isentis (b estä tig t durch P ap st Lucius I I I .  1 1 8 5 )  und 
der Bischof von C o rn o  besessen R echte und  G üter in der 
Gem einde, die sie im  1 6 .  Ja h rh . zu rückkaufte . 1 5 3 1  

versuch ten  C ., In trag n a , Onsernone und Ascona, sich 
von der pieve von Locarno zu trennen , um  eine eigene 
G erichtsbarkeit m it Ascona als H au p to rt zu bilden ;

C h a r l e s  Gel ìé rior . 
N a c h  e i n e r  L i t h o g r a p h i e  

(S am m lg .  M ai l la r t ) .
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aber die X II  O rte willigten n ich t ein. Die Gem. C. 
wurde durch  D ekret vom  31. m .  1848 aufgelöst : die 
di Solivo genann ten  Dörfer b ildeten  zusam m en eine 
Gem. m ii Borgnone, Lionza, Costa und  Camedo (Gem. 
Borgnone) ; die di Ogivo genannten  bildeten  eine andere 
m it Pa lagnedra, Bordelli, Monado (Gem. Palagnedra). 
Rasa w urde am  6 . X I I .  1864 eine selbständige Gem., 
bildet aber noch heu te  eine vicinanza  m it Palagnedra. 
In kirchlicher H insicht gehörte C. zuerst zur Pfarrei 
Locarno, dann  bildete die T alschaft eine einzige P fa re
gem., näm lich  Palagnedra, von der sich Borgnone 1630 
lostrennte, Verdasio gegen 1640 und R asa 1644. Nach 
S tum pf w underten  im  16. Ja h rh . zahlreiche K am in
feger aus C. nach allen L ändern  E uropas aus ; daher

bloss scheinbar ; denn die C. e rstanden  sogleich wieder 
als freie V ereinigungen in den W irtschaften , deren 
Eröffnung an  ih rer Stelle in unbesch rän k ter Zahl 
g e s ta tte t w urde. D urch das E d ik t vom  10. I I .  1789 
w urden sie gesetzlich w ieder zugelassen und blieben 
seither unbehelligt, aber im 19. Ja h rh . h a t der W andel 
der Zeiten sie nach  und  nach in Vergessenheit geraten  
lassen. H eute  ist ihre Zahl n u r noch klein, und die m ei
sten  sind bloss noch V ergnügungsvereine. U n ter den 
wenigen politischen C. sind zu nennen : der Cercle 
démocratique, der Cercle du Faubourg  (freisinnig), der 
Cercle indépendant usw ., wo die verschiedenen Parteien  
anlässlich der A bstim m ungen und W ahlen ihre Ver
sam m lungen abhalten .

S o t t o - G e n e r i  u n d  L u g a n e r a e e .  A u s  d e m  F l u g z e u g  i n  2 7 0 0  m  H ö h e  v o n  d e r  A d  A s t r a - A e r o ,  Z ü r i c h ,  p h o t o g r a p h i e r t .

nan n te  er es das Kaemifägertal. E ine E isenbahn durch 
fäh rt das T al und v e rb inde t Locarno m it Domodossola 
seit 25. X I .  1923. —  Meyer : Die Cap. von Locarno .—  M o
nitore di Lugano  1923. — BStor. 1880, 1882, 1886, 1894. 
—  Leggi del C. Ticino. —  H idber : UR. [C. T r e z z i n i . ]  

C E N T R A L B A H N  ( S C H W E I Z E R I S C H E ) .  Siehe 
E i s e n b a h n e n .

C E P O R I N U S ,  J a c .  Siehe WlESENDANGER. 
C E R A U N E L A T E U S .  Siehe SCHURTANNER, JAK. 
C E R C L E S  U N D  K L U B S  I N  G E N F .  Die gew öhn

liche E rk lärung  des W ortes C. is t ungenügend fü r die 
um  1720 oder 1725 au ftre ten d en  C. Diese Gesellschaften 
befassten sich m it P o litik  und ste llten  sich bald in den 
D ienst der P arte ien  und  zwar zu deren grösstem  
N utzen. Sie gew ährten  nam entlich  den Gegnern der 
dam als regierenden A ristokratie  sichere Zusam m en
k u n ftso rte . Ohne diese G. h ä tte n  die politischen 
K äm pfe des 18. Ja h rh . in Genf einen ganz ändern  
C harak ter angenom m en. Die Regierung füh lte  sich, 
obschon ihre A nhänger auch  ihre C. h a tte n , durch diese 
rücksichtslos vorgehenden Gesellschaften in ihrer T ätig 
ke it s ta rk  gehem m t. Es gelang ihr jedoch erst nach  der 
R evolution von 1782, sie durch e.inen A rtikel des Paci- 
fications-E dikts aufzulösen. Die A ufhebung war jedoch

Die politischen C. der Représentants. Zur Zeit ih rer 
langw ierigen K äm pfe gegen die Négatifs w aren  die 
R eprésen tan ts in zwölf A bteilungen geteilt, an  deren 
Spitze je  zwei K om m issäre standen  : sie tag te n  in 
besondern Lokalen jedes Mal, wenn die ganze P a rte i 
eine Frage zu bera ten  oder einen gem einsam en Be
schluss zu fassen h a tte . Diese grossen Versam m lungen, 
deren U rsprung gewöhnliche C. zu sein scheinen, 
bilden die sog. cercles politiques des R eprésen tan ts 
oder die zwölf C. Sie waren in T ätigkeit 1766-1768 
und 1777-1782.

Revolutionszeit. K lubs. Diese Periode b ildet den 
H öhepunkt der C. Die C. der R evolu tionsparte i, 
die sich 1793-1795 oder 1796 K lubs n an n ten , in 
N achahm ung der dam aligen französischen K lubs, 
üb ten  au f die Zeitereignisse den grössten  Einfluss 
aus. Die R evolution des M onats Dezem ber 1792 und 
der A ufstand von 1794 sind lediglich ih r W erk. [E. L.B.]

C E R E N T I N O  (K t. Tessin, Bez. Valle Maggia. S. 
G LS ). Gem. und Pfarrei, die ihren  U rsprung  w ahr
scheinlich der A lpw irtschaft v e rd an k t. 1253 wird C, 
n ich t e rw ähnt, wohl aber Guarino, heu te  Gorino. 
W eiler der Gemeinde. 1500 gehörte C. zur Roana 
superior, beteiligte sich am  A ufstand des Valmaggia
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gegen die F ranzosen und  w ar eines der v e ru rte ilten  
D örfer. 1484 schickte es 25 Soldaten  an  die Grenze 
von Bosco zur V erteid igung gegen die ins Val d ’Ossola 
herun tergestiegenen  W alliser. In  k irchlicher H insich t 
gehörte  C. zunächst zur P farrei Cevio, von der es sich 
1513 als selbständige K irchgem . lo strenn te . Zu E nde 
des 16. Ja h rh . w ohnte  der P farrer abwechslungsw eise 
in C. und  in Bosco. Schon 1464 w urde in C. eine Kirche 
gew eiht. Die verschiedenen K apellen in den W eilern 
der Gem einde stam m en  : die von Collinasca von 1761, 
re s tau rie rt 1894, die von Casa dei Torri von 1680, 
Gorino 1739, Camanoglio 1601, Cauzzi 1636, Corte 
di So tto  1858. Die B ruderschaften  gehen au f 1658 
und 1683 zurück ; P farreg iste r seit 1682, S terbere
gister 1740. H eim at des O bersten und  Ingenieurs 
P ie tro  M orettin i. Bevölkerung  : 1596, 600 E inw .
(m it Bosco) ; 1801, 365 ; 1900, 209 ; 1920, 173. — 
M onti : A tti. —  P o m e tta  : Come il T icino... —  D uetti : 
Notizie storiche religiose. [ C .  T r e z z i n i . ]

C É R E N V I L L E ,  d e .  Aus L othringen  stam m ende 
Fam ilie, liess sich um  die M itte des 18. Ja h rh . in der 
W aad t n ied er u n d  erw arb  das B ürgerrech t von P audex  
1766. Sie verschw ägerte  sich m it der W aad tlän d er
familie der Polier durch  die H e ira t von Charles m it 
Jeanne  A. L . É léonore de Polier 1761. —  W appen : 
g ev ierte t : 1 u . 4 von Silber m it schw arzen Lilien, 
2 u. 3 von Silber m it einem silbern geränderten  
schw arzen Schrägbalken . — 1. C h a r l e s  A l e x a n d r e  

R a y m o n d  de Ccrrenville, w ahrscheinlich * in N ancy
28. x . 1728, Stabsoffizier in polnischen D iensten, 
t  14. I X .  1796 in Y verdon. — 2 .  H e n r i , 1808-1871, 
A dvokat, G rossra t 1862-1871, A rt. Oberstlt.. —  3.
E d o u a r d , Sohn von Nr. 2, 1843-1915, b ek an n ter Arzt, 
M edizinprofessor an  der U n iv ersitä t L ausanne 1890- 
1898, H onorar-Professor seit ISOS'. —  4. H e n r i , B ruder 
von Nr. 3, * 1848, U ntersuchungsrich ter des K antons 
W aad t 1877-1836, G ossrat 1874-1877. —  5. B e r n a r d , 

Sohn von N r. 3, 1878-1915, Geschichtsforscher, U n te ra r
ch ivar des K an to n s W aad t, Verfasser von Système 
continental et la Suisse. —  6  M a x ,  Sohn von Nr. 4 ,

* 1875, Mitglied des Gr. R a ts seit 1901 u . P räsiden t 
desselben 1917, N a tio n a lra t 1917-1922, D irek tor der 
V ersicherungsgesellschaft La Suisse. [M. R. u. M. G.)

C E R E S I O  ( C E R E S I U S ) .  Nam e des Lugänersees. 
Die Bezeichnung Ceresius lacus findet sich zum  ersten  
Mal bei Gregor von Tours. Im  M itte lalter hiess der 
Luganersee lacus luanus  ; er schein t jedoch nie, wie 
b eh au p te t w orden ist, Gauni lacus geheissen zu haben. 
Das G ebiet des C. w ar schon in  vorgeschichtlicher 
Zeit von den L igurern und  Galliern und  sp ä ter von den 
R öm ern s ta rk  besiedelt. Die F ran k en  sollen da die 
L angobarden um  584 au f einem  Feldzug des Königs 
C hildebert geschlagen haben . 1462 liess die Regierung 
des Herzogs von M ailand das P ro jek t eines K anals 
von R iva San V itale am  C. nach  Olona und M ailand 
s tu d ie re n .— B ren tan i : Lugano e il Ceresio. —  A nastasi : 
Il lago rdi Lugano. —  BStor. 1888. [C. T.]

C É R É S O L È .  W aad tlän d er Geschlecht, aus Ce
rise la  (P rov. Cuneo, Italien) stam m end. —  1 .  V i n c e n t ,

* 1 7 7 3 ,  A rzt in  der französischen Arm ee in A egypten, 
t  1 8 0 0  in A lexandrien an der Pest. —  2 .  A u g u s t e , 

1 8 0 1 - 1 8 7 0 ,  nachgeborner Sohn von Nr. 1 .  N achdem  
er die m ilitärische L aufbahn  u n te r  der P ro tek tion  
Napoleons eingeschlagen h a tte , liess er sich in der 
Schweiz nieder, w urde 1 8 2 2  B ürger von Vevey, dann 
p ro tes tan tisch er P fa rre r in D eutschland und im K t. 
W aad t. —  3 .  V i c t o r ,  1 8 3 1 - 1 8 9 2 ,  ä lte ste r Sohn von 
N r. 2 ,  Schweizer K onsul in Venedig und H istoriker. 
—  4. P a u l,  *  1 6 .  i x .  1 8 3 2 ,  f  7 .  i .  1 9 0 5 ,  Sohn von Nr. 2 .  

A dvokat in Vevey, dann  in  L ausanne, F ü h re r der 
liberalen P arte i, einflussreicher R edner ; er t r a t  zu 
den von E ytel geleiteten links stehenden R adikalen 
über und  s tü rz te  1 8 6 1  die aus der R evolution  von 
1 8 4 5  hervorgegangene rad ika le  Regierung. 1 8 6 2 -  

1 8 6 6  R egierungsrat, bis die R adikalen  an die Spitze 
kam en, 1 8 6 7 - 1 8 7 0  B undesrich ter. 1 8 6 6  w urde er 
N a tio n a lra t, 1 8 7 0  B undesrat und 1 8 7 3  B undesprä
siden t. E r nahm  grossen A nteil an  der A usarbeitung 
der B undesverfassung von 1 8 7 2 ,  die vom  Volke ve r
worfen w urde ; auch  b e tä tig te  er sich am  K ultu rkam pf.

E nde 1875 t r a t  er aus dem  B undesrat aus und  über
nahm  die L eitung einer Gesellschaft zur Anlage 
eines Tunnels durch den Sim plon. 1878 t r a t  er in den 
Grossen R a t des K an tons W aad t. 1893 w ieder in den 
N a tio n a lra t. Als Chef der
1. Division seit 1878 und 
als K o m m an d an t des I.
Arm eekorps seit 1891 
spielte er eine w ichtige 
Rolle in den m ilitä ri
schen A ngelegenheiten der 
Schweiz. Anlässlich des 
W inzerfestes 1899 w ar er 
A b t der B rüderschaft der 
W inzer von Vevey. —  5.
A l f r e d ,  1842-1891, B ru 
der von N r. 4, P fa rre r in 
Les O rm onts, Vevey und 
B lonay, einer der G ründer 
des Foyer romand, V er
fasser der Légendes des 
Alpes vaudoises und  des 
Journal de Jean-Louis.
—  6 . A l f r e d ,  * 1864,
Sohn von N r. 4, R ich ter, 
dann 1905 und  1917 P rä 
siden t des K antonsge
rich ts. —  7 .  E r n e s t ,  * 1868, B ruder von Nr. 6 , 
R ich ter an  den gem ischten G erichtshöfen in A egypten.
—  Rec. gén. vaud. ; [M . R . )  

C E R I N A S C A  (K t. Tessin, Bez. Bellinzona, Gem.
Arbedo). W eiler, wo m an vom  O kt. 1896 bis Nov. 
1897 167 G räber aus der ersten  und  zweiten E isenzeit 
fand . Der In h a lt von 160 G räbern w urde vom  Landes
m useum  Zürich erw orben, der R est vom  Berner 
M useum. Man fand  d o rt auch Inschriften  in e trusk i
schen Zeichen. — U lrich : Die Gräberfelder in  der 
Umgebung v. Bellinzona. — R ivista  archeologica 
comense 1911 und 1916. [C. T . ]

C E R I S I E R ,  g enann t D E  S e y s s e l . Geschlecht sa- 
voyischen U rsprungs ; aus ihm  s tam m t ein Syndic 
von Genf, E u s t a c h e , 1415 u  1416, in welchem  Ja h r  
er s ta rb . W appen : von Gold, Sch ildhaupt von Blau 
m it einem  goldenen ach tstrah ligen  S tern . [C. R.]  

D E R I S O L A  ( S C H L A C H T  V Ö N ) 1 5 4 4 .  Die Schlacht 
von G. im  P iem ont am  O stertag  (13. April) 1544 
beendete den grossen R iv a litä tsk am p f zwischen K aiser 
K arl V. und K önig Franz  I. von F rankreich  au f dem 
oberitalienischen K riegsschauplatz. D ank der tap feren  
H altung  der in des Königs D iensten stehenden Schwei
zerregim enter (7500 M ann u n te r  O berst W ilhelm  
Frölich) w urde sie zugunsten  F ranz  I. entschieden 
und  sicherte  ihm  so die 1536 eroberten  savoyi- 
schen Gebiete von C ham béry bis T urin . F ü r Bern 
w ar dieser A usgang insofern auch  von B edeutung, 
als er ihm  ebenfalls die 1536 in  der W aad t gem achten 
E roberungen sicherte, und  Genf sah sich von den 
beständigen Bedrohungen durch den savoyischen 
H erzog K arl I I I . ,  der Sich au f Seiten des Kaisers ge
ste llt h a tte , befreit. — Vergl. Leupold : Die Schweizer
truppen in  der Schlacht von Ceresoie. —  Stallw itz : 
Die Schlacht bei C. [ H .  Tr .]

C E R U A T ,  d e .  W aad tlän d er Geschlecht ; es reicht 
au f die beiden B rüder G u i l l a u m e  und J a q u e t , ou 

« Cer j a t  » zurück, welche gegen Ende 
des 13. Ja h rh . leb ten  ; aus ihm  
stam m en in m ehreren G enerationen 
M agistratspersonen der S tad t Mou- 
don, besonders u n te r  der B erner 
Piegierung. W appen  : von Blau m it 
ro tem , springendem  H irsch, im  Schild
h a u p t ein silberner S tern . — 1.
J a q u e t ,  erw ähnt 1299, M itgründer 
des St. G eorgaltars in der Kirche 
der hl. Jun g frau  von Moudon. —

2. R o d o l p h e ,  Enkel von Nr. 1, S tallm eister des Bischofs 
Guillaum e von M enthonay, erhielt 1415 von K aiser 
Sigism und einen den Adel einschliessenden W appen
brief. —  3. J e a n , 1434, w ar S tam m vater der H erren 
von Denezy, Mézières und  A llam an, von denen Nach-

P a u l  Cërésole .
N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h i e .
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kommen noch existieren —  4. H u m b e r t , 1420-1487, 
erster H err von Com brem ont, R a t der F ü rs tin  Y olanda 
von Savoyen zur Zeit der B urgunderkriege, Vogt 
der W aad t 1478. —  5. L o u is , Sohn von Nr. 4, H err 
von C om brem ont und Syens 1507, A hnherr eines 
Zweigs, der im  17. Ja h rb . erlosch. —  6 . N i c o l a s , 
Herr von Lignerolle und A llam an ; 1720 in einen 
Prozess über die G erich tsbarkeit verw ickelt, em p
fing er in Lignerolle die B eam ten der B erner Regierung 
mit Gewehrschüssen und heissem  W asser, weswegen 
ihm seine G üter besch lagnahm t w urden. —  7. C h a r l e s  
S i g i s m o n d , t  1848, O berstlieu tenan t in englischen 
Diensten. — 8 . E l i s a b e t h , 1768-1847, Schw ester 
von Nr. 7. M itgründerin des Blindenasyls L ausan
ne. [M. R.]

C E R J A U L A Z  (K t. W aad t, Bez. Moudon). Grosses 
Gut, das der P farrer von Chapelle 1547 der S tad t 
Moudon schenkte  und wo m an 1849 einen burgundi- 
schen F riedhof en tdeck te . — D H V .  [M. R.]

C E R N E S I O  (K t. Tessin, Bez. L ugano, Gem. 
Barbengo. S. GLS). W eiler, wo m an am  A nfang des
20. Ja h rh . eine silberhaltige Bleim ine en tdeck te , die 
jedoch n ich t ausgebeu tet w urde. Das Geschlecht 
M artinetti b au te  d o rt 1891-1894 eine Kirche nach 
den P länen von C ostantino Maselli. 1602 en tstand  
zwischen den Pfarrgem . B arbengo und Carona ein 
Zwist betreffs der G erichtsbarkeit über C. Der W eiler 
wurde endgültig  B arbengo zugeteilt. [C. T.]

C E R N E U X - P É Q U I G N O T  ( L E )  (K t. Neuenburg, 
Bez. Le Locle. S. GLS). Politische und K irchgem .

Das D orf gehörte u rsprünglich  zu 
F rankreich  und kam  durch  den 
Pariser V ertrag , 30. v . 1814, zum 
K t. N euenburg. Die G renzbestim 
m ung fand 1818 s ta tt ,  und am  2 0 .
II. 1819 übernahm  der Maire der 
Brévine, D. G. H uguenin, offiziell 
das D orf im Nam en der Neuen
burger B ehörden 1820 w urde es 
eine selbständige politische und K irch
gem. u n ter der G erichtsbarkeit der 

Brévine ; am  6 . O kt. 1819 h a tte  ein päpstliches Breve 
das D orf von der Diözese Besançon abgetren n t und 
der Diözese L ausanne angeschlossen. Die der hl.
Ju ngfrau  gew eihte Kirche w urde 1690 gebau t und 
1906 re stau rie rt. Bevölkerung : 1890, 300 E in w. ;
1920 : 374. Taufregistor seit 1792, E heregister seit 
1793, S terberegister 1803. —  Vergl. R obert Comtesse : 
La nouvelle, frontière et le Cerneux-Péquignot (in M N  
1899). [L. M.]

C E R N I A T  (K t. Freiburg , Bez. Greyerz. S. GLS). 
Politische und  K irchgem . Frühere  Form en : Sernia 
: 288 ; Sernya  1345 ; Serniat 1380 ; Cernia 1396 ; 
Cernyat 1452 ; Sernyaz 1552, D im inutif, vom  la te in i
schen circinus, a ltfranzösisch cierne abgeleitet, das 
ursprünglich einen oder m ehrere von Gehegen um schlos
sene B auernhöfe bedeu tete . C. gehörte zur H errschaft 
Corbières, kam  1553 u n te r  die H errschaft Freiburgs, 
wurde 1553-1798 zur Vogtei Corbières und 1798 zum 
Bezirk Greyerz geschlagen. E in grosser Teil des Gebiets 
von C. gehörte dem K loster V alsainte. E rs t vom  17. 
Jah rh . an  besass die Gem. eine eigene Verw altung. 
Kirchlich gehörte C. zum  P rio ra t Broc bis 1615, wo es 
eine selbständige K irchgem . w urde. Die u n te r  dem 
Schutz der Heiligen Johannes und  P au l stehende 
Kirche w urde am  21. ix . 1615 eingeweiht ; nach  dem 
B rand von 1838 w urde sie wieder aufgebaut, ebenso das 
P fa rrhaus. Die dam als vom  Feuer zerstö rten  P farr- 
register sind zum  Teil w ieder zusam m engestellt worden ; 
das Taufregister beginnt 1764, das E heregister 1674, 
das Sterberegister 1839. C. ist H eim at und G eburtsort 
des F ab rik an ten  chirurgischer Instru m en te  Joseph 
Frédéric Charrière (1803-1876). — Vergl. D. A. Gour- 
Iray : H ist, de la Valsainte. —  Nicolas Peissard : Hist, de 
la seigneurie et du bailliage de Corbières (in A S H F  IX ).
— Jaccard  : E ssai de toponymie. —  K uenlin : Diction. I.
— Dellion : Diction, des paroisses I I I .  [ J e a n n e  N i q u i l l e . ]  

C E R I M i A Z  (K t. W aadt, Bez. Payerne. S. GLS).
Sernia 1453. W eiler m it Kapelle ; im  M ittelalter hing 
er von der Pfarrgem . Dom pierre ab. 1899 fand  m an an

einem Château genannten  O rt einen beträch tlichen  
burgundischen Friedhof aus dem 8 . und 9. Ja h rh . — 
D H  V.  [m . R .)

C E R N  1 E R  (K t. N euenburg, Bez. Val de R uz.
S. GLS). Politische und K irchgem . 
W appen : von Silber m it einem
n atü rlichen  Sperber, der au f der B rust 
einen ro ten  W appenschild m it silber
nem  P fah l und drei grünen Sparren 
trä g t. Der 1324 zuerst erw ähnte Ort 
w urde 1877 H au p to rt des Val de Ruz, 
Sitz des Gerichts, des Friedensgerichts 
und  der S ta tth a lte rsch a ft. K irchlich 
tren n te  es sich 1875 von Fontaines ab 
und  bildete eine selbständige K irch

gem. Die aus dem 15. Ja h rh . stam m ende K irche wurde 
1892 restau rie rt. 1885 w urde dort eine lan d w irtsch aft
liche Schule gegründet. Bevölkerung- : 1779, 262 Einw . ; 
1850, 678 ; 1900, 1355 ; 1920, 1564. — Vergl. M N  1875, 
p. 182. — Q uartier-la-T ente : Le Canton de Neuchâtel, 
le Val de R uz. [L. M.]

C E R R I ,  C E R R O .  Schon im  15. Ja h rh . in Sonvico 
erw ähntes Geschlecht. Doch findet m an C. auch in 
Ascona. W appen der Corri oder Cerro von Ascona : 
von Gold m it ro tem  Turm , überhöh t von einem  ro ten  
latein ischen K reuz. —  1. und 2. Z a n o  und T o g n o  Cerri, 
von Sonvico, w aren 1483 u n te r den A bgeordneten von 
Sonvico zur Beilegung eines S treits, der zwischen der 
Gem. und  dem K loster S. Carpoforo von Corno wegen 
Z ehnten und  Zinsen en tstanden  war, die das K loster in 
Sonvico und in seiner castellanza besass. — 3. G i a n  
A n t o n i o  Cerro, von Ascona, * 5. VI. 1693, f  16. IV. 1744, 
war 1721 P ropst von Ascona. —  4. V i n c e n z o  Cerri, 
* 18. v i i .  1746 in  Ascona, t  24. v. 1800 in M ailand, A rzt 
am  Grossen Spital Vön M ailand, veröffentlichte ve r
schiedene D issertationen, u. a. De opinionis fallacia 
circa paestantiam  in  tabe humano lacti tributam . —
5. L e o p o l d o  G i u s e p p e , Priester, * 21. x . 1769, t  1. x i i . 
1808 in Sem entina ; e rster R ek to r der Kirche M inusio 
1798-1806, von 1806 bis zu seinem  Tod P fa rrer von 
Sem entina. E r h interliess einen kurzen B ericht über 
die Revolutionen in Italien  und der Schweiz vom  Ja h r  
1798. —  Oldelli : Dizionario. —  Verga : Intorno all’ospe
dale maggiore di M ilano nel see. 18. —  BStor. 1.883, 1892. 
Monitore di Lugano  1921. [C. T.l

C E R R O ,  C E R R U S ,  C E R N I S  d e  U R I O L O .  

A lb e r to ,  Politiker des 13. Ja h rh ., Zeuge im  F riedens
vertrag  vom  30. v . 1261 zwischen dem  A bt und den 
L euten  von D isentis einerseits und den Orelli, dem 
Bleniotal usw. andererseits. Vogt der L eventina  fü r die 
M ailänder D om herren von 1265-1290. Infolge der 
Schenkung der tota fictaritia über Elenio und Leventina 
durch  die M ailänder D om herren an  den E rzbischof 
O thon Visconti, 1280-1290, v e ran sta lte te  C. einen 
A ufstaud gegen die Visconti und die D om herren. Mit 
der U n te rstü tzu n g  von Truppen der L eventina  und 
von Elenio, w ahrscheinlich auch von L euten  aus Urse- 
ren und  Uri und  vielleicht aus dem  M aggia-und dem 
Ossolatal verjag te  er 1290 die m ailändischen Be
hörden aus der L eventina und  regierte  ungefähr sechs 
M onate lang über das Tal O thon an tw o rte te  m it dem 
K irchenbann und dem  In te rd ik t über die L eventina  und 
auferlegte den Rebellen eine S teuer von 2000 Pfund . 
C. w urde besiegt und veru rte ilt, er verlor die avogadria, 
d. h . seine S tellung als Vogt. Im m erhin  w ar sein Auf
stand  n ich t erfolglos, da die L eventina  1292 wieder 
u n ter der H errschaft der Dom herren s tand . — Meyer : 
Blenio und Leventina. —  P o m etta  : M oti di libertà nelle 
terre ticinesi. [ C .  T r e z z i n i . ]

C E R T A R A  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). 
Politische und Kirchgem . Sartarci 1591. In  der ersten 
H älfte  des 15. Ja h rh . m usste C. dem Herzog von 
Mailand 28 Soldaten und K riegsm aterial stellen. Es war 
dam als schon eine Gem., obschon m an 1473 noch von 
der Gem. Colla und  C ertara spricht. K irchlich gehörte C. 
zur Kirchgem . Colla bis in den M onat Dez. 1899, wo es 
selbständig w urde. Jedoch besass es 1591 ein Beneiizium, 
das Tauf- und  B egräbnisrecht. Bevölkerung : 1591, u n 
gefähr 1 0 0  Einw. ; 1870, 171 ; 1920, 159. —  BStor. 
1888, 1890. —  Monti : A tti. [C. T.]



5 2 8 CERTOUX CHABLAIS

C E R T O U X .  Siehe P e r l y - C e r t o u x .
C E R U T I  (Z eru tu s). A ltes adeliges Geschlecht von 

Sessa, im  15. Ja h rh . erw ähn t. H eute  findet m an  die C. 
in Croglio und  andern o rts . —  G i o v a n  M a r i a ,  Stein
hau er der Luganer Gegend. 1695-1697 leitete  er die 
A rbeiten  am  A ussenbau des Zürcher R athauses. — 
S K L .  [C. T.]

C E R V E N T ,  S E R V A N T ,  d e .  Geschlecht savoy- 
ischen U rsprungs, niedergelassen in  Saillon (1203), 
R iddes (1316), A yent gegen 1340, C onthey seit 1376 .— 
J e a n ,  V izevogt des Chablais 1416, dann  Vogt des Cha- 
blais und  des W allis. E r n ah m  te il am  R arnerkrieg  
und  s ta rb , wie m an  g laub t, in einem  S tre ithandel 
zwischen den L euten  von Savièze und  von C onthey. — 
P i e r r e ,  H au p tm an n  von C onthey 1597, le tz te r  er
w äh n ter V ertre te r des Geschlechts. —  Vergl. de R ivaz : 
Topographie. —  G rem aud. [J .B .B .]

C E R V I N  ( L E ) .  Siehe M a t t e r h o r n .
C E R Y  (K t. W aad t, Bez. L ausanne, Gem. P rilly .

S. G LS). F rü h er S iriez , Sery. E in im  18. Ja h rh . von der 
Fam ilie Polier von L ausanne angelegtes G ut, das in 
der Folge in verschiedene H ände überging. M. Duver- 
gier de H auranne , französischer M inister u n te r  Louis 
Philippe, v e rkaufte  es 1866 dem  K t. W aad t ; dieser 
liess d a rau f eine Irren a n s ta lt bauen, die 540 Pfleglinge 
aufnehm en kan n  ; sie w urde am  27. m . 1873 eröffnet. — 
D H V .  [M . R .]

C É S A R .  Fam ilie  im B erner Ju ra . —  P i e r r e ,  1853- 
1911, P fa rre r von Charmoille 1878, t r a t  1884 an  die 
christkatho lische K irchgem . des St. Im m ertals über. 
E r veröffentlichte zahlreiche historische S tudien , No
vellen u n d  R om ane : Le forgeron de Thalheim. ; A u  
M oulin  de la M ort ; L ’Instituteur ; Notice sur l ’Erguel, 
usw. [A . Sch .]

C E S A T I ,  A n t o n i o ,  Dr. m ed., von Vigevano (Provinz 
M ailand), schrieb schon 1674 eine k u ltu rh isto risch  
in te ressan te  A bhandlung über die Quellen von St. 
M oritz (G raubünden), abgedruck t in J .  J .  Scheuchzers 
Hydrographia Helvetica, p . 260 ff. — Vergl. J .  R obbi : 
Quellenbuch für die Gem. St. M oritz, p . 146 ff. [L. J.] 

C E S S O N S ,  P i e r r e  d e .  Siehe S e s s o n s ,  d e .  
G E T T I ,  G i a n  D o m e n i c o ,  * 14. v . 1780 in Lugano, 

t  23. 11.1817, s tu d .m ed. in Bologna. Sekre tä r der S ta t t 
ha lte rsch a ft Lugano in der H elvetik . E r beherrschte 
zahlreiche Sprachen und  übersetz te  einige russische 
K lassiker, was ihm  A uszeichnungen von Seiten des Zars 
A lexander I. und des Papstes Pius V II. zuzog (1815). 
Ins Italienische übersetz te  er die Geschichte des 
K am pfes und des U ntergangs der Schweiz, dem okr. R e
publiken  von Zschokke, die er durch  Beifügung von 
B em erkungen und  eines Anhangs über den S tand  der 
a lten  und  neuen E idgenossenschaft verm ehrte  (1805). 
Auch hin terliess er Sonette . —  Baroffio : Storia del c. 
Ticino. [C. T.]

C E V I O  (K t. Tessin, Bez. Valle Maggia. S. GLS). 
Politische und K irchgem ., H a u p to rt des Bez. Valle 
Maggia und des Kreises der R ovana. Es wird schon 
gegen 1403-1406 als H a u p to r t des M aggiatals erw ähnt, 
als sich dieses Tal, Verzasca und  Mergoscia von Locarno 
ab lösten  und  einen eigenen G erichtskreis b ildeten . Es 
w urde der Sitz des V ikars oder Podestà , des G eneralrats 
und  des Gerichts dieses neuen Kreises. U n te r der 
schweizerischen H errschaft w ar es Sitz der G erichts
ba rk e it des u n te rn  Tals ; der Vogt m it seinem  S ta t t 
h a lte r  resid ierte  abwechslungsw eise in C. und  in Sornico, 
dem  H a u p to rt der G erich tsbarkeit des L av izzaratals. 
In  der P farrk irche von C. fand  die Beeidigung des 
Vogtes und der Bewohner des u n te rn  Tals s ta tt .  C. 
e rnann te  den K anzler der Vogtei, wenn Schwyz den 
Vogt ste llte . Am  Anfang des 15. Ja h rh . standen  C. und 
Bosco, vielleicht das ganze R ovanatal, m it Maggia, 
Loglio usw . aus u n b ek an n ter U rsache im  Krieg. Der 
F riede w urde gegen 1403-1404 geschlossen. Zu Anfang 
des 16. Ja h rh . gehörte C. zur Roana superior ; es nahm  
teil am  A ufstand  des M aggiatals gegen die Franzosen 
und w urde deswegen b es tra ft. Die gegenw ärtige Gem. 
Linescio w ar 1803-1858 m it C. verein ig t. K irchlich soll
C. nach  der U eberlieferung die d ritte  K irchgem . gewesen 
sein, die im  Tal geschaffen w urde. Sie um fasste die 
gegenw ärtigen K irchgem . Cevio, Bignasco, Cavergno

(1483 abgelöst), B rontallo , Menzonio (1506 abgelöst), 
Linescio (1577), Cerentino (1513), Bosco (1253 Unter- 
k irchgcm .), Campo, C im alm otto und N iva (1513). 1690 
w urde die K irche zum  R ang einer P ropstk irche  erhoben

K ap e l le  d e r  M ad o n n a  de l  P o n t e  in Cevio.  N a c h  e i n e r  
P h o to g r a p h i e .

(1875 und  zu A nfang des 20. Ja h rh . vergrössert). Die 
K apelle S an ta  Maria del Pon te  re ich t au f das E nde des
16. Ja h rh . zurück, d ie j. von S. D efendente ins 17. Jah rh ., 
diejenige der hl. Ju n g frau  vom  guten  R a t au f das 18. 
J a h rh ., diejenige des hl. A ntonius au f das J a h r  1673. 
Bevölkerung : 1591, 100 H aushaltungen  ; 1765, 484 
E in w. ; 1900, 398 ; 1920, 331. Tauf- und E heregister 
seit 1617, S terberegister seit 1648. —  Vergl. Meyer : 
Die C apitam i von Locarno. —  W eiss : Die tess. Land- 
vogteien. — M onti : A lti.  —  B uetti : —  Note storiche 
religiose. — Monitore di Lugano, 1921. —  Rivista  arch, 
comense 1911. —  BStor. 1885. [C. T r e z z i n i . ]

C H A B E R T . —  I.  1298 findet m an in Genf —  1. 
É t i e n n e  Ch. Jun k er, von V illette. —  2. B e r n a r d ,  
t  1235, Bischof von Genf, bek an n ter u n te r  dem  Nam en 
B ernard  Ch. E r s tam m te  aus einem  französischen Ge
schlecht und w ar 1206 Nachfolger von N antelm us 
(vergl. A rt. B e r n a r d ) .  B lavignac g ib t in seinem  A rm o
rial genevois das W appen dieses P rä la ten  nach  Besson : 
goldener Löwe in R ot. — Galiffe et G autier : Arm orial 
genevois.

II .  Geschlecht von Castres im  Languedoc. E in Zweig 
w ar nach  A nnonay gezogen ; aus ihm  s tam m t A n t o i n e ,  
der sich zur R eform ationszeit des G laubens wegen nach 
Genf flüchtete und  1547 das B ürgerrecht erh ie lt. Aus 
dem  in Castres verbliebenen Zweig s tam m t — J e a n ,  
bei der A ufhebung des E d ik ts von N antes 1685 nach 
Genf geflüchtet. Dieses Geschlecht besass das B ürger
rech t von Coppet und von L ottens im  W aad tland . Es ist 
in Genf n ich t m ehr v e rtre ten . W appen : von Gold m it 
einem  ro ten , pfahlweise gestellten  F isch . [H. D a.]

C H A B L A I S .  E tym ologie : ca p u (t) lacus =  Seehaupt 
(wie Capolago). Das u n te r  diesem N am en bekannte  
Gebiet, das sich gegenw ärtig  vollständig  im  fran 
zösischen D epartem en t H ochsavoyen befindet, war im 
M itte lalter ausgedehnter als h eu tzu tage . Es erstreckte
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sich von M artigny 'nach  E vian  und um fasste im  Norden 
die gegenw ärtigen w aadtländ ischen  Bez. Vevey, Aigle 
und Pays d ’E n h au t. W ahrscheinlich gehörte es, wenig
stens teilweise, zum  Besitz der A btei S t. M aurice. Zu 
Anfang des 12. Ja h rh . kam  das Gh. an  Savoyen, das 
später einen Vogt im  Schloss Chillon e insetzte . U n
ter P e ter I I .  m usste der G raf von Genevois fü r seine 
zwischen der Arve und der D ranse gelegenen B esitzun
gen dem  I la u ïe  Savoien hu ld igen, ebenso infolge des 
Vertrages von Annem asse vom  22. x i. 1287. 1530 b e 
m ächtig ten  sich die B erner des Gh., m ussten  es aber 
im L ausanner Frieden, 30. x . 1564, wieder zurückge
ben. —  D H V . —  H oppeier. [M. R.]

C H A B L E .  W aadtländergesch lech t von Château 
d’CEx und  V augondry ; es ist w ahrscheinlich des 
gleichen U rsprungs wie die Chabloz. E in Zweig wurde 
1869 B ürger von N euenburg, ein anderer von Colom
bier (N euenburg). —  R o b e r t ,  * 1887 in N euenburg, 
Arzt, Spezialist für H au tk ran k h e iten , P riv a td o zen t 
1920, Professor der H ygiene 1922, der A natom ie und 
Physiologie an  der U n iv ersitä t N euenburg 1923. P räsi
dent der westschweiz. V ereinigung fü r soziale und 
moralische H ygiene ; M itredak tor der Acio dermato- 
venereologica in S tockholm . Verfasser von Education  
sexuelle et maladies vénériennes ; Ju sq u ’au mariage, 
1923. M itarbeiter an  einer Reihe ärztlicher Fachzeit
schriften. [L. M.]

C H A B L E  ( L E )  (K t. W allis, Bez. E n trem o n t, Gem. 
Bagnes. S. GLS). H a u p to rt der Gem. Bagnes ; seit dem
12. Ja h rh . Sitz des V ertre ters der F ü rs tä b te  von St. 
Maurice im  B agnestal und  m ehrerer edler Geschlechter,
u. a. der de Bagnes. Als das V izedom inat durch die 
Abtei St. Maurice zurückgekauft w urde, liess der A bt 
G aretti in Gh. das H aus des K losters wieder aufbauen. 
D arin h ielten  die F ü rs tä b te  oder ihre K astlane  in B. 
bis zur R evolution  Gericht. Die ursprüngliche P fa rr
kirche aus dem 12. Ja h rh . w urde gegen E nde des 15. 
Jah rh . durch  das gegenw ärtige G ebäude ersetz t. — 
Vergl. G rem aud. —  de Rivaz : Topographie. —  R am eau: 
Châteaux valaisans. —  B orcard  : Hist, du Valais. [Ta.] 

C H A B L O Z .  W aad tlän d er Geschlecht von C hâteau 
d’CEx, das auch in V augondry  niedergelassen ist (s. 
CHABLE). E in Zweig des Geschlechts dieses Orts zog 
in den K t. N euenburg  und  erw arb das B ürgerrecht 
von T ravers ; aus ihm  s tam m t — F r é d é r i c .  L o u i s ,  
genannt F r i t z ,  1841-1905, zuerst L ehrer in La Bagne, 
sp ä ter D irek tionssek re tä r der Suisse Occidentale-Sim - 
p lonbahn. E r hin terliess m ehrere historische Studien,
u. a. über La Sagne, La Béroche und die Sorcières 
neuchâteloises ; M itarbeiter am  Musée Neuchâtelois, an 
der Bibliothèque populaire de la Suisse romande, sowie 
an politischen Z eitungen u n ter dem  Pseudonym  Pierre 
Dif. — Vergl. M N  1905. —  Messager boiteux de N eu
châtel 1906. —  Neuenburgische Tageszeitungen. — 
[l . m .] —  A l f r e d , A rchitek t, Zeichner und Maler, 
* 1866 in Genf. —  S K L .  [C. R.]

C H A B O D ,  C H A B O T .  In  Genf kom m en m ehrere 
Personen dieses N am ens vor, die aus Ecorens im  Pays 
de Gex. ( É t i e n n e ,  1460 ins B ürgerrecht aufgenom m en), 
aus C ham béry (1484) u . M enthonez en Bornes (Fauci- 
gny) stam m en ; zum  le tz tem  Geschlecht gehört M i c h e l ,  
1512 ins B ürgerrecht aufgenom m en. —  F r a n ç o i s ,  sein 
Sohn w ar 1545 des R ats der Z w eihundert, A uditeur 
1551, A rtilleriehauptm ann  1554, wurde 1556 zur E n t
h au p tu n g  und  V ierteilung veru rte ilt, weil er gesagt 
h a tte , dass Calvin den Franzosen das hingehen lasse, 
was er den Genfern n ich t verzeihe. Es gelang ihm , aus 
der S tad t zu entfliehen. — Im  17. Ja h rh . erscheinen in 
den U rkunden  die d e  C h a b o t ,  aus dem Pays de Gex 
und Savoyen ; das le tz te re  Geschlecht füh rte  den 
Titel Grafen von S t. M aurice, usw . —  Foras : Armorial 
de Savoie. —  E ndlich  leb te  im  W aad tland  ein edles Ge
schlecht dieses Nam ens, das aus der D auphine ge
kom m en w ar und  im 17. Ja h rh . die H errschaft Bossev, 
bei Nyon, besass, sich m it den G eschlechtern der U m 
gebung verschw ägerte und im  folgenden Ja h rh . er
losch. [H. Da.]

C H A B R E Y .  Aus St. E tienne bei Bonneville im 
Faucigny stam m endes Geschlecht, 1535 ins Genfer 
B ürgerrecht aufgenom m en, im  18. Ja h rh . erloschen.

HBLS II —  34

W appen : von Blau m it silbernem  W ellenbalken, im 
Schildhaupt ein silbernes H erz, im Schildfuss drei 
silberne S terne. —  1. D o m i n i q u e , 1537-1617, war 
zwölfmal Syndic und prem ier Syndic, Schatzm eister 
der R epublik , 1589 Mitglied des K riegsrats. Mehrmals 
wurde er m it d ip lo m ati
schen Missionen b e tra u t ; 
am  2 2 . x i. 1600 w ar er m it 
Michel R oset und Savyon 
A bgeordneter zu H einrich
IV . in L ’E luiset, um  ihn 
an  sein V ersprechen, Genf 
das Pays de Gex und  das 
M andem ent Gaillard a b 
zu tre ten , zu erinnern . —
2. ÉSAIE, 1594-1671, m eh r
m als Syndic, Verfasser 
eines M anuskripts : R e
marques sur la guerre de 
Genève en 1589. — 3.
D o m i n i q u e , 1610-1669,
Dr. m ed., A rzt des H er
zogs von W ürttem berg .
Als er am  w ürttem berg i- 
schen H of weilte, em pfing Dominique Chabrey.
und  verw ahrte  er das Nach einem Kupferstich
M anuskrip t des grossen (Sammlg. Maillart).
botan ischen  W erks von
Jean  B auhin . S pä ter liess er sich in Y verdon nieder 
und  veröffentlichte 1651 dieses W erk, sowie verschie
dene eigene botanische A bhandlungen, die allerdings 
von w eit geringerer B edeutung sind. E r ist der erste 
Genfer, der sich schriftstellerisch  m it dieser W issen
schaft abgegeben h a t.  — 3. A b r a h a m , 1618-1696, H err 
von Brassus (W aadt). — Vergl. Gallile : Not. gén. I l l ,  
119. —  G authier : La médecine à Genève.— Monter, : 
Diet, biogr. —  Senebier : Hist. litt, de Genève II, 31. 
223. —  H eyer : L'Église de Genève. —  Sordet : Diet, des 
familles genevoises. [H. Da.]

C H A F F A  ( T O U R  D U )  (K t. Freiburg, Bez. Greyerz, 
Gem. Riaz). Dieser T urm  wurde au f dem A bhang des 
Gibloux gebaut, w ahrscheinlich von den L ausanner 
Bischöfen zum Schutz der äussersten  Grenze ihrer 
K astlanei Bulle. E r konnte  n ich t als H errensitz  dienen 
und w urde ohne Zweifel n u r zu K riegszeiten bew ohnt. 
Die R itte r  von Bulle fü h rten  seit der Zeit, da sie ihn von 
den L ausanner Bischöfen zu Lehen erhalten  h a tten , 
ebenfalls den N am en du Ghaffa. Der erste bekannte 
dieser R itte r  ist R o d o l p h e  (zweite H älfte  des 12. 
Jah rh .). Das Geschlecht tren n te  sich in zwei Teile ; 
einer erlosch gegen die M itte des 14. Jah rh ., der andere 
am  A nfang des 15. Ja h rh . — Vergl. A S H F  I I I ,  24, 28. 
— M F  I I , 37. —  S taatsa rch . Freiburg . [J. J o r d a n . ]  

C H A 1 G N O N ,  d e .  Geschlecht der Freigrafschaft ; es 
liess sich im  W allis n ieder m it —  P i e r r e ,  R esident des 
französischen Königs im  W allis von 1744 bis zu seinem 
Tode 6 . x ii. 1787. E r h a tte  Louise de Q uartery  gehei
ra te t,  die zu verschiedenen Malen m it den Geschäften 
der Legation b eau ftrag t w urde. Seine Nachkom m en 
erloschen gegen Ende des 19. Ja h rh . — Genealogien de 
Q uartery . de Bons und d ’Oddet. [Ta.]

C H A I L L E T . Nam e zweier N euenburger Geschlech
te r  ; das eine s tam m t aus La Coudre, das andere aus 
A uvernier. Das erstere füh rte  im 15. Ja h rh . den Nam en 
Chaillet alias G audet. Seit dem 14. Jah rh . besass es das 
B ürgerrecht von N euenburg und verb re ite te  sich im
17. Ja h rh . im  K t. W aad t. W appen  : von Blau m it zwei 
goldenen, pfahlweise gestellten Bundhacken.

I .  Geschlecht von Auvernier.  —  1. D a v i d ,  1565 P räd i
k a n t in Lyon, S ekretär der im  Feb. 1566 von den p ro 
testan tischen  F ü rs ten  D eutschlands zu Gunsten der 
W aldenser nach  Turin abgeordneten G esandtschaft ; 
p ro tes tan tisch er P fa rrer in Corcelles 1569-1574, in 
Colombier 1574-1577, dann in N euenburg, t  1591. E r 
veröffentlichte 1566 einen Traité de la fin et usage des 
miracles und eine U ebersetzung des Jetzerprozesses von 
N iklaus M anuel I I . Von ihm  stam m t auch ein an P farrer 
Müslin in Bern gerich teter Brief : Le déluge arrivé en 
la ville de Neufchaslel le huitième jour d'octobre 1579, der 
m ehrere V eröffentlichungen erlebte. — 2. A b r a m ,  1604-

D ezem b er  1023



530 CllAlLLET CH AL A IS

1685, Maire von La Côte 1663-1681 und 1682-1685. E r 
hinterliess Memoiren, die seit 1880 zum  Teil im  M H N  
und M N  veröffentlicht w urden. Am 12. x . 1670 wurde 
er geadelt. W appen : von R o t m it zwei goldenen, 
pfahlw eise gestellten B undhacken ; S ch ildhaupt von 
Silber m it drei ro ten  Rosen oder F ü n fb lä tte rn . —  3. 
J e a n  H e n r i , Sohn von Nr. 2, S ta a ts ra t und  Maire 
von La Côte 1685, f  1690. — 4. F e r d i n a n d , Sohn von 
Nr. 3, 1709 Maire von La Côte ; S ta a ts ra t  1714, f  1724. 
— 5. J e a n  F r é d é r i c , B ruder von Nr. 4, Maire von La 
Chaux de Fonds und S ta a ts ra t 1722, Maire von La Côte 
1724-1744, t  1754. —  6. J e a n  F r é d é r i c , Sohn von Nr. 4,
1709-1778. E r w ar zuerst Offizier in sardinischen
D iensten, die er 1746 als O berstlieu tenan t verliess. 
S ta a ts ra t in N euenburg  1752. In  dem  von P fa rrer F er
dinand Olivier P e titp ie rre  1761 veru rsach ten  S tre it 
über die n ich t ewig w ährenden H öllenstrafen schloss er 
sich m it F erd inand  O stervald dieser M einung an, verlor 
deswegen sein B ürgerrecht und  zog sich 1761-1762 nach 
M urten zurück, von wo er im folgenden J a h r  seine 
Demission als S ta a ts ra t einreichte. 1765 w ar er ein 
eifriger V erteidiger Rousseaus gegenüber dem  Pfarrer 
de M ontm ollin ; in der A ffa ire  des Fermes, 1767-1768, 
schloss er sich der P a rte i der B ürgerschaft von N euen
burg an . — 7. J e a n  F r é d é r i c , Sohn von N r. 6, 1747-
1839, t r a t  in französische D ienste. H au p tm an n  im
R egim ent von Jenner, sp ä ter de C häteauvieux, zog sich 
1791 zurück, nachdem  er 1784-1786 den korsischen 
Feldzug m itgem acht h a tte . E r w idm ete sich dem  S tu 
dium  der B otanik , s tan d  m it zahlreichen B otanikern  in 
V erbindung, u. a. m it A uguste Pyram e de Candolle. 
Ihm  v e rd an k t m an  die E n tdeckung  von 148 P flanzen
a rten . Sein Nam e wurde dem  Pflanzengeschlecht der 
Chailletiaceen gegeben. Ch. verm achte  sein H erbarium

dem  N euenburger 
Museum. —  8. H e n r i  
D a v id ,  1751-1823; 
P fa rrer in N euen
burg  1789-1806, be
sonders bek an n t 
als L ite ra tu rk ritik e r  ; 
M itarbeiter am  Jour
nal helvétique seit 
1772, dessen R edak
to r  1780 bis zum  
E ingehen der Zeit
schrift 1784. W äh
rend dieser Zeit 
schrieb er das J o u r
nal helvétique fast 
ganz allein ; seine 
k ritischen A rtikel u. 
literarischen S tudien 
sind für seine Zeit 
ganz hervorragend. 
F reund  von Madame 
de Charrière und ein 
eifriger V erteidiger 
der Lettres neuchâte- 
loises. — Ph . G odet : 
H ist, littéraire de la 
Suisse française. —
V. Rossel : Hist, lit
téraire de la Suisse  

romande. —  Ph . Godet : M me de Charrière et ses am is. —
G. B eaujon : H . D. Cliaillet. —  9. G e o r g e s , Sohn von
Nr. 6, 1757-1835 ; einer der G ründer und  D irektions
m itglied der E rsparniskasse 1812, A bgeordneter in 
den Audiences 1816, R egierungsrat 1825-1831. —  Das 
Geschlecht Ch. von A uvern ier erlosch 1914.

I I .  Geschlecht von La Coudre. E in Zweig dieses Ge
schlechts erw arb das B ürgerrech t von M urten m it 
T h é o d o r e , 1629-1684, der auch dasjenige von K e t
zers erworben h a tte . Zu diesem  Zweig gehören —
1. J e a n  T h é o d o r e , E nkel des V orgenannten, 1685- 
1774, königlicher A rzt in N euenburg 1737. — 2. S a 
m u e l  F r é d é r i c  B a l t h a s a r , 1775-1843, w urde im  Dez. 
1802 bei der B esetzung M urtens durch die helvetischen 
T ruppen  als Geisel fo rtg efü h rt ; O berstlieu tenan t und 
P la tzkom m andan t 1803, B ürgerm eister von M urten

H e n r i  D av id  C ha i l le t .
N ach  e in e m  P o r t r ä t  au s  F a m il i e s  

b o u rg e o ise s  d e  N e u c h â te l .

und  Mitglied des freiburgischen Gr. R a ts  1823, Ver
fasser des freiburgischen Zivilgesetzbuchs. —  3. R o 
d o l p h e  N i c o l a s ,  1785-1849 ; Offizier in englischen 
D iensten 1806, n ah m  teil an  den Gefechten bei Fuentes, 
Salam anca und V itto ria , A d ju n k t des Schatzm eisters 
der Isle de F rance  und  ebendaselbst Polizeidirektor 
1818-1824, englischer V izekonsul in M agador in Ma
rokko. t  als le tz te r des Geschlechts in der N ähe von 
M urten. • [E. B.]

E in N achkom m e des vorgenann ten  Theodor, J ean 
erw arb 1746 einen Teil der M ayorie A rnex im  W aad t
land und fü h rte  fo rtan  den N am en Chaillet  d ’A r n ex . 
Bei seinem  Tod, 1747, ging diese H errschaft an seinen 
B ruder H e n r i, t  1765, über. E r war 1748 S taa tsra t, 
w urde 1753 geadelt und  erhielt das W appen : geviert et ;
1 von Silber m it schw arzem  Adlerkopf, 2 von Blau mit
2 goldenen B undhacken, 3 von R o t m it silbernem 
K rückenkreuz, 4 von Silber m it schw arzer, goldbe
w ehrter A dlerkralle, das Ganze m it goldenem  Schild
ran d . — Das Geschlecht, veräusserte  1788 A rnex und 
erlosch 1870. —  Vergl. Biogr. neuch. I. — Q uartier-la- 
Tente : Fam illes bourgeoises de Neuchâtel. [L.  M.]

C H A IS , C H A IX . I. Zahlreiche R efugianten  dieses 
Nam ens, die aus dem  Vi- 
varais, dem D auphine, der 
Provence usw . stam m ten , 
kam en nach Genf ; im  18.
Ja h rh . bestand  dort noch 
ein einziges dieser Ge
schlechter ; sein M annes
stam m  sta rb  im folgen
den Ja h rh . in  H olland 
aus. Es w ar aus Le Forest 
de S t. Ju lien , bei Gap, 
hergezogen und 1664 ins 
Genfer B ürgerrecht auf
genom m en w orden. W ap
pen : von R o t m it golde
nem  Sparren , im Schild- 
fuss ein goldenes Herz,
Sch ildhaupt von Blau m it 
drei silbernen S ternen. —

n r m e ^ t ES’ p 70l0 - 1 7 8 p ;r 1 7 2 8  P a u l  G e o r S es  G abr ie l  É m i le  pro tes tan tisch er P fa rre r c h a ix .  N a c h  e i n e m  Porträt der 
im  H aag, G eschäftsträger Sammlung M a i l l a r t .
der R epublik  ; 1735 ver
w andte  er sich zu G unsten seiner H eim at, u. a. beim  
G en era lsta tth alter, anlässlich der A usarbe itung  des 
W iener V ertrags, dam it Genf in denselben einbezogen 
werde. Verfasser einer grossen Zahl theologischer 
und  histo rischer W erke und A rtikel in Zeitschriften  ; 
korrespondierendes Mitglied der K unstgesellschaft 
D ublin und  der w issenschaftlichen Gesellschaft H a r
lem . —  Vergl. Bec. g in . suisse I, 73. —  Senebier : Hist, 
littéraire I I I ,  p. 55, 285. — A rm orial genevois. — 
Sordet : Diet, des familles genevoises. —  Grenus : 
Fragments biogr. et histor., p ,  213. [ H .  D a .]

II . Geschlecht von A ouste (Drôm e). — P a u l  G e o r 
g e s  G a b r i e l  E m i l , 1808-1901, Geograph, korrespon
dierendes Mitglied der geographischen Gesellschaften 
von London, Paris und New York, Verfasser zahlreicher 
geographischer W erke und H andbücher. — Vergl. Bec. 
gén. suisse I, 83. — S K L .  —  A S G, X, 52. [Cl R.]

O H A L A IS  ( K t .  W allis, Bez. Siders. S. G LS). 
Politische und Kirchgem . F rü h er Clialer und Chaleir. 
Gegen 1200 bildete das von der bischöflichen H err
schaft Siders abhängige Ch. eine K astlanei und eine 
K irchgem . Zu dieser Zeit soll Boson de Sierre dieses 
Gebiet vom  Bischof als Lehen em pfangen und  den 
seinen N am en tragenden  T urm  gebau t haben. Seine 
Söhne und Enkel nahm en den N am en de Chalais an 
und w aren V asallen des Fürstb ischofs von S itten  und 
des Grafen von Savoyen. Gegen 1260 ging das Schloss 
an die B luvignoud und sp ä ter an  andere Geschlechter 
über und kam  endlich an  die de Chevron, welche den 
V izedom inustitel annahm en ; von diesen kaufte  gegen 
1570 Bischof H ildebrand von R ied m atten  das Dorf 
Ch. Von dieser Zeit an  liess sich der Bischof in Ch. durch 
einen K asllan  ve rtre ten , der in der Folge von der Gem. 
ernann t w urde. M ilitärisch gehörte Ch. zum  B anner von
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Siders und  kirchlich ursprünglich  zur K irchgem . St. 
Giniez de Villa. N ach 1200 bildete es m it Chippis die 
Kirchgem. des hl. Gallus ; dieses tren n te  sich aber 
1856 davon ab. Die K irche aus dem  13. Ja h rh . w urde 
im 16. Ja h rh . vergrösscrt und  stand  au f dem P latz  
des gegenw ärtigen Friedhofs. Die neue K irche s tam m t 
aus dem Ja h r  1855. —  Vergl. R am eau  : Les châteaux 
du Valais. —  .G rem aud. — de R ivaz : Topographie. 
— Lokales A rchiv. [Ta.]

C H A L E T  D E  L A  F O N T A I N E  (K t. W aadt, Bez. 
Moudon). H aus in der Gem. Chapelle bei Posens ; m an 
fand do rt im  18."Jahrh. röm ische A ltertüm er, besonders 
Amphoren. [M. R.]

C H A L E X  ( E N )  (K t. W aad t, Bez. Aigle). 1267 
Trennungsort zwischen den K irchgem . Aigle und Ollon.

S c h lo s s r u in e  von  C hala is . N ach  e i n e r  P h o to g r a p h i e .

Dort fanden die H inrich tungen  des M andem ents Aigle 
sta tt. — D H V . [M. R.]

C H A L E Y ,  J o s e p h ,  * 1795 in Ceyzerieu (Ain), nahm  
teil an  den Feldzügen von 1813, 1814 und 1815, wurde 
Arzt in Lyon, dann Ingenieur. Mit dem  Ingenieur Se
guin b au te  er m ehrere H ängebrücken in Südfrankreich 
und allein die zwei H ängebrücken in Freiburg . Die 
grosse Brücke w urde 1832-1834 und die G otteron- 
brücke 1839-1840 gebaut. Ch. s ta rb  am  15. iv. 1861 in 
Tunis. — S K L  (m it Bibi.). [G. Cx.J

C H A L I È R E S  (K t. Bern, Bez. und Gem. M ünster.
S. GLS). Dieses D orf verschw and in der ersten  H älfte  
des 17. Ja h rh . infolge der H eim suchungen durch  die 
Pest. Es befand sich au f dem  linken Ufer des gleich
namigen Bachs, halbw egs zwischen M ünster und Perre- 
fitte. F rühere  Form en : Sholiers (1441), Sarrière, Char- 
ri'ere. Es is t davon n u r noch eine kleine Kirche e rh a l
ten ; sie d ien t zum  G ottesdienst der reform ierten  K irch 
gem. deutscher Zunge des Bez. M ünster und befin
det sich au f dem  K irchhof der Kirchgem . M ünster. 
—  Vergl. T rou illat : M onum ents. [ P .  0. B . ]

C H  A L L A N  D E S ,  C H A L L A N D E .  Geschlecht von 
Fontaines (N euenburg), schon 1400 B ürger von Valan- 
gin. — 1. L o u is , 1788-1848, A dvokat in La Chaux de 
Fonds, Maire von La Sagne 1830, von La Chaux de 
Fonds 1832-1844, G eneralschatzm eister 1844-1848, seit 
1831 A bgeordneter in der gesetzgebenden Behörde, 
R ichter am  souveränen T ribunal 1833. —  2. I s i d o r e ,  
1814-1884, O berstlieu tenan t, N aturforscher, Schöpfer 
eines alpinen Museums in N euenburg, das seinen Nam en 
trägt und  sp ä ter ins n a tu rh is to risch e ' Museum dieser 
Stadt aufgenom m en w urde. — Messager boiteux de 
Neuchâtel 1849, 1885. —  [L. M.] —  3. R i c h a r d ,  von 
Fontaines (N euenburg), * 1840 in Meis (R heintal), erst 
Kaufm ann, assozierte sich m it den H H . Maggi zum 
Betrieb eines grossen M ühlengeschäftes in Zürich, t r a t  
nach 14 Ja h ren  zurück, um  sich dem M ilitär, wo er es 
zum O bersten b rach te, und dem  W aidw erk zu widmen. 
1899 siedelte er von Zürich nach  Bern über, wo er durch 
Schenkungsakt vom  2. ix . 1899 seine reichhaltigen

m
Sam m lungen an  W affen (670 N um m ern), Möbeln und 
Curiosa dem  H istorischen Museum übergab, f  13. x . 
1899. —  Vergl. S B B  IV . [K.-R.]

C H  A L L A N T ,  d e .  Von den früheren  Vizegrafen von 
A osta abstam m endes Geschlecht ; 
m ehrere seiner M itglieder spielten in 
der rom anischen Schweiz eine wichtige 
Rollo. W appen : von Silber m it ro tem  
Schildhaupt und  schw arzem  Schräg
balken über das Ganze. Gegen 1218 
erhielt B o s o n  die kleine H errschaft 
S t. Pierre de Clages im  W allis zum 
Lehen. —  1. B o n i f a c e ,  Bischof von 
S itten  vom  15. x ii. 1289-18. v i. 1308. 
Es gelang ihm , die bischöfliche A utori

t ä t  im  W allis zu neuem  Ansehen zu bringen, 
indem  er sich au f die en tstehenden  Gemeinden 
s tü tz te , schloss m it Bern einen B urgrech tsver
trag  u  b au te  Tourbillon. 1295 verkaufte  er die 
Vidamie M ontreux an  G irard d ’Oron. —  Gre
m aud. — R am eau  : Châteaux valaisans. —  2. 
J e a n ,  1395 H err von Cossonay. —  3. E b a l  
oder I r l e t ,  H err von M ontjoret, Bossonens u . 
C hâtel S t. Denis ; R a t des Grafen von Savoyen 
1390. —  4. G u i l l a u m e ,  K anzler von Savoyen 
1405, Bischof von L ausanne vom  13. v m . 1406 
bis zu seinem Tode 20. m . 1431. E r vollendete 

1406 den Bau des bischöflichen Schlosses in 
Lausanne, verordnete  die erste bekann te  Visi
ta tio n  der Diözese (1416) und gründete  das Col
lège des Innocents in L ausanne (1431). —  5. 
A m é d é e ,  B ruder von Nr. 4, 1392 K astlan  von 
Chillon und sp ä ter A dm inistra to r des B istum s 
für seinen B ruder. —  6 . C h a r l e s ,  G raf von 
C hallant, H err von Villarzel, A ttalens und Bii- 
lens, k au fte  1549 die H errschaften  M ontreux 
und Le C hâtelard, die seine Söhne 1571 m it dem 
H aus Belles-Truches an die S tad t Vevey zu
rückverkauften .—  Schm itt : Mémoires sur le dio
cèse de Lausanne  I I . — Reym ond : Dignitaires. 

— [Ta. und M .  R.] — 7. R e n é , G raf von C hallant, H err 
von Valangin, * 1503 oder anfangs 1504 im  A ostatal, 
f  11. v u .  1565 in A m bronay, Sohn von Ph ilibert, der 
1509-1517 Vogt und G enerallieu tenant des Herzogtum s 
A osta w ar ; dieser h a tte  1502 Louise, T ochter des 
Claude, le tz ten  H errn  von Valangin, aus dem H ause 
A arberg, geheira te t. René de Ch. w urde 1519 beim 
Tode seiner M utter Herr von Valangin. 1523 huldig te 
er den K antonen , die dam als N euenburg bese tz t hiel
ten , fü r die H älfte  seiner G üter und dem Bischof von 
Basel fü r die andere H älfte . E r v e rb rach te  jedoch sein 
ganzes Leben im D ienst Savoyens, dessen M arschall 
er 1527 w urde ; er w ar der letz te , der diese W ürde in 
né h a tte . Im  April 1529 w ar er Mitglied einer G esandt
schaft nach  B ern, um  diese S tad t von ihrem  B urgrecht 
m it Genf abzubringen, gl. J . G enerallieutenant von 
Savoyen, leitete  in der Folge alle diplom atischen Fragen 
m it den Schweizer K an tonen  in bezug au f Genf ; er 
nahm  teil an  den U nterhandlungen  von Payerne 1529, 
1530 und von Thonon 1534. 1536 befehligte er die 
savoyischen Truppen beim  Ein fall der B erner ins 
W aad tland . E r hintorliess zwei T öchter, P h i l i b e r t e  
und I s a b e l l e ,  welche sich die H errschaft Valangin 
s tr ittig  m achten . Die erstere h a tte  Joseph, den Grafen 
von Torniel, geheira te t und die andere Jean  Frédéric 
de M adrutz, den Grafen von Avy. K eine von beiden 
kam  in den Besitz Valangins ; dieses w urde nach zahl
reichen S tre itigkeiten  von Marie de Bourbon, der 
Gräfin von N euenburg, 1592 erworben. —  Vergl. 
Matite : H ist, de la seigneurie de Valangin. — M N  1904, 
p. 243. — G autier : H ist de Genève. — S taatsarch . 
Neu en b ü r g  und  Genf. —  A rt. A v y ,  T o r n i e l ,  V a l a n 
g i n .  [L . M.J

C H A L L E M E L  -  L A C O U R ,  P A U L  A r m a n d ,  der 
spätere  französische M inister des A usw ärtigen und 
P räsiden t des Senates, w urde am  21. v u . 1856 als P ro 
fessor der französischen Sprache und L ite ra tu r  an  das 
eidgenössische Polytechnikum  in Zürich berufen, wo er 
bis zum  H erbst 1859 w irk te . Am 12. H. 1879 zum  
B otschafter in der Schweiz e rnann t, bekleidete er die-
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Jean  Jacques  Challet. 
Nach einer  Photographie .

sen Pos len bis März 1880. —  Vergl. Oechsli : Ge
schichte der Gründung des E idg. Polytechnikum s I ,  
267. [E .B .]

C H A L L E T  ( C H A L L E T  -  V E N E L ) ,  J e a n  Jac
ques, 1804-1893, s tam m t aus einem  Geschlecht aus 
Co tiens (W aadt), das 1732 in Genf als H ab ita n ten  
aufgenom m en w urde. Des Grossen R a ts  1854, R egie
ru n g sra t 1858, N a tio n a lra t 1857, B undesra t 1864-1872. 
E r gehörte zuerst zur früheren  dem okratischen P arte i 
(K onservative  und  R adikale, die sich zum  W iderstand

gegen die Po litik  von 
Jam es F azy  zusam m enge
schlossen h a tte n ), dann 
ging er zu den R adikalen  
ü ber. 1863 h a lf er J . C. 
K ern in seinen U n te rh an d 
lungen zum  Abschluss 
eines H andelsvertrags m it 
F rankreich . Als der E n t
w urf zur R evision der 
B undesverfassung verw or
fen w orden w ar, t r a t  Ch. 
aus dem  B undesra t aus. 
W ährend  er Chef des P o s t
d epartem en ts w ar, w urden 
m it R ussland und m ehre
ren  ändern  L ändern  die 
A bkom m en getroffen, die 
sp ä ter zur Schaffung des 
W eltpostvereins füh rten . 
—  Vergl. Le Genevois, 
1893. — J G  18 9 3 .—  Sor

de! : Diet, des familles genevoises. [ T h .  F o ë x . ]

C H A L O N .  Edles Geschlecht aus der Freigrafschaft, 
s tam m t von den burgundischen Grafen aus dem  Hause 
Mäcon ab . In  der Geschichte des F ü rs ten tu m s N euen
burg  spielte es eine w ichtige Rolle ; auch  besass es im
13. und 14. Ja h rh . m ehrere H errschaften  im  W aad tlan d . 
1288 verzich te te  R udolf IV . oder Rollin, G raf von 
N euenburg , au f seine G rafschaft zu G unsten Rudolfs 
von H absburg , welcher Jean  de Chalon-A rlay dam it 
belehn te. Rollin übernahm  dann von diesem N euen
burg  zum  Lehen. Die Lehensherrlichkeit des Hauses 
Clialon sollte für N euenburg im  18. Ja h rh . ganz u n er
w arte te  Folgen haben . Als das H aus N euenburg au s
sta rb , beansp ruch ten  die Ch. ihre Lehensrechte, und  der 
neue G raf von N euenburg, K onrad  von Freiburg , 
m usste  ihnen 1397 huldigen. Das H aus Freiburg  
erlosch im  Feb. 1458 m it Jean . Um  N euenburg s tr itte n  
sich dann dessen T estam entserbe, R udolf von H och
berg, und  Louis von Chalon-O ranien. Der erstere tru g  
den Sieg davon ; doch verzich te ten  die Ch. niem als auf 
ihre A nsprüche au f N euenburg. Sie behau p te ten , dass 
die G rafschaft se it dem  Erlöschen des le tz ten  h e rr
schenden H auses von F reiburg  w ieder u n te r  ihre Lehens
herrlichkeit zurückgehöre. Das H aus Ch. s ta rb  1530 
im  M annesstam m e m it Ph ilibert aus ; dieser h a tte  
seinen Neffen, R enatus v . N assau, zum  E rben  eingesetzt. 
Die R echte au f N euenburg gingen ebenfalls au f dieses 
G eschlecht über ; noch 1697 w urden sie von W ilhelm
111. von E ngland im  Frieden von Riswick beanspruch t. 
Bei seinem  Tod gingen sie durch Luise von Nassau 
an  deren Sohn Friedrich  I., König von Preussen, über. 
Als 1707 die Herzogin von N em ours sta rb , beanspruch
ten  m ehrere P rä ten d en ten  die R echte des Hauses Ch. 
Es w aren dies der Prinz H ippoly te  von Nassau-Siegen, 
M adame de M artines, geb. D am ond, die M arquise de 

Mailly, der M arquis d ’Allegre, der H er
zog von W ürttem berg-M ontbéliard  u. 
endlich der K önig von Preussen, 
dem das F ü rs ten tu m  N euenburg zu
fiel. — W appen  der Ch. : von R o t m it 
goldenem  Schrägbalken. 1707 ü b er
nahm  der K önig von Preussen in 
seiner E igenschaft als F ü rs t von 
N euenburg dieses W appen ; es war 
geviertelt m it den W appen Chalon und 
N euenburg, darüber das W appen von 

Preussen. —  Vergl. Boyve : Annales, 1707. — Cham- 
brier : H ist, de Neuchâtel. —  Ch. Godefrov de T ribolet :

Hist, de Neuchâtel et Valangin, p . 359. —  Traité som
maire des droits de S . M . le roi de Prusse. —  Cartulaire de 
H ugues de Chalon, veröffentlicht von P rost und Bou
gean t.

1237 erhielt J e a n  I. de Chalon in einem  Tausch mit 
dem  Herzog von B urgund die H errschaft Les Clées irrt 
W aad tland , die er bis 1260 behielt. Seine E nkelin  Eli
sabeth , T ochter des Hugo und der Alice von Burgund- 
M eran, w ar die F ra u  des Grafen H artm an n  des Jüngern 
von K iburg, f  9. v u .  1275 (s. A rt. K i b u r g ) .  Im  15. 
Ja h rh . besessen die Ch. zahlreiche G üter in der Schweiz. 
1407 erh ielt Jean  de Chalon-A rley von Savoyen die 
K astlanei E rlach  zum  Lehen ; seine T ochter Marie 
b rach te  sie 1416 als M itgift in ihre E he m it Johann 
von F reiburg-N euenburg . —  Louis von Chalon-Oranien 
erhielt von seiner Schwägerin, M arguerite de Mont- 
béliard , der F rau  des H u m b ert de Villcrsexel ( t  1410), 
die H errschaften , die sie im  W aad tland  besass. Nach 
U eberw indung zahlreicher A nsprüche t r a t  er 1414 in 
deren teilweisen und 1424 in ih ren  gänzlichen Besitz. 
Es w aren dies die H errschaften  Orbe, Échallens unti 
B ottens, G randson, M ontagny und B elm ont. Louis de 
Chalon s ta rb  1463 ; seine Söhne Guillaum e und  Hugues 
s tr i tte n  sich um  seine G üter ; diejenigen, die im  W aad t
land lagen, fielen in den B urgunderkriegen in die Hände 
der Eidgenossen. —  V ergi. die A rt. I n s ,  E r l a c h  und 
im D H V  die au f die vorgenann ten  D örfer bezüglichen 
A rtikel. [L. M., L. K. und M. R.]

C H A L O N .  Fam ilie savovischen U rsprungs, von 
der sich einige Glieder in der L andschaft und  spä ter in 
der S tad t Genf niederliessen. —  1. J e a n  N i c o l a s ,  1742- 
1812, Sohn von P ierre, der 1732 als H a b ita n t aufge
nom m en w urde ; K upferstecher und  geschickter Maler, 
P räsid en t des Comité de dessin der K unstgesellschaft 
1795. —  2. J e a n  J a c q u e s ,  gen. Jo h n , der « A eit ere », 
1778-1854, Maler. E ngländer durch die E inbürgerung 
seines V aters, m ach te  er seine ganze L aufbahn in Lon
don. E r s ta tte te  jedoch Genf und  der Schweiz Besuche 
ab, von wo er L andschafts- und T rach tenstud ien  
zurückbrach te  und wo er m it Genfer K ünstle rn , wie 
Agasse, F reundschaft schloss. —  3. A l f r e d  E d o u a r d ,  
1780-1.860, B ruder des V orgenannten , Genrem aler, Por
trä tis t ,  A quarell- und M iniaturenm aler usw . M alte das 
P o r trä t  der Königin von E ngland  und  w ar Mitglied der 
königlichen Akadem ie. —  Vergl. S K L .  — Sordet : Diet, 
des familles genevoises. [C. R.]

C H A L O N ,  J e a n  de .  D ekan des K apitels Langres, 
w urde am  20. m .  1325 vom  P ap st zum  Bischof von 
Basel als N achfolger von G érard de Vuippens ernannt. 
E r w ar dam als 25 Ja h re  a lt. Das Basler K apite l hatte  
jedoch den A rchidiakon H artu n g  M ünch au f den 
Bischofssitz gew äh lt. Zwischen den beiden P rä tenden
ten  b rach  der K rieg aus, in dem die S tad t Basel für 
Münch P arte i ergriff und deswegen m it dem In terd ik t 
belegt w urde. 1328 u n terw arf sich Münch : Je a n  de 
Chalon w urde in  dem selben J a h r  zum  Bischof von 
Langres gew ählt. E r behielt als A dm in istra to r das 
B istum  Basel bei. t  20. VI. 1335. — V au trey  : Evêques de 
Bàie. —  W ackernagel : Gesch. Basels. [L. M.]

C H A L O U Z .  N am e einer angesehenen von Longeray 
bei La Cluse (Ain) stam m enden , in der L andschaft Gex 
begü terten  Fam ilie. —  P i e r r e ,  1583 in Genf einge
bürgert, w ar, gleichwie sein Sohn, M itlehensherr der 
H errschaft Graisy in der L andschaft Gex. — Vergl. 
auch C h a l l o u z .  [ H .  Da.]

C H A L U E T  ( LE)  (K t. Bern, Bez. M ünster, Gem. 
Court. S. GLS). Schalue 1349. Tälchen, das zweifellos 
von den von Bern vertriebenen  und den Fürstbischöfen 
von Basel aufgenom m enen W iedertäufern  etw a um  die 
M itte des 16. Ja h rh . kolonisiert w urde. Von diesen 
W iedertäufern  nennen wir die Gerber, Bichsel, Wahli, 
W idm er und W interegg. Bis 1878 h a tte  die W ieder
täufergem einde ih ren  P fa rrer ; der le tz te  w ar M. Nuss
baum , P äch te r des Gibel. J e tz t  besteh t da n u r noch eine 
einzige W iedertäuferfam ilie . Die Schule, bis 1913 
deutsch , ist je tz t  französisch. Im  obern Teil des Cli., 
bei Binz, sollen E isenerzgruben und katatonische Oefcn 
gewesen sein ; die au f dem  Boden herumliegenden 
Schlacken und H olzkohlenreste beweisen es zur Ge
nüge. [P. O. B.]
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C H A L U M E A U .  Aus Corbigny (N ivernais) s tam 
m ende R efugiantenfam ilie  in Genf und 
in der W aad t. W appen : von Blau m it 
zwei goldenen schräg gekreuzten Schal
m eien, begleitet von 3 gold. S ternen u, 
einem gold. H albm ond im Schildfuss.
—  1. S im on , H a b ita n t in Genf 4. iv . 
1703, Hess sich in All am an nieder und 
erw arb 1705 das dortige B ürgerrecht.
—  2. NICOLAS, * in A llam an 1711, t  in 
N aunhof (K ursachsen) 1772, M ajor 
der Brenckenhoffschen K ürassiere.

Machte den Feldzug nach Polen 1735, gegen die Türken
1737-1739, nach Böhm en 1741 und  den 7jährigen Krieg 

m it. —■ 3. C h a r l e s ,  * in 
Genf 1823, t  1886. Poli
tik e r, der m it A. C arte ret 
w ährend  des K u ltu r
kam pfes gegen den B i
schof G. M erm illodkäm pf
te. Mitglied des Grossen 
R ates, V izepräsident des
selben 1874, N a tio n a lra t 
1875, S ta a ts ra t 1875-1879, 
G rossratspräsiden t 1881, 
t  als K anzler der R epu
blik G enf.—  4. F r a n ç o i s ,  
1828-1890 , B ruder des 
V orgenannten , P farrer, 
M itglied des K onsisto
rium s, P riv a td o zen t für 
Griechisch an  der U niver
s itä t. . Religiöser Polem i
ker der freisinnigen Par- 

Charles Chalumeau.  Nach e i-  te i im K u ltu rkam pf. — 
nem Paste l l von Frl.  A. Sta iger.  5 . L u c i e n , * 1867, Ge

schichtslehrer an  der Se
kundär- und  H ohem  M ädchenschule. Verfasser m eh
rerer A bhandlungen über A nthropologie. — S taats- 
arch. Genf. [ H .  D e n k i n g e r . ]

C H A M  (K t. Zug. S. GLS). Gem. und  Pfarrdorf.
W appen : In  Silber aufrech ter ro ter 
B är. Aus der P fah lbauzeit sind im 
Gebiete der Gem. Cham zwei N ieder
lassungen sicher b ek ann t, die eine am  
B achgraben (zwischen Zug und Cham), 
die andere , grössere bei St.. A ndreas 
(ASA 1920, p . 155 ff. ; 236 ff.). Auch 
aus der keltischen Zeit fand  m an 
U eberreste. W enn auch aus der 
röm ischen und frühgerm . Zeit keine 
K unde aus der Gegend au f uns kam , 

scheint doch die A nsiedlung und  B ebauung sich gut 
entw ickelt zu haben , da in der folgenden K arolingerzeit 
schon eine gewisse Stufe von K u ltu r vo rhanden  ist. Als 
der hl. M einrad eine E insam keit suchte, kam  er 835 von 
Bambinchova (Senken) nach Ch., fand aber den Ort 
schon zu s ta rk  bevölkert und zog sich an  den Zürichsee, 
dann au f den E tzelberg  zurück. N ach einer U rkunde 
vom 16. iv . 858 (ä lteste  über einen Ort im  K t. Zug, 
UZ I) vergab te  Ludwig der D eutsche der F rau m ü n ste r
abtei in Zürich seinen H of in Ch. m it allen Zubehörden 
nebst « K irchen » in  Ch. Die Aebtissin Ju d e n ta  verleiht 
am 16. I. 1235 die H o fs ta tt in Ch. dem  A bt von Engel
berg ( Gfr. 14, 240), und  von derselben A ebtissin kom m t 
das P a tro n a tsre ch t von Ch. am  19. VI. 1244 durch 
Tausch an den Bischof H einrich von K onstanz, von 
dessen Nachfolger am  21. x ii. 1271 an  das Chorherren
stift in Zürich, in dessen Besitz es 200 Ja h re  verbleib t. 
1408 erw arb die S tad t Zug au f dem heutigen Gebiet der 
Gem. Ch. die W eiler und Höfe E nikon, Bibersee, Nie- 
dercham, R um cntikon, und das « S täd tli » (St. Andreas) 
von P e ter Moos um  700 11. König Sigism und erteilte  am
5. v. 1415 Zug den B lu tb an n  in der S tad tgem . und 
unter den österr. V ogtleuten zu Ch. und  erk lärte  alle 
österr. G üter in der S tad t und zu Ch. als Reichslehen 
(Gfr. 70, 21). Am 23. v m . 1477 erw arb die S tad t Zug 
von den Chorherren in Zürich auch den « H of » und 
Wiler zu Ch. (M A G Z  V III , 96, 222). Dieses blieb bis 
1798 m it H ünenberg , Risch, W alchwil und S teinhausen

eine Vogtei der S tad t und des Am tes Zug. Die U n te r
tan en  von Ch. besassen u n te r  dem Vogt ein eigenes 
bürgerliches G ericht. —  U eber den Anfang der P farrei 
und den B au der ersten  Kapelle oder Kirche fehlen 
Angaben. Die E inkünfte  des P farrers w urden schon am
2. v. 1247 von P a p st Innocenz geregelt. Zur P farr- 
pfriinde kam en im  V erlauf der Zeit noch drei K aplanei
pfründen, zu St. A ndreas (1348), zu St. W olfgang au f der 
T odtenhalde (1479) und zu Cham selbst (1692, m it 
Schulpfründe 1700, je tz t  fü r O rganist und  K atechet). 
Die alte  Kirche stan d  au f der Südseite des Turm es, der 
1493-1497 neu erb au t w urde, und von dem heu te  nur 
noch der u n ters te  Teil s teh t m it der Türe in den Chor 
der a lten  K irche. Am  14. x i i . 1500 weihte der General
v ikar des Bischofs von K onstanz von neuem  die P fa rr
kirche St. Jak o b  nebst dem  K irchhof und der da rau f 
gebau ten  B einhauskapelle. In  der R eform ationszeit w ar 
der P fa rre r von Ch., Jodocus Müller, m it Zwingli 
befreundet ; sein ju n g er P farrhelfer B ernhardin  
(Benz ?) schein t die neue Lehre eifrig gepredig t zu 
haben , w urde aber durch Schm ähungen und D ro
hungen seiner U m gebung eingeschüchtert (G fr. 65, 
101). Ch. h ie lt am  alten  G lauben fest. Im  2. K appeler- 
krieg (1531) w urde die Kirche von den B ernern beschä
digt. Das F u n d am en t der heutigen K irche m it 5 A ltären  
w urde am  1. v. 1784 gelegt und die E inw eihung am
26. v i i . 1796 vollzogen. Zu erw ähnen is t der Sarkophag 
eines unb ek an n ten , angeblich im  11. Ja h rh . au f der 
P ilgerfah rt nach  E insiedeln in Ch. verstorbenen Bischofs 
aus den N iederlanden. Das Jah rze itb u ch  der K irche 
re ich t bis zum  Anfang des 16. Ja h rh . zurück. — Ch. 
entw ickelte sich besonders in neuerer Zeit, als daselbst 
1866 die Anglo Siviss Condensed M ilk  Company  (seit 
1915 m it Nestlé in  Vivis vereinigt) gegründet und  so 
Ch. die H eim at der europäischen In d u strie  der konden
sierten  Milch w urde. Bevölkerung : 1830, 1004 E in w. ; 
1864, 1616 ; 1910, 3478 ; 1920, 4060. T aufregister seit 
1609, Ehe- und S terberegister seit 1610. Mit der Gesch. 
Ch.’s ist diejenige des Schlosses St. Andreas eng ve r
bunden . Zur Gem. Ch. gehören die W eiler L indencham  
und Friesencham , die bis zum 16. J a h rh  die Genossen
schaft N iedercham  bildeten ; fe rner Niederwil, ehem als 
Wiprechtswil genann t, das 1045 den Grafen von Lenz
burg  gehörte und  bis 1348 eine Pfarrei bildete, dann 
dem K loster K appel gehörte ; ferner die W eiler Oberwil 
und Bibersee, das von den Edeln  von Schnabelberg 1272 
an die K om m ende H itzk irch  kam  ; ferner H agedorn u. 
vor allem das F rauenkloste r F rau en ta l. —  Vergl. 
S tadlin  : Topogr. des K ts. Zug  I I .  —  Bonifaz S taub  : 
Schloss, Capelle u . Caplanei S t. Andreas (in Gfr. 5, p. 22 
ff.). —  Derselbe : Urkunde von 858... (in Gfr. 10, p. 159 
ff.). —  Derselbe : Der K t. Zug, 2. Aufl., p. 65 ff. — 
Xiisckeler:Gotteshäuser (in Gfr. 40).— K d. Lütolf: Gesch. 
von M eierskappel (in Gfr. 56). — A nt. W eber: Schloss, 
Kapelle und P fründe St. A ndreas... (in Zuger Kalender 
1910). —  Zuger Kalender 1879. [W. .T. M e y e r . ]

C H A M ,  von.  j  zürch. Bürger- und P atriz ierge
schlecht. E in Zusam m enhang m it dem 
gleichnam igen, auch in  Zürich wohn
haften  und anscheinend verbürgerten  
Adelsgeschlechte, das sich nach  der 
Burg Cham am  Zugersee benannte, ist 
fraglich. Zu unterscheiden sind auch 
die blossen Cham von W ollerau, von 
denen Cuoni und Heini 1429 Zürichs 
B ürger w urden. W appen : a) in Blau 
schrägrechts gestellte goldene Bretzel 
(W eggen), beseitet von 2 goldenen 

Rosen (1439); b) In  Gold aus dem unteren  Schildrand 
wachsende um gekehrte  schwarze B ären tatze  (1474) ;
c) Von Gold m it 2 linken ro ten  Spitzen gespalten und 
m it 3 S ternen in verwechselten Farben  (1476). —  1. 
I - I a n s  (Jenni, Johannes), P fister, B ürgerrecht in Zürich
29. v m . 1401. L eb t noch 1420 als Schiedsrichter. —
2. J a k o b ,  wohl Sohn von Nr. 1, 1429-1444 R atsschrei
ber, bezw. U n terstad tsch reiber, to t  Mai 1444.—  3. K o n 
r a d ,  B ruder von Nr. 2, Pfister, Z unftm eister zum 
W eggen 1438, Vogt zu K üsnach t, Zollikon und S tadel
hofen 1439, zu Horgen, Rüschlikon und Thahvil 1441, 
des R ats 1444-1451, Vogt zu Andelfingen-Ossingen
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1445-1450, Z unftm eister 1452-1454, Vogt zu M aschwan- 
den 1452 ; derselbe (als Meister) Schaffner zu St. 
V erena 1446-1453, Pfleger des B arfüsserklosters in 
Zürich 1450. —  4. R u d o l f , B ruder von N r. 2, G erichts
schreiber 1442, S tad tsch re iber und G esandter nach 
W ien an den K aiser zur Gewinnung von U n te rstü tzu n g  
gegen die Eidgenossen 1443. Im  März 1444 V ertre ter 
Zürichs bei den Friedens V erhandlungen zu B aden im 
A argau, 1445 neuerdings in N ürnberg  beim  K aiser 
wegen Hilfe durch  das Reich. B ürgerm eister im  R a t 
au f Joh an n is  1454 ; 1 1469. —  5. K o n r a d  der Jüngere  
oder June-e. B ruder von N r. 2, U nterschreiber 1444,

S tad tsch re iber 1447, bzw. 
1454-1483 , Pfleger des 
B ruderhauses im  Nessel
ta l  und  vielleicht anderer 
In s ti tu te  1456 (vergl. 
N r. 3) ; to t  11. v u . 1484. 
—  6 . J a k o b ,  Sohn von 
N r. 3, C horherr zu Em - 
brach  und  au der P ropste i 
Zürich, P fa rrp frü n d n er 
von S t. L aurenz in B ülach 
und zu Lufingen, P ro p st 
zu E m brach  vom  9. V. 
•1470 bis 12. v .  1473 ; K a
plan  des Herzogs Galeazzo 
M aria Sforza von M ailand 
1471, P ro p s t von St. Felix  
und  R egula in  Zürich 12. 
v .  1473 bis H erb st 1494, 
legum  doctor 1491, apo- 
stol. P ro to n o tar, f  30. I X .  
1496. —  R . H oppeier : Kol- 
legiatstift S t. Peter in  E m 
brach (in M A G Z  X X IX , 

p. 57 ff.). —  7. J o h a n n e s ,  B ruder von N r. 6 , 20jährig 
von Zürich dem  K apite l als C horherr und  P ro p s t zu 
E m brach  p räsen tie rt und  31. v .  1483 vom  Papste  
b e stä tig t. M eister der sieben freien K ünste . F ü h rte  30 
Ja h re  lang in E m brach  das R egim ent und  t a t  es durch 
grossen A ufw and und üppiges Leben allen S tiftsherren  
vo ran . S tellte sich selbst u n te r  K u ra te l und  t r a t  in 
zwischen 20. X I I .  1512 u. 26. i v .  1513 als P ro p st zurück, 
t  im S tift Nov. 1517 als einfacher Chorherr. —  H oppe
ier, p .  61 ff. —  Zw. 1921, p. 52. — 8 .  J a k o b ,  Neffe von 
Nr. 7, C horrherr zu E m brach  24. i v .  1511, P ro p st 
daselbst vor 26. iv. 1513. t  12. i. 1518, begraben in der 
S tiftsk irche. —  H oppeier, p . 71 f. —  9. B e r n h a r d ,  
B ruder von Nr. 8 , A chtzehner zum  R üden 1529, des

R a ts  von freier W ahl 
1 5 3 2 ,  Seckeim eister 1 5 3 3 ,  
R eichsvogt 1 5 3 3 - 1 5 3 9 ,  
Land vogt au f K iburg  1 5 4 2 ,  
wieder des R ats von der 
K onstaffel 1 5 4 8 ,  Vogt zu 
K ü sn ach t und  Seckelmei- 
ste r 1 5 4 9 ,  L and vogt zu 
W ädensw il 1 5 5 0 ,  Kon- 
staffelherr und Vogt zu 
W allisellen 1 5 5 8 ,  B ürger
m eister 1 5 .  v i. 1 5 6 0 .  Ge
san d ter zu K aiser M aximi
lian II . auf den R eichstag 
zu A ugsburg 1 5 6 4 .  — W ap
penverbesserung durch  
diesen K aiser, d a tie rt 
A ugsburg, t  2 5 .  I V.  1 5 7 1 .  
— G. von W yss : Vortrag 
vor der Gesellschaft derBök- 
Ice, 1 8 8 1 .  —  1 0 .  A n t o n ,  
B ruder von Nr. 8 , A cht
zehner zum  R üden 1 5 3 0 ,  
1  1 5 3 3 .  — 1 1 .  H a n s  B e r n 

h a r d ,  Sohn von Nr. 9 ,  A chtzehner 1 5 5 6 ,  des R ats 
1 5 6 6 ,  Vogt zu W ollishofen 1 5 6 6 ,  L andvogt zu Grünin- 
gen 1 5 7 1  ; t  1 2 .  I I .  1 5 7 3  als u ltim us. — Vergl. Keller- 
E scher : P rom ptuarium . — Zürcher S tad tb ü ch er I I I ,  
p .  X II  f. — Dok. W aldm ann. — Zürcher S teuerbü
cher I .  —  L L . [ F .  H e g i . ]

CHAMBRIER
C H A M B E R L H A C . Adelige Fam ilie aus dem  Péri

gord, von der zwei V ertre te r im  14. Ja h rh . im  Wallis 
eine bedeutende Rolle spielten . —  1. P h i l i p p e , Kaplan 
B enedikts X II .,  w urde am  28. v. 1338 zum  Bischof 
von S itten  e rn an n t. W ar lange Zeit in  dar Geschichte 
u n te r  dem  N am en Philippe de Gascogne b ek an n t. 1342 
w urde er Bischof von Nizza und  sp ä ter E rzbischof von 
N ikosia au f der Insel Cypern. —  2. H é l i e , B ruder des 
V orgenannten, P fa rre r von Savignac, bekleidete 1338- 
1341 das A m t eines G eneralvikars der Diözese S itten . — 
G rem aud IV . —  F u rre r : Statistique. [Ta.]

C H A M B É 8 Y (K t. Genf, R echtes Ufer, Gem. Pregny. 
S . GLS). F rü h er Sambesie. Diese im  13. Ja h rh . er
w ähnte  O ertlichkeit zahlte  Z ehnten an das K ap ite l von 
S t. P e ter und gehörte im 18. Ja h rh . zum  H errschafts
gu t T ournay . W ahrschein lich  w ar sie die Wiege einer 
adeligen Fam ilie dieses Nam ens, von der I I u g u e s  1277 
leb te . [C. It.]

C H A M B E T  (K t. Genf, L inkes U fer. S. GLS). Geo
graphischer und  pa tronym ischer Nam e des Gebiets von 
Corsinge (Genf). Bach, der m it dem jenigen vom  Paradis 
die Seym az bildet. Fam ilie, aus der m ehrere  Genfer 
M agistraten  im  15. und  16. Ja h rh . hervorgegangen sind. 
—  Vergl. Arm orial genevois. —  Sordet : Diet, des 
familles genevoises. [C. R.]

C H A M B L A N D E S  (K t. W aad t, Bez. Lausanne, 
Gem. P u lly . S. GLS). U rsprünglich  Champ Blandas 
genanntes Gebiet. Es gehörte  im  M itte la lter dem  K api
tel von L ausanne u n d  um fasst besonders die Gefilde von 
Cham blandes und  P ierra  P o rtay , wo m an w iederholt, 
1828-1910, G räber aufdeck te , die uns erlauben , den Ort 
als einen der w ichtigsten  präh isto rischen  Friedhöfe der 
Schweiz anzusehen. — Vergl. M orel-Patio : Les sépul
tures de Chamblandes. — A. N aef : La nécropole néo
lithique de Ch. —  A. Schenk : Les sépultures et les popu
lations préhistoriques de Ch. [M. R.]

C H A M B L IO U X  (K t. F reiburg , Bez. Saane, Gem. 
G ranges-Paccot. S. GLS). W eiler. A lte N am ensform en : 
Chambiou, Chamblo, Tschamblot. E r w ar der Schau
p latz  m ehrerer Gefechte und  Scharm ützel zwischen 
B ernern  und F reiburgern  1448. — K uenlin  : Diction
naire. — P. de Zürich : Les fiefs de Tierstein. [Ræmy.] 

C H A M B L Ö N  (K t. W aad t, Bez. Y verdon. S. GLS). 
D orf und Gem. au f einem  Hügel, der früher ganz
vom  See um geben war, und  an  dessen Fuss man
U eberreste von P fah lb au ten  gefunden h a t.  Der Name 
is t seit dem  12. Ja h rh . b ek an n t. Das D orf Ch. gehörte 
früher zur H errschaft M ontagnyrLe Corboz ; später 
w urde es eine H errschaft der M anuel, dann  der Zehen- 
der und  ging 1765 in den Besitz des H ans Franz Weiss 
von Bern und sp ä ter eines A rnaud über. 1762 wurde 
dort von einem  K urländer, dem  B aron von Bracket, 
ein Schloss g eb au t. —  D H V . [M. R. u n d  V. H. B.] 

C H A M B R IE R . Fam ilien in  den K an tonen  Genf, 
N euenburg  u n d  W allis.

A. K a n to n  Genf. Nam e zweier Fam ilien, die in der 
Geschichte Genfs eine hervorragende Rolle spielten. 
Die eine, von Valleyri im  Genevois stam m end, zeich
n ete  sich im  14. Ja h rh . aus. —  Vergl. Galiffe : Not. 
gén. I ,  435. —  Der ändern , aus Chésery (W aadt) im 18. 
Ja h rh . e ingew anderten, e n ts tam m t : P i e r r e  A n d r é ,  
1748-1818, sehr geschickter Goldschm ied, der einige 
fü r die M etallbearbeitung nützliche E rfindungen 
m achte  ; Mitglied des R ats der Z w eihundert 1792 
und der N ationalversam m lung  1793 ; w urde 1794 
vom  2. R evolutionsgericht zur V erbannung  v eru r
te ilt ; Syndic 1796. — Vergl. Sordet : Diet, des fam. 
genev. —  S K L .  [C. R . ]

B .  K a n t o n  N e u e n b u r g .  CHAMBRIER, L e  CHAM
BRIER. Aus T raves und  M ontherot 
(H aute-Saöne) stam m ende Fam ilie, 
um  die M itte des 1 5 .  Ja h rh . in Neuen
burg  niedergelassen. Sie tru g  um  diese 
Zeit den N am en Girardin , der er
se tz t w urde durch  Gh., weil die er
sten  Glieder der Fam ilie bei den Grafen 
von N euenburg das A m t eines K am 
m erdieners u . Schneiders bekleide
ten . F riedrich  I., K önig von Preussen, 
bestä tig te  1 7 0 9  den Adel der Familie,

R u d o l f  von Cham.
Nach  e inem  Stich in 

Schahmanier  von  Seb. XValch.

Bernhard von  Cham.
N ach  e inem  Stich  

in Schahm anier  von Seb . Walc h.
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deren Glieder im  16. Ja h rh . als adelig ga lten . W ap
pen : in Gold zwei gekreuzte schwarze Sparren , d a r
über ein schw arzer Q uerbalken. Die Fam ilie Gh. h ä t 
der S tad t und  der L andschaft N euenburg  zahlreiche 
M agistraten gegeben. Seit dem  16. Ja h rh . w ar sie be
ständig  im  G ericht der drei S tände vonN eucnburg  und 
V alangin v e rtre ten .

1. Aeltere Linie. —  1. J e a n  G irardin, t  1505, 
Schneider Rudolfs von H ochberg, des Grafen von 
Neuenburg ; R a tsh err von N euenburg. —  2. P i e r r e  

Cham brier, Sohn von Nr. 1, t  1545, K astlan  und 
S teuereinzieher von B oudry 1509, von L anderon 
1522, von N euenburg  1523, Maire von N euen
burg 1526, S ta a ts ra t, S ta tth a lte r  des G ouverneurs. 
—  3. B e n o i t ,  Sohn von Nr. 2, f  1571, C horherr 
von N euenburg. N ach der R eform ation  wurde er 
K astlan  und S teuereinzieher von N euenburg 1545, 
S ta a tsra t, Mitglied der G esandtschaft nach Bern, 
Luzern, F reiburg  und  Solothurn  zur E rneuerung  
des B urgrechts 1556, S ta tth a lte r  des Gouverneurs. 
E r erw arb 1537 das adelige Lehen Greyerz, das er 
ein J a h r  sp ä ter seinem  V ater a b tra t.  D adurch galt die 
ganze Fam ilie als ad e lig —  4. P i e r r e , Sohn von Nr. 2, 
O berst in  F rankreich , S taa tssek re tä r von N euenburg 
1552. —  5. P i e r r e , Sohn von Nr. 3, f  1609, S ta a tsra t 
1571, O berstaa tsanw alt 1577, Steuereinzieher der Q ua
tre  Mairies 1579, O bersteuereinzieher 1586, O berst der 
T ruppen von N euenburg und V alangin zur Grenz
bew achung 1587 und  1589, S ta tth a lte r  des G ouver
neurs 1594. —  6 . B e n o i t , 1578-1637, Sohn von Nr. 
5, E innehm er 1610, Maire de la Côte 1618. —
7. P i e r r e ,  Sohn von N r. 6 , 1604-1668, Maire von 
Cortaillod 1630, R ochefort 1638, O berstaa tsanw alt 
1645, S ta a ts ra t  und  Maire von N euenburg  1653, 
V erw alter und Insp ek to r der Münze. —  8 . J a c o b , 

Sohn von Nr. 6 , 1609-1691, Maire von Cortaillod 
1645. —  9. A b r a h a m , Sohn von Nr. 7, 1626-1699, 
des K l. R a ts  von N euenburg 1656, S tad tlieu ten an t 
1660, B ürgerm eister 1663, 1668, Maire von Valangin 
1668, S ta a ts ra t  1673, Mitglied der G esandtschaft nach 
Bern, Luzern, F reiburg  und  Solothurn  zur E rneue
rung  des B urgrechts 1693. —• 10. S a m u e l , Sohn von 
Nr. 7, 1641-1719, Maire von Chaux des Taillferes 
1670, S ta a ts ra t  und  O berstaa tsanw alt 1694, K anzler 
1705, P räsiden t der drei S tände von N euenburg 1709, 
und derjenigen von V alangin 1712. —  11. B e n o i t , 

Sohn von Nr. 9, 1655-1719, des Kl. R ats von N euen
b urg  1686, P ro k u ra to r der S tad t 1686, Maire von 
V alangin 1688, H au p tm an n  des Schlosses Valangin 
1709, ausserorden tlicher S ta a ts ra t  1709, ordentlicher 
S ta a ts ra t  1711. —  12. P i e r r e ,  1659-1744, S teuerein
nehm er 1678, O berschatzm eister 1700, S ta a ts ra t  1708, 
w iederholt P räsid en t der drei S tände  von N euen
burg  seit 1710, sowie derjenigen von V alangin 1732 
und 1733. —  13. F r é d é r i c , B ruder von Nr. 12, 
1663-1746, des K l. R ats von N euenburg 1694, B ür
germ eister 1701, 1706, S tad tlieu ten an t 1704, Ober
kriegskom m issär 1708, K o m m andan t und K astlan  
von Landeron 1708, S ta a ts ra t 1709. —  14. D a v i d  

F r a n ç o i s , B ruder von N r. 12 und  13, 1675-1729, 
K am m erherr des Herzogs von Sachsen-B arby, H a u p t
m ann im  Dienste Savoyens 1704, O berstlieu tenan t 
der N euenburger T ruppen  1708. E r kom m andierte  
1712 das erste D etachem ent von 400 M ann und  die 
zwei D etachem ents, die Bern im Villm ergerkrieg 
zu Hülfe geschickt w urden. In  A nerkennung der 
geleisteten D ienste überrre ich te  ihm  B ern einen Be
cher. — 15. Jo su É , Sohn von N r. 12, 1686-1763, 
H err von la R oque de T rav an et und  St. Pierre de 
T révisy, M itlehnsherr von V ostric (Languedoc), Ober
schatzm eister 1727, S ta a ts ra t 1727, K am m erherr 
des Königs von Preussen 1731, P räsid en t der K ir
chengutskam m er 1753, P räsid en t der drei Stände 
von N euenburg 1761 und  1762, und derjenigen von 
Valangin 1755-1757, 1759-1762. —  16 F r é d é r i c , 

1688-1760, des Kl. R a ts 1719, P räsiden t des W aisen
hauses 1747, B ürgerm eister von N euenburg 1725, 1731 
und 1737, B annerherr 1741. —  17. C h a r l e s  L o u i s , Sohn 
von Nr. 13, 1690-1770, H err von Oleyres (W aadt), 
t r a t  1709 in  den D ienst der G eneralstaaten , Oberstlieu-

J e a n  P i e r r e  d e  C h a m b r i e r  
u m  1 8 1 4 .  N a c h  e i n e m  O e l g e -  

m i i l d e  v o n  u n b e k a n n t e m  M a l e r .

te n a n t  1745. Boi der B elagerung von T ournai verw un
de t (1745), q u ittie rte  er den D ienst m it dem  R ang 
eines O bersten. — 18. P i e r r e , B ruder von Nr. 16, 
1695-1774, Maire von Les B renets 1719, von Colom
bier 1724, S ta a ts ra t  1736. — 19. S a m u e l , Sohn von 
N r. 10, 1701-1755, des Kl. R ats 1732, B ürgerm eister 
1733, 1745 und  1753, B auinspektor 1738, S tad tlieu 
te n a n t 1744. 1742 b eau ftrag t, die R atsm anuale  der 
S ta d t auszuziehen, verfasste  er bis 1755 einen Re
cueil de tous les p rinc ipaux  arrêts du Conseil de 1579 
à 1736 ; einen Rôle des bourgeois de la ville ; einen 
Rôle alphabétique des familles qui ont le droit de bour
geoisie.... en 1749. —  20. P h i l i p p e , B ruder von Nr. 17, 
1701-1756, Offizier im  Dienste der G eneralstaaten , 
w urde 1742 m it dem  K om m ando der holländischen 
Kolonie Surinam  b e tra u t und zum  Oberingenieur 
m it dem  R ang eines O berstlieu tenan ts e rn an n t. Ober
kom m andierender der 
T ruppen der S ta d t N euen
burg  1751. — 21. C h a r 

l e s , Sohn von Nr. 15,
1728-1769, L egationsrat 
des Königs von Preussen 
1748, S ta a ts ra t 1751.
Friedrich  II. verlieh ihm  
den B aronstite l 1751. —
22. J e a n  P i e r r e , B ruder 
von Nr. 21, 1731-1808,
O berst im  Dienste der 
G eneralstaaten . Verfasser 
von Relation... de tout ce 
qui s ’est passé à Neuchâtel 
depuis la naissance des 
troubles actuels... — 23.
J e a n  P ie r r e ,  Sohn von 
Nr. 17, 1753-1822, H err 
von Oleyres, K am m erherr 
des Königs von Preussen 
1780, ausserordentlicher 
G esandter u . bevollm äch
tig te r  M inister Preussens
am  H of von Sardinien 1780, dann  bei der schweize
rischen E idgenossenschaft 1805. 1806 erhielt er vom 
König den A uftrag , das F ü rs ten tu m  N euenburg und 
Valangin dem  K om m issär Napoleons I. zu übergeben, 
und  1814, es wieder in seinem  Nam en in Besitz zu 
nehm en. Als preussischer 
M inister w urde er 1814 
bei der T agsatzung  von 
Zürich ak k red itie rt, um  
im  Verein m it den Ver
tre te rn  der ändern  ve r
bündeten  M ächte die 
schweizerischen Angele
genheiten  in O rdnung zu 
bringen. E r w urde auch 
beau ftrag t, über den An
schluss des F ü rs ten tu m s 
N euenburg an die E id 
genossenschaft 1814 zu 
v erhandeln . G ouverneur 
und G enera lsta tth a lte r 
des F ü rs ten tu m s 1814 bis 
zu seinem  Tode. E r war 
der Förderer der Société 
d ’ém ulation  pa trio tiq u e
und  w urde 1815 deren Fredenc de Chambr.er (Nr 2o). 
P rä s id e n t;  Mitglied der N.ch einem Oelgemalde v. Beiz. 
A kadem ie von Berlin 1792
und  m ehrerer anderer gelehrter G esellschaften. Mit
arb e ite r an den Mémoires de VAcadémie de Berlin. — 
24. F r é d é r i c , 1753-1826, S ta a ts ra t 1792, Beigeordneter 
des B ergw erkdepartem ents in Berlin 1792, B aukom m is
sär, K am m erherr des Königs von Preussen 1802, P ro 
k u ra to r von Valangin 1805. — 25. F r é d é r ic ,  Sohn von 
N r. 24, 1785-1856, 1797 von Jean  Pierre (Nr. 23) adop
tie r t ,  preussischer L egationsrat bei der Eidgenossen
schaft 1806,. S ta a ts ra t 1813, O berstaa tsanw alt 1823, 
T agsatzungsabgeordneter 1821, 1822 und 1829-1837, 
S taa tsra tsp räs id en t «1836-1848. Die N euenburgerre-
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volution  se tzte  seiner politischen L aufbahn  ein Ende ; 
am  2. in .  1848 w urde er m it seinen K ollegen des 
S ta a tsra ts  v e rh afte t u n d  bis zum  13. April im Schloss 
Neuenburg in G efangenschaft gehalten . E r s ta rb  
einige W ochen nach  dem  R oy a lis ten au fs tan d  von 
1856, den er m issbilligt h a tte . E r w ar auch  Mitglied 
des Corps législa tif 1831-1848 und in teressierte  sich 
um  zahlreiche W ohlfah rtsein rich tungen , u . a. u m  die 
Feuerversicherungskam m er, um  die E rsparniskasse, 
deren D irektion er seit 1812 angehörte, um  die A kadem ie 
von N euenburg, deren Kom m ission er p räsid ierte . 
U n ter seinen V eröffentlichungen erw ähnen wir : 
Des droits et des intérêts des Étals suisses quant au 
pacte fédéral ; H ist, de Neuchâtel et Valangin ju sq u ’à 
Vavènement de la maison de Prusse. — 26. A l e x a n d r e , 

B ruder von N r. 25, 1788-1861, Maire von V alangin 
1810, S ta a tsra t 1830 und 1841-1848, A bgeordneter 
in das Corps législatif seit 1831, w iederholt dessen 
P räsiden t. Er w urde 1831 und  1834, sowie auch am
28. II. 1848 als R egierungskom m issär nach  La Chaux 
de Fonds geschickt. Am 29. Febr. w urde er von der 
provisorischen R egierung v e rh afte t und erst am
13. April w ieder freigelassen. Ihm  verdanken  wir 
neun Bände des R eperto rium s der S taa tsra tsm an u a le  
der Jah re  1707-1796. —  27. F r é d é r i c ,  Sohn von 
Nr. 25, 1817-1894, S ekre tär am  D ep artem en t fü r 
N euenburg in Berlin 1841, Maire von La Chaux de 
Fonds 1845, T agsatzungsabgeordneter 1846, 1847, 
Mitglied des Corps législatif 1847, Regierungskom m issär 
nach Les Verrières im gl. J .  Am 1. m . 1848 w urde er 
nach dem  eidgenössischen V orort B ern abgeordnet, 
um  die A bsendung von zwei eidgenössischen K om m is
sären zu verlangen. P reussischer L egationssekretär in 
B ayern 1849, K anzler des F ü rsten tum s N euenburg ' 
m it Residenz in Berlin 1851. V eröffentlichte u . a. 
Les mensonges historiques sur Neuchâtel. —  28. A l 

f r e d ,  Sohn von Nr. 26, 1825-1909, G eschichtspro
fessor an den A uditoires von N euenburg 1861, dann 
an  der Akadem ie seit 1873, am  G ym nasium  seit 1883, 
R ek to r der A kadem ie 1879-1880 und  1886-1888, Ho
norarprofessor 1899. E r w ar einer der G ründer und 
R edaktoren  des Courrier de Neuchâtel 1857, w ieder
ho lt P räsiden t des H istorischen Vereins, 1893-1905. 
M itarbeiter an  der Bibliothèque Universelle und  am  
Musée Neuchâtelois. — 29. J A M E S ,  B ruder von Nr. 28, 
1830-1920, G eschichtsforscher, Verfasser von M arie- 
Antoinette  ; Rois d 'Espagne et rois catholiques, 3 Bde. ; 
La Cour et la Société du Second Em pire, 2 Bde. ; Un 
peu partout, 5 Bde. — 30. F rau  A l e x a n d r e  Ch., geb. 
Marie Anne Courvoisier, 1837-1919, Geschichtsforsche

rin . M itarbeiterin  am  M u 
sée Neuchâtelois und Bull, 
de la Soc. du protestantisme 
français und  Verfasserin 
von Henri de M irm and ei 
les réfugiés de l’E dit de 
N antes .— 31. A l i c e , Toch
ter von N r. 28, 1861-
1882 ; hochbegabte D ich
terin , s ta rb , bevor ihr 
T alen t zur vollen B lüte 
gelangte. Eine Auswahl 
ihrer Gedichte w urde nach 
ihrem  Tode von Philippe 
G odet herausgegeben u n 
ter dem T itel A u  delà, die 
sechs Auflagen erlebte.

I I .  N ebenlinie. —  32. 
A b r a h a m ,  Sohn von 
Nr. 5,1583-1642, S ta a tsra t 
1623, O berschatzm eister 
1630. — 33. R o d o l p h e , 
Sohn von Nr. 32, 1632- 

1669, des K l. R a ts  von N euenburg 1657, O berschatz
m eister 1662, S ta a ts ra t 1669. — 34. D a n i e l ,  Sohn von 
N r. 32, 1635-1684. Des K l. R a ts 1662, S tad tlieu ten an t
1668, B ürgerm eister 1671, H au p tm an n  und K astlan
des T raverstals 1674. — 35. F r a n ç o i s ,  Sohn von
Nr. 33, 1663-1730, des K l. R ats 1686, B ürgerm eister 
1692 und 1698, S ta a ts ra t  und Maire von N euenburg

1/00, P räsiden t der drei S tände von N euenburg 1709 
und 1710. —  36. D a n i e l , B ruder von Nr. 35, 1665- 
•1728, S teuorcinziehcr in Colombier 1687-1690, dann 
Offizier in H olland, O berst 1702, B rigadier 1709, Gene
ra lm ajo r 1727, E rzieher des P rinzen W ilhelm  von 
Oranien 1717. — 37. J e a n ,  Sohn von Nr. 35, 1686-1751, 
S ta a ts ra t  1721, d ip lom atischer A gent des Königs von 
Preussen am  Hofe F rankreichs 1721, M inisterresident 
1723, ausserorden tlicher G esandter und bevollm ächtig
te r  M inister 1740, R itte r  des Ordens der G enerosität, 
B aron 1737. —  38. D a n i e l , B ruder von Nr. 37, 1708- 
1793, S ta a ts ra t und Maire von Bouclevilliers 1738, 
w iederholt P räsid en t des Gerichts der drei S tände von 
N euenburg und  V alangin. —  39. J e a n  F r a n ç o i s , Sohn 
von Nr. 38, 1740-1813, L egationssekretär des Königs 
von Preussen 1782, K am m erherr des Königs 1787, 
T itu la rs ta a ts ra t 1800. E r legte von 1800 an  ein m it 
B em erkungen versehenes In v e n ta r  des S taatsarch ivs 
an ; diese A rbeit w urde nach  seinem  Tode von seinem 
B ruder Sam uel und dann von einem  gewissen Sunier 
fo rtgesetz t und  1821 beendigt. E r publiz ierte  zwei Ab
handlungen  im  Schweiz. Geschichtsforscher I . — 40. 
S a m u e l , B ruder von Nr. 39, 1744-1823. E r bekleidete 
zahlreiche A em ter in den s täd tischen  B ehörden von 
N euenburg und beschäftig te sich seit 1790 m it der Auf
nahm e eines In v en ta rs  des Gem eindearchivs von 
N euenburg (drei Bände), verfasste  Description .. de la 
M airie de Valangin, 1795, und Description... de la M ai
rie de Neuchâtel (1840 veröffentlicht).

I I I .  Jüngere Linie. —  41. J e a n , Sohn von Nr. 2, 
f  1576, N otar, S u b s titu t des S taatssek re tä rs , H a u p t
m ann  einer von ihm  und  seinem  Neffen Louis P u ry  auf 
R echnung des Prinzen von Condé und  des Pfalzgrafen 
Jo h an n  Casimir 1575 angew orbenen K om pagnie. Ober
m arschall der Schw eizerregim enter dieser F ürs ten . — 
42. J a c q u e s , Sohn von Nr. 41, j  1620, N otar, S teuer
einnehm er in V alangin 1604, Maire von Valangin 1617, 
Gentilhomme ordinaire von H enri II . von Longueville.
—  43. H e n r i , 1604-1681, Maire von Colombier 1639, 
H au p tm an n  einer K om pagnie, die Bern im  B auern
krieg 1653 zu Hülfe geschickt w urde. In  A nerken
nung der geleisteten D ienste schenkten  ihm  M. G. H. 
eine K e tte  m it goldener Medaille. —  44. S a m u e l , 
B ruder von Nr. 43, 1607-1675, Maire von Cortail- 
lod 1638, K astlan  von B oudry 1639, O berschatz
m eister 1642, S ta a ts ra t 1644. —  45. J o n a s , Enkel 
von N r. 43, 1661-1743, B ürgerm eister von N euenburg 
1697, B annerherr 1700, S ta a ts ra t und  O b erstaa ts
anw alt 1705, G eheim rat des Königs von Preussen 1713, 
w iederholt P räsiden t der drei S tände von N euenburg 
und von Valangin. —  46. S a m u e l , Sohn von Nr. 45. 
1690-1736, P ro k u ra to r von V alangin 1712, Maire von 
V alangin 1720, S ta a ts ra t  1725, O berstaa tsanw alt 1730.
— Vergl. Biogr. neuchäteloise. — E. Q uartier-la-T ente : 
Familles bourg, de Neuchâtel. —  M N  1904, p. 127. — 
L L . [L. M.]

C H A M O I S ,  C H A M Œ X ,  C H A M E Y .  Von Chau- 
m ont (Savoyen) stam m ende, im  15. und 16. J a h rh .in  
Genf b lühende Fam ilie. W appen  : in  Grün eine über 
einen silbernen G letscher oder Felsen schreitende 
goldene Gemse. —  1. F r a n ç o i s , f  1556, E delm ann, 
bekleidete seit 1527 verschiedene öffentliche A em ter. 
W urde nach 1540 politisch verd äch tig t und  abgesetzt, 
er rech tfertig te  sich jedoch und w urde 1551 Syndic.
— Vergl. Galiffe : Not. g in . I I ,  110. [C. R.]

C H A M O R E L .  W aad tlän d er Fam ilie, 1345 in Ollon
erw ähnt. Ih r  en ts tam m en u . a . : — 1. Ch a r l e s  « Cha- 
m orel-G arnier », * 1868 in L ausanne, hervorragender 
A rch itek t, E rbauer des L ausanne-Palace, des Hauses 
B onnard in L ausanne und  zahlreicher H otels und 
Villen. — 2. G a b r i e l , B ruder von Nr. 1, * 1870 in 
Lausanne, P fa rrer in Le Pâquier 1893, in Ollon 1897, in 
Lausanne seit 1903 ; Professor fü r prak tische Theologie 
an der U n iversitä t L ausanne seit 1917, Verfasser 
m ehrerer S tre itschriften . — 3. L o u is , * 1879 in La 
Posse, P räsiden t des W aadtländ ischen  V iehzüchter
verbandes, N a tiona lra t seit 1919. [M. R.]

C H A M O S O N  (K t. W allis, Bez. C onthey. S. GLS) 
D orf und  Kirchgem . Alte N am ensform en : Scamosun, 
Chamosun. In  der G rafschaft W allis gelegen und mit

Alice de Ghambrier.  
Nach e iner  Photo graphie
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Ardon eine bischöfliche H errschaft bildend, w ar Gh. 
eine E nklave in der K astlanei Conthey. die zu Savoyen 
gehörte. Im  K rieg von 1260 zwischen P e ter von Sa
voyen und dem Bischof H einrich von B aron, in dem  das 
Schloss Crest im N von Gh. zerstö rt wurde, ging das 
Dorf für die K irche von S itten  verloren. Savoyen gab es 
1268 w ieder zurück, aber durch  den V ertrag  von 1394, 
welcher als Ostgrenze zwischen dem  bischöflichen W al
lis und dem  savoyischen W allis die Morge von Conthey 
festsetzte, k eh rte  es in  den Besitz Savoyens zurück und 
verblieb darin  bis zum  Sieg von la P la n ta  1475. Die 
Bischöfe liessen sich 1475-1798 in Gh. durch Meier 
vertre ten . Wie früher b ildete Gh. m it A rdon eine Meie
rei, die in ziviler H insicht u n te r  dem G ouverneur von 
St. Maurice und  m ilitärisch  u n te r  dem B anner von 
Monthey stan d . Beide Dörfer e rfreu ten  sich im m erhin 
einer gewissen Selbständigkeit, P roku ra to ren  beauf
sichtigten ihre V erw altung. N ach der R evolution 
kaufte sich Gh. von den verschiedenen au f ihm  la 
stenden Z ehnten  los und  w urde zum Bezirk Conthey 
geschlagen. In  kirchlicher H insicht w urde es 1832 von 
Ardon abgetren n t und bildete von da an  eine eigene 
Kirchgem einde. Es besass im  14. Ja h rh . eine S t. An
dreaskapelle ; die heutige  K irche w urde 1775 errich te t. 
Ch. w urde 1573 und  1631 von der Pest heim gesucht und  
h a tte  häufig von U eberschw em m ungen der Lozence zu 
leiden. — Vergl. G rem aud. —  De R ivaz : Topographie.
— R am eau  : Les châteaux du Valais. — G renat : H ist, 
du V a la is.— F u rre r : Gesch. des W allis. —  Gemeinde- 
arch. [Ta.]

C H A M O S O N ,  de .  Adelige W alliser Fam ilie, deren 
Glieder im  13. Ja h rh . Meier von Chamoson und im  14. 
Jah rh . V iztum e von Ardon w aren. W appen : gev ierte t 
von Gold und R ot. — 1. G u i l l a u m e , B aron, Zeuge des 
Bischofs Conon im M orge-Vertrag 1179. —  2. P i e r r e , 
1204, Meier von Chamoson, Zeuge im M orge-Vertrag 
1224. — 3. G a u t i e r , t  1324, R itte r, Meier und Viztum , 
gleich wie sein B ruder — 4. S y n f r e d . —  5.  J e a n , 
Bruder von N r. 3 und 4, D ekan von S itten  1282-1302. 
Mit diesen drei erlosch das Geschlecht. — Eine im  13. 
Jah rh . in Visp niedergelassene Linie s ta rb  ein J a h r 
hu ndert sp ä ter aus. — Vergl. Grem aud. — de R ivaz : 
Topographie — R am eau : Les Châteaux du Valais. — 
F u rre r : H ist, du Valais. [Ta.]

C H A M P  DU M O U L I N  (K t. N euenburg, Bez. und 
Gem. B oudry. S. GLS). W eiler in der Areuseschlucht, 
wo J .  J .  R ousseau 1764 sich w iederholt aufhie lt. E r 
bew ohnte ein ehem aliges, 1722 erbautes Pulverm agazin, 
das Ende des 19. Ja h rh . von Louis Perrier, dem sp ä tem  
B undesrat, gekauft w urde. Perrier b au te  das H aus um  
zur A ufnahm e seiner Sam m lungen. Seine E rben  ver
kauften  alles dem Industriellen  Ju les Bloch, der es 1917 
dem S ta a t N euenburg schenkte. —  Vergl. Aug. Dubois : 
J .-J . Rousseau au Ch. du M . (in M N  1897). —  D er
selbe : Les gorges de VAreuse et le Creux-du- Van. [L. M.]

C H A M P - F A H Y  (K t. B ern, Am tsbez. und Gem. 
N euenstad t. S. GLS). Aus einigen H äusern  und  Ge
höften bestehender W eiler an  der Strasse N euenstadt- 
Lignières. 1839 gegründetes W aisenhaus und m eteoro
logische S ta tion . 1900 : 34 E in w. [H. J.]

C H A M P - O L I V I E R  (K t. Freiburg , Bez. See, Gem. 
M urten. S. GLS). E hem als viel besuchtes Bad, nach 
der Fam ilie des B ürgerm eisters P e ter Olivey (1559- 
1562) benann t, im Dialekt Champ Olivey, Ch. levé oder 
Ch. Noè. Es w urde früher irrtüm licherw eise m it Olivier 
de la M arche, dem  G ardehaup tm ann  Karls des K ühnen, 
in V erbindung gebrach t,in d em  m an glaubte, dort sei 
dessen Zelt w ährend der Belagerung von M urten ge
standen. Die kohlen- und  schwefelsauren K alk, Soda 
und E isenoxyd führenden Heilquellen, die sich n a m en t
lich gegen G icht, R heum a und H au tk ran k h e iten  be
w ährten , sind schon seit ca. 90 Jah ren  gänzlich ver
siegt. Das Ch. O. gehörte früher sam t dem benachbarten  
Zigorligut der Schützen- und  R ebleutengesellschaft. — 
Vergl. E ngelhard  : Darstellung des Bez. M urten, p. 141.
— H . W atte le t : A u s dem alten M urtenbiet (in F  G 
V III, 41). — K uenlin : Dictionnaire. [C. M.]

C H A M P A G N E  (K t. Genf, Linkes Ufer. S. GLS). 
La Gh., la Campania, um fasste ein ziemlich ausgedehntes 
und schon sehr früh  ausgereutetes Gebiet au f dem

linken Ufer der Rhone. Diese Gegend bildete u rsp rüng
lich ein H errschaftsgu t, das dem  Grafen von Genevois 
gehörte und wo das P rio ra t St. V ictor ausgedehnte 
R echte besass. Die im  14. Ja h rh . zur Ch. gehörenden 
Dörfer w aren Chancy, Epeisses, Passeiry, Avully, Car- 
tig n y , La P e tite  Grave, Ghalloux, Laconnex, Avusy, 
A thenaz, Sézegnin und  das heutige französische M aügny 
und  Lajoux — Vergl. A rt. C a r t i g n y . — M D G . — 
Arch. Genf : T u n d  D. [L. B.]

C H A M P A G N E  (K t. W aad t, Bez. Grandson. S. 
GLS). Campania  885. Gem. und Dorf, wo m an  röm i
sche U eberreste und burgundische G räber gefunden 
h a t. Vodelgis erhielt es 885 von K aiser K arl dem 
Dicken und schenkte es drei Ja h re  sp ä ter dem Bischof 
von L ausanne. E ine Kapelle gehörte dam als dazu, die 
schon vor 1140 zur P farrk irche B. M aria w urde. Im  14. 
Ja h rh . w ard sie zur F ilialkirche der P farrk irche von 
Onnens. Ch. gehörte in politischer H insicht zu M onta
gny. —  D H V . [M. R .]

C H A M P A G N E ,  C h a r l e s  d e .  E delknecht, K asti an 
und  Maire von V alangin 1492, 1493, 1497, S teuerein
n ehm er 1505, Maire und  Steuereinnehm er von N euen
burg  1513, 1514. [L. M.]

C H A M P A G N E ,  L o u is  d e ,  comte de La Suze, 
französischer Feldm arschall, der als P ro te s ta n t genö
tig t w ar, F rankreich  zu verlassen. E r k am  nach  Bern, 
wo m an ihm  1622 die L eitung des Schanzenbaus und 
1623 als G enerallieu tenant das K om m ando über die 
im  Aargau wegen der B ündner U nruhen zusam m en
gezogenen T ruppen üb ertru g . M itbegründer des franz. 
G ottesdienstes in Bern, wo er auch zum  B urger auf
genom m en wurde, t  1636. Sein P o rträ t  befindet sich 
im  H istor. Museum in B ern. — Vergl. LL. — R o tt : 
Repr. dipi. IV . —  Tillier : Gesch. von Bern  IV . [ K . - R . ]  

C H A M P A G N Y .  Siehe G e m p e n a c i i .
C H A M P E L  (K t. Genf, Linkes Ufer, Gem. Plain- 

palais. S. GLS). Das 1267 erstm als e rw ähnte  P lateau  
von Ch. gehörte zum  ehem aligen Freibezirk. Der eigent
liche W eiler stand  au f der H albinsel B out du Monde, 
ausserhalb des Freibezirks. Ch. w ar besonders als R ich t
s tä tte  bek an n t ; das H alsgericht erhob sich an Stelle des 
Hauses Nr. 6  des B eau-Séjourweges. Michel Servet erlitt 
h ier 1553 den Feuertod  ; zur Sühne errich te te  m an  ihm  
1903 am  gleichen O rt ein D enkm al. Ch. gehörte im  
M itte lalter zu S t. V ictor und  besass zwei K apellen : die 
St. Paulskapelle (Nr. 11 der Avenue de Ch.) und eine 
B etkapelle für die V erbrecher in der Nähe des Galgens. 
Seit Ende des 18. Ja h rh . w urde diese Gegend von Villen 
ü b erb au t. —  Vergl. L. Blondel : Les Faubourgs de 
G. au X V e s. —  Doum ergue: Calvin I I I .  [ L .  B l o n d e l . ]  

C H A M P É R Y  (K t. W allis, Bez. M onthey. S. GLS). 
Gem. und Pfarrei. Ch. gehörte früher zum  Gemeinwesen 
und zur Pfarrei Val d ’Hliez, dessen Geschicke es te ilte . 
Es löste sich davon ab, um  1839 eine besondere 
Gemeinde und 1857 eine eigene Pfarrei zu bilden. Mili
tärisch  gehörte Ch. zum  B anner des Gouvernem ent 
M onthey. 1715 kauften  sich die Z insleute von Ch. von 
der Todfallpflicht los. In  Ch. bestand  seit dem  14. 
Ja h rh . eine S t. Theodul geweihte Kapelle, die vom  
P ropst von Illiez oder dessen V ikar bedient w urde. 1723 
in ein R ek to ra t verw andelt, wurde sie 1725 durch  ein 
neues Gebäude ersetz t. Die heutige K irche s tam m t von
1898. — Vergl. G rem aud. — de Rivaz : Topographie. 
—  de Claparède : Le Val d ’Illiez. — Abbé Clément : 
M s.— Gem. Arch. [Ta.]

C H A M P I O N .  Siehe G a m p e l e n .
C H A M P I O N .  Aus M aurienne stam m endes edles 

Geschlecht ; aus ihm  stam m en im  K t. W aad t u n te r  der 
H errschaft Savoyens zahlreiche B eam te und geistliche 
W ürden träger. W appen : von R ot m it einem R eiter in 
silberner R üstung , der eine erhobene A xt h ä lt. — 1. 
A n t o i n e ,  K om m issär der savoyischen Lehen, H err von 
Lignerolies und Ballaigues 1360. —  2. A n t o i n e ,  Sohn 
von N r. 1, k au fte  1377 m it seinem B ruder Jak o b  die 
H errschaft V aulruz ; kaiserlicher R ich ter in L ausanne 
1370, Vogt von L ausanne 1417-1418. — 3. J a c q u e s ,  

Sohn von Nr. 1, Dr. ju r., K anzler von Savoyen, Vogt 
des Chablais 1399-1403. — 4. J e a n ,  Sohn von N r .  2, 
1380 K astlan  von Merges. —  5. J e a n ,  H err von Vaulruz 
und La Bâtie im  Pays de Gex, 1430-1435 und  1448-1450
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Vogt von L ausanne. —  6 . A n t o i n e , Enkel von Nr. 3, 
savoyischer K anzler, P räsid en t des Senats von 
Cham béry, G esandter des Herzogs bei den E idgenossen, 
w urde 1481 nach  dem  Tod seiner F rau  Mönch. 1485 
w urde er B ischof von M ondovi und  1490 von Genf ; 
das Genfer K apite l h a tte  jedoch  Charles de Seyssel au f 
den Bischofsitz gew ählt, so dass es zwischen den beiden 
zum  S tre it kam , aus welchem  A ntoine nach zwei
jäh rigem  K am pfe als Sieger hervorging. —  Vergl. G au
tie r  : H ist, de G. —  F leu ry  : H ist, de l ’Église de G. 
—  7. J e a n , H err von V aulruz, erw arb 1500 durch 
seine H e ira t m it P e rro n ette  de Gruyère die H errschaft 
Cheseaux. —  8 . F r a n ç o i s , Sohn von Nr. 7, verkaufte  
1538 die H errsch aft V aulruz und  1547 die H errschaften  
Corsier, M aracon u n d  Cheseaux und  1550 die H errschaf
ten  L a B âtie  und  M ont le G rand. Mit seinem  Sohn J a c 
ques s ta rb  das v e rarm te  Geschlecht aus. [M. R. u. C. R.] 

E in anderes Geschlecht Ch., das aus S t. L auren t 
du P o n t (Isère) s tam m t, erw arb  1810 das B ürgerrecht 
von Payerne. [A. B u r m e i s t e r . ]

O H A M P O Z  (K t. Bern, Bez. M ünster. S. GLS). 
Champo 1365 und  1450. Spuren von röm ischen B au ten  ; 
nach  der V olksüberlieferung soll daselbst die R öm er
strasse du rchgeführt haben , welche von Pierre Pertu is 
durch  das T al Le P e tit Champoz ins M ünstertal ging. 
Gh. h ing vom  K loster, dann vom  K apite l M ünster- 
G ranfelden ab . Da die P ropste i 1486 einen B urgrech ts
ve rtrag  m it der S ta d t B ern abgeschlossen h a tte , w urden 
die m eisten ih rer Dörfer, d a ru n te r  Ch., im  Ju n i 1499 
von den K aiserlichen eingeäschert. Bis zur R eform ation 
gehörte Ch. zur Filialkirche Chalières, dann  bis 1730 zur 
K irchgem . M ünster ; in diesem Ja h r  w urde es zur K irch- 
gem. B évilard geschlagen. A uf dem  W eg von Ch. nach 
M ünster befindet sich der W eiler P e tit  Champoz, wo in 
der M itte des 19. Ja h rh . der bekann te  H erborist Moser 
w ohnte. —  Vergl. T rou illat : M onum ents. —  D aucourt : 
Diet. [P. o . B.l

C H A M P R E N A U D . Siehe Ch a n r e n a u d . 
C H A M P T A U R O Z  (K t. W aad t, Bez. Payerne. 

S. G LS). Chantuoro 1288 ; Chantouroz 1453 ; Chan- 
teurre im  15. Ja h rh . D er Nam e soll im  K eltischen 
« weisses Schloss » bedeuten  und  au f einen befestig ten  
P la tz  Hinweisen. Es w ird e rst seit dem  13. Ja h rh . er
w ähn t. Seine der hl. Ju ngfrau  geweihte K irche h ing vom  
P rio ra t L u try  ab. Dieses besass auch  das eigentliche 
Dorf, das von der H errschaft S t. M artin  du Chêne abge
löst worden zu sein scheint. Das P rio ra t L u try  u n te r
h ielt in Ch. Mayoro, deren A m t erblich w urde und auch 
u n te r  der B erner H errschaft fo r td a u e rte . —  D H V . [M. R.] 

C H A M P V E N T  (K t. W aad t, Bez. Y verdon. S. GLS). 
Politische und K irchgem . m it einem  schönen Schloss 
aus dem  13. Ja h rh . Canvent 1011 ; Chanvento 1029 Die 
Gem. Ch. oder wenigstens ihre der hl. Ju n g frau  geweihte 
K irche wird 1011 zum  erstenm al e rw ähn t ; sie gehörte 
zur H errschaft G randson u n d  w urde gegen 1235 das 
E rb te il von H enri de Grandson, welcher d o rt das Schloss 
b au te , von dem  fo rtan  die G üter C ham pvent, Villars 
sous C ham pvent, M athod, Suscévaz, E ssert, Orges, Vu- 
gelles la M othe, V uitebœ uf, Ste. Croix und Bullet 
abhingen. Das Geschlecht G randson-C ham pvent erlosch 
gegen 1339. D urch E rbschaft ging die H errschaft über 
an  Louis, den Grafen von N euenburg, dann  an  seine 
d ritte  F rau , M arguerite de Vufflens, welche sich 1377 
w ieder m it einem burgundischen E delm ann  Jacques de 
Vergy v erm äh lte . Die H errschaft blieb im  Besitz von 
dessen N achkom m en und  ging dann  an  die von Dies- 
bach  u n d  an  die M asset ü b er. N ach und  nach erw arben 
die D oxat von Y verdon die ganze B esitzung Ch., die sie 
noch heu te  besitzen . 1802 w urde das Schlossarchiv 
von den B ourla - P apay  v e rb ra n n t. T aufregister seit 
1640, E hereg ister seit 1687, S terberegister seit 1728. — 
D H V . —  Bourgeois : A u  pied du Jura . [M. R.]

C H A M P V E N T ,  de .  W aadtländisches F reiherren
geschlecht ; es s tam m t ab von E bal IV . ,  B aron von 
G randson und La Sarra, f  nach  1235. W appen : 5 m al 
g epfäh lt von Silber und  Blau, Sch ildhaupt von Silber 
m it schw arzem  Adler. — 1. H e n r i , 1235-1266, E r
bauer des Schlosses Ch. —  2. G u i l l a u m e , sein Sohn, 
1240 D om herr von L ausanne, 1267 von Genf, seit dem 
21. v i i . 1273 Bischof von L ausanne, fü h rte  1275 bei

der E inw eihung der L ausanner K athedra le  den Vor
sitz. 1282-1284 bekäm pfte  er die en tstehende Gem. 
der S ta d t L ausanne, f  21. m .  1301, als eben die Bür
ger einen neuen A ufstand m achten .
—  3. O t t o n , B ruder von N r. 2,
D om herr von L ausanne, K astlan  
von St. P rex  ; 31. v u .  1309-19. IV.
1312 Bischof von L au san n e . Auf 
seinen Tod erfolgte der d ritte  Auf
stan d  der B ürger. —- 3. J e a n , le tz 
te r  B aron von Ch., h e ira te te  C athe
rine de N euchâtel, deren B ruder 
Louis die H errschaft erb te , f  gegen Siegel des I-Iugues
1330. —  5. H u g u e s , t  1339, Dom- de Champvent von
h err von L ausanne und D ekan von ca. 1330.
Vevey, zugleich H err von La M othe ; 
le tz te r m ännlicher V ertre ter dieses Geschlechts. •—■ 
R eym ond : Dignitaires. —  Derselbe : Origine de l’orga
nisation municipale de Lausanne. [M. R.]

C H A N C Y  (K t. Genf, linkes Ufer. S. G LS). Frühere 
Form en : Chancie, Chancier, von fundus cantiacus. In 
Ch. selbst und  in  der U m gebung, bei M arterey  und 
M ontagny, fand  m an  eine grosse A nzahl röm ischer 
G rundm auern , Ziegel, Töpfe und  R öm er- und  Burgun
dergräber. Am L a Tuilerie genann ten  O rt w urde ein 
a lte r Ofen aufgedeckt. Schliesslich b eh au p ten  einige 
Schriftsteller, dass sich an den R honeufern  die von 
Cäsar 58 v . Gh. von Genf zum  Vuache angelegte Ver- 
schanzung befunden habe. 1302 an erk en n t Amédée, 
G raf vom  Genevois, die G erich tsbarkeit des Priors von 
St. V ictor über Ch. 1491 fand  hier, bei der B rücke, eine 
Schlacht zwischen Philippe, dem  Grafen von Bresse, 
A nhänger des Bischofs A ntoine Champion, und  den 
T ruppen  von Charles de Seyssel, des P rä ten d en ten  auf 
den bischöflichen Sitz, s ta tt .  Ch. und  die übrige Cham
pagne w aren Genf als G üter von S t. V ictor lehenspflich
tig  ; jedoch  w urde die H errschaft über Ch., sowie auch 
diejenige über Avully der R epublik  erst 1604 durch 
H einrich IV . übertragen . Da diese Schenkung vom  Par
lam en t n ich t reg is triert w urde, so w urde die Angelegen
he it e rst 1749 endgültig  geordnet. 1769 w ar Ch. der 
Schauplatz  von U nruhen , die von einem  savoyischen 
E delm ann , Copponex, angestifte t w orden w aren (vergl. 
A rt. C o p p o n e x ) .  Die dem  hl. Genix geweihte Kirche 
w urde im 17. Ja h rh . vergrössert ; sie b estan d  bis 1903 
und diente in  der le tz ten  Zeit als Mairie. Die p ro tes tan 
tische K irchgem . te ilte  bis 1754 die Geschicke der
jenigen von C artigny und  V aleiry und w urde dann 
selbständig . Die neue K irche s tam m t aus dem  Ja h r 
1840. Taufregister seit 1598, E heregister seit 1601, 
S terbereg ister seit 1695. Ch. w ar von B edeutung, weil 
die S trasse von Genf ü ber das F o rt de l'E cluse  nach 
Lyon d o rt über die R hone fü h rte . Es bestand  daselbst 
eine Fähre  und  sp ä ter eine hölzerne B rücke. Sie wurde 
1424 von Pierre und  H u m b ert de Rossilion gebau t und 
gehörte diesen H errn , welche au f dem  rech ten  Ufer ein 
C hâteau de V ert genanntes befestigtes H aus besessen. 
Die Brücke w urde m ehrm als zerstö rt und  wieder auf
gebau t und  am  1. und  19. X I .  1589 von den Genfern 
endgültig  zerstö rt. D ann bestan d  bis 1858, wo eine 
neue B rücke gebau t w urde, d o rt w ieder eine Fähre . — 
Vergl. M ontandon : Genève des origines aux invasions 
barbares. —  Genfer Arch. P . H . und  T . und D. — 
M D G  X X X I I .—  Journal de Jean  du V illars. — R C . — 
G audy-Le F o rt : Promenades [L . B.]

G H A N D I E U .  Edles Geschlecht aus der Dauphiné, 
im 16. Ja h rh . im  W aad tlan d  niedergelassen. W appen : 
von R o t m it goldenem  Löwen. Es b eh au p te t, von Gé
ra rd , dem  Grafen von Lyon und  Forez im  10. Jah rh ., 
abzustam m en ; die ersten  Adeligen von Ch. werden 
1012 erw ähnt ; die N achkom m enschaft ist sicher fest
zustellen seit E tienne, R itte r , B aron von Ch. 1200 ; sein 
d irek ter N achkom m e is t —  1. A n to in e ,  B aron von 
Ch., * 1534 ; er t r a t  zum  P ro testan tism u s über, war 
20 Jah re  lang P farrer in Paris, dann Alm osner und 
G esandter am  H of von N avarra . Des G laubens wegen 
m usste er F rankreich  verlassen, liess sich in Genf, 
dann  in L ausanne nieder, wo er 1573-1579 einen th eo 
logischen K urs gab. Von H einrich IV . nach  Frankreich 

I  zurückberufen, m achte  er als K avallerieoberst 1587 die
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Schlacht, bei Contras m it, kam  wieder nach  Genf, wo 
er das B ürgerrecht erw arb und  am  23. II. 1591 sta rb . 
Unter seinem  Nam en und dem Pseudonym  'Sadeel h a t 
er zwanzig kleine W erke über streitige G laubenssätze 
und historischen Inhaltes veröffentlicht, die von sei
nem Sohn Jean  1592 in einem  Band verein ig t w urden.

—  2. J e a n , ä lte ste r Sohn 
von Nr. 1. In fan te rie 
o berst und Feldm arschall 
in F rankreich . —  3. J a 
q u e s , H err von Lurbigny, 
Sohn von Nr. 1. G esand
te r  H einrichs IV . in Genf 
u n d  1589-1590 K om m an
d a n t der Genfer T ruppen 
im  K rieg gegen den H er
zog von Savoyen. —  4. 
Ë s a y e , 1576-1646, Sohn 
von Nr. 1, erw arb 1614 die 
H errschaft C habottes im 
M açonnais u . 1627 durch 
seine H eira t m it Marie 
de D ortaus die H errschaf
ten  Lisle, Villars und La 
Coudre im  W aad tland . — 
5. P a u l , Sohn von Nr. 4, 
1622-1690. H err von Vil
lars und Unreelles durch 
seine H e ira t m it Louise 
Polier ; E hrenbürger von
— 6 . C h a r l e s ,  genannt 

M arquis de Chandieu, Enkel von Nr. 2, zog 1686 
von F rankreich  nach D eutschland und  w urde 1705 
preussischer Adelsm arschall, f  1712 — 7. F r é d é 
r i c , B ruder von N r. 6 , w urde 1667 als B erner n a tu ra 
lisiert und erhielt durch  H eira t die G üter Grevilly 
in Frankreich , La Chaux und Cuarnens im  W aad tland .
— 8 . Ch a r l e s , 1659-1728, Sohn von Nr. 5, t r a t  in fran 
zösische D ienste, m achte  den flandrischen Feldzug m it, 
wo er sich ruhm voll auszeichnete ; B rigadier 1696, 
Feldm arschall 1704, G enerallieutenant 1722 ; er liess 
das Schloss L ’Isle nach den Plänen von Le N ôtre nach 
dem Vorbild des Versailler Schlosses bauen. — 9. É s a i e , 
Sohn von Nr. 8 , 1700-1776, t r a t  m it 17 Jah ren  in die 
K om pagnie seines B ruders in der Schweizer Garde ; 
Brigadier 1745, zeichnete sich besonders in der Schlacht 
bei Fontenoy  aus ; Feldm ärschall 1748. — 10. C h a r l e s  
B a r t h é l é m y , 1735-1773, Sohn von Nr. 9, B rigadier in 
französischen D iensten. —  11. Ch a r l e s  É s a i e , 1697- 
1787, genannt M. de Chabot, Sohn von Nr. 7, H err von 
Chaux und  Itt.ens, Offizier in französischen D iensten ; 
m it ihm  erlischt der M annesstam m  des Geschlechts.
— 12. P a u l i n e , 1760-1840, v e rh eira te t m it Jean  Sa
m uel de Loys, R egierungsrat des K ts. W aad t ; ihre 
N achkom m en vereinigen den N am en de Loys m it dem 
Nam en de Chandieu. — V ergi. De M ontet : Diction
naire. —  de Sévery : La vie de société dans le pays 
de Vaud, —  Charrière : Les fiefs nobles de Cosso-
nay. [M. R.]

C H A N D O L I N  (K t. W allis, Bez. Siders, S. G LS). 
Politische und  K irchgem . F rühere  Form en : Excandu- 
lins, Eschandulins, soll abgeleitet sein von escandulina
— D achschindel. Ch. wurde von A nniviers und  Leuk 
her besiedelt. ; diese Gem. besassen d o rt Maiensässe. U r
sprünglich soll Ch. ein W ald gewesen sein und b ildete im
15. Ja h rh . nach und nach  eine zur Gem. des Anni vi er- 
ta ls , Quarti er St. Luc, gehörende H äusergruppe. Im  
folgenden Ja h rh . erscheint es u n te r  den B ürgerschaften 
des Tals, und  besass 1558 ein R eglem ent. N achdem  es 
dem  V izedom inat A nniviers lehenspffichtig gewesen war, 
kam  es als in tegrierender B estand teil der K astlanci 
A nniviers zum  B istum . Ch. besass eine Kapelle der hl. 
B arbara , welche von der K irche der hl. E uphem ia von 
Vissoie abhing. 1802 tren n te  es sich davon ab und bil
dete m it St.. Luc eine eigene K irchgem . —  O rtsar
chiv. ' [Ta.]

C H A N D O L I N  (K t. W allis, Bez. S itten , Gem. Sa- 
vièse. S. GLS). Das D orf wird im  13. Ja h rh . erw ähnt. 
Am 16. v . 1798 w ar es der Schauplatz des W iderstandes 
gegen den linken Flügel der französischen Armee, die

dort verschiedene A usschreitungen beging. —  Gre- 
m aud I, II , V III . [Ta .]

C H A N D O N .  Bach, der sich in den M urtensee er- 
giesst und au f einem  Teil seines Laufs die Grenze 
zwischen dem K t. W aad t und dem K t. F reiburg  bildet. 
Im  M ittelalter schied er das Gebiet der französischen 
Sprache und des röm ischen R echts von dem  der d e u t
schen Sprache und des deutschen R echts. [M. R.]  

C H A N D O N  (K t. Freiburg , Bez. Broye. S. GLS) 
D orf und K irchgem . F rü h erer P farrsitz  Léchelles- 
Chandon. C,handon-le-Creux ; Candone 11 2 3  ; Chandum  ; 
Chandon - lo - Grò 1441 ; Chandon - loti - Graou 1480 . 
Röm ische S tation , ehem al. H errschaft. Die Kirche und 
die]Zehnten von Ch. gehörten  112 3  dem P rio ra t Payerne; 
das P a tro n a tsrech t ging bei der R eform ation an den 
K t. Freiburg , dann an  die Geistlichkeit von N. D. von 
Freiburg  über, welche es 1593  der K irchgem . überliess. 
—  Kuenlin : Dictionnaire I, p. 8 5 . —  Dellion : Diction
naire V II, p. 2 1 3 . [R æ m ï.1

C H A N D O S S E L  (K t. F reiburg , Seebez. S. GLS).
Chandossié, Chandon. Politische und 
K irchgem  ; sie gehörte vor der R efor
m ation  zur K irchgem . Faoug und 
seither zur K irchgem . Villarepos ; 
1480 besassen die de P rarom an  einen 
Teil von Chandossel ; der von Hans 
Lam berger, dem  Stadtschultheissen  
von M urten, erworbene Z ehnten ging 
1599 in den Besitz der Kirchgem . 
Villarepos über. W appen : gespalten 
von Silber und R o t m it zwei gekreuz

ten  Pfeilen in gewechselten Farben . —  K uenlin : Dic
tionnaire. — Dellion : Dictionnaire X II , 56. [ R æ m y . ]  

Im  Gebiete der Gem. Chandossel ex istierte  eine vor 
1328 durch den R itte r  H erm ann  von Grissach gegrün
dete K arth au se , die den Nam en Val de la P a ix  füh rte . 
Sie ging gegen 1333 aus Mangel an E inkünften  ein. — 
Besson in A S  H F  V III , 375. [L. K.]

C H A N É A Z  (KL. W aad t, Bez. Y verdon. S. GLS). 
Politische und  K irchgem ., frühere H errschaft, von der
jenigen von Donneloye abgetren n t ; le tz tere  war im 
Besitz der von E rlach, Vallier, de Roll und  von 1652- 
1798 der de Loys-V illardin. [M. R . ]

C H A N G  I NS  (K t. W aad t, Bez. und  Gem. Nyon. 
S. GLS). G ut, das einst von den Grafen von Savoyen 
zu Lehen ging ; aus ihm  stam m t im  M itte lalter ein 
Edelgeschlecht gleichen N am ens ; das Gut w urde am  
Anfang des 18. Ja h rh . von einem Franzosen, Louis 
de St. Georges, Graf von M arsay, gekauft ; dieser 
liess da rau f ein Schloss bauen. [M. R.]

C H A N I V A Z  (K t. W aad t, Bez. Merges, Gem. Bu- 
chillon. S. GLS). Chanliva  im  13. Ja h rh . H eu te  ein 
einfaches L andgu t ; im M itte lalter ein wichtiges Dorf 
m it einer P farrk irche, die im  13. Ja h rh . zum  R ang einer 
Filialkirche heru n te rsan k . In  der ersten  H älfte  des 19. 
Ja h rh . fand m an daselbst zahlreiche röm ische Ruinen 
und 1882 einen röm ischen K irchhof m it E inäscherungs
spuren. E ine R öm erstrasse ging dort vorbei ; im  M ittel
a lte r wurde da rau f W egzoll erhoben. 1364 verkaufte  
Jean  de Silinge diesen Zoll an Antoine Cham pion. U n ter 
der heroischen H errschaft wurde Ch. ein Edellehen
im  Besitze der Fam ilie Bégoz. —  D H V . [M. R.]

C H A N O I N E S  ( C H R O N I Q U E  D E S ) .  Lange Zeit 
ga lt die Ch. d. Ch. des K apitels v . N euenburg als a u th e n 
tisch . Man nahm  an, sie sei 1714 von Sam uel de Pury  
en tdeck t worden, dieser habe davon einige Auszüge 
und  Z usam m enfassungen anderer Teile gem acht, und 
schliesslich sei das Original in einem B rand, der in 
jenem  Ja h r  einen Teil der S tad t N euenburg verheerte , 
zu G runde gegangen. Sie w urde 1839 u, 1884 veröffent
lich t ; an  ih rer E ch th eit wurde nie gezweifelt, bis 
zwei Gelehrte gleichzeitig bewiesen, dass sie apokryph 
ist. In  Luzern veröffentlichte 1895 Theodor von Lie- 
benau in den Katholischen Schweizerblättern eine Studie 
über diese Chronik, worin er zahlreiche darin  en thaltene 
Anachronism en feststellte . Zu gleicher Zeit w iderlegte 
A rth u r P iaget in einer Inauguralvorlesung an der 
Akadem ie N euenburg die E ch theit der Chronik, indem  
er sich dabei auf philologische B etrach tungen  stü tz te . 
T rotz den zu ih rer V erteidigung vorgebrachten  Grün-

A n to in e  de C hand ieu .
N ach  e in e m  Oelf femäide  in  d e r  

C e d e n t i .  B ib l io th e k  Genf .

L ausanne am  18. x . 1652.
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den (vergl. Ferro chet : Études sur la Chronique des 
chanoines) n im m t m an heu te  allgem ein an , dass die 
Ch. des Ch., sowie die Memoiren des K anzlers de M ont
m ollin und die (noch unveröffentlichten) Memoiren 
von Sam uel de P u ry  sehr w ahrscheinlich vom  gleichen 
V erfasser stam m en und  ihre E n ts teh u n g  der zweiten 
H älfte  des 18. J a h rh . verdanken . — Vergl. E xtraits des 
Chroniques ou A nnales écrites... par des chanoines du  
chapitre de Notre Dame de Neuchâtel, Ausgabe 1839. — 
Chronique des Chanoines de Neuchâtel, A usgabe 1884. —  
Th. von L iebenau : Die Chronisten des Stiftes Neuchâtel 
(in K S B  1895).—  A. P iaget : La chronique des chanoines 
de Neuchâtel (in M N  1896). [L. M.]

C H A N R E N A U D  (K t. W aad t, Bez. L avaux , Gern. 
G rand  vaux). H eute  verschw undener W eiler, schon 
1287 e rw ähn t, dem  der jetzige F lu rnam e C harnaux 
en tsp rich t. E r ist die H eim at eines B ürgergeschlechts 
von Gully, aus dem  u n te r der B ernerregierung m eh
rere M agistraten  und P fa rrer stam m en. [M. R.] 

C H A N T R E .  Aus Orange (F rankreich , Vaucluse) 
stam m endes Geschlecht, das in der M itte des 18. Ja h rh . 
nach Genf zog. — 1. Ch a r l e s , g enann t la Violette, 
* 29. iv . 1764, M itglied des M ilitärkom itees w ährend 
des A ufstands von 1794. —  2. D a n i e l  A u g u s t e ,  T heo
loge, * 21. x ii. 1836, t  20. i. 1912 ; P farrer in  Genf 1862, 
Mitglied des K onsistorium s 1871-1879, P räsiden t des
selben 1872, a. o. Professor der K irchengeschichte an 
der U n iv ersitä t 1881, o rdentlicher Professor 1882. 
D ogm atisch schloss er sich dem  liberalen P ro te s tan 
tism us an und beteilig te sich lebhaft an den konfes
sionellen K äm pfen, die in  der zw eiten H älfte  des 19. 
Ja h rh . in  Genf s ta ttfan d en . E r w ar eifriger M itarbeiter 
an  den V eröffentlichungen seiner religiösen R ich tung , 
sowie an  der Z eitung Alliance libérale und  an  den 
Élrennes chrétiennes. —  3. C h a r l e s  A m i ,  * 28. m . 
1883, Licencié ès le ttres , D ichter und L ite ra tu rh i
sto riker. Verfasser von La vaine jeunesse. — Genfer 
Archiv. [E .L .B .l

C H A P E A U R O U G E ,  de .  Genfer G eschlecht. — 
J e a n ,  der 1468 ins Genfer B ürger
rech t aufgenom m en w urde, kam  w ahr
scheinlich von S trassburg . (Es wird 
auch  b eh au p te t, das Geschlecht s tam 
me aus Südfrankreich, wo R o l e t ,  der 
zweite Sohn von Jean , sich n ieder
lies). Das Geschlecht erlosch in Genf 
im  19. Ja h rh .,  besteh t aber noch in 
H am burg  und A m erika (Mexiko und 
A rgentinien). Mehrere seiner M it
glieder w urden m it dem Nam en 

D auphin  bezeichnet. W appen : ä lteres : von Silber m it 
einem  blauen Sparren , ü b erh ö h t von einem ro ten  H u t 
und begleitet von drei ro ten  Rosen ; neueres : von Blau 
m it silbernem  Q uerbalken, begle ite t von drei goldenen 
Rosen. Aus diesem  Geschlecht stam m en in Genf zahl
reiche hervorragende M agistraten  : Syndics, R atsherren , 
K astlane usw . —  1. A m i , f  gegen 1545, Sohn von Je a n  ; 
R atsherr, Syndic, K astlan  ; beteiligte sich lebhaft an 
der E in führung  der R eform ation  in Genf und w ar das 
H au p t der Eidguenots und der Articulants. — 2. 
É t i e n n e ,  1500-1557, Enkel von Jean , R atsherr, Syndic, 
K om m andan t der Genfer K avallerie . 1538 w urde er zu 
F ra n z i ,  u . 1549 nach  B ern zum  Abschluss einer Allianz 
m it den evang. O rten gesandt. —  3. É t i e n n e ,  f  157.7, 
Sohn von N r. 2, A uditor, R atsherr, Syndic. — 4. F r a n 
ç o i s ,  1555-1615, Sohn von Nr. 2, A uditeur, R atsherr, 
Syndic, K om m andan t der Genfer K avallerie , Ge
schäfts träger der R epublik  bei H einrich IV. — 5. A m i ,  
1587-1630, Sohn von Nr. 4, S p ita la rzt, R a tsh err, P ro 
fessor der Philosophie. —  6 . A m i ,  1627-1696, Sohn von 
Nr. 5. A uditor, R a tsh err, G erichtssekretär, Syndic, 
prem ier Syndic, nach Paris zu Ludwig X IV . gesandt. —
7. J e a n , 1660-1722, Sohn von N r. 6 , H au p tm an n  in 
französischen D iensten, R a tsh err. —  8 . J a c o b , 1669- 
1744, Sohn von Nr. 6 , A uditor, G erichtssekretär, R a ts 
herr, Syndic, prem ier Syndic, spielte eine wichtige 
politische Rolle und  w urde 1734 aus Genf v e rb an n t. — 
9. J e a n  J a c q u e s , 1699-1781, Sohn von Nr. 8 , G erichts
sek retär, K astlan  von Peney, A uditeur, S taa tssek re tär, 
zum  K önig von Sardinien a b g eo rd n e t.— 10. Ami, 1703-

1761, Sohn von N r. 7, G erich tssekretär, A uditor, 
K astlan  von S t. V ictor und  des K apitels, R atsherr, 
Syndic, A rtilleriegeneral. — 11 . J a c o b ,  1720-1783, 
E nkel von Nr. 6 . Offizier in F rankreich  und Piem ont, 
A uditor, K astlan  von Peney und St. V ictor und  des 
K apite ls, R a tsh err, Syndic. — Vergl. Califfo : Not. gên 
I, p. 337. —  A  GS IV . —  Hamburger Geschlechter buch, 
p. 53. —  Galiffe e t G autier : Arm orial genevois. — 
Sordet : Diet, des familles genevoises. — Grenus : 
Fragments historiques et biographiques. —  De Crue : 
Henri I V  et les députés de Genève, Chevalier et Chapeau- 
rouge (in M D G  25). — G autier : La médecine à Genève 
(in M D  G 30). [H. L.]

C H A P E L L E  (K t. Freiburg', Bez. B royé. S. GLS). 
Gem. m it Einschluss des W eilers Coumin, die nach 
Surpierre kirchgenôssig ist. Dieses D orf h ing von 
der H errschaft Surpierre ab  und  ging nach der E robe
rung  des W aad tlands an  die Freiburger über, es kam  
dann  zur Vogtei Surpierre, an die Bezirke E stavayer 
1798, Surpierre 1803 und  endlich Broye 1848. F rü h er ge
hörte  Ch. zur grossen Gem. Surpierre. —  Freiburg. 
S taatsa rch iv  : P lans Nr. 133 u . 158 ; titre s  de Surpierre. 
— K uenlin  I. [G. C o r p a t a u x . ]

C H A P E L L E  (K t. W aad t. Bez. M oudon. S. GLS). 
D orf und  Gem. Capella 1177; Capella W aldana  1128; 
Chapelle Vaudanne bis ins 19. Ja h rh . Es h ing von der 
Baronie W aad t ab . Ludw ig I I .  t r a t  es 1336 an Rolet 
V ionnet, B ürger von Morges, ab ; dann ging es über an 
die Sarragin  von M oudon und  im  15. Ja h rh . an  H enri 
de P rarom an , dessen Nachfolger sich bis ins 18. Jah rh . 
H erren  von C hapelle-V audanne n an n ten . H ierau f ging 
die H errschaft an  die R éal über. Die K irche besitz t 
einen Chor aus dem  15. Ja h rh . m it G lasgem älden aus 
jen er Zeit, welche die K reuzigung und  die hl. Ju ngfrau  
darstellen . H eim at von Mgr. Besson, Bischof von L au
sanne und  Genf. — D H V .  [M. R.]

C H A P E L L E  D E  S T .  I M 1ER (K t. Bern, Bez. 
P ru n tru t,  Gem. Lugnez. S. G LS). K leine Kapelle 
in der N ähe des gleichnam igen Schlosses, zerstö rt 
1440. N ach der U eberlieferung soll daselbst gegen 
550 der hl. Im m er oder H im ier, M issionar und Kolo
n isa to r des Schüsstals, geboren sein. 1697 stan d  der 
kleine Bau, "dessen U rsprung u n b ek an n t ist, in T rü m 
m ern. Die Kapelle w urde 1700, gegen 1830 und  1873 
wieder au fgebaut. W allfah rtso rt. —  Vergl. V au trey  : 
Notices I I .  [G. A.]

C H A P E L L E  S U R  G I L L A R E N S  (K t. F re i
burg , Bez. Glane, S. GLS). D orf und  Gem., die zuerst 
zum  W aad tlan d , seit 1536 zum  K t. Freiburg , Vogtei 
R ue, gehörte. Capella 1354. Es w ar im  15. Ja h rh . 
ein Lehen der Cham pion und  M aillardoz, ging dann 
an die B randis und  schliesslich an  Jean , den B astard  
von Greyerz, über. Die H erren  von Illens h a tte n  
d o rt zu Anfang des 15. Ja h rh . ebenfalls B esitzungen. 
Die Kapelle N. D. des Cham ps soll vor 1453 von einem 
H errn  von Illens gestifte t w orden sein. —  Vergl. 
Dellion : Dictionnaire  IX . —  K uenlin  : Diet. [G. Cx.] 

C H A P E R O N ,  C H A P  I R O N .  F reiburger Ge
schlecht von Châtel St. Denis, das schon im  14. 
Ja h rh . in Fruence niedergelassen w ar. [ R æ m y . ]  

C H A P E R O N .  Geschlecht von S t. Gingolph ; 
aus ihm  stam m en m ehrere Syndics : J e a n  1546 ; 
F r a n ç o i s  und  G e o r g e s  1509. —  J o s e p h ,  1824- 
1885, C horherr von St. M aurice, Professor am  Collège, 
H ellenist. — A l e x i s ,  * 1857, P farrer und  E rz
prieste r von St. Je a n  d ’Aulph, Verfasser einer M ono
graphie de St. Gingolph (1907). [J. B .  R . ]

C H A P O N N I È R E ,  C H A P O N I É ,  C H A P O N N I E R .  
W aad tländer- und  G enfergeschlecht, 1380 in T annay  
erw ähn t. Gegen 1490 w ar H u m b e r t  d e  C h a p p u g n y è r e s  
ein freier Mann des K apite ls L ausanne in Grans. 
Sein Geschlecht b re ite te  sich in Goum oens la Ville 
und  in Crans aus ; se it 1634 w ird es u n te r  den B ür
gern von Duillier erw ähnt, dann  zog es nach Céligny 
und  Myes, wo es noch b esteh t. M ehrere M itglieder 
des Zweigs von Grans sind seit dem  16. Ja h rh . in 
Genf und  in Le P e tit  Saconnex niedergelassen. Das 
noch bestehende Genfer Geschlecht s tam m t ab von 
J a c q u e s ,  von Le P e tit  Saconnex, 1562. —  W appen : 
von Schwarz m it silbernem , ro t g eg ittertem  Quer-
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Jean  É t ienn e  Ghaponnière.  
Nach e iner Z e ich n u n g .v o n  

Joseph  H or n u n g  (Sam m lu ng  
Maillart).

balkcn, begleitet von 2 silbernen, ro tbew ehrten  H ä h 
nen. —  1. J e a n  F r a n ç o i s , 1769-1856, stu d ierte  zu
erst die Malerei, nahm  teil an  der R evolution  von 1792 
und w ar einer der G ründer des Cercles des A m is de 
Jean-Jacques. E r gehörte zum  Zivilgerichtshof, zur 
revolutionären Kom m ission, 1797 zum  S trafgerich ts
h o f  und legislativen R a t. Mitglied des R epräsen tie 
renden R ats 1830-1840, P räsiden t der literarischen 
Gesellschaft und des M usikkonservatorium s, M it
glied des K om itees des Journal de Genève, in das er 
zahlreiche politische A rtikel schrieb. V erfasste auch 
ein T hea te rstü ck  in Versen : Il fallait ça ou le B ar
bier optimiste, sowie Chansons, die besonders in den 
Poésies genevoises erschienen. —  Marc M onnier :

Genève et ses poètes. — 
2. J e a n  É t i e n n e ,  ge
n a n n t J o h n , 1801 -1835, 
V e tte r von Nr. 1, B ild
hauer, stu d ierte  an  der 
K unstschule  in Paris und 
im  A telier von J .  P ra- 
dier. 1826 begab er sich 
nach Neapel, wo er seine 
ersten  W erke ausste llte  : 
La jeune Grecque pleu
rant sur le tombeau de 
Byron, 1827 ; D aphnis et 
Cloé, 1826. N ach seiner 
R ückkehr nach Paris 
b eau ftrag te  ihn die fran 
zösische R egierung m it 
der Schaffung des B as
reliefs einer der vier Sei
ten  des T rium phbogens : 
La prise d’A lexandrie par 
Kleber. E r schuf noch Da
vid triomphant de,Goliath, 
welches W erk heu te  die 

Prom enade des B astions in Genf schm ückt. — B U , 
Sept. 1838. — Nos A nciens et leurs œuvres, 1911. 
— 3. J e a n  J a c q u e s , Sohn von Nr. 1, 1805-1859, 
Arzt in Genf, w idm ete sich daneben der Musik 
und historischen Studien . Veröffentlichte bedeutende 
U ntersuchungen in M D G , u. a. das Journal de Jean  
Balard, w ar M itarbeiter am  N eudruck a lte r Genfer 
B ücher und  schrieb eine S tudie über François Boni- 
vard. — M D G  i860. — 4. J a c q u e s  O c t a v e , Sohn 
von Nr. 1, 1808-1883, g ründete  m it seinem  B ruder 
ein B ankhaus in Genf und  w ar einer der G ründer der 
H andelsbank. R ich ter am  H andelsgericht, A bgeordne
te r  im  rep räsen tierenden  R a t 1840-1842, des Gr. 
R ats 1842-1846. — 5. J a c q u e s  F r a n ç o i s , genannt 
F r a n c i s , Sohn von Nr. 4, * 6 . iv . 1842 in  Genf, zum 
Pfarrer konsekriert 1867, P riv a td o zen t an  der th eo 
logischen F a k u ltä t 1870-1879, C hefredakteur der 
Semaine religieuse 1880-1920. Dr. h. c. der U niversi
tä t  Genf 1909. Seine w ichtigsten W erke sind : La  
question des confessions de foi au sein du protestan
tisme contemporain (2 Bände, 1867) ; Pasteurs et laïques 
de l’Église de Genève au X I X e siècle (1889). Von ihm  
stam m en auch etw a zwanzig A rtikel in der Encyclo
pédie des sciences religieuses, sowie kleinere W erke, 
die er aus dem  D eutschen oder Englischen über
setzte. —  6 . Mme E d o u a r d  Ghaponnière, geb. Pauline 
Chaix, * 1850, h e ira te te  1868 den B ankier F ran 
cois E douard . N ach dem Tod ihres G atten  1871 t r a t  
sie in die Vereinigung der evangelischen D iakonissin
nen von Paris. Aus G esundheitsrücksichten  m usste 
sie nach  Genf zurückkehren, wo sie sich h au p tsäch 
lich m it der V erteidigung der weiblichen In teressen  
befasste. P räsiden tin  des Schweizerischen zentralen 
F rau en ra ts , dann des In te rn a tio n a len  F rau en ra ts  
bis 1922. In  diesem  Ja h r  t r a t  sie in das in te rnationale  
Kom itee des R oten  K reuzes. — Vergl. Gali ff e : Not. 
gén. V I. —  De M ontet : Dictionnaire. — Bachelin, 
in Galerie Suisse. — P h . G odet : Hist. litt, de la Suisse  
française. [F. C.]

C H A P P A Z .  Aus Savoyen stam m endes gegen 1800 
in M onthey (Wallis) und gegen 1890 in M artigny n ie
dergelassenes Geschlecht. — 1. A c h i l l e s , 1856-1902,

R egierungsrat 1867-1902, S tän d era t 1897-1902. — 
2. A l o i s , B ruder von Nr. 1, 1863-1921, Professor, 
t  als R ektor von M onthey. —  Lokale Archive. [Ta.]

C H A P P E L .  Altes Geschlecht französischen U r
sprungs, das am  l .v i .  1629 in der Person von Pierre ins 
B ürgerrecht von E slav ay er le Lac aufgenom m en w urde, 
t  M itte des 19. Ja h rb . W appen : von Gold m it ro tem  
Schrägrechtsbalken, belegt m it silbernem  H alb 
m ond. —  1. F r a n ç o i s  C h a r l e s , * 1679, E nkel von 
Pierre, Grossweibel 1711, G ouverneur 1726 und 1731, 
t  1746. —  2. M a u r i c e  F r a n ç o i s  J o s e p h , Sohn von 
Nr. 1, * 1711 ,  B annerherr, f  1749. —  3. I lE N R y  F e l i x , 
Sohn von Nr. 2, * 1744, Jesu it, P fa rrer von Lully  
1762-1769, t  1794. —  Vergl. Dellion : Dictionnaire.
— Grangier : Annales d’Estavayer. [H. v.]

C H A P P  E L E T .  Alte Fam ilie von Salvan, die v e r
m utlich aus dem  O rm ontstal eingew andert is t ; Zweige 
derselben Hessen sich in St. M aurice, C ham péry und 
M onthey nieder. — 1. J a c q u e s  J o s e p h , 1741-1812, 
V ikar von Salvan, R ek to r und D ekan von M onthey, 
D om herr von S itten . —  2. M a u r i c e , 1830-1896, 
U n tersuchungsrich ter des Gerichts von S t. M aurice, 
N a tionalra t. — Vergl. R itz  : Walliser Klerus. —  Co- 
quoz : Salvan. —  Arch, des P rio ra tes Illiez. [Ta.]

C H A P P E X .  Nam e einer W alliser Fam ilie, die im 
17. Ja h rh . in C hoëx-Outrevièze, im  18. Ja h rb . in 
M onthev und 1825 in Massongex erw ähn t ist. — 1. 
Cl a u d e  S i l v e s t r e , von Outrevièze, 1709-1781, R ek
tor der Kapelle P ae rn a t 1745, zeitweiliger V erw alter 
von M onthey 1752, P rior von Illiez und  D ekan. — 
2. J e a n  J o s e p h , B ürger und R a tsh err von M onthey, 
S tam m v ate r der Linie von Massongex 1825. — 3. 
J o s e p h , Sohn von Nr. 2, 1829-1911, Geom eter, lange 
Zeit P räsiden t von Massongex, S ta a tsra t, S tän d era t 
1881-1888. — Vergl. R itz  : W alliser Klerus. —  De 
R ivaz : Topographie. [Ta.]

CH A P P  U Z E  A U ,  SAMUEL, 1625-1701, von Poitou, 
* in Paris, B ürger von Genf 1666. E r w idm ete sich 
hier der L ite ra tu r  und  Geschichte und  un terich te te  
Geographie. W egen seiner Schrift L a  Relation de 
Savoie bekam  er H ändel m it den Genfer Behörden, 
f  in Zell als H ofm eister der Pagen des Herzogs von 
Braunschw eig-Lüneburg. U. a. verfasste  er ein h i
storisches D ram a : Genève délivrée, 1862 veröffentlicht.
— V ergi. France protestante.—  H . K . Eggers : Das alt
französische Geschlecht C. [C. R.]

C H A P U I S ,  C H A P P U I S .  Fam iliennam e, der frü 
her Z im m erm ann bedeu tete  und in den K antonen  
Bern, Genf und  W aad t sehr v e rb re ite t ist.

A. K a n t o n  B e r n .  Im  B erner Ju ra , in Oelsberg, 
P ru n tru t,  Bonfol usw . sehr ver
b re ite te r Fam iliennam e. W appen : in 
R o t zwei kreuzweise über einander 
gelegte goldene A exte ; Schildhaupt
von Silber m it drei schw arzen K u 
geln. — 1. J e a n , Maire von De- 
velier 1560, 1562. — 2. M a r i e  T h é 
r è s e ,  m it ihrem  K losternam en M a
rie Françoise de Sales, *  16. V I .  
1793, f  in Troyes 7. X. 1875, Vi- 
sitand inerin . Ih r  is t die S tiftung

der O blatinnen, sowie der O blaten von St. François de 
Sales zu verdanken . Am 27. VII. 1897 h a t P ap st Leo 
X II I .  die E inleitung des Verfahrens zur Seligsprechung 
der Marie de Sales gutgeheissen. —  3. L ou is , * 1864 
in Oelsberg, A ppellationsrichter in Bern 1914, V izeprä
sident des O bergerichts 1922. —  Vergl. V autrey  : N o
tices I. — P. Brissen : Vie de la V. M . M arie de Sales
Chapuis. —  Mülinen : Rauracia sacra. [L o u is  C h a p p u i s .]

B. K a n t o n  G e n f .  Nam e m ehrerer Personen ohne 
verw andtschaftliche Beziehungen zueinander. —  1. 
E u s t a c i i e , von Annecy, Studiengenosse von Boni- 
vard , Offizial von Genf 1517, G eheim rat des Herzogs 
K arl I I I .  von Savoyen, dessen Sache er gegen Genf 
verfocht. — 2. J e a n , aus einer aus dem  Lyonnais 
stam m enden  Fam ilie, 1462 eingebürgert, P rio r der 
Dom inikaner, w issenschaftlich gebildet. E r bekäm pfte 
zuerst heftig  Farei und V iret, nahm  dann die Reform  
an ; des R a ts  der Z w eihundert, A uditor 1538, R a ts
herr 1539, w urde 1540 wegen seines U nabhängigkeits-
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sinnes abgesetzt. Von seinen N achkom m en waren 
im  16. Ja h rh . zwei R a tsh erren  und  einer Syndic in 
Genf. —  3. F r a n ç o i s ,  von Lyon, B ürger von Genf 
1535, im  gl. J .  des R a ts  der Zw eihundert, A rzt, ve r
fasste  eine A bhandlung über die P est und  deren Vor
beugungsm ittel 1548. —  4. L o u is , * 1688, geschickter 
G raveur, schuf eine B üste von Calvin. —  5. J a c q u e s  
M a r c ,  * 1733, zuerst Mitglied der P a rte i der R ep rä 
sen tan ten , dann  der N atifs, in deren D ienst er seine 
Feder ste llte . E r schrieb in verschiedene Z eitungen 
und  übersetz te  W erke aus dem  Italien ischen . — 6 . 
J e a n  É t i e n n e ,  1749-1800, V erfasser literarischer 
und  polem ischer W erke : Opinions ; Genève vertueuse ; 
Les fru its de l ’adversité. E r w ar S ek re tä r des B arons 
Capelle und zeichnete als solcher Chappuizi. —  Vergl. 
SK L , das zahlreiche A rt. Ch. e n th ä lt. —  Genfer Arch. 
—  Sordet : Diet, des fam illes genevoises. —  Galiffe : 
Not. gén. I I .  —  G autier : H ist, de Genève. —  G autier : 
Médecine. —  A rm orial genevois. [C. R.]

C. K a n to n  W a a d t .  Die zahlreichen w aad tlän d i
schen Fam ilien Ch. sind m eistens au to ch th o n . Aus 
derjenigen von Chexbres, S t. Saphorin  und  R ivaz 
(seit 1335) stam m en : —  1. F r a n ç o i s  L o u i s , ca. 
1760-1830, O berst in preussischen D iensten. —  2. 
D a n i e l  F r a n ç o i s , 1772-1859, Schw eizergardist un 
ter Ludw ig X V I. und L udw ig X V III . E r entging dem 
T uilerienm ord und  erh ie lt die Medaille Treue und  
Ehre. — 3. J e a n  L o u i s , 1784-1840, A bgeordneter 
von S t. Saphorin , S ta a ts ra t  1825-1826. —  4. J e a n  
S a m u e l , 1807-1870, Professor fü r system atische 
Theologie an  der Akadem ie von L ausanne 1838-1845, 
dann P fa rrer der Eglise libre. H interliess religiöse 
und politische Souvenirs, die 1871 veröffentlicht 
w urden. —  5. P a u l , 1851-1904, P fa rre r in l ’E tivaz  
1874, in C hexbres 1886-1901, Theologieprofessor an 
der A kadem ie von L ausanne, R ed ak to r der Z eitung 
Evangile et Liberté, Verfasser m ehrerer kleiner reli
giöser S tre itschriften , einer der F ü h re r der freisinnigen 
R ich tung  seiner Z eitung. —  6 . H e r m a n n , t  1901,

Schriftsteller, Verfasser 
verschiedener V olksdra
m en. —  [m. r . ]  —  7. P ie r 
r e  E u g è n e  Ch.-Sarasin, 
von R ivaz und Pu idoux , 
* 9. x . 1855 in Brem blens 
(V aud), f  15. I I .  1916 in 
Basel. S tu d ierte  Physik  
in Basel und Leipzig, Dr. 
phil. 1879, von 1881-1902 
am  B ureau in te rn a tio n a l 
des Poids e t Mesures in 
Sèvres bei Paris tä tig , 
w andte  [sich der M etro
logie und der Therm o- 
m etrie  zu und  fü h rte  
U ntersuchungen  durch, 
die fü r die W issenschaft 
grundlegend w urden und 
teilweise als Basis fü r die 
V erträge der dem  m e
trischen  M assystem  bei
tre ten d en  S taaten  dien

ten . Seit 1902 lebte er in Basel und w idm ete sich 
auch gem einnützigen Zwecken. M itglied seit 1880, 
1904-1906 P räsiden t der Basler-, 1904-1910 im  Z entral
kom itee der Schweiz. N aturforschenden Gesellschaft. 
G ründer und  erster P räsiden t der Schweiz. Physi
kalischen Gesellschaft ; P räsid en t der Basler Bernoul- 
lianum skom m ission 1911 ; V orstandsm itg lied  des 
Schweiz. Am tes fü r Mass und  Gewicht, m ehrfach  eidgen. 
Delegierter an  in te rnationale  physikalische K onfe
renzen ; R itte r  der franz. Ehrenlegion, des Ordine della 
Corona d ’I ta lia  und  des japan ischen  M utsu-H ito 
Ordens. Von seinen zahlreichen Pub likationen  seien 
genann t : Ueber die Verdichtung der Gase a u f  Glas
oberflächen (Diss.) ; Etudes sur le thermomètre à gaz ; 
Dilatation du mercure ; Détermination du volume du  
kg. d ’eau, etc. — Vergl. um fassendes Verzeichnis in Ver- 
handl. der N atur f. Ges. Basel X X V II. [A d r ie n  C h a p f u i s . ]  

E iner aus E clagnens stam m enden  Fam ilie gehört an

Pierre  E u g è n e  Chapuis .  
N ach  e iner  Photographie .

J e a n  L o u i s , 1815-1878, P fa rre r in Le Lieu 1848, in 
Echallens 1851, in  L ausanne 1860-1878, Professor für 
system atische Theologie an  der A kadem ie von Lau
sanne 1867-1869. — T h é o p h i l e , 1857-1910, von Arzicr, 
Forschungsreisender in A frika und  Schriftsteller. — 
Livre d ’or. [M. R.]

Zu der im  K an to n  N euenburg  niedergelassenen Fa
milie aus R om anei gehört —  A l f r e d , * 1880, Lehrer 
an  der H öhern H andelsschule von N euenburg , Ver
fasser einer Histoire de la Pendutene neuchâteloise und 
von La montre chinoise. [L .  M.]

D. K a n to n  F r e ib u r g .  — J o s e p h  A n t o i n e , * 10. 
m . 1772, Je su it, P ö n iten tia r  der Diözese L ausanne ; 
t  5. m . 1843 in F reiburg . —  Cat. prov. Germ. sup.
S . J .  [L. Gh.]

C H A P U I S A T .  Fam iliennam e, in den K tn . Freiburg 
und W aad t seit dem  14. Ja h rh . W appen  : gev ierte t ; 
1 von B lau m it einem  grünen au f goldener Terrasse 
stehenden B aum , 2 von R o t m it einer goldenen Lilie,
3 von Silber m it einer ro ten , schw arz v e rm au erten  Türe,
4 von Blau m it goldenem  S tern . Im  K t. W aad t b lüh t 
die aus A dens stam m ende Fam ilie noch. Ih r  en t
s tam m t : — É d o u a r d , Sohn des Schweizerkonsuls 
Charles Ch. in Lyon, * 24. x . 1874, A dvokat, General
sek retär des Conseil a d m in is tra tif  der S tad t Genf 1900-
1913, G rossrat se it 1913, D irektor des Journal de Ge
nève seit 1918, M itarbeiter an  verschiedenen Zeitungen 
und  Z eitschriften  der Schweiz und F rankreichs. Ver
öffentlichte u . a. Le commerce et l’industrie à Genève 
pendant la domination française, 1908 ; La m unicipalité  
de Genève pendant la domination française, 1910 ; De la 
Terreur à l’A nnexion , 1912 ; La Suisse et les traités de 
1815, 1917 ; Propos du temps passé, 1917 ; Figures et 
choses d’autrefois, 1917. [L .  S.]

C H A R A N S O N A Y ,  de .  H errengeschlecht vom 
gleichnam igen O rt, von M alagny und  von St. Marcel de 
Puisgros im  Genevois und  in Savoyen. W appen : in 
Gold schw arzer ro tb ew eh rte r Löwe. Aus ihm  gingen 
hervor ein P rio r von S t. V ictor 1430, P fa rrer, Chor
herren  und .andere  W ürden träger des B istum s. —  Vergl. 
Foras : Arm orial de Savoie. —  G autier : H ist, de Ge
nève. [C. R.]

C H A R B O N  N E T ,  V i c t o r ,  * 1861. G rossrat von 
Genf 1901-1603, S ta a ts ra t  1903-1913, N a tio n a lra t 1911-
1914. ' [Th. F.]

C H A R B O N N I È R E S  ( L E S )  (K t. W aad t, Bez. La
Vallée. S. GLS). Dorf, das 1524 die beiden Söhne des 
V inet R ochat g ründeten , denen von Claude d ’E stavayer, 
dem  A bt des K losters Lac de Joux , L and abgetre ten  
worden w ar. Der Nam e rü h r t  daher, dass das K loster 
die Bewilligung e rte ilt h a tte , an  diesem  O rt Holz zur 
K ohlengew innung fü r das H ü tten w erk  von Vallorbe 
zu schlagen. Das D orf v e rb ran n te  1866, 1872 und  1900. 
Die K irche, T ochterkirche derjenigen von Le Lieu, 
w urde 1834 g eb au t. —  D H V . [M. R.]

C H A R B U E N S  (K t. W aad t, Bez. Avenches). Oert- 
lichkeit in der N ähe von C onstantine, heu te  verschw un
den, ehem als adeliges Lehen im  Besitz der Grafen von 
Genevois und  sp ä ter der Grafen von Savoyen. Diese 
belehnten  dam it die E dlen von C onstantine und  1501 
den A rzt Godofroy de M ont, von dem  es die G riset von 
Forel e rb ten  ; 1545 w urde dieses Lehen den Graffenried 
von B ern v e rk au ft. —  Vergl. D H V . [M. R.]

C H A R D O N N E  (K t. W aad t, Bez. Vevey. S. GLS). 
Cardona gegen 1000, Chardona im  12. Ja h rh . Dorf, 
wo burgundische G räber gefunden w urden. G ehörte 
im Ja h r  1000 der A btei St. M aurice, k am  sp ä ter in den 
Besitz der de Blonay, dann der A btei H a u tc rê t und 
w urde endlich u n te r  die H erren  von Compey und 
Greyerz gete ilt. Im  17. Ja h rh . kam  es in die H ände der 
S türler in Bern, die 1624 an ih r L andhaus einen Turm  
an b au ten . Das G ut ging 1650 an die von W attenw yl 
und Ende des 18. Ja h rh . an die von M uralt über, welch 
letz tere  es noch h eu te  besitzen. Von der im  14. Ja h rh . 
e rb au ten  K irche ist n u r der T urm  noch a lt. P farreg iste r 
seit 1834 .—  D H V . [M.R.]

C H A R D O N N E Y  (K t. W aad t, Bez. M erges). Zur 
röm ischen Zeit bew ohnte O ertlichkeit, Besitz der A btei 
vom  Lac de Jo u x , u n te r  der harnischen H errschaft in 
eine H errschaft um gew andelt, gehörte im 18. Ja h rh .
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den Daxelhofei' und dann den Jen n er, und endlich 1775 
den Grafen von Sain t Georges. —  D H V .  [M. R.]  

C H A R I A T T E ,  FR ANÇOIS JA C Q U ES  J o s e p h ,  von 
Delsberg, 1700-1765, w ar der 43. P ro p st von M ünster- 
Granfelden 1763 bis f .  —  Mülinen : R aur. sacra. [A. Sch.] 

C H A R L E S .  Geschlecht im  K t. F reiburg . —  1. J o 
s e p h  H i l a i r e ,  * in R iaz 1717, t  in  S t. Maurice 9. v m . 
1782. Seine W ahl zum  P fa rrer in  M onthey 1752 ve r
ursachte einen Prozess, weil die K o lla tu r dieser Pfarrei 
weltlich w ar. Um  den S ta n d p u n k t der Abtei zu ve r
teidigen, w urde Gh. nach Rom  gesandt, wo er drei Jah re  
(1754-1757) verw eilte, ohne seiner Sache zum  Sieg ve r
helfen zu können. 1757 erhie lt er die L eitung  der Novi
zen und 1759 w urde er zum  Prio r gew ählt. S päter 
Archivar des K apitels. Man v e rd an k t ihm  zahlreiche 
Notizen und  A nalysen von U rkunden, die .jetzt noch 
sehr w ertvoll sind. —  M émorial de Fribourg  IV, p. 360. 
—2. J a c q u e s  H u b e r t ,  gen. Charles de R iaz, 1793-1882, 
Politiker und Schriftsteller. Sek re tä r des Herzogs von 
W ürttem berg in W ien 1815, folgte diesem 1823 nach 
Italien ; sp ä te r  R ich ter in Bulle, beschäftig te  sich 
vorzugsweise m it N ationalökonom ie. Mehrere Jah re  
lang leitete  er die K orrek tion  der Saane. 1829 zum 
Grossrat vorgeschlagen, verzich te te  er, weil er der 
Regierungspolitik n ich t zustim m en wollte. N ach der 
Journée des Bâtons 1830, an der er teilnahm , w urde er 
wieder in den Gr. R a t und  1831 in den S ta a ts ra t ge
wählt, aus dem  er 1847 nach  der erfolglosen B ekäm 
pfung des E in tr i tts  F reiburgs in den Sonderbund a u stra t. 
Er war dann einer der heftigsten  Gegner der rad ikalen  
Regierung von 1848-1856, M iturheber der V olksver
sammlung von Posieux 1852, der er zw ar n ich t bei
wohnte, da er einige Tage vorher eingelcerkert worden 
war. Schon 1852 w urde er in den N a tio n a lra t, 1853 
wieder in den Gr. R a t und  1856 zu dessen P räsiden ten  
gewählt. Als L eiter des E rziehungs- und  U n te rrich ts
departem ents reorganisierte  er das Collège S t. Michel 
und die Prim arschu len . 1871 zog er sich aus dem  öffent
lichen Leben zurück. Veröffentlichte 1826 Course dans 
la Gruyère, sp ä ter Fabeln  und G edichte. —  Vergl. 
Étrennes frih. 1883. —  La Gruyère illust. VI. [Aug. Sch.] 

C H A R L É T I .  Aus Cham onix stam m ende Fam ilie, 
die sich in  St. Maurice nicderliess und sich m it J e a n  
1444 e inbürgerte  —  1. P i e r r e ,  Sohn des Vorigen, N otar, 
Sekretär des Herzogs von Savoyen 1486. —  2. P i e r r e ,  
Notar, Syndic von St. M aurice 1599. —  3. J o s e p h  
F r a n ç o i s ,  Dr. m ed., Offizier in  französischen D iensten 
1726, K astlan  von S t. Maurice 1728. —  4. L o u is  N i c o 
l a s ,  * 1673, B ruder von Nr. 3, C horherr, dann A bt von 
St. M aurice 24. ix . 1721. Als solcher e rh ie lt er das 
Kreuz des M auritius- und  L azarusordens, legte ein 
Verzeichnis der F ü rs tä b te  an  und  verein ig te die U rkun
den der A btei in drei Foliobänden, f  9. x ii. 1736. Mit 
seinem Neffen J o s e p h  F r a n ç o i s ,  A rzt in S itten , sta rb  
die Fam ilie im  18. Ja h rh . aus. —  Vergl. J .  B ertrand  : 
Le Valais intellectuel. —  Généalogie de la famille. [Ta.] 

C H A R L O T T E N F E L S .  Schlossartige Villa zwischen 
Schaffhausen und  N euhausen, die H einrich Moser 1850- 
54 an  Stelle des 1846 erworbenen L andgutes erbaute  
und nach seiner G a ttin  C harlotte  M ayü benann te . Sein 
Sohn H enry  Moser, der 1922 seine längere Zeit hier 
untergebrachte berühm te  orientalische Sam m lung dem 
Historischen Museum in Bern schenkte, h a tte  das Gut 
Charlottenfels seiner Zeit w ieder aus d ritte r  H and er
worben und m achte  daraus eine S tiftung  für öffentliche 
Zwecke. [H. W e r n e r . ]

C H A R M EY (deutsch  G a l m i z )  (Kt.. Freiburg , Bez. 
Greyerz. S. GLS). Dorf und  Gem., die ihren  Nam en 
früher der ganzen T alschaft gegeben h a tte . Die jetzige 
Gem. um fasst gegen 30 verschiedene W eiler ; das Dorf 
selbst bless einst Fédière. Ch. war seit dem 11. Jah rh . 
eine H errschaft derer von Corbières, die sich zuweilen 
auch darnach  benann ten . G irard von Gorbières, H err 
von Charmey, w ar der G ründer des K losters V alsainte 
1295. Das Schloss erhob sich an der La Motta genannten  
Stelle ; die le tz ten  Spuren davon verschw anden anfangs 
des 19. Ja h rh . In Ch. bestand  ausserdem  ein festes Haus 
der H erren von Pré. Die Pfarrei w urde vor 1228 von 
derjenigen zu Broc abgetren n t ; die K o lla tu r gehörte 
dem Prior von L u try  und seit 1577 dem  S ta a t F re i

burg . Die 1567 und  1736 neugebaute  K irche w ar 
ursprünglich  dem  hl. K reuz geweiht, heu te  ist der hl. 
L auren tius P a tro n . Bevölkerung  : 1910, 1270 E in  w. 
P farrogister seit 1761. —  Vergl. Dellion : Dictionnaire.
—  Diesbach : Reg. fribourg. —  Hisely : H ist, du comté 
de Gruyère (in M D G  IX X Ì) . [D. S.]

C H A R M E Y  (K t. Freiburg , Seebezirk). Siehe GALMIZ;
C H A R M I L L O T ,  P a u l ,  * 19. x . 1865 in  S t. Im m er 

als Spross einer aus R ebeuvelier stam m enden  Fam ilie, 
Fürsprecher, Inf. Oberst, Mitglied des V erw altungsge
rich ts des K ts. Bern 1910, S tän d era t 1919. [A. Sch.]

C H A R M O I L L E  (deutsch  Kalm IS) (K t. Bern, Am ts- 
bez. P ru n tru t.  S. GLS). Gem. und Pfarrei. Calmillis 
1136 ; Charmayles 1173 ; Chalmis 1241 ; Charmallies 
1266 ; Chermoilles 1340 ; Charmoilles 1386. N ach Qui- 
querez h a t  m an dort, röm ische M ünzen, Töpferw aren, 
Leistenziegel und  U eberreste eines K astells m it einem 
kleinen Lager gefunden. Ch. wird erstm als 1136 und 
1145 e rw ähn t ; B ischof Ortlieb von Basel t r a t  die 
K irche von Ch. an  L ützel ab. Die Fam ilie d ’Asuel 
besass gewisse Z insrechte in  Ch. und fü h rte  sogar 
diesen N am en u n te r  ihren  T iteln . Als R udolf von 
H absburg  dem  Im er von H arnstein zu H ülfe kam , 
um  R enaud von B urgund zur R ückgabe der S tad t 
P ru n tru t  zu zwingen, schlug er sein Lager in der Nähe 
von Ch. au f (1283). Von hier ste llte  er L ützel die 
U rkunde aus, die die A btei u n te r  den Schirm  des 
Reiches stellte. Wie die m eisten Dörfer des Eisgaus war 
Ch. 1386 dem  Grafen von M ontbéliard verp fändet, kam  
aber 1461 an  den Bischof von Basel zurück. 1516 errich
te te  C hristoph von U tenheim  eine Giesserei in Ch. Sie 
w urde w ahrscheinlich w ährend des 30jährigen Krieges 
zerstö rt, in  welchem das D orf zweimal von den Truppen 
B ernhards von Sachsen-W eim ar heim gesucht w ard . Ch. 
gehörte zur Mairie Alle. Seit den ä lte sten  Zeiten bildete 
es eine einzige P farrgem . m it Asuel, F regiécourt und 
P leujouse (s. A rt. B a r o c h e ) ,  die einzige des Eisgaus, die 
der B aslerkirche u n te rs tan d . Die K irche is t n ich t sehr 
a lt, ausgenom m en der T urm , der wohl aus dem  12. 
Ja h rh . s tam m t und  dessen A rch itek tu r beim  W ieder
aufbau  verdorben  w urde. Der H a u p ta lta r  is t S t. S te
phan  geweiht. Ehem aliger K ollator : der A bt von L ü t
zel. Ch. ist die H eim at des Theologen Georges G obat 
(1600-1679). Das a lte  P rio ra t Miserez gehört zur Ge
m einde Ch. Bevölkerung : 1764, 1239 E inw . ; 1850, 599; 
1910, 507 ; 1920, 562. —  Vergl. T rouillat. — V au trey  :
IS In tìrp q  T f f t  a 1

C H A R M O I L L E  ( E D L E  V O N ) .  E in Geschlecht 
dieses N am ens ex istierte  im  M ittelalter. —  H u g u e s ,  
verw and t m it der Fam ilie des hl. B ernard  de Clairvaux, 
w ar einer der G ründer der Abtei L ützel, was seine An
w esenheit bei deren G ründung e rk lärt. Nach Trouillat 
d ienten J e a n  und A d e n o t u s  von Ch. als Offiziere am 
Hofe des Königs von Frankreich , Philipps des K ühnen 
(1274) ; S a n c t i u s  u n te r  Philipp dem  Schönen (1295). 
1315 w ar u n te r  den Offizieren Ludwigs des Zänkers 
N i c o l a s  de Ch. Die Fam ilie Asuel, von denen m ehrere 
den N am en Ch. angenom m en h a tte n , erlosch 1480.
— Vergl. A rt. A s u e l .  —  T rouillat. —  V autrey  : No
tices I .  [G. A.]

C H A R N  AVALLI .  Aus St. Gingolph stam m ende 
Fam ilie, aus der P i e r r e ,  N otar, sich Ende des 15. 
Ja h rh . in M artigny niederliess. — F r a n ç o i s ,  Sohn des 
Vorigen, N otar, K astlan  von Saillon 1525. — Vergl. de 
Rivaz : Topographie. —  R am eau : Châteaux du Va
lais. [Ta.]

C H A R N E X .  Siehe C h e r n e x .
C H A R P E N T I E R .  Aus der N orm andie stam m ende 

Fam ilie von E stav ay er le Lac, die 1697 m it Pierre 
e ingebürgert wurde. Aus ihr sind verschiedene Gouver
neure und ein P farrer von E stav ay er hervorgegangen, 
t  im  19. Ja h rh . — Vergl. Dellion : Dictionnaire. — 
Grangier : A nnales d’Estavayer. [H V.]

C H A R P E N T I E R ,  J e a n  de ,  Spross einer in Sachsen 
niedergelassenen Fam ilie, * 7. x i i .  1786. E r s tu d ie rte  an 
der B ergakadem ie von Freiberg (Sachsen), t r a t  in  die 
B ergw erksverw altung von Preussen, ging 1808 nach 
Frankreich  und w urde 1813 von der w aadtländ ischen  
Regierung m it der L eitung der Salinen von Bex b e tra u t, 
die er vollständig reorganisierte . 1831 fasste er die
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Therm alquelle  von Lavez. E r in teressierte  sich beson
ders um  die G letscherbildung und w ar der erste, der die 
B ehaup tung  aufstellte , dass die e rra tischen  Blöcke im 
M ittelland und  Ju rag eb ie t n ich t vom  W asser, sondern 
vom  Eise hergebrach t w urden. Diese Theorie w urde im 
Anfang skeptisch  aufgenom m en, u . a. auch  von Agassiz, 
der sich aber 1836, nach einem  A ufen thalt in Bex, ganz 
derselben anschloss, indem  er sie sogar erw eiterte  und 
verallgem einerte . Ch. publizierte  das E rgebnis seiner 
Forschungen in seinem  Essai sur les glaciers et le terrain 
erratique du Rhône, das noch h eu te  m assgebend ist. E r

w urde 1829 zum  H onorar
professor der Akadem ie 
e rn an n t, 1846 zum  B erg
w erksd irek to r des K an t. 
W aa d t, t  12. IX. 1855, 
nachdem  er dem  K an t. 
W aad t seine schöne n a tu r 
w issenschaftliche Sam m 
lung geschenkt h a tte . — 
De M ontet : Dictionnaire. 
—• L ebert : Jean de Char
pentier. —  Notice sur les 
salines de Bex. [M. R.] 

C H A R P I G N Y  (K an t. 
W aad t, Bez. Aigle, Gem. 
Ollon. S. GLS). Das Dorf 
St. T riphon  beherrschen
der Hügel, wo 1838 ein 
bedeu tender F riedhof aus 
der Bronzezeit en td eck t 
w urde ; do rt sieht m an 
eine a lte  u n te r  dem  N a
m en Sentier des pèlerins 
bekann te  R öm erstrasse, 

im M itte lalter s tan d  au f dem  Hügel ein W ach ttu rm  ; 
der jetzige T urm  ist m odern. —  D H V . [M. R.]

C H A R R A T  (K t. W allis, Bez. M artigny. S. GLS). 
Gem., aus den zwei H äusergruppen  C harrat le Chêne 
und C harrat-V ison bestehend. Sie gehörte zur bischöf
lichen K astiane! von M artigny und  w urde gegen 1360 
von Pierre de M ontinolo erw orben. 1384 kam  Ch. u n te r  
savoyische H oheit, bis es von 1475 an  w ieder die 
Geschicke von M artigny te ilte . Bei Les Geurcets, in der 
N ähe von Ch., fand 1798 das erste Gefecht zwischen 
den Oberwallisern und  Franzosen s ta tt .  1839 w urde 
Ch. von M artigny abgelöst, um  eine eigene Gem. zu 
bilden. K irch lich . gehört es noch im m er zur Pfarrei 
M artigny, besitz t jedoch eine eigene K apelle. In  C harrat- 
Vison gelegen, gab sie dieser H äusergruppe den Nam en 
Ch.-la Chapelle. —  Vergl. G rem aud. —  G renat : Hist, 
du Valais. _ [Ta.]

C H  A R R I  È R E ,  Joseph  F r é d é r i c ,  * in Cerniat 
(Freiburg) 19. m . 1803, t  in Paris 9. iv . 1876. Messer
schm iedlehrling in Paris 1815-1820, kau fte  1820 das 
Geschäft seines M eisters, spezialisierte sich in der 
H erstellung von chirurgischen In stru m en ten  und 
erzeugte S tah l von so vollkom m ener Q ualitä t, dass das 
Monopol der F abriken  von Sheffield und London 
ernstlich  in Frage gestellt w urde. Seine W erk stä tten  
beschäftig ten  1844 m ehr als 400 A rbeiter. Es erhielt 
nach  der A usstellung von 1844 den ersten  fü r diese A rt 
von Indu strie  geschaffenen Orden und w urde vom  
in ternationalen  Preisgericht als A nw ärter au f die Coun
cil medal an  der W eltausstellung von London 1851 
bezeichnet, jedoch vom  englischen Preisgericht n ich t 
an erk an n t. Offizier der Ehrenlegion 1851. —  Grand 
Dictionnaire universel. — Dellion : Diet, des paroisses I I I  
p . 33. —  Étrennes frib . 1877, p. 14. [ R æ m y . ]

C H A R R I È R E ,  de .  Adeliges W aad tlän d er Ge
schlecht, das a u f —  1. C l a u d e ,  M itsyndikus von Gos- 
sonay 1510, zurückgeht.—  2. G e o r g e s  F r a n ç o i s ,  1 1638. 
erw arb 1585 die H errschaft Mex, dessen Schloss noch 
heu te  seinen N achkom m en gehört. —  3. C l a u d e  A n 
d r é ,  Sohn von Nr. 2 ,  erw arb die H errschaft P e n th a z .—
4. S e b a s t i e n , 1639-1720, h e ira te te  E lisabeth  von 
Greyerz, E rb in  der H errschaft Sévery, S tam m v ate r der 
noch einzig b lühenden Linie der Ch. de Sévery. —  5. 
J e a n  J a c q u e s ,  M itsyndikus von Mex, zeichnete sich 
1712 in der Schlacht von Villm ergen aus. —  6 . C h r i -

St o p h l e , 1682-1746, Sohn von N r. 4, S tam m v ate r des 
Zweiges der H erren  von Senarclens. —  7. H e n r i , 1715- 
1792, d iente im Piem ont u. w urde 1790 G eneralm ajor.—
8 .  S a l o m o n , 1724-1793, E rzieher u , R a tg eb er der Prin
zen von H essen .—  [m. r . ] —  9. I s a b e l l e  Agnès Élisa
beth , geb. van  Tuyll van  Serooskerken, geistreiche Frau 
u . hervorragende Schriftstellerin , * 2 0 . x . 1740 im  Schloss 
Zuylen bei U trech t. Ih re  H e ira t m it Charles Emmanuel 
de Ch. de P en th az  1771 fü h rte  diese H olländerin  nach 
Colombier bei N euenburg, wo sie bis zu ihrem  Tode
27. X I I .  1805 leb te . Sie schrieb u. a  le Noble ; Mistriss 
Henley  ; les Lettres neuchâteloises ; les Lettres de Lau
sanne, w ovon Caliste, ih r 
b e rü h m teste r R om an, den 
zw eiten Teil b ildet ; Trois 
femmes und Honorine 
d’ Userche (u n ter dem 
Pseudonym  Abbé de la 
Tour) ; K om ödien, poli
tische B eobachtungen. Sie 
w ar die F reundin  von 
C onstant d ’H erm enches,
Chaillet, D uP eyrou , be
sonders aber von B en ja
m in C onstan t, au f den 
sie bis zum  Tage, wo er 
M me de S taël kennen 
lern te , einen grossen E in 
fluss ausü b te . —  Ph . Go
det : M adame de Charrière 
(m it B ibliographie) und 
Lettres de Belle de Zuylen  
à C. d ’Hermenches, von 
dem selben veröffentlicht.
—  [m . G.] —  10. L o u is ,
1795-1874, E rzieher ru s
sischer Prinzen, O berhofm eister der Prinzessin von 
T h u m  und  Taxis, Verfasser historischer W erke, wie 
Les fiefs nobles de la baronnie de Cossonay ; Les dynastes 
de Cossonay et les dynastes de Grandson. — 11. F r é d é 
r i c , 1806-1849, P farrer, veröffentlichte seine Nach
forschungen über das K loster R om ainm ötier. —  12. 
C h a r l e s , 1819-1872, G eneralm ajor in russischen 
D iensten. — 13. F e r d i n a n d  de Sévery, 1849-1922, 
B ruder von Nr. 14, B ankier, A rtillerieoberst, Philan
th ro p . —  14. W i l l i a m  de Sévery, * 7. v m . 1866, 
Schriftsteller, verfasste  La vie de société du pays de Vaud 
au X V I I I e siècle. —  Vergl. R G V .  —  de M ontet : 
Dictionnaire. —- D H V . [M. R.]

C H A R T O N .  Aus Lyon stam m ende, 1581 in Genf 
e ingebürgerte  Fam ilie. W appen : von B lau m it goldenem 
Sparren, begleitet im  S childhaupt von einem  silbernen 
H albm ond und im  Schildfuss von einer silbernen Rose. 
Vom E nde des 16. Ja h rb . bis M itte des 18. Ja h rh . haben 
neun ih rer Glieder den B eruf von Zinngiessern aus
geübt. Der zuerst nach  Genf gekom m ene, É t i e n n e ,  
f  nach  1590, ist uns durch eine K anne bek an n t, die als 
eines der ä lte sten  Genfer Zinngeschirre bek an n t ist. — 
G a b r i e l ,  Maler, w ar einer der F örderer des Steindrucks 
in Genf und  sch n itt m it grosser G eschicklichkeit Schat
tenb ilder aus. A ndere Glieder dieser Fam ilie waren 
N otare und sassen im  R a t der Zw eihundert. —  Vergl. 
Ga 11 ffe : Not. gén. V II, 33. —  S K L .  —  Arm orial gene
vois. [H. Da.]

C H A R V E T .  W alliser Geschlecht, im  17. Ja h rh . in 
S itten  e rw ähnt ; sp ä ter v erb re ite te  es sich nach Grimi- 
su a t und Miège. — 1. Noè, D ekan, P fa rre r von Ardon, 
D om herr von S itten , t  1661. — 2. M a t h i e u ,  von Miège, 
D ekan, P fa rrer von Siders, b au te  1687 die gegenwär
tige K irche, t  1700. — 3. F r a n ç o i s  J o s e p h ,  von Sit
ten , bischöflicher K anzler 1772, T itu lar-D om herr 1781, 
D ekan, P farrer von Siders 1780-1783. — R itz : Wal
liser Klerus. —  P farrarch . von V enthöne u. Siders. [Ta.] 

C H A R V O Z .  Geschlecht von Bagnes (W allis), seit 
dem  12. Ja h rh . erw ähn t. —  M a u r i c e ,  * 1865, Mit
a rb eite r am  Genevois, am  Confédéré du Valais, an  W is
sen und Leben usw. U ebersetzer von Manzoni : Philo
sophie positive  ; le Prêtre ; H ist, naturelle de l ’homme. Er 
veröffentlichte Gedichte und verschiedene kleinere 
W erke. Des Grossen R a ts 1921. [Ta .]

J e a n  de  C h a r p e n t i e r .  
N ach  e i n e m  P o r t r ä t  au s  

A u  P e u p le  v a u d o is .
I s a b e l l e  de C h a r r i è r e .  

N a c h  e i n e m  P a s t e l l  von  
L a  T o u r .
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C H A S S E R O N  (K t. W aad t, Bez. Grandson. S. GLS). 
Jurahöhe, welche die Gem. S ts. Croix ü b errag t. 1850 
und 1860 fand m an do rt Spuren eines röm ischen T em 
pels und röm ische M ünzen, die spätesten  aus der Zeit 
K onstantins. A uf dem  Gipfel m uss ein A ltar gestanden 
haben, wo die H elvetoröm cr opferten  u . Gaben spen
deten .— D H V .—  R H V 1913.— J .  Gruaz : Le Chasseron 
et les temples de montagne. [M. R.  u. V . H. B.]

C H A S S E U R .  Adelige Fam ilie von Y verdon, aus der 
unter der B ernerregierung m ehrere R atsherren  und 
ein P an n erh err hervorgegangen sind. W appen : schräg- 
rechts gete ilt von Silber und Schwarz m it einem schrei
tenden H und in  gewechselten Farben . —  1. F r a n z  
L u d w i g ,  V o g ts ta tth a lte r , Sohn des D ekans von Y ver
don, w urde 1642 zum  Burger von Bern angenom m en. — 
2. F r a n z  L u d w i g ,  Sohn von Nr. 1, des R a ts  der Zwei
hundert 1680, L andvog t in Chillon 1693. —  3 .  F r a n z
L u d w i g ,  Sohn von Nr. 2, des R ats der Zw eihundert 
1718. Der le tz te  des Geschlechts t  1748. —  L L . [M. R.] 

C H A S S O T .  B ürgergeschlecht in  19 Gem. des K ts.
F reiburg . In  Orsonnens wird es seit 
Ende des 15. Ja h rh . e rw ähnt ; aus 
ihm  stam m en m ehrere G enerationen 
von N otaren . —  M a r i e , 1598-1613
Aebtissin von La Fille-D ieu. —  J a c 
q u e s , von Orsonnens, diente m it Aus
zeichnung in den A rm een des Kaisers 
F erd inand  I I I . ,  w urde am  15. iv . 1648 
von ihm  geadelt und  erh ielt das W ap
pen  : In  Schwarz ein silberner Quer
balken m it drei natü rlichen  Fischen. 

— Étr. frib . 1896. —  Dellion : Dictionnaire IX . —  A H S  
1921. — J e a n , von Orsonnens, M itherr von Cur tilles, 
1783 als P a triz ier ins B ürgerrecht von F reiburg  auf
genommen. — A H S  1921, 55. —  F r a n ç o i s  A ntoine, 
1765-1848, von Freiburg  und Orsonnens ; C horherr von 
St. Nicolas 1795, M itglied des bischöflichen H auses und 
apostolischer P ro to n o ta r. —  P i e r r e , von T reyvaux , 
Orsonnens und F reiburg , * 21. x i. 1812, P riester 1839, 
bischöflicher Sekre tär 1842-1860, päpstlicher E h ren 
käm m erer 1853, G eneralvikar des Bischofs von L au
sanne und  Genf 1860-1880 ; t  30. v. 1898. —  É tr. frib.
1899. — F r a n ç o i s ,  von Freiburg , 1825-1867 ; frei- 
burgischer S taa tsa rch iv a r 1858-1867. —  A l f r e d ,  von 
E stavayer le Lac, 1846-1910, A dvokat, des Grossen 
R ats, m ehrm als dessen P räsid en t, Syndic von E s ta 
vayer 1888, R egierungsrat, F inanzd irek to r 1892-1894, 
Gem einderat von Fre ibu rg  1895-1907. — Étrennes fri- 
bourgeoises 1 9 1 1 . [A. d ’A.]

C H A S T E  M U O T T A S  (K t. G raubünden, Bez. Inn, 
Kreis O btasna, Gem. Zernez). Ehem alige Landw ehr, 
L etzim auer vom  rech ten  Spölufer gegen das Gebirge, 
Turm  m it Mauer, sperrte  den Pass gegen das M ünster
tal. Diese Landw ehr (rom . Serra) w urde w ahrscheinlich 
während des Schwabenkrieges e rb au t ; der T urm  scheint 
jedoch ä lte r zu sein. N ach U lr. Campeil fanden 1499 
in der N ähe Treffen der E ngadiner und der M ünstei t a 
ler gegen die Tiroler s ta tt .  Im  30jährigen K rieg 1630 
wurde diese Landw ehr besetz t und  1635 durch Herzog 
Rohan gegen U eberfälle der O esterreicher vom  Livi- 
gnotal her v e rs tä rk t. — Vergl. Campeil. — von Spre
cher : Kriege und Unruhen. [A. M.l

C H A S T E L .  Aus M ontbéliard stam m endes Ge
schlecht ; es flüchtete sich gegen 1615 
dei Religion wegen nach  Genf. 1647 
w urde es ins B ürgerrecht aufgenom 
m en und erlosch gegen Ende des le tz 
ten  Ja h rh . W appen  : von Blau m it 
silberner, d reitürm iger Burg au f g rü 
nem  Boden. Aus ihm  stam m en im 
17. und 18. Ja h rh . m ehrere im  S K L  
e rw ähnte Maler, von denen h eu tzu 
tage kein einziges W erk m ehr b ekann t 
ist, obschon einige von ihnen zu ihrer 

Zeit grosse A nerkennung gefunden h a tte n . — D a v i d ,  
1718-1795, des R ats der Z w eihundert 1782, Artillerie
h aup tm ann  in österreichischen D iensten und  D irektor 
der Kanonengiesserei der K aiserin Maria Theresia ; 
1775 m it dem R ang eines Barons geadelt. Sein Sohn 
C h a r l e s ,  1745-1821, ebenfalls A rtilleriehauptm ann  in 
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österre ich isch en  D iensten, m achte  sich nach  seiner 
R ückkehr nach  Genf der Regierung durch  seine T ätig 
keit sehr nü tzlich . E r veröffentlichte die Beschreibung 
einer Maschine zur A usscheidung von Gold und Silber 
aus der E rde und aus Schlacken durch S tam pfung und 
Amalgam e. —  A n d r é , * 1741, und  F r a n ç o i s , standen 
ebenfalls als Offiziere in österreichischen D iensten.
—  É t i e n n e  L o u is , 1801-1886, P farrer in Genf 1831- 
1839, Professor der K irchengeschichte an der th eo 
logischen F a k u ltä t 1839-1881, R itte r  der Ehrenlegion 
1880, E h ren d o k to r der U n iversitä t Genf 1879. E r 
veröffentlichte zahlreiche kirchengeschichtliche W erke : 
Conférences sur l’Hist, du christianisme, 2 Bände : Hist, 
de la destruction du paganism e dans l’E m pire de l ’Orient, 
1849 : Études historiques sur l ’influence de la charité... 
1853 ; Hist, du Christianisme depuis son origine ju sq u ’à 
nos jours, 1882. —  Vergl. J G  25. und  27. I I .  1886.

I I . E in anderes Geschlecht Chaste!, das aus dem 
Chablais stam m te, leb te  ebenfalls in Genf. Zu ihm  
gehört der D ivisionsgeneral und R eichsbaron P i e r r e  
L o u i s  A i m é , 1 1826. —  Vergl. Gali Ile : Not. gén. VI, 202. 
France protestante. — S K L .  —  H. Deonna : Lettres de 
noblesse et d’armoiries de familles genevoises in A H S .  — 
Senebier : Hist. litt, de Genève. I l l ,  332. —  H eyer : 
Église de Genève. —  Sordet : Diet, des familles genevoises.
— A rm oriaux genevois. — B ull, du protest, français, 
1886, 192. [H. Da.]

C H A S T E L ,  d u  (deutsch T s c h a t i s ,  T s c i i a c h t l i ) .  
Altes Freiburgergeschlecht, das sich im  14. Ja h rh . 
wegen seiner Lehen in M urten u. Kerzers niedergelas
sen h a tte  u. 1434 von K aiser Sigism und einen adeligen 
W appenbrief erhielt. —  1. M e r m e t  der ältere, erw ähnt 
1387 und  1399, w ar wie sein B ruder J o i i a n n o d  1397 
in einen K etzerprozess verw ickelt. — 2. M e r m e t  der 
jüngere  (1399), Bürger von F reiburg  1401, des R ats 
1403, f  nach 1442. —  3. R i c h a r d ,  Venner von 
Freiburg  1403-1406. — 4. J e a n ,  des R a ts  der Sechzig 
1450, und —  5. H u g o ,  Venner im Spitalv iertel 1433- 
1436, werden 1423 m it Thiersteinischen Lehen be
lehn t. —  6 . J o h a n n ,  Sohn von Nr. 3, Ohm geldner 
1434-1437, des R ats der Sechzig 1450-1458. — 7. J a 
k o b ,  V enner und R a tsh err in M urten Ende des
15. Ja h rh . — 8 . N i k l a u s ,  H err zu B ibern, v e rk au ft 
diese H errschaft 1501-1502 an  Bern. — 9. N i c o d  (de 
Castro, al. Bergier), Chronist, Geistlicher an  der St. 
M aurizkirche in M urten, R ek to r an  der L iebfrauen
kirche in F reiburg  1423, Seelsorger am  dortigen B urger
sp ital und  V izedekan. Verfasser einer Chronik seiner 
Zeit (1435-1452) in latein ischer und französischer 
Sprache, deren Original erhalten  ist. A bgedruckt nach 
dem deutschen Auszug des P e ter Fruyo von A. Büchi 
in E G  V III  (1901) ; das se ither zum  Vorschein gekom 
m ene Original hgg. von dem selben in A S G X V III 
(1920). — Vergi. ausserdem  A. Büchi : Die Chroniken 
von Freiburg. —  A H S  1919, p. 21. [ A .  B ü c h i . ]

C H A S T E L L A I N .  Aus Lullin (Savoyen) stam m en
des W aadtländergesch lech t ; 1608 erw arb es das B ür
gerrecht von Vevey und  sp ä ter von La Tour de Peilz. 
W appen : von Blau m it einem  silbernen Z innenturm . — 
1 . F r a n ç o i s ,  N otar, Steuereinnehm er der Baronie Le 
Chätelard 1608, G erichtsherr von Vevey 1624. — 2. 
A d a m ,  Sohn von Nr. 1, 1637-1724, Gerichtsherr, Bei
sitzer des K onsistorium s, R a t von Vevey, 1689-1724 
A bt der W inzerbrüderschaft. —  3. A b r a m  F r a n ç o i s ,  
Sohn von Nr. 2, ca. 1670-1740, N otar, G erichtsherr, 
M ilizhauptm ann, K om m andan t der S tad t Vivis 1727.
—  4. J e a n  S a m u e l  A d a m , Sohn von Nr. 3, 1716-1772, 
O berstlieu tenan t in holländischen D iensten. —  5. J e a n  
F r a n ç o i s , Sohn von Nr. 4, 1760-1829, L ieu tenan t im  
R egim ent von E rlach in F rankreich , nach seiner R ück
kehr in die H eim at 1792 O berstlieu tenan t und Major 
des D epartem ents Moudon, G erichtsherr und R a t von 
Vivis ; er spielte u n te r  der helvetischen R epublik  eine 
wichtige Rolle, w ar 1798-1801 G em einderat von Vivis, 
1798 P la tzk o m m an d an t von Vivis und 1802 w ährend 
des A ufstands der B ourla-P apey  P la tzk o m m an d an t von 
Lausanne, R ich ter am  K antonsgerich t 1800-1802, 
ste llvertre tendes Mitglied der V erw altungskam m er, 
Mitglied des ersten  Grossen R ats des K ts. W aad t 1803.
— 6 . F r a n ç o i s  L o u i s , Sohn von Nr. 5, Kavallerie-
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h au p tm an n  1 8 2 5 ,  dann O berpolizeiinspektor des Gross
herzogtum s B aden in M annheim . — 7 .  P h i l i b e r t , 
Sohn von Nr. 6 ,  1 8 3 0 - 1 8 6 5 ,  Maler, Schüler von Calarne, 
liess sich in England nieder, wo er s ta rb . 1 8 6 3  ste llte  er 
in Zürich aus. —  8 .  F r a n ç o i s  J u l e s ,  1 8 3 6 - 1 8 9 0 ,  Apo
th ek e r in  L ausanne, 1 8 6 8  - 1 8 7 3  einer der H a u p t
gründer der A pothekerschule, an der er bis zu seinem 
Tod u n terrich te te , seit 1 8 6 9  Mitglied des S an itä ts 
behörde des K ts. W aad t und der eidg. Kom m ission für 
die p ropädeutischen  E xam en. — 9 .  H e n r i , * 1 8 7 0 ,  
Sohn von Nr. 8 ,  1 8 9 5 - 1 9 1 5  P farrer in R om ainm ötier, 
kan to n a ler U n terarch ivar, Verfasser verschiedener S tu 
dien ü ber R om ainm ötier und den M ajor R avel.

E in anderes Geschlecht Chastellain,- das auch aus 
Lullin s tam m t, ist in  Merges niedergelassen ; aus ihm  
stam m en zwei G enerationen von N otaren  und K om 
m issäre. —  F r a n ç o i s ,  t  vor 1 6 1 9 .  —  C h a r l e s  und 
D a v i d ,  seine Söhne. Der le tz te re  wurde 1 6 4 5  einer der 
vier G eneralkom m issäre des W aad tlands. [C. H . u .  M. R.]  

C H A S T O N A Y ,  de .  Aus der W aad t stam m endes 
Geschlecht ; es besass d o rt im 1 5 .  
Ja h rh . das V izedom inat Morges. W ap
pen  : in R o t ein silberner Dreiberg 
au f silberner Querleiste, d a ru n te r eine 
zweite, kürzerere silberne Querleiste, 
au f dem D reiberg w achsender gol
dener Löwe. E in zur R eform ations
zeit in den K t. W allis e ingew anderter 
Zweig stam m te  von den Edlen von 
Ollon ab. Es liess sich in St. Maurice, 
V enthöne, Siders, S itten  und N aters 

nieder ; aus ihm  stam m en : —  1 .  C o n o n ,  1 2 9 8  K astlan  
von M onthey fü r Savoyen. —  2 .  R o d o l p h e ,  Prio r von 
Aigle, Zeuge bei der gegenseitigen H uldigung, die am
16. x i i.  1308 an  der Morge zwischen dem  Grafen von 
Savoyen und  dem  Bischof von S itten  geleistet w urde.
—  3 .  J e a n ,  J u n k e r ,  l i e s s  s i c h  1 5 4 0  i n  V e n t h ö n e  n i e d e r .
—  4 .  PIERRE, E nkel von Nr. 3 ,  G rosskastlan von Siders 
1 6 5 0 .  — 5 .  P i e r r e , Sohn von Nr. 4 ,  G rosskastlan von 
Siders 1 6 8 0 ,  S ekretär des L andtages 1 6 8 3 .  M ehrere sei
n e r N achkom m en bekleideten das A m t eines Gross- 
k astlans von Siders : F r a n ç o i s  M i c h e l ,  1 7 1 0  ; P i e r r e , 
1 7 2 2  ; F r a n ç o i s  J o s e p h , 1 7 4 6 ,  L andvogt von Mon
th ey  1 7 4 8  ; J o s e p h  I g n a c e , 1 7 7 6 ,  L andvogt von 
M onthey ; F r a n ç o i s  N i c o l a s ,  1 7 6 0 - 1 7 8 3 ,  le tz te r dieses 
N am ens in V enthöne. —  6 .  É t i e n n e ,  Sohn von Nr. 5 ,  
in N aters, G rosskastlan von Brig, L andvogt von 
S t. Maurice 1 7 2 7 ,  b au te  1 7 1 8  in G larey (Siders) das 
H aus de C hastonay. — 7 .  J o s e p h , Sohn von N r. 6 ,  
1 7 1 0 - 1 7 7 8 ,  Jesu it, Professor in  Brig und Luzern. —
8 .  P i e r r e  A n t o i n e , Sohn von Nr. 6 ,  K astlan  von Brig 
und 1 7 4 3  L andvogt von M onthey. —  9 .  P i e r r e , 
G rosskastlan von Siders 1 7 9 8 ,  Mitglied der Regierung 
1 8 0 2 ,  A ppella tionsrichter 1 8 1 8 .  —  1 0 .  V i c t o r ,  1 8 4 3 -  
1 8 9 2 ,  A dvokat und N a tio n a lra t. — 1 1 .  J e a n  M a r i e , 
1 8 4 5 - 1 9 0 6 ,  S ta a tsra t. — 1 2 .  J o s e p h , Sohn von Nr. 1 2 ,  
A dvokat, * 1 8 8 0 ,  R egierungsrat. —  Vergl. Généalogie 
de la famille. — G rem aud. [Ta.]

C H Â T E A U  ( L E)  (K t. W aad t, Bez. Grandson, Gem. 
S ta. Croix. S. GLS). W eiler, in dem  sich das Schloss von 
S te. Croix befand ; dieses w urde von Pierre de G rand
son gebaut, nachdem  das Gebiet von Ste. Croix 1317 
von C ham pvent ab g etren n t w orden w ar. Im  19. Ja h rh . 
b estanden  seine R uinen noch ; nach den in der Um ge
bung gefundenen Spuren ist anzunehm en, dass es eine 
Belagerung e rlitten  h a t,  die ohne Zweifel zur Z erstö
rung  füh rte , vielleicht 1475. — D H V . [M. R . ]

C H Â T E A U - B L A N C  (K t. Genf, Linkes Ufer, Gem. 
Thônex. S. GLS u n te r  V illette). Lehen und  Schloss in 
V illette ; es w urde am  16. vi. 1305 vom  Grafen von 
Genevois eingenom m en und im  Feb. 1536 von den 
Genfern geplündert. Das Lehen Ch. B. gehörte den 
de V illette und ging gegen E nde des 16. Ja h rh . an die 
G rafschaft Rossilion über. Die de Rossilion erbau ten  
in  Ch. B. einen neuen H errensitz , der nach  1851 abge
brochen wurde, um  einem L andhaus, genannt le Parc, 
P la tz  zu m achen. —  Vergl. BG . — Genfer A rchiv : 
Fief B ernex ; R . C. — Gaudy-Lo F o rt : Promenades 
histor. I I ,  59. [P. E .  M.]

C H Â T E A U  D ’Œ X  (deutsch ( E s c h ) (K an t. W aadt,

Bez. Pays d ’E n h au t. S. GLS). Gem. und  B ezirkshaup t
o rt. Oiz 1115 ; Heiz 1271 ; Oez 1285 ; Oyes 1438. Wie 
die A usdrücke Ogoz und U echtland , le ite t sich der 
O rtsnam e von einem  keltischen W ort, das « oben » 
bedeu tet, ab. Der O rt wird zum  erstenm al in einer 
U rkunde von 1115 e rw ähn t, deren In h a lt  au f eine sehr 
alte  Besiedelung des Tals schliessen lässt. Die älteste 
H äusergruppe is t die Villa d ’CEx, noch je tz t  der Mit
te lp u n k t der O rtschaft und  von jeh er der Sitz der 
P farrk irche . Die zweite ist das castrum  ; d a ru n te r  ist 
eine befestigte E infriedung zu verstehen , welche von 
den L okalh isto rikern  m it R ech t beim  W eiler Pré auf 
dem  C hâteau C ottier genann ten  Felsenhügel verm u te t 
w ird ; es sind dort G ebäuderuinen zu sehen ; auch 
fand  m an 1877 daselbst verkohlte  Balken.

E in Geschlecht M ayor, das 1328 das castrum  bew ohnte 
und d o rt m ehrere H äuser besass, schein t seinen N a
m en von seinem  M eyeram t abzuleiten , das erblich 
w ar u n d  in der zw eiten H älfte  des 13. Ja h rh . durch 
das K a stlan am t erse tz t w urde. V ielleicht w ar das Ge
schlecht E rbe eines 1185 erw ähnten  Vizedom inus Recho 
de V illars. Das Schloss selbst wird 1255 zum  erstenm al 
erw ähnt ; der G raf R udolf von Greyerz b estä tig te  
dam als, es von P e ter von Savoyen zu Lehen zu haben. 
1336 schenkte es Jo h an n  von Greyerz, H err von Mont- 
salvens, seinen Neffen R udolf und  Jo h an n , u n te r  Vor
beh alt der N utzniessung. Als 1407 Louis de Jen  ville, 
der V izegouverneur von Greyerz fü r den Grafen A nton, 
einen B urg rech tsvertrag , den Saanen m it B ern geschlos
sen h a tte , aufheben lassen wollte, b rach  ein Krieg aus. 
Der C hronist Ju s tin g ar berich te t, dass die B erner sich 
des Schlosses (Ex bem ächtig ten  und  die Schlüssel im 
Schloss T hun h in terleg ten . Es scheint, dass die Bevöl
kerung nach  den Ereignissen von 1406 das Schloss 
verliess und  sich entw eder in den W eiler Pré oder in die 
villa  d ’CEx flüchtete. 1388 befreite  der G raf die Leute von 
Ch. d ’CEx vom  Totfall gegen Zahlung von 1600 11. 
Die Bewohner stan d en  u n te r dem  L andrech t von Mou- 
don ; u m  dem  Z ehnten zu entgehen, p flanzten  sie 
Saubohnen (fèves) an, daher der U ebernam e favotains. 
Schon 1341 h a tte  P e ter von Greyerz gegen Zahlung von 
1000 L ausanner P fund au f alle seine R echte  m it Aus
nahm e des H eerbanns und der G erichtsbarkeit ve r
z ichtet. W ie es scheint, liess sich der G raf von Greyerz 
im  (E xtal durch  einen S ta tth a lte r  v e rtre ten , dann 
durch einen Meyer u n d  schliesslich durch  einen K a st
lan  ; nach  einem  heroischen Schiedsspruch m usste 
le tz te rer ein Greyerzer sein. 1438 h a tte  der P farrer von 
(Ex volle Gewalt über die H äuser von La M otte bis in 
die M itte des Dorfs, ohne dass deren Bew ohner dem 
Grafen Abgaben zu zahlen b rauch ten .

1475 beteiligten sich die Leute von Ch. d ’CEx m it 
den G reyerzern und B ernern an der E roberung  des 
M andem ents Aigle ; im  folgenden J a h r , m itten  im 
B urgunderkrieg, zogen sie aus, p lündertem  das Schloss 
C hätelard oberhalb M ontreux, äscherten  La T our de 
Peilz ein und  p lünderten  L ausanne. 1502 zogen sie m it 
den B ernern den von den Edlen des Löffelbundes be
droh ten  Genfern zu Hülfe. 1555, nach dem  Niedergang 
des Grafen Michel, w urden sie B erner U n te rtan en  und 
m ussten  die R eform ation annehm en. Lange Zeit 
w iderstreb ten  sie hartn äck ig  der ' B ekehrung, waren 
aber 1798 auch  u n te r  den le tz ten , welche au f die ber- 
nische H errschaft verzich teten . Die dem  hl. D onat ge
weihte P farrk irche befand sich ursprünglich  in Le 
Chêne, wo eine U rkunde von 1524 einen a lten  K irchhof 
erw ähnt. Die gegenw ärtige K irche is t au f der M otte 
gebau t worden, an  Stelle eines T urm s, der nach  einem 
Krieg zwischen dem  Grafen von Greyerz und dem 
H errn  von Corbière seinem  ursprünglichen Zweck en t
frem det und zu einem  G lockenturm  um gebaut w urde ; 
daran  w urde ein gew ölbter Chor und ein Schiff m it 
flacher Holzdecke e rrich te t. Vor dem Schloss s tand  eine 
Johannes dem  T äufer geweihte Kapelle, die 1504-1522 
erw ähnt w ird. 1800 zerstörte  eine Feuersb runst 42 H äu 
ser m it ihren  Scheunen und 27 Schuppen. 1850 wurde 
m itte ls einer p riv a ten  S tiftung  ein Collège, das In s ti tu t 
Henchoz, eröffnet. Aus Ch. d ’CEx stam m en m ehrere he r
vorragende Persönlichkeiten : Pierre Geneyne (1690- 
1775) ; Jean  Georges, sein Sohn (1725-1805) ; David
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Morier (1746-1800) und  seino Söhne Jam es (1780-1848) ] 
und David R ichard . —  Vergl. D H V  —  H isely : Comté 
de Gruyère. —  G auty  : Château d ’Œ x .—  Aebischer : 
La Pancarte de Rougemont (in R H V  1920). —  R oym ond : 
L'Église de Château d ’Œ x (im Écho vaudois 1920). — 
Ueber die E tym ologie des N am ens siehe G. Schnürer 
in J S G  X LV  und  Z S  G 1923 ; dagegen M uret in Z S  G 
1921. [Maxime R e y m o n d . ]

C H Â T E A U  N E U F ,  de .  A ltes Genfer Geschlecht, 
das sich seit dem  14. Ja h rh . auszeichnete. W appen: In 
Schwarz eine silberne M auer m it drei Zinnent.ürmon auf 
grünem Boden. U nter den hervorragendsten  M it
gliedern dieses Geschlechts sind zu nennen —  1. 
C l a u d e ,  1495 Syndic, A bgeordneter beim  Herzog von 
Savoyen, um  von ihm  die W iedereinführung der 
Märkte zu erlangen. —  2. Aimé, Dr. m ed., Syndic 1.611. 
— Das S K L  e rw ähnt m ehrere Goldschm iede und 
Beamte der Genfer Münze dieses Nam ens. Auf dem  Gut 
Neydens, das heu te  zu Genf gehört, besass François de 
Ch., t  1593, ein seinen N am en führendes Lehen. — 
Vergl. Genfer A rchiv. —  Gali ffe : Not. gén. I, 490. — 
Armorial genevois. [C. R.]

C H Â T È A U N E U F ,  F rançois de .  F ranzösischer R e
sident in Genf, a k k red itie rt am  25. iv . 1792 von Ludwig 
XVI. Am 27. Sept. p ro tes tie rte  er gegen den E inzug 
der von Genf nach dem  E inm arsch der Arm ee M ontes
quieu in Savoyen zum  Schutze der N e u tra litä t herbei
gerufenen B erner T ruppen , künd ig te  Frankreichs W i
derstand an und verliess die S ta d t am  3. O ktober. 
Nachdem jedoch M ontesquieu im  V ertrag  von Carouge 
(22. Okt.) den Abzug der B erner erw irkt h a tte , kehrte 
Gh. am  27. O kt w ieder nach  Genf zurück. Seine Abbe
rufung erfolgte am  3. v m . 1793. — Vergl. Sordet : 
Hist, des résidents de France à Genève. —  Correspon
dance du Général M ontesquiou, 1796. — A S H B .  — 
Kaulek : Papiers de Barthélémy. — Marg. Cram er : 
Genève et les Suisses. — H . Fazy  : Genève de 1788 à 
1792. —  Gallile : D ’u n  siècle à Vautre. —  M. P e ter : 
Genève et la Révolution. [A. R.]

C H Â T E A U V I  E U X .  Schw eizerregim ent in fran 
zösischen D iensten, d. h. das R egim ent Lullin de Châ- 
teauvieux. Am 30. m . 1783 erhielt Feldm arschall 
Jacques A ndré Lullin de 
Ch. in seiner E igenschaft 
als O berstbesitzer das 
K om m ando des Schw eizer
regim ents A ubonne, das 
1677 u n te r  dem N am en 
Stuppa geschaffen worden 
war und inzw ischen 11 B e
sitzer und  verschiedene 
Namen e rhalten  h a tte .
Das R egim ent de Ch. gar- 
n isonierte in Briangon, 
dann, v o n  1784-1788, in 
Korsika ; 1788-1789 w ar
es in N an tes , Orléans, P a 
ris (Mai 1789) k an to n ie rt ; 
von P aris zog es im  Aug.
1789 w ieder nach  N ancy 
zurück ; in dieser S tad t 
wurde es von der w achsen
den D isziplinlosigkeit und 
dem Beispiel der französi
schen R egim enter ange
steckt ; es rek lam ierte  sei
nen Sold, was am  31. v m .
1790 in der Abw esenheit 
des O bersten de Ch. zu 
einem A ufstand m it W af
fengewalt gegen die T ru p 
pen des M arquis de Bouillé 
führte. 294 Schweizer n ah 
men m it U n te rstü tzu n g  
französischer A ufständi
scher an dieser Rebellion teil. 138 w urden ins Ge
fängnis geworfen und am  4. Sept. durch den K riegs
ra t der R egim enter de Castella und  de Vigier v e ru r
teilt. Der H auptschuldige wurde lebendig gerä
dert ; 22 w urden gehängt und 41 zu den Galeeren

veru rte ilt. T rotz der W eigerung der schweizerischen 
K antone begnadigte die N ationalversam m lung am  
31. x ii. 1791 die V erurteilten . 40 davon w urden am  
9. iv. 1792, m it der ro ten  Galeerenm ütze bekleidet, 
ehrenvoll von der V ersam m lung em pfangen und  am
15. April, anlässlich des ersten  Festes der F reiheit, 
durch Paris geführt. Die ändern  T ruppen  des R egim ents 
h a tte n  sich unterw orfen  und blieben dem  König treu . 
In  A usführung der V orschriften vom  1. i. 1791 wurde 
das Reg. Ch. das 76. In fan teriereg im ent ; es zog von 
N ancy nach B itche ; nach dem  10. v m . 1792 beschlos
sen Offiziere und  Soldaten gem einsam , den französi
schen D ienst zu verlassen ; am 20. Aug. w urden sie 
m it den ändern  Schweizer R egim entern  en tlassen . Von 
1786 an w ar die U niform  des R egim ents de Ch der 
ro te  Rock m it gelbem  K ragen. —  Vergl. du  Fresnel : Un 
régiment à travers l ’histoire. Le 72me, p. 339-390. — H ano- 
teau  et Bonnot : Bibliographie des historiques des régi
ments français. —  Grenus : Glanures, p. 46-50. —  Rivoire : 
Bibliographie : N r. 3758. — B arth . [Paul E. M a r t i n . ]

C H Â T E A U V I E U X .  L ehensherrschaft des frü h em  
Genfer Gebietes, die zuerst vom  Bischof und dann von 
der R epublik  Genf als Inhaberin  des Schlosses Peney zu 
Lehen ging. Der Nam e Ch. soll vom  alten  Schloss La Cor
bière (Gem. Challex, Ain) herrücken, oder w ahrschein
licher vom  Geschlecht der de D uyn, H erren von C hâteau- 
vieux von D uyn. 1575 w urde Jean  B ernard , Syndic von 
Genf, u n te r  dem  N am en H err von Ch. m it der G erichts
b arkeit über die vier Dörfer Challex, D ardagny, Malvai 
und R ussin belehn t. Dieses Gebiet gehörte zu den 
Lehen, die 1298 im  Besitz von André de la Corbière, 
R odolphe und  M ichaud de L ivron stan d en  und seither 
m ehrm als den H errn w echselten. Seit 1650 vereinigte 
Ami Favre, Syndic von Genf, alle diese Lehen, die im
16. und  17. Ja h rh . H errschaft Ch. g enann t w urden, n äm 
lich die R echte und G erich tsbarkeiten  von D ardagny, 
Confignon, Challex usw. 1685 folgten au f die Favre  die 
Lullin. Charles Lullin behielt nach  dem V ertrag  vom  
15. v m . 1749 die H errschaften  Ch. und Confignon fü r 
sich. Sein Enkel, Jacques A ndré Lullin de Ch. erhielt 
im  Mai 1785 von Ludwig X V I. den M arquistitel. Die 
H errschaft D ardagny, auch Ch. genannt, Confignon,

Chéte! St. Denis  um 1751. Von O. Pi ll ioud nach  e iner A ns icht  von Jenrich-Herr liberger  und  
ändern V orla gen  g ez e ich n et .

Bruci usw. w urden am  16. v ii. 1795 von Genf erworben. 
—  Vergl. Reg. gen., p . 47. — Gallile : Not. gén. IV, 2. 
Aufl.—  S taatsa rch . Genf : Fiefs, C hâteauvieux ; Tabelle 
der L ehensträger von C häteauvieux-D ardagny, die 1785 
vom  Kom m issionär D upraz aufgestellt w urde. [P. E. M.]
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C H A T E L  S A I N T  D E N I S  (Kl;. Freiburg , Bez. Ve- 
veyse. S. GLS). H a u p to r t des Bez. 
Veveyse. Ch. S t. D. gehörte u rsp rü n g 
lich zur ehm aligen H errschaft Fruence 
Der le tz te  H err, Je a n  de Châtel, 
v e rkaufte  1296 Fruence dem  Grafen 
Am édée V. von Savoyen, der sofort 
das Schloss und  die S tad t Châtel 
(Casteilum) bauen  liess, der er in den 
ersten  Ja h ren  des 14. Ja h rh . einen 
F reibrief ausste llte . . Im  Sept. 1333 
b ran n te  die neue O rtschaft ab, wurde 

aber sofort w ieder aufgebaut und  m it M auern um geben. 
Infolge der zahlreichen Privilegien, die ih ren  Bewohnern 
gew ährt w urden, nahm  der O rt bald einen grossen 
Aufschw ung. Die freiburgische R egierung en tsand te  
anfangs März 1461 in ih rer E igenschaft als H y p o th ek ar
gläubigerin  von Jacques und Guillaum e de Challant, 
den M itherrn von Ch., 400-500 F reiburger u n te r  dem 
Befehl von Pierre P e rro te t m it dem  A uftrag , sich Châ- 
tels zu bem ächtigen. Diese Schar d rang gew altsam  in 
die S ta d t und ins Schloss ein ; F reiburg  w urde aber 
aufgefordert, vor dem  G ericht von Moudon zu erschei
nen, wo es zur R ü ck ers ta ttu n g  und den K osten  ve r
u rte ilt w urde. D urch K auf und  n ich t durch E roberung 
besass F reiburg  vorübergehend Ch. von 1513-1518 unß 
endgültig  von 1536 an. 1798 schlossen sich die Bewohner 
dieses Orts dem  A ufstand  des W aad tlands gegen die 
F reiburger R egierung an ; das Gleiche erfolgte 1847 im 
Sonderbundskrieg. K irchlich b ildete Ch. von A nfang an 
eine eigene Pfarrgem . Die K irche von Fruence w urde 
gegen E nde des 14. oder A nfang des 15. Ja h rh . nach 
Ch. S t. D. verleg t. Sie w ar dem  hl Dionysius geweih] 
u nd  w urde 1630-1636, 1787-1796 und 1872-1876 re s tau 
riert. Die K o lla tu r gehörte bis zur R eform ation dem 
P rio ra t L u try  ; 1580 kam  die Pfarrei ans K ap ite l St. 
N icolas, dem  sie fast d re ih u n d ert Jah re  lang gehörte. 
H eute  gehört die K o lla tu r dem  Bischof. Zur Pestzeit 
von 1348 w urden fünf in  Ch. S t. D. wohnende Ju d en  in 
Villeneuve lebendig v e rb ran n t. Bevölkerung : 1920, 2535 
Einw . T aufreg istsr seit 1652, Ehe- und  S terberegister 
seit 1687. —  Vergl. P liilipona : H ist, de la seigneurie de 
Châtel-Saint-D enis. —  Dellien : Diet. I I I .  [ P h i u p o n a  ]  

C H Â T E L  S U R  M O N T S A L V E N S  (K t. Freiburg, 
Bez. Greyerz. S. GLS). Gemeinde. 
W appen : von R o t m it silbernem  
K ran ich  au f silberner Z innenm auer, 
begleitet oben rech ts von einem gol
denen S tern . Chastel prope Montser- 
vens 1388 ; Chastel supra M onsarvin  
1445 ; Chastel supra et prope M onsal- 
ven 1478 und  sehr häufig ganz einfach 
Chastel. Ch. s. M. gehörte  zum  Teil 
den Grafen von Greyerz durch die 
K astlanei M ontsalvens und  zum  än 

dern Teil den H erren  von Corbières. U n te r der fre ibu r
gischen H errschaft gehörte  es zu den drei Vogteien 
G reyerz, Corbières und Bellegarde. 1798 kam  es zum 
Greyerzer Bezirk. 1803 zum  Kreis Corbières u . schliess
lich zum  Bez. Greyerz. G raf R udolf IV . von Greyerz, 
befreite 1388 seine U n te rtan en  von Ch. s. M. von der 
T otfallpflicht. Seit 1475 stand  Ch. s. M. im  B urgrechts
v e rtrag  m it F reiburg . K irchlich gehörte der Ort bis 1750 
zur P farrgem . Broc ; 1850 w urde er davon abgetren n t 
und zur P farrgem . Grésuz geschlagen. Die dem  hl. 
Ni klau s gew eihte Kapelle w urde 1710 gebau t. —  Vergl. 
Ilisely  : Ilis t. du comté de Gruyère. —  Derselbe : M onu
ments de l ’histoire du comté de Gruyère. —  K uenlin  : 
Dictionnaire I. — Dellion : Dictionnaire IV. — W eitzel : 
Carte des anciennes terres et bailliages du canton de F ri
bourg en 1798. Notice explicative. — B ourquenoud : 
M atériaux pour l ’histoire de la Gruyère (Ms. in der K an 
tonsb ib lio thek  Freiburg). [Jeanne N i q u i l l e . ]

C H Â T E L -  V O U H A Y  ( E D L E  V O N ) .  Im  14.-15. 
Ja h rh . erw ähnte Fam ilie. Sie h a tte  das Schloss und 
D orf C ourchavon (Berner Ju ra )  zu Lehen. —  U l r i c h ,  
gen. M e l l a r  d e  Ch.-V., Ju n k er, Vogt des Eisgaus 
und  von P ru n tru t .  Von diesem A m t s tam m t zweifellos 
der Nam e der S tam m burg  ab, deren a lte  Nam ensform en 
la u te n :  Chestel - Vouhey 1333; Chastel-Vouhay 1349;

Chestel-Vouhe 1357 ; Chestelwei 1360 und Chestel Wohey 
1363 (deu tsch  Vogtspurg oder Vogtsburg). 1398 wurde 
É t i e n n e  von V ogtsburg von H en rie tte  de M ontbéliard 
m it dem  Schloss Ch.-V., dem  D orf Courchavon, sowie 
m it der Vogtei ü ber P ru n tru t  und den E isgau belehnt. 
1421 w ar er Vogt von M ontbéliard. Die S tam m burg 
w urde gegen das E nde des 16. Ja h rh . zerstö rt, und es 
sind nu r noch wenige Spuren übrig . W appen : in Blau 
ein goldenes A ndreaskreuz, beg leite t im  Schildhaupt 
von einem  goldenen S tern . —  T rou illa t. —• V autrey  : 
Notices I. [G. A.]

C H Â T E L A I N .  Fam iliennam e in den K tn . Bern und 
N euenburg.

A. K a n to n  B e rn . Fam ilie im  B erner Ju ra  —
1. B e l i , von T ram elan  und La Ferrière, * in  M urten 
1859, Missionar, ging 1885 nach  dem  Kongo, dann  nach 
Angola, wo er eine « Mission des eigenen U n te rh a lts  » 
ins Leben rief. Verfasser einer G ram m atik  und  eines 
W örterbuchs in der IC im bundusprache (1888) und einer 
gleichsprachigen U ebersetzung der E vangelien Lukas 
und Johannes (1889). —  [E .  Kg.] —  2. A l f r e d  J o s e p h , 
Maler, * 1867 in M outier, stu d ierte  in Basel und  Paris, 
h ielt sich w iederholt in der B retagne und  Norm andie 
auf, von wo er Meer- und  K ü stenb ilder zurückbrach te  
und in  Paris u n d  Genf 1903 ausste llte . —  S K L .  [G. A.]

B. K a n to n  N e u e n b u rg . Seit dem 15. Ja h rh . in 
N euenburg e ingebürgerte  Fam ilie, der 
viele Zinngiesser, P fa rre r und Archi
tek te n  en tstam m en . W appen  : von 
Schwarz m it silbernem  offenem Schloss 
au f grünem  D reiberg, beg leite t im 
Schildhaupt von zwei silbernen Ster
nen. —  1. L o u is , 1805-1885, A rchitekt 
in N euenburg, E rb au er der w ichtig
sten  Gebäude um  die P lace Pury, 
schuf auch  den Sockel der S ta tu e  des 
bek an n ten  W ohltä te rs gleichen N a

m ens. —  2. A u g u s t e , *19. iv . 1838, f  26. ix . 1923, I rren 
a rz t, D irek tor der I rren a n s ta lt Préfarg ier 1872-1882, 
dann  A rzt in S t. Blaise, sp ä ter Professor an der A kade
m ie und  U n iv ersitä t N euenburg 1889-1893, R ek to r 1911-
1913. Seine w ichtigsten P ub likationen  sind : Des erreurs 
et des préjugés populaires en médecine ; La folie de Jean- 
Jacques Rousseau ; Échos 
et silhouettes ; Derniers, 
contes ; Suzanne. M itar
beiter am  Journal de Ge
nève, an  der Gazette de 
Lausanne, Bibliothèque 
Universelle, Semaine litté
raire, am  Musée Neuchâ- 
telois. —  3. Ch a r l e s ,
1839- 1899, P fa rrer in 
Fontaines 1862-1866, in 
Cernier 1875- 1896, in St.
Blaise 1896-1899, P räsi
den t der Gesellschaft 
der N euenburger P farrer 
1890-1899, Sekre tär der 
Société d ’histo ire e t d ’a r
chéologie de N euchâtel 
1869-1899. M itarbeiter 
am  M usée Neuchâtelois.
—  4. LÉO, 1839-1913, Léo Châtelain.
A rch itek t. Ih m  verdan- Nach einer Photographie, 
ken wir u. a. den B au des
K unstm useum s und die R estau ra tio n  der Collégiale in 
N euenburg, sowie der K irchen von M étiers, Fontaines, 
Valan gin. G randson und  R om ainm ôtier. P räsiden t des 
eidgenössischen K unstvereins 1899-1900, hervorragen
der A quarellist. —  Vergl. Livre d'or de Belles-Lettres de 
Neuchâtel. —  M N  1900. —  Mess, boiteux de Neuchâtel 
1900, 1914. —  S K L .  - [L. M.]

C H Â T E L A I N E  (K t. Genf, R echtes Ufer, Gem. 
P r t i t  Saconnex und  V ernier. S. GLS). O ertlichkeit, die 
früher zur a lten  L andpfarrei von St. Gervais gehörte, 
soweit es das heu te  in der Gem. P e tit Saconnex liegende 
Gebiet betrifft, und  die nach 1580 in einen französischen 
und genferischen Teil zerfiel. 1589 w urden die Genfer 
d o rt geschlagen (Pays de Gex-Krieg) und  verloren 120
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Mann. E ines der W ohnhäuser au f dem  früheren  fran 
zösischen Teil von Ch., bei der heutigen E isenbahn
brücke, is t das a lte  T h ea te r Voltaires, das an  der 
Stelle eines hölzernen, nach dem  13rand  desjenigen der 
Bastions (1768) e rrich te ten  T heaters gebau t w urde. Vor 
der R eform ation  befand sich bei der grössten H äuser
gruppe von Ch., au f dem  W eg nach  P e tit  Saconnex, der 
Judenfriedhof. —  Vergl. Genfer A rch. —  G autier. — 
Galiffe : Genève H  und A. [C. R.]

C H A T E L A N A T ,  W aad tlän d er Fam ilie, die aus 
Savoyen zu stam m en schein t und  au f den am  26. VI .  
1533 in Moudon eingebürgerten  C l a u d e  C h a s t e l a n -  
n'az zurückgeht. Ih r  en ts tam m en  seit dem  17. Ja h rb . 
zahU eiche P farrer, M agistraten  und  Schriftsteller, u . a.
—  1. J e a n  P i e r r e  L o u i s , 1783-1838, des Gr. R ats , 
T agssatzungsgesandter 1831, P o stverw alte r des 
K antons W aad t 1827-1838. —  2. Ch a r l e s , 1833- 
1907, P fa rrer, D ichter, verfasste  den französischen T ext 
des Schweizerpsalms. — 3. P a u l , 1831-1899, P farrer 
der Eglise libre in V evey 1856, in L ausanne 1870- 
1899, hin terliess Souvenirs, von Louis Vuillem in m it 
E rläu terungen  hgg. Zur gleichen Fam ilie gehören noch
—  L o u i s  B e a t  J o s e p h , 1725-1779, Dr. m ed. (U niversi
tä t M ontpellier), A rz t in N euenburg und  Payerne, 
genoss einen bedeutenden  R uf, und  A l f r e d , 1857-1921, 
Arzt und  Syndic von V ey taux , dem  die Gem einden 
V eytaux und  Vex (W allis) in A nerkennung der geleiste
ten D ienste das E h ren b ü rg errech t verliehen. [M. R.]

C H A T E L A R D .  H äufiger O rtsnam e im  K an ton  
W aadt, der gew öhnlich eine a lte  E rdschanze bezeich
net, die im M itte la lter als Z ufluch tsort diente. 
M anchmal w ar dieses R efugium  selbst durch  einen 
Turm  geschü tz t. M ehrere , dieser Ch. w urden früher 
als Friedhöfe b e n u tz t : so w urde 1899 au f dem  Ch. bei 
Echallens ein burgundischer F riedhof aufgedeckt. Neo- 
lithische G räber kam en 1835 und  1894 au f dem  Ch. 
bei L u try  zum  Vorschein, gleichzeitig auch Ueber- 
reste von röm ischen W ohnungen. —  D H V . [M. R.] 

C H A T E L A R D  (LE)  (K t. Freiburg , Bez. Glane.
S. G LS). Gem. und  P farrei, deren U rsprung w ahr
scheinlich au f die R öm erzeit zurückgeht. Im  13. Jah rb . 
gehörte Le Ch. den Grafen von Greyerz. Am 7. v. 1274 
verkaufte  es P e te r  von Greyerz an den Grafen von 
Savoyen, aber 1297 gehörte es den H erren  von Gran- 
gettes. Ludw ig I I .  von Savoyen k au fte  1326 die M it
herrschaft von Corbières u n d  verkaufte  sie 1341 an 
Boniface de Chätillon m it dem  gesam ten Besitz in den 
Dörfern G rangettes, E stévenens u . Le Ch. Die K astlanei 
von Corbières sam t den drei genannten  Dörfern wurde 
zwischen 1363 und  1375 von Savoyen w ieder erworben. 
Le Ch. ging 1449 an  A ntoine de M ontagny über, w urde 
dann 1564 von F re ibu rg  erworben und  gehörte von 
nun an  zur Vogtei R om ont. Das K loster H um ilim ont, 
das Kollegium  von F reiburg , das K loster der Fille Dieu 
u. verschiedene H erren  besassen seit dem 13. Ja h rh . 
Lehensrechte in  Le Gh., die fast alle vom  S ta a t F re i
burg zu rückgekauft w urden. Le Ch. gehörte zur P farr- 
gem. V uisternens d ev an t R om ont ; 1626 fosgelöst, um  
m it G rangettes eine neue Pfarrei zu bilden, w urde es 
1840 eine selbständige K irchgem . Die 1846 geweihte 
Kirche is t dem  hl. B ernhard  von M entone gew idm et.— 
Vergl. Poissard : La seigneurie et le bailliage de Corbières 
(in A S I ! F  IX ). —  Dellion : Dictionnaire I I I .  — K uen- 
lin : Dictionnaire. —  H isely : Cartulaire de Gruyère 
(in M D B  X X I I I ) .  —  Recueil diplom. I I .  —  P. de Zu
rich : Hist, de la famille de B illens (in A F  1922). — 
S taatsarch . F reiburg . [G. C o r p a t a u x . ]

C H A T E L A R D  ( L E )  (K t. W allis, Bez. St. Maurice, 
Gem. F in h au t. S. GLS). W eiler, der ehem als zu Salvan 
gehörte. D er Nam e kom m t vom  gleich benannten  F o rt 
de la M adeleine, das h ier w ahrscheinlich im  12. Jah rh . 
e rrich te t w urde. —  Vergl. Boccard : H ist, du Valais. — 
F urrer : Gesch. des W allis I I .  [Ta.]

C H A T E L A R D  ( LE)  (K t. W aad t, Bez. Vevey. S. 
GLS). E ine der Gem. von M ontreux. Ih re  Geschichte 
verm engt sich das ganze M itte lalter h indurch  m it der
jenigen der P farrgem ; M ontreux und schied sich von 
der Gem. Les Planches, wo die P farrk irche s teh t, erst 
aus, als Jean  de Gingins, H err von M ontreux, infolge 
seiner H eira t m it M arguerite de la  Sarra, 1440 einen

B urg turm , den noch heu te  stehenden C hâtelard , er
bau te . Diese Veste, die der M ailänder G esandte A p
piano 1476 als P a las t bezeichnete, w urde w ährend des 
B urgunderkrieges im  April 1476 von den Greyerzern 
eingeäschert, und  zwei M onate sp ä ter w urde ih r H err, 
Pierre de Gingins, bei der Verteidigung von Tour de 
Peilz gegen die B erner g e tö te t. Das Schloss erlebte 
h ierauf allerlei W echselfälle und  kam  erst 1490 wieder 
in den Besitz der K inder von Pierre de Gingins. Eines 
derselben, François, restau rie rte  das Schloss und führte  
die durch  den B urgunderkrieg ru in ierten  und zer
s treu ten  Leute in die U m gebung von Ch. zurück.' E r 
bestätig te  ihnen die a lten  F reiheiten  von M ontreux und 
kann  als der eigentliche G ründer der Gemeinde Le Ch. 
angesehen werden. Die F reiherrschaft Le Ch. w urde 1549 
durch  die Gingins oder besser vom  Grafen Michel von 
Greyerz, dem  V orm und der m inderjährigen K inder G., 
seiner Neffen, an  seinen Schwager Charles de Challant 
verkauft. Die Söhne des le tz tem  verkauften  sie 1571 
an die S tad t Vevey, die sie 1573 an G aspard d 'A nglure 
a b tra t.  Von da an  ging sie durch  verschiedene H ände 
infolge Verkaufs oder P fändung  : 1582 kam  sie in den 
Besitz von A ntoine d ’Allingre, 1585 von Jean  B aptiste 
R o tta , 1596 von Gabriel de Blonay, im  17. Ja h rh . der 
von Tavel, die sie 1708 an die Bondeli a b tra ten , welch 
letz tere  sie bis zur R evolution inne h a tte n . Die Ge
m einden kauften  sich 1795 von allen Feudallasten  um  
116 408 F ranken  los. Die Bondeli t ra te n  spä ter das 
Schloss an die Fam ilie Du Bochet-M arquis ab. Es ist 
heu te  im Besitz von F rau  V uichoud-M arquis. Die Ge
meinde Le Ch. um fasst die Kreise Sales, Vernex, Clä
rens, Charnex und  Chailly-Bruit, d. h. den westlichen 
Teil von M ontreux. — D IÌV .  [M. R.]

C H Â T E L E T .  Siehe G s t e i g .
CHÂTEIMAY.  Seit dem 15. Ja h rh . in Neuenburg 

eingebürgerte Fam ilie. [L.  M.]
C H Â T I L L E N S  (K t. W aadt, Bez. Oron. S. GLS). 

Dieses D orf gehörte ursprünglich  zur A btei St. Mau
rice, deren P a tro n  auch derjenige der P farrk irche 
wurde. Als M itte des 12. Ja h rh . die A btei H au tcrê t 
unw eit Ch. gebaut w urde, schenkte ihr das K loster Agau- 
m im  seinen A nteil in diesem Dorfe, und der Bischof von 
Lausanne, der 1154 H au tcrê t den Besitz des « ganzen » 
Gebiets von Ch. bestä tig te , scheint ihr den ändern  Teil 
abgetreten  zu haben . Jedoch versuchten  die Mönche 
von St. Maurice w iederholt, so auch 1273, die Schen
kung ih rer V orfahren rückgängig  zu m achen, aber die 
Abtei H au tcrê t wusste ste ts ihre R echte zu wahren.

Der P farrer von Ch. anerkann te  fü r das P a tro n a ts 
rech t eine Zinspflicht von 13 Pfund  zu G unsten dieses 
K losters. Die 1228 erstm als erw ähnte K irche wurde 
Ende des 14. Ja h rh u n d erts  neu gebaut, aus welcher Zeit 
de r 'h eu tig e  rechtw inklige Chor und  H aup tte ile  des 
Schiffes stam m en. Die Decke des le tz tem  is t von 1606, 
die K anzel von 1621 träg t das W appen von Michael 
S türler, L andvogt von Oron. Eine Kapelle w urde im
17. Ja h rh . von der Fam ilie de Jeffrey  e rrich te t. Im  
T urm  hangen Glocken von 1502 und  1506.

Zur Zeit der R eform ation verehrte  m an in der K irche 
von Ch. ein Bild des hl. P ankraz, der den R uf h a tte , die 
ungetan  ft versto rbenen  K inder für die zur E rteilung 
der Taufe nötige Zeit zum  Leben erwecken zu können. 
Der G raf von Greyerz liess dieses Bild in sein Schloss 
in Oron bringen, wo die Leute von Ch. von nun an ihre 
A ndacht verrich te ten , die sie der P red ig t vorzogen : 
aber die Berner, die nach der R eform ation die Güter 
der A btei säkularisierten , verb ran n ten  das Bild. — 
D H V . [M. R.]

C H Ä T I L L O N .  W ährend des M ittelalters in der 
französischen Schweiz Bezeichnung fü r E rdschanzen, 
die als Z ufluch tsstä tten  dienten und bisweilen m it 
T ürm en versehen w aren. Von gleicher B edeutung wie 
Châtelard. —  D H V . [M. R.]

C H Ä T I L L O N  (K t. Freiburg, Bez. Broye. S. GLS). 
Gem. der Pfarrei Lully, wo m an 1863-1866 röm ische 
U eberreste gefunden h a t : Heizanlage, Säulenreste, Me
daillen usw. Im  M ittelalter bildete Ch. eine H errschaft 
und gab seinen Nam en einer adeligen Fam ilie. 1520 kam  
Ch. zusam m en m it der H errschaft F o n t, zu der es 
gehörte, u n te r  freiburgische B otm ässigkeit. —  Ê tr. frib.



5 5 0 CHATILLON C H A U D E T
1869. —  F. B ru lh art : La seigneurie et l,a paroisse de 
Font (in A S H F  V III) . [J. J o r d a n . ]

C H Â T I L L O N ,  de  C H Â T 1 L L O N .  In den K tn . 
Freiburg , Genf und  W allis v e rb re ite ter Fam iliennam e.

A. K a n to n  F r e ib u r g .  ClIATILLON, DE. M inisterial- 
geschlecht, das seit der ersten  H älfte  des 14. Ja h rb . 
in E stav ay er le Lac eingebürgert w ar und zahlreiche 
L ehnsrechte in  den H errschaften  F o n t, Chatillon usw. 
besass ; zu Anfang des 15. Ja h rb . erloschen. — 1. R u- 
DOLPHUS, Ju n k e r, is t Zeuge 1238. —- 2. J e a n , 1295- 
1320, Zeuge im  T estam en t von R enaud, M itlehnsherr 
Von E stav ay er 1320, besass einen Teil der Z ehnten  von 
M urist, La Molière, La Vounaise usw. —  3. P i e r r e , 
Ju n k e r, 1352-1398, K astlan  von E stav ay er 1382. Die 
Fam ilie erlosch m it seinen zwei T öchtern  M arguerite 
und N icolette . —  Vergl. A S H F  V III . — Grangier : 
A nnales d’Estavayer. —  Dellion : Dictionnaire. [H. V.]

B. K a n to n  Genf. I. Nam e des H auses Gh. de Mi- 
chaille (Ain), von dem  m ehrere Glieder in der Geschichte 
Genfs eine Rolle spielten, die einen in kirchlicher, die 
ändern  in w eltlicher Stellung, als V iztum e usw . H eute  er
loschen. W appen: in Silber ein ro tes K re u z .— II . Zahl
reiche Fam ilien  verschiedenen U rsprungs, die sich im  
Laufe der Jah rh u n d erte  in Genf e inbürgerten . [C. R.]

C. K a n to n  W a l l is .  C h a t i l l o n , d e . Nam e dreier 
W alliser Fam ilien : die Gh. von N iedergestelen, deren 
R echte an die ä ltere  Linie der vom  T urn , im  13. Jah rh . 
vom  Turn-G estelen genannt, übergingen (vergl. A rt. 
T u r n , v o m ) ; die C h . von A osta, z. Z .des Bischofs Aymon
I I I .  de Ch. ins W allis eingew andert, und  endlich die Ch. 
de Larringes, im  13. Ja h rh . H erren  des Val d ’Hliez und 
von Collombey seit 1348.

a) Châtillon von Aosta. W ahrscheinlich ein Zweig der 
Fam ilie C hallant, liess sich in L eytron  nieder, wo er im
14. Ja h rh . das V izedom inat erw arb. — A y m o n d  II ., 
B ischof von S itten  16. x .  1308-t 20. VII. 1323.

b) Chätillon-Larringes. Aus der U m gebung von E vian  
stam m ende Fam ilie. —  1. G u i l l a u m e , savoyischer 
K astlan  von St. Maurice 1 3 3 6 ,  siedelte sich in Collom
bey an  und kaufte  1 3 4 8  den T urm  der Ortsedeln. — 
2 .  P i e r r e , Sohn von Nr. 1 ,  K astlan  von S t. Maurice 
1 3 4 7 ,  von Conthey 1 3 6 4 .  —  3 .  G u i l l a u m e , liess sich 
1 3 6 0  in Larringes nieder und  begründete da ein neues 
Geschlecht. — 4 .  G u i l l a u m e , Sohn von N r. 3 ,  K astlan  
von M onthey 1 4 1 0 ,  von C onthey 1 4 1 8 .  —  5. A y m o n , 
N otar in Siders, verkaufte  1 5 7 7  seine R echte au f Col
lom bey, Larringes und  L ugrin an  Pierre F ay  um  4 0 0 0  fl. 
Sein B ruder —  G u i l l a u m e  verschrieb sich dem  gleichen 
Pierre F ay  m it H ab und G ut, |  1 6 1 0  als le tz te r der 
Fam ilie. —  Vergl. G rem aud. —  de R ivaz : Topographie.
— R am eau : Châteaux du Valais. —  Genealogie der 
Fam ilie. —  Arch, von Fay , L avallaz, Collombey. [Ta.]

C H Â T I L L O N ,  F r a n ç o i s  d e .  Sohn des Adm irals 
Coligny, kam  1581 nach  Bern und  dan k te  dem  R a t per
sönlich fü r die ihm  und den Semigen nach  des V aters 
E rm ordung  (1572) erwiesenen G u tta ten . 1582 sam m elte 
er einige tau sen d  M ann im  Languedoc, um  der S tad t 
Genf dam it zu Hilfe zu kom m en. Als 1587 seine im 
M üm pelgardischen, N euenburgischen und in der W aad t 
angeworbeno M annschaft bei Grenoble geschlagen w urde 
und er nach G randson kam , beschw erte sich Freiburg, 
und Bern sah es gerne, dass er seine Hilfsvölker wieder 
an die französische Grenze fü h rte , t  1591 in Chartres.
— L L . — A. G obat : La république de Berne et la 
France... f K.- R . ]

C H A T O N E Y ,  C H A T T O N E Y ,  Z A T T O N E Y .  Aus 
Savoyen stam m ende Fam ilie, zu Ende 
des 16. Ja h rh . in M urten und  seit 
Anfang des 18. Ja h rh . in Meyriez ein
gebürgert. Mehrere Glieder dieser F a 
milie gehörten  den R ä ten  der S tad t 
M urten an  und  bekleideten wichtige 
öffentliche A em ter im  17. und 18. 
Ja h rh . W appen  : in Blau eine silberne 
Rose au f grünem  D reiberg.— 1. C h a r 
l e s ,  * 1762, N o tar 1784, Bezirks
rich ter und  M itglied der helvetischen 

K onsu lta  1802-03, t  1808. —  2. C h a r l e s ,  Sohn von 
N r. 1, * 1798, N o ta r 1829, Mitglied der provisorischen 
Regierung von 1847, S ta a ts ra t 1848. —  3. J u l e s ,  * 29.

m . 1815, s tu d ierte  in Paris, erw arb das französische 
B ürgerrecht und  w urde O berinspek tor der öffentlichen 
S trasse in F rankreich , t  26. v i i ;  1898. — Vergl. Staats- 
arch . F reiburg  : Genealogie der Fam ilie  Ch. — Besat
zungsbücher. — Tableau des notaires. — Engelhard  : 
Chronik der Stadt M urten. [G. C o r f a t a u x . ]

C H A T O N N A Y E  (K t. Freiburg, Bez. Glane. S. 
G LS). Politische und K irchgem . Ghastenaie 1228 ; 
Chatenay, Chatenex 1331. Chastonaye 1401. Man fand 
dort röm ische Spuren. Im  M itle lalter b ildete  das Dorf 
eine H errschaft, welche den gleichnam igen E dlen  ge
hörte  und 1504 in den Besitz der M aillard überging. 
Tauf- und  S terberegister seit 1795, E hereg iste r seit 
1797. —  K uenlin  -. Dictionnaire  I .  — Dellion ; Diction
naire. —  M D R  2. Serie, V II. —  A S H F  IV , 49, 113, 
189. [G. C o r f a t a u x . ]

C H Â T O N N A Y E ,  d e .  Adelige F reiburger Familie, 
die zu A nfang dos 13. Ja h rh . erschein t und von der 
einige Glieder V ergabungen an  das K loster H auterive  
m achten . E iner von ihnen, R o d o l p h e ,  h a tte  w ieder
ho lt S tre it m it dem A bt von H au teriv e . E r e rh ie lt die 
H errschaft Vuissens infolge seiner H e ira t m it M argue
rite  de Fernay . Aus dieser Fam ilie  gingen m ehrere kirch
liche W ürdenträger hervor. Sie erlosch im  Laufe des
15. Ja h rh . m it J a c q u e s ,  H errn  zu Vuissens, K astlan  
von R om ont, und seinen vier T öch tern . —  Vergl. 
S taa lsa rch . F reiburg . —  D aguet : Généalogies des fa
milles dynastiques ; Sam m lung G rem aud, Bd. X X IV , 
p .  72. —  Gum y : Regeste d’Hauterive. [G. C o r f a t a u x . ]  

C H Â T R  1 E R,  F r a n ç o i s  A u g u s t e ,  1774-1841, aus 
einer Genfer Fam ilie der Communes réunies. Schlug die 
m ilitärische L aufbahn  ein u. m ach te  den Feldzug in  den 
östlichen Pyrenäen  m it. Verliess die Armee aus Gesund
heitsrücksich ten , ü b te  in C hêne-Thônex das N otaria t 
aus und wurde d o rt Maire. Bei der österreichischen 
Besetzung verte id ig te  er m it Energie die Interessen 
seiner Gem einde. Mitglied des Conseil représentatif, 
S ta a ts ra t  1817, P räsiden t des O bergerichts 1825. — 
Vergl. Sordet : Diet, des familles genevoises. —  Arch. 
Genf. [C. R.]

C H A T T O N .  Nam e m ehrerer Freiburger Fam ilien 
aus dem  Saane-, Glane- und  Sensebezirk. —  1. P . D o 
n a t ,  von Täfers, 1713-1771, K apuziner, G uardian  des 
K losters von Sursee 1756-1760, desjenigen von Frei
burg  1763, D efinitor in Luzern 1766, P rov inzia l des 
Ordens. — L L H .  — Catalogue des capucins fribourgeois. 
—  2. J a c q u e s ,  1824-1871, V ikar in Genf und  Châtel 
Sain t Denis. In  F reiburg  verw alte te  er w ährend der 
V erbannung von Mgr. M arilley allerlei schwierige und 
heikle A em ter. Professor am  K ollegium  St. Michel 1857, 
dann am  Diözesansem inar, wo er bis zu seinem 
Tod die K irchengeschichte leh rte . —  Revue suisse 
cath. I I .  —  Étr. frib. 1872. —  Le Chamois 1872. — 
A S H F  IV, 84. —  3. I s i d o r e ,  N otar in  R om ont, Ge
richtsschreiber im  Glanebezirk w ährend 35 Jahren , 
G em einderat von R om ont w ährend 20 Ja h ren  und 
S tad tam m an n  1892-1897. E r versah  zahlreiche Aemter 
in R om ont und  w ar u. a. der B egründer des W aisen
hauses der P farrei R om ont. t  17. x i .  1916. —  4. 
R o m a i n ,  Sohn von Nr. 3, * 6 . v u .  1876, N o tar 1903, 
G em einderat, S tad tam m an n  von R om ont 1907, Ge
rich tsp räsiden t des G lanebezirks 1909, G rossrat 1916, 
S ta a ts ra t 1919. — Étr. frib. 1917. —  La Liberté 1916, 
N r. 271 und 1919, Nr. 297. [G. C o r f a t a u x . ]

C H A U C E  ( C H A U C Y ) .  Fam ilie aus M ontagny (K t. 
Freiburg), in F reiburg  eingebürgert. —  B é r a r d ,  Notar 
(1425-1457), R atsschreiber 1427-1447, R a tsh err 1447, 
von Herzog A lbrecht VI. abgesetz t und gefangen 
genom m en, aber 1450 von der B ürgerschaft wieder 
gew ählt ; W irt zum  W eissen K reuz, verschw indet seit 
1460. L atein . N am ensform  : Calige. —  Vergl. Büchi : 
Freiburgs Bruch.:. —  Dellion : Arm orial. [ A .  B ü c h i . ]  

C H A U D E T ,  J e a n .  H au p tm an n  im  Dienste Genfs ; 
er zeichnete sich w ährend des Kriegs gegen Savoyen 
und  1589 bei der E innahm e der Festung  Versoix aus. 
N achdem  er m it der Bevölkerung und  den Behörden 
Genfs M isshelligkeiten gehab t h a tte , zog er sich ohne 
U rlaub nach Nyon, dann nach L ausanne zurück. Er 
se tzte  sich m it dem  B aron von H erm ance in Ver
bindung und versprach, ihm  gegen A usrichtung einer
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bedeutenden Sum m e eines der Tore Genfs auszuliefern. 
Zur E rreichung dieses V errats versuchte  er, bei den 
Genfern w ieder in G unst zu gelangen, w urde aber 1593 
angegeben, gefangen genom m en und h ingerich tet. — 
Vergl. Sordot : Diet, des familles genevoises. —  G autier : 
Hist, de Geneve. [C. R.]

C H A U L I N  (K t. W aadt, Bez. Vevey, Gem. Le Châ- 
telard . S. G LS). W eiler, der v ielleicht schon zur R öm er
zeit bestand . Im  12. Ja h rh . war er ein Lehen der Kirche 
von S itte n . E r gab den N am en einem adeligen Ge
schlecht, das 1300 erw ähnt wird und  von dem  die Edlen 
von Ch., die heu tzu tage  in W eim ar (Sachsen) n ieder
gelassen sind, abzustam m en beh au p ten .— D H V . [M.R.] 

C H A U M O N T  (K t. Freiburg, Bez, See. Gem. Vully 
le Bas). Abgegangenes D orf am  N ordabhang des Mont 
Vully zwischen dem  Hofe La Monnaie und dem  W eiler 
Jo ressan t. V illagium  de Chaumont in  W ülie  1375; Zöu- 
mot, Göumen. Der Sage nach soll do rt ein F rauenklo
ster gestanden  haben , an das der Chemin des Dames de 
Chaumont in  Mdtier noch erinnert. Am 20. m . 1727 
wurde das D orf durch eine Feuersb runst z erstö rt und 
nur z. T. w ieder aufgebaut, 1840 standen  noch vier 
W ohnhäuser, heu te  sind n u r noch einige M auerreste 
sichtbar. Gh. gehörte als Glied der Commune générale 
des quatre villages de la Rivière, der heutigen Gem. 
Vully le Bas, zur a lten  H errschaft M urten, war adm i
n is tra tiv  s te ts m it P raz  verein t, dessen W eibel (m ussa
li er) gleichzeitig D orfm eister (gouverneur) von Gh. war. 
Nach M ötier pfarrgenössig. Die frühere H ochw acht 
Göumen au f dem  M ont Vully w urde zweifellos nach dem 
D orf Gh. ben an n t. — Vergl. Engelhard  : Darstellung des 
Bez. M urten. — R. Merz : Die Landschulen des alten 
M urtenbiets (in Murtenbieter 1922). —  E . Flückiger : 
Les postes de signaux au Vully... (in A F  IX , 1). [C. M.] 

C H A U S S O N .  W aad tländer Geschlecht, das seit 1341 
in R ennaz und  No ville v e rtre te n  ist. — 1. F r é d é r i c , 
t  1876, A bgeordneter von Aigle, N atio n a lra t 1875-1876. 
— 2. F é l i x , 1833-1900, N otar, A bgeordneter von Ville- 
neuve, K an tonsrich ter. —- 3. L o u is , 1841-1901, N otar, 
dreissig Ja h re  lang A bgeordneter von Villeneuve, seit 
1881 N a tiona lra t. [M. R.]

C H A U V E T .  Aus Avignon stam m endes Geschlecht, 
das 1770 und 1790 ins Genfer B ürgerrecht aufgenom m en 
w urde. W appen  : In  Silber ein schw arzer A nker, be
gleitet von drei n a tü rlichen  K ahlköpfen. —  1. D a v i d ,
1738-1802, P fa rrer 1765, verzich te te  1779 au f die 
geistliche L aufbahn , um  sich der Po litik  zu widm en. 
Seit 1782 gehörte er zum  R a t der Zw eihundert und 
verfocht in  seinen Schriften die P arte i der Représen
tants. 1782 w ar er Mitglied des Sicherheitskom itees, sah 
sich ab er bald  genötig t, Genf nach dem bewaffneten 
E inschreiten  der M ächte zu verlassen. E r w andte sich 
nach Paris, wo er durch  seine Zeitungsartikel und 
D enkschriften einen gewissen R uf e rw arb . Von dort 
zog er nach  E ngland, wo er sich m it der gleichen 
H ingabe um  die genferischen A ngelegenheiten beküm 
m erte und  1801 Lord H aw kesbury  eine D enkschrift 
überre ichte , die er gem einsam  m it É tienne D um ont 
und Francis d ’Y vernois verfasst und  worin er die 
Beschwerden Genfs gegenüber F rankreich  auseinander 
gesetzt h a tte . —  3. M ic h e l  G e o r g e s .  1823-1891, Poli
tiker, des Grossen R a ts  1866-1891, R egierungsrat 1867- 
1 8 8 1 ,  F inanzd irek to r und  Chef der öffentlichen Ar
beiten ; R egierungsratspräsiden t 1879, P räsiden t des 
K onsistorium s. E r w ar ein literarisch  hochgebildeter, 
in T heaterangelegenheiten  sehr bew anderter Mann und 
schuf sich eine B ibliothek von W erken über d ram a
tische Fragen und L ite ra tu r, die Schauspielkunst usw. 
1920 w urde diese Sam m lung von seinen E rben  der Gen
fer B ibliothek überwiesen. Gh. schenkte 1883 der S tad t 
Genf auch die prächtige Sam m lung von Münzen und 
Medaillen, die sein G rossvater m ü tterlicherseits , Michel 
Christ Beurlin, angelegt h a tte  ; der G em einderat verlieh 
ihm  deswegen zum  Zeichen der D ankbarkeit eine von 
H ugues Bovy geschaffene goldene D enkm ünze. — 
J G 31. v . und  2. vi. 1891. —  La Semaine religieuse
6 . v i. 1891. —  3. M a r c  L o u i s , 1826-1883, B ruder des 
V orgenannten, des Grossen R ats 1862-1870 Und 1878- 
1880, Maire von Le P e tit Saconnex, K om m andan t des 
Bataillons 20. —  J G  10. iv . 1883. —  A ndere Mitglieder

des Geschlechts Gh. w urden 1506 ins Genfer B ürger
rech t aufgenom m en (Covelle : LB ). —  Vergl. Galiffe : 
Not. gén. VI, 214. —  A  GS 1913. — Arm orial genevois. — 
H eyer : L ’Église de Genève. [ H .  Da. ]

C H A U V E T , R a y m o n d ,  * in S t. Celli in G évaudan, 
t  1570, Franziskanerm önch, verliess den Orden ; 
w ährend des A ufen thalts , den Calvin 1535-1541 in 
S trassburg  m achte, w urde er m it dem  R eform ator 
b ekann t. Infolge seines feurigen T em peram ents gab 
m an ihm  den U ebernam en Le petit Farei. 1545 w ar er 
als P farrer in Genf tä tig  ; der R a t wies ihm  ein der 
S ta d t gehörendes H aus zur W ohnung an. Die strenge 
Zucht, u n te r  welcher er seine Kirchgenossen h ielt, zog 
ihm  zu w iederholten Malen Massregeln und Klagen beim 
R a t zu, doch w aren dessen M ahnungen um sonst. M ehr
m als w urde er allein oder m it Calvin nach Bern zur 
V ertre tung  der A ngelegenheiten Genfs oder seiner 
K irche gesandt. —  France protestante. —  H eyer : 
L ’Eglise de Genève. [ H .  D a . ]

C H A U V E T O N ,  U R B A IN ,  t  1616, von La Châtre in 
B erry, w ar zum  p ro testan tischen  P farrer von Van- 
d oeuvres (Genf) e rn an n t worden, w agte es aber, von der 
K anzel herab  die V erfügungen des R ats , der Le Gai- 
gneux und  Colladon wegen ihrer Angriffe gegen die 
B ehörden abgesetzt h a tte , zu tade ln  und w urde des
wegen seinerseits abgesetzt und gezwungen, Genf zu 
verlassen (1571). 1578 kam  er wieder zu G naden und 
erh ie lt selbst das B ürgerrecht unentgeltlich . P farrer in 
Issoudun  1579, in Bergerac 1598. 1578 veröffentlichte 
er eine lateinische U ebersetzung der Geschichte der 
Neuen W elt von Benzoni, u n ter dem  Titel Novae orbi.s 
historiae ; ein J a h r  sp ä ter liess er eine französische 
U ebersetzung davon erscheinen. Wappen  : von Blau 
m it goldenem  Sparren, begleitet von drei goldenen 
H albm onden. —  Vergl. H eyer : L ’Église de Genève. — 
Arm orial genevois. [H. Da.]

C H A U V I G N Y ,  L a u r e n t  de .  E rster französischer 
R esident in Genf 1679-1680. Anlässlich der Schaffung 
dieses Postens w urde, zunächst ausschliesslich in  der 
Kapelle der Residenz, dann in  Genf ü b erh au p t, die 
Messe wieder gelesen, was seit 1535 n ich t m ehr ge
schehen w ar, das erstem al am  St. A ndreastag  1679. Bei 
diesem  Anlass brachen  U nruhen aus. Dieser R esident 
m achte  sich so unbeliebt, das Ludw ig X IV . ihn  am
9. v i. 1680 durch  D upre ersetzen liess. — G autier : 
H ist, de Genève. —  R o tt : Repr. Dipl. [C. R.]

C H A U V I R E Y j d e .  Adeliges Geschlecht der F reigraf
schaft ; aus ihm  stam m en zwei H erren  von Colom
bier (N euenburg). —  L e o n h a r d  h e ira te te  die T ochter 
von A ntoine de Colombier, t  1488 ; nach  dessen Tod 
w urde er H err von Colombier und G ouverneur der 
G rafschaft N euenburg, f  1511. —  P h i l i p p e ,  sein Sohn, 
w ar ebenfalls H err von Colombier und Gouverneur von 
N euenburg, f  1513. E r hinterliess zwei T öchter, Rose 
und Isabelle, durch  welche Colombier an die W atten - 
wyl überging. —  W appen : von Blau m it goldenem  
Schrägrechtsbalken, begle ite t von sieben goldenen 
Schindeln. [L. M.]

C H A U X  (LA) (K t. W aad t, Bez. Cossonay. S. GLS). 
Die H erren  von Cossonay schenkten  vor 1223 den 
Tem pelherrn dieses D orf ; als der Orden 1289 aufge
hoben wurde, ging es an  die Jo h an n ite r über. Diese 
g ründeten  darin  eine K om turei, deren O berhaupt den 
Titel eines Präcep tors des W aadtlands fü h rte  ; sie 
besassen bedeutende G üter, sowie das P a tro n a t über 
die K irchen von M ontbrelloz (Freiburg) und S t. Je a n  de 
Croset (Pays de G ex). Die Kirche der K om turei w ar der 
Heiligen Ju n g frau  gewidm et ; sie war verschieden von 
der heu te  als P farrk irche dienenden St. Michaelskirche 
und ging im  16. Ja h rh . ein. Zur R eform ationszeit über
nahm en die B erner die G üter der K om turei La Chaux. 
Sie schufen daraus eine H errschaft, die sie den B rüdern 
des R eform ators Farei und 1540 dem  norm annischen 
Adeligen R obert du Gard de Fresneville verliehen. 
S päter wurde die H errschaft zerstückelt. Im  18. Jah rh . 
w urde sie durch  E rbschaft und K auf von den de Chan- 
dieu neu gebildet. Madeleine de Chandieu, F ra u  von 
Senarclens de Grancy, verkaufte  1812 das Schloss und 
die H errschaft La Chaux. Das Schloss ist n ich ts anderes 
als die um gebaute  K om turei. Es w urde im 19. Ja h rh . in
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ein m odernes L andhaus um gew andelt. T aufreg ister seit 
1686, E heregister seit 1703, S terbereg ister seit 1729. 
— D H V . [M. R.]

C H A U X  DE  F O N D S  (LA) (K t. N euenburg, Bez.
La Chaux de Fonds. S. G LS). S tad t 
und  B ezirkshaup to rt. Chaz de F onz , 
gegen 1350 ; Chault de F ont 1378. 
W appen : zweimal geteilt ; oben von 
B lau m it drei silbernen Sternen, in 
der M itte von Silber m it na tü rlichem  
B ienenkorb und Bienen, u n ten  ge
schach t von Blau u n d  Silber. La Gh. 
de F . gehörte gegen 1350 zur H err
schaft V alangin und  w ar n ich t viel 
anderes als eine Som m erweide m it 

einigen A nsiedlern, die zum  grössten Teil aus dem  Val 
de R uz hergezogen w aren. Gegen E nde des 15. Ja h rh .

Hess, die einen M onat lang blieben. Boi dieser Gele
genheit w urde der A dvokat Bille festgenom m en. Die 
neuenburgische R evolution  von 1848 b rach  zuerst am
29. Feb. in Le Locle und La Gh. de F. aus. Am fol
genden Tag, am  1. März, verein ig ten  sich die Delegier
ten  der P a tr io te n  in  La Gh. de F . und proklam ierten  
eine provisorische Regierung, w ährend die republi
kanische T ruppe aus dem O rt auszog, um  sich N euen
bürgs zu bem ächtigen. Am 3. IX . 1856 w urde die Bevöl
kerung  von La Gh. de F. rech tzeitig  genug von der 
royalistischen G egenrevolution ben ach rich tig t ; sie griff 
zu den W affen und  zog nach  einigen S tu n d en  in Le 
Locle ein, wo sie die republikanischen Behörden wieder 
einsetzte ; dann zog sie nach N euenburg. Die Teilnahm e 
von La Gh. de F. zur endgültigen E insetzung der repu
blikanischen Regierung verschaffte der O rtschaft eine 
wichtige Stellung im  politischen Leben des K antons.

La C h a u x  de  F o n d s  v o r  d e r  F e u e r s b r u n s t  v on  1794. N a c h  e in e m  S t ic h  von A b r a h a m  L o u i s  G ira rd e t .

siedelten sich Leute aus Le Locle und L a Sagne dort 
an und verd rän g ten  die ursprüngliche Bevölkerung. Im
17. Ja h rh . begann der O rt eine gewisse B edeutung anzu
nehm en. Zuerst gehörte er zur Mairie V alangin und  kam  
1616 u n te r  die G erichtsbarkeit von Le Locle und  La 
Sagne. Dies dauerte  vierzig Ja h re  ; am  2. x il. 1656 
schuf F ü rs t H enri I I .  von N euenburg, aus L a Gh. de F. 
eine selbständige Mairie m it einem  Gericht von zwölf 
R ichtern . Die Gem. ihrerseits e rnann te  ih ren  ersten  R a t 
von zwanzig M itgliedern. 1900 verein ig te sich die Gem. 
Les É p la tu res m it L a Gh. de F.

Politische Ereignisse. Seit dem 18. Ja h rh . w urde das 
politische Leben in La Gh. de F . sehr rege. D urch die 
französische R evolution w urde die Bevölkerung sta rk  
be rü h rt. Es b ildeten  sich zwei P arte ien  : les orangistes, 
A nhänger der bestehenden Regierung, und les patriotes, 
die der revo lu tionären  Bewegung zuneigten. Am 1. x n . 
1792 w urde ein F reiheitsbaum  errich te t. Am 6 . Dez. 
nahm en zahlreiche Bewohner von La Chaux de Fonds 
teil an  der Zeremonie des Begräbnisses des K önig
tum s in  M orteau. E in am  20. Dez. gegründeter p a trio 
tischer Verein dauerte  bis zum  Ju n i 1793. Der Zug 
Alphonse B ourquins vom  Sept. 1831 zählte  n u r we
nige Teilnehm er aus La Chaux de Fonds, im m erhin 
genügte es, um  die O rtschaft besetzen zu lassen. De 
Pfuel zog dort am  21. Dez. m it 2500 M ann ein und zog 
am  23. wieder fo rt, indem  er 300 M ann in der O rtschaft

Die zu sehr fo rtsch rittlichen  A nschauungen geneigte 
Bevölkerung w ar zuerst rad ika l und  ging dan n  nach  und 
nach zum  Sozialismus über, der es 1912 zur M ehrheit in 
den lokalen Behörden brach te.

1617 und 1657 w urde La Chaux de Fonds von H en
ri I I .  de Longueville und  1842 vom  preussischen Kö
nig besuch t. Am 5. v . 1794 äscherte  eine Feuersb runst 
die K irche, das P fa rrh au s und  52 H äuser ein, was 
einen Schaden von ungefähr 1 400 000 Pfund veru r
sachte.

Kirchenwesen. Die K irchgem . La Gh. de F . d a tie rt von 
1550 ; 1528 war d o rt eine K apelle eingew eiht worden, 
die dem  hl. H um bert, und n ich t dem  hl. H ubertus, 
wie oft b eh au p te t w ird, gew idm et w ar. Die Kapelle 
w urde 1682 vergrössert ; 1757 t r a t  an  ihre Stelle eine 
K irche ; diese w urde durch die F eu ersb runst von 1794 
zerstö rt ; sie w urde wieder aufgebaut, v e rb ran n te  aber 
nochm als 1919 ; 1921 w urde ein neues Gebäude, le 
grand Temple, eingeweiht.

Schulwesen. Die erste  Schule w urde 1688 eröffnet, 
doch bestand  daselbst erst seit 1805 ein eigentliches 
Schulhaus. Seit der E inführung  der R epublik  sind zahl
reiche Schulen geschaffen w orden : 1856 die Indu strie 
schule, 1868 die U hrm acherschule, 1872 die zur U hr
m acherei gehörende K unstschule, 1890 die H andels
schule, 1900 das G ym nasium .

Industrie und Eisenbahnen. Die U hrm acherei, die
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H auptindustrie  dor N euenburger Berge, w urde in La 
Gh. de F . seit der zweiten H älfte  des 17. Ja h rb . betrie 
ben. Man ste llte  d o rt zuerst Pendülen, e rst später 
Taschenuhren her. Die Pendiilenfabrikation  ist nach 
und nach eingegangen, w ährend die T aschenuhrfabri
kation und die dam it zusam m enhängenden Industrien  
eine gewaltige E ntw icklung durchgem acht haben, ganz 
besonders seit dem  Bau der E isenbahnlinien. Im  Ja h r 
1800 be trug  die Anzahl der U rm acher 1384 ; 1840 
waren es 3109, 1901 : 7518, 1913 : 7876, E nde 1922 : 
6628. Der A nteil von La Gh. de F. am  gesam ten Schweiz. 
Export der U hren industrie  b e trä g t 70 %, am  E x port 
von goldenen U hren allein 78 bis 80 %. La Gh. de F. 
wurde durch  E isenbahnen verbunden  m it Le Locle 
(1857), N euenburg (1860), Biel (1874), La Sagne (1889), 
Saignelégier (1892).

Zeitungen. Die B uchdruckerkunst w urde in La Gh. de 
F. durch Ami L esquereux e ingeführt, der d o rt 1831 das

Echo du Jura  g ründete . U n ter den zahlreichen Z eitun
gen, die in  dieser O rtschaft erschienen oder noch 
erscheinen, sind zu nennen : Le Républicain Neuchâ- 
telois, 1848-1856 ; au f ihn folgte das rad ikale  Organ 
Le National Suisse, 1856-1920 ; die ko llek tiv istisch
anarchistische Zeitung L ’Avant-Garde, 1876-1878 ; 
L ’ Im partial seit 1880 ; La Sentinelle, das Organ der 
sozialistischen Parte i, seit 1890 ; L ’ Union helvétique, 
1918-1920, und darau f L ’Effort, das Organ der n a 
tionalen Progrossistenpartei.

Hervorragende Persönlichkeiten. L a Gh. de F . besass 
zahlreiche U hrm acher und M echaniker von grosser Be
deutung : u n te r  ihnen sind zu nennen Pierre und H enri 
Louis Jaquet-D roz  ; G raveure : Jean  Pierre Droz und 
Henri François B rand t ; ein Maler : Leopold R obert ; 
und ein S taatsm an n  : N um a Droz.

Bevölkerung : 1750, 2363 E in w. ; 1850, 13 268 ; 
1900, 33 465 ; 1920, 37 915. Taufregister seit 1713, 
Eheregister seit 1794, S terberegister seit 1660, k a 
tholische seit 1834.

Bibliographie. La C h a u x -de-F onds, son passé 
et son présent. — A. R obert und  B enoit de la Tour : 
Description de la frontière des Montagnes de Valangin.
— G. Nicolet : La Chaux-de-Fonds (in M N  1869).
— 0 .  G. H uguenin : Description de la mairie de La  
Chaux-de-Fonds (in Étrennes neuchâteloises II) . — 
A. M eunier : La Chaux-de-Fonds et le Jura  neuchâ- 
telois. — Lucien L andry  : Causeries sur la Chaux- 
de-Fonds d’autrefois. — H . B uhler : Les Crosettes. — 
A. Chapuis : H ist, de la pendulerie neuchâteloise. —

N um a Droz : La République neuchâteloise. —  Le
grand Temple. [L. M.]

C H A U X  D E S  T A 1 L L È R E S  (LA) .  Siehe B BÉVINE 
(LA).

C H A U X  DU M I L I E U  (K t. N euenburg, Bez.
Le Locle. Siehe GLS). Politische 
und K irchgem einde. W appen : von 
Silber m it drei grünen T annen auf 
grünem  Boden, die m ittle re  ü b er
h ö h t von einer schwarzen K rähe. 
Chaux d’Escoblon 1310 ; sp ä te r E n- 
comblon, d’Encoblon. Es gehörte zur 
Mairie R ochefort, w urde 1821 zum 
G erichtsbezirk von La B révine und 
1848 zum  Bez. Le Locle geschlagen. 
M unizipalität 1860- 1888. W ährend 

des Durchzugs der A lliierten, 1813-1814, h ie lt sich 
der F ü rs t von L iechtenstein  m it seiner Division etw a

zehn Tage lang do rt auf. 
1815 besetzen die Schwei
zer au f ihrem  Feldzug in 
die F reigrafschaft drei 
M onate lang die O rt
schaft. Die K irchgem , 
d a tie rt von 1760. Bevöl
kerung : 1848, 843 E inw . ; 
1910, 689 ; 1920, 600.
T aufregister seit 1716, 
E heregister seit 1717, 
Sterberegister seit 1807.
—  Vergl. D. G. H ugue
nin : Description de la
jurid iction  de la Brévine.
— B urm an : La Ch.-du- 
M  (Ms. im  Besitz der 
Fam ilie). [L. M.]

C H A V A N E T  (K t.  
Bern, A m tsbez. M ünster). 
H eute verschw undener 
Ort auf dem Gebiet von 
Court, erw ähnt 1148 und 
1179 in zwei Bullen, in 
denen der Besitz der 
S tiftskirche M ünster- 
Granfelden b estä tig t wur- 

—  D aucourt : Loca
lités disparues. [G. A.] 

CHAVANN E S  (deutsch 
S c h a ff is )  (K t. Bern, 
Am tsbez. u . Gem. N euen

s ta d t. S. GLS). W eiler, e rw äh n t 1284 u n te r  dem Nam en 
Chavennes oder Chavanes, abgeleitet vom  vulgär-late in i
schen capanna. Von do rt s tam m t ein E delgeschlecht, 
das im  13. und 14. Ja h rh . e rw ähnt w ird. — Vergl. Trouil- 
la t. — D aucourt : Dictionnaire. —  Jaccard  : Toponymie. 
— F R B .  —  v. Mülinen ; Beilr. V I.  —  Man en tdeck te  
in Gh. eine P fah lbausta tion , die einzige auf dem linken 
Ufer des Bielersees. 1874 w urde sie durch  E dm und 
von Feilenberg erforscht. Es sind d o rt drei G ruppen 
von P fah lbau ten  zu unterscheiden, von denen jed e  
au f einem der niedrigen Hügel gebaut wurde, die m an 
tenèvi'ere oder S teinberg n en n t. Die U eberreste dieser 
S ta tion  berechtigen zur V erm utung, dass diese drei 
G ruppen n ich t zur gleichen Zeit bestanden, sondern 
drei nacheinander folgenden D örfern angehörten . — 
Vergl. Th. Ischer : Die Erforschungsgesch. d. Pfahlb. 
des Bielersees (in A SA  1911). — E. von Feilenberg, in 
M itteil, der bern. naturf. Ges. 1874. — V. Gros : Les 
Protohelvètes (in A S J  1872). — Heierli : Urgesch. der 
Schweiz. — A . Schenk : La Suisse préhistorique. [H. J.] 

C H A V A N N  E S  (K t. W aad t. Bez. Morges. S. GLS). 
Bei V idy, im Südw esten von L ausanne gelegenes D orf ; 
m an fand  d o rt zahlreiche Spuren aus der Zeit der 
R öm er und der B urgunder. Im  M ittelalter gehörte 
es zum  Teil dein K apite l L ausanne und zum  Teil 
den Edlen von Écublens. Im  17. Ja h rh . schuf das 
Geschlecht de Crousaz daraus ein aus verschiedenen 
B estandteilen  zusam m engesetztes Lehen. 1780 w urde 

j dort eine Pap ierfabrik  gegründet. —  D H V . [M. H.] 
C H A V A N N  E S  (K t. W aad t, Bez. Moudon. S. GLS).

Der  B r a n d  v o n  L a  C h a u x  de F o n d s  (5. v. 1794). N ach  e i n e m  S t ic h  v o n  A b r a h a m  Lou is  G i r a r d e t .
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Dieses D orf w urde im  14. Ja h rh . eine H errschaft,
welche den Vizedomini von Mon don, den de Glane
und schliesslich seit dem  15. Ja h rh . den de Loys-Vil-
lard in  gehörte. D urch K au f kam  es 1728 an die Gau-
dard , 1771 an  Olivier L arqu in  und endlich 1774 an  den 
H au p tm an n  B usigny. —  D H V . [M. H.]

C H A V A N N E S .  ' Aus Charm oisy (H och sav o y en ) 
stam m endes W aadtländergeschlecht. 
W appen : von B lau m it goldenem  
K üferzirkel, begle ite t von drei gol
denen S ternen. Das Geschlecht
re ich t zurück au f —  1. B er n a r d ,
der sich 1602 des G laubens wegen 
in M ontreux niederliess. —- 2. É t ie n - 
n e t t e , 1724-1780, G em ahlin des 
R ech tsgelehrten  Daniel Clavel von 
Brenles ; sie besass einen der ersten  
literarischen  Salons ih rer Zeit, wo 

auch V oltaire v e rk eh rte . —  3. D a niel  Ale x a n d r e , 
1765-1846, beteilig te sich 1798 in hervoragender 
W eise an  der w aadtländ ischen  R evolution , liess sich 
in L ausanne nieder, wo er sich dem  U n te rrich t und den 
w ohltätigen W erken w idm ete, war Professor der
Zoologie an  der Akadem ie und  32 Ja h re  lang R e

d ak teu r der Feuille d ’agri
culture und des Journal de 
la Société d’utilité p ub li
que. —  4. A le x a n d r e , 
1794-1855, einer der G rün
der des Réveil 1821, P fa r
re r in Oron 1840, einer der 
G ründer der freien Kirche 
und P fa rrer in  Vevey. —
5. FRÉdÉRic, 1803-1888, 
Theologe und Prediger, 
u n te rrich te te  an  den Leh- 
rersem inarien  und am  
kan to n a len  College, Ver
fasser verschiedener re li
giöser W erke, P farrer in 
A m sterdam  1847-1857. 
—  6 . F e l ix , 1802-1863, 
Sohn von Nr. 3., P fa rrer 
in  La Sarraz und in Lau- 

D an ie l  A le x a n d r e  G h av an n es .  sänne, einer der G ründer 
N a c h  e in em  P o r t r ä t  in  der Société d ’histoire de la 

Au Peuple vaudois. Suisse romande, welche
seine Ausgabe des M ireour 

du Monde veröffentlichte, Verfasser des patrio tischen  
Lieds A u  bord du R hin . —  7. J u les , 1805-1874, Pfarrer, 
Schriftsteller, Verfasser einer B iographie von Dutois- 
M embrini und einer Geschichte der französischen Re- 
fug ian ten  im  W aad tland . —  8 . E rnst , 1821-1895, 
P fa rrer, dann B uchhändler, veröffentlichte die M a- 
nuaux du Conseil de Lausanne  und andere kleinere 
historische W erke und  ordnete das A rchiv der 
S ta d t L ausanne. —  9. Al f r e d , 1836-1894, L an d 
schaftsm aler des Genfersees und des W aad tlands. —
10. É d o u a r d ,  * 1865, Professor der chinesischen 
Sprache am  College de France in Paris, Mitglied des 
In s titu ts . —• 11. F e r d i n a n d , * 1868, Schriftsteller, 
Verfasser von Le M ystère d’Abraham  und Guillaume 
le Fou. —  12. E r n e s t ,  * 1869, A bgeordneter im  Gr. 
R a t, D irek tor einer B ank, die seinen N am en führte  
und m it dem C om ptoir d ’E scom pte fusionierte. — 
Aus dem  Geschlecht Ch. stam m en im  W aad tland  
28 Theologen. —  Vergl. E . Ghavannes : Notice sur 
la famille Chavanne. — Rec. gèn. vaud. [M. R.]

C H A V A N N E S  ( A UX) .  Siehe R om ont. 
C H A V A N N E S  LE C H Ê N E  (K t. W aad t, Bez. 

Y verdon. S. G LS). Zur frü h em  H errschaft S t. M artin 
du Chêne gehörendes D orf ; nachdem  das Schloss 
S t. M artin  im  16. Ja h rh . zerstö rt worden, Hessen sich 
die H erren  im Dorfe nieder. Die der hl. M agdalena 
geweihte Kirche h a t einen rom anischen T urm  ; sie 
w ird seit 1320 e rw ähn t und ist 1861 re s tau rie rt wor
den. —  D H V . [M. R.]

C H A V A N N E S  LE V E Y R O N  (K t. W aad t, Bez. 
Cossonay. S. GLS). Dieses D orf s teh t au f einem klei
nen Hügel, den m an  la colline des sacrifices nen n t ;

m an fand dort einen Tum ulus von 6-7 m  Höhe und 
35 m  D urchm esser, der abwechslungsweise aus 
Kohlen- und  E rdschichten  gebildet ist. D arin  fand man 
zahlreiche Spuren von T ieren, sowie Sperren , einen 
Meissei, einen Schlüssel, aber keine m enschlichen 
U eberreste. Da die A usgrabungen n ich t w issenschaft
lich vorgenom m en w urden, so is t die E ntstehungs
zeit dieses Tum ulus n ich t festzustellen. Im  Mittel- 
a lte r bestand  in Ch. eine P ropste i, die zur A btei des 
Lac de Jo u x  geschlagen w urde. Im  15. Ja h rh . machte 
m an aus dem  D orf eine H errschaft zu G unsten der 
Edlen  von Gieresse. Im  16. Ja h rh . w urde sie geteilt 
u n te r  die d ’A rnex und die d ’A ubonne. Je a n  Jacques 
Crinsoz, H err von Colombier und  C ottens, vereinigte 
diese Teile 1690-1700 w ieder zu einer einzigen Herr
schaft. D urch die H e ira t seiner T ochter ging sie an 
die Forel von Morges über, die sie zur R evolutions
zeit noch besassen. Man fe iert jäh rlich  in  Ch. am  21. 
Ju n i einen F as ttag . N ach F avey  soll er im  17. Jahrh . 
von den E inw ohnern  eingesetzt w orden sein, da ihre 
E rn ten  an diesem  Tag m ehrere Jah re  lang vom 
Hagel ve rn ich te t w urden. —  D H V .  [M. R.l

C H A V A N N E S  L E S  B O I S  (K t. Genf, R echtes Ufer, 
Gem . Versoix. S. GLS  u n te r  C h a t e a u  d e  C i - i a v a n n e s ) .  
F rüheres Lehen, von dem  einer Teil zur W aad t, der an
dere zu Genf kam . — G u i l l a u m e  de Ghavannes, 
R itte r, w ird in einer U rkunde von 1245 e rw ähn t ; 
das Schloss m uss am  O rt des gegenw ärtigen Schlosses 
gestanden  haben , das aus dem  17. Ja h rh . stam m t 
und noch m ehrere W andm alereien aufw eist. IC. R .l  

C H A V A N N E S  L E S  F O R T S  (K t. F reiburg , Bez. 
Glane. S. GLS). D orf und  Gem., im  13. Ja h rh . den 
H erren  von Ecublens gehörend. Diese verkauften 
am  23. v . 1262 ihre G üter in  Ch. dem  Grafen P e ter II. 
von Savoyen. Der Z ehnten w urde von Jacq u es de 
Billens der Kapelle von Mörlens v e rm ach t. 1386 
tru g en  die Ju n k e r von Ferlens Fuyens und  Ch. von 
Savoyen zu Lehen. 1580 stand  das Lehen Ch. im 
Besitz eines Mitglieds des Geschlechts Musy. K irch
lich gehörte Ch. zur P farrgem . Si viriez. 1246 wird 
do rt eine K apelle e rw ähn t ; 1741 w urde darin  defi
n itiv  ein K aplan  eingesetzt. —  Vergl. K uenlin  : Dic
tionnaire. —  Dellion : Dictionnaire  X I . —  Gum y : 
Regesto de Hauterive. —  A S H F  X: —  Diesbach : 
Regeste fribourgeois. —  S taatsa rch . F reiburg . [G.Cx.] 

CH AV AN N É S  S O U S  O R S O N N E N S  (K t. Freiburg, 
Bez. Glane. S. GLS). D orf und Gem., im  M ittelalter 
u n te r  der G erich tsbarkeit der B arone de P o n t en Ogoz. 
Die de C hallant, M itherren von P o n t, die de Reyff 
und das K loster de la Fille-D ieu besassen d o rt ver
schiedene Lehen, die sp ä ter an  die F reiburger Re
gierung übergingen. Ch. gehörte zur Vogtei Pont- 
F a rvagny  bis 1798, kam  dann zum  Bez. Rom ont 
(1798-1803), zum  Kreis und  zum Bez. F a rvagny  (1803- 
1848) und  schliesslich endgültig  zum  gegenwärtigen 
Bez. Glane. —  Freiburger A rchiv : Grosses et titres 
du bailliage de P o n t-F arv ag n y . —  D aguet : Répert. 
alphab. —  K uenlin  : Dictionnaire. —  Dellion : Dic
tionnaire  V III . — Gum y : Reg. d’Hauterive. [G. Cx.] 

G R A V A S S E ,  P . B a l t h a s a r ,  * 1560 in Savoyen, 
kam  1603 nach  P ru n tru t ,  von wo er 1608 nach  dem 
W allis zur V erteidigung der katholischen Religion 
gesandt w urde. Professor der Philosophie am  College 
P ru n tru t und dreissig Jah re  lang Pred iger an  der 
P farrk irche dieses O rts, t  19. i x .  1634. — E r ver
öffentlichte De vera perfectaque prudentia seu de per- 
fecto virtutum  usu  1620, 2 B ände. [E. Kg.]

C H A V I G N Y ,  A n n e  T h é o d o r e  C h e v i g n a r d ,  ge
n a n n t der Chevalier von Chavigny, * 1687, 1 26. II. 
1771. Beinahe am  Ende einer langen, ehrenvollen di
plom atischen L aufbahn  angelangt, akk red itie rte  ihn 
Ludwig XV. 7. vi. 1753 bei der Eidgenossenschaft 
und den I I I  B ünden als B otschafter. Indes musste 
auch er bald die U eberzeugung gewinnen, dass jeder 
Versuch zur E rneuerung  der Bündnisse aller Orte 
m it der französischen K rone angesichts der R esti
tu tionsfrage vo rderhand  gänzlich aussichtslos wäre. 
1762 zeigte er seine A bberufung an. —  Vergl. A S I  
V II, 2. — B arth . QSG. — M ichaud : Biographie 
universelle. —  A SG  I. — N bl. des Waisenhauses in
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Zürich 1861. —  M onnard I. — Jecklin  : M aterialien  I.
— Sprecher : Gesch. der I I I  Bünde im  19. Jahrh.
— Tillier V. — D ierauer IV . [A. R.]

C H A V O R N A Y  (K t. W aadt, Bez. Orbe. S. GLS).
Sehr a ltes D orf an  der nach  Y verdon führenden  R ö
m erstrasse. Man fand d o rt röm ische M osaiken und 
Münzen, sowie einen M eilenstein m it dem  N am en 
Marcus Aurelius (161-180) und  Septim ius Severus 
(193-211). Am 17. i. 867 schenkte König L o th ar seiner 
Gemahlin Thietberg  verschiedene B esitzungen in den 
pagi Lyon, Grenoble, Genf, L ausanne, d a ru n te r eine in 
Cavurnum , von dem  b eh au p te t w ird, es sei identisch  
m it C havornay in V alrom ey (Frankreich), oder dann 
m it dem  gleichnam igen w aadtländ ischen  O rt. A uf alle 
Fälle s te h t fest, dass Gh. eine der Residenzen der 
burgundischen Könige w ar. 927 bestä tig te  König R u 
dolf I I .  daselbst die W ahl des L ausanner Bischofs 
Libo, der h ierau f vom  Bischof von Belley in Gegen
w art des E rzbischofs von Besançon konsekriert wurde. 
Verm utlich h ielt sich Königin B ertha , Gem ahlin R u 
dolfs I I .,  daselbst auf. In  einem Feld sur la ville fand 
m an verkohlte  U eberreste ; es wird behau p te t, dass sie 
von einem  königlichen « Schloss » herrüh ren . Später 
ging Gh., v ielleicht infolge einer königlichen Schenkung, 
in den Besitz der K irche von L ausanne über. Der 
Bischof erhob dort den Z ehnten. Das K apite l der 
K athedrale  besass seinerseits das P a tro n a t über die dem 
hl. Marcellus geweihte P farrk irche ; einer seiner D om 
herren am te te  dort als P farrer. In  ihrer gegenwärtigen 
Form  reich t diese K irche im  w esentlichen au f das 14. 
Ja h rh . zurück, ganz besonders das Schiff und  die 
Seitenschiffe, an  die ein Chor m it gotischem  K reuz
gewölbe angebaut ist. Die Kirche besitz t noch die 
K onsekrationskreuze des 15. Jah rh u n d erts , zu wel
cher Zeit das Schiff eine gewölbte Decke erhielt. 
Die K anzel s tam m t aus dem  Ja h r  1620. Die K ir
che w urde häufig u m gebau t und m odernisiert, so 
1851 und zu le tz t 1923. Gh. besass im  M itte lalter F rei
heiten , die von den B ernern nach  der E roberung  des 
W aadtlands aufgehoben w urden. U n ter der B erner 
H errschaft war Gh. Sitz einer K astlanei. M ehrere H äu 
ser der O rtschaft stam m en aus dem  16. oder dem An
fang des 17. Ja h rh . 1712 gründeten  siebzehn B ürger 
von Ch., welche am  Villm ergerkrieg teilgenom m en 
h a tte n , eine abbaye. Diese wurde 1855 aufgelöst ; die 
Fahne, von der b eh au p te t wird, sie sei dem  Feind abge
nom m en worden, kam  ins Zeughaus Morges. Gh. wurde 
1829 eingeäschert. Taufregister 1621, E heregister 1715, 
S terberegister seit 1728. —  D H V . [M. R.]

C H E C C I A ,  P i e t r o ,  von Morcote, befasste sich 1609 
m it dem  W iederaufbau des K losters S an ta  M aria Mad
dalena au f dem  Quirinal in Rom. — F r a n c e s c o ,  Stuck
künstler von Morcote, a rb eite te  in Rom . f  nach  dem
6 . VI. 1631. —  BStor. 1911. [C. T.]

C H E C C O ,  B e r n a r d i n o ,  von Locarno, H au p tm an n  
der Venezianer bei der V erteidigung von F am agusta  
gegen die T ürken . N ach dem  Fall dieser S tad t, 1571, 
w urde er als Gefangener nach K onstan tinopel geführt, 
k onnte  aber entfliehen und  zog nacn Venedig, das ihm  
die R egierung von K ephalonia übertrug , wo er 1614 
s ta rb . — Nessi : Memorie storiche. —  Oldelli : Dizio
nario. —■ L L . [C. T.1

C H E I R Y  (K t. Freiburg , Bez. Broye. S. GLS). Gem. 
und Dorf. F rühere  Form en : Chirie 1380 ; Cheyriez 
1586 ; Cheiris 1664 ; Cheirier 1668 ; m undartlich  tseiri 
=  (fundus cariacus, vom  Geschlechtsnam en Carius). 
Gh. gehörte zur H errschaft Surpierre bis 1798, zum  Bez. 
E stav ay er 1798-1848 und  endlich seit 1848 zum  Bez. 
Broye. Die Gem. Gh. ging aus dergrossen  Gem. Surpierre 
hervor und s tan d  u n te r  w aadtländ ischem  L andrech t. 
1184 schenkte Roger, Bischof von L ausanne, der 
Propstei Ste. Marie die K irchen Gh. und Surpierre. Die 
dem hl. Silvester geweihte K apelle war sehr w ahr
scheinlich die erste P farrk irche von Surpierre. Feuers
b ru n st am  30 I I I .  1624. —  V ergi. S tadelm ann  : Études 
de toponymie romande (in A S H F  V II, p . 270). — Kuen- 
lin : Dictionnaire. — Dellion : Diet. X I, 175. [Ræmy.] 

C H E IVI IL LE R E T .  Aus M ontbéliard stam m endes, 
1607 in Biel eingebürgertes u. 1790 ausgestorbenes Ge
schlecht, von dem  m ehrere M itglieder zuerst als Päch

te r  (1663-1669) und dann als fürstbischöfliche Lehens
träg er (1669-1756) die Eisenwerke von R euchenette  
besessen und bis 1741 selbst ausbeu te ten . Seit 1667 
besessen die Gh. auch das L andgu t B yfang und das 

Schloss M ett. W appen  : u rsprünglich 
in Blau eine F o rtuna , die über dem 
H au p te  einen Schleier hielt, sp ä ter 
gev ierte t : 1 und 4 von B lau m it 
goldenem  Schrägrechtsbalken, belegt 
m it ro tem  schreitendem  Löwen ; 2 und 
3 von R o t m it silbernem  Zickzack
querbalken. —  1. A b rah am , Bürger 
von Biel 1657, K astlan  im Erguel 
1681-1686. —  2. P e t e r  E sa y a s , Sohn 
von Nr. 1, K astlan  im  Erguel 1686- 

1706. —  3. K o n ra d  A b rah am , Sohn von Nr. 2, H a u p t
m ann im  R egim ent B ettens, des Gr. R a ts 1731, des Kl. 
R ats 1738. —  4. M a rk u s  E lia s ,  Sohn von Nr. 2, H a u p t
m ann  in F rankreich , des Kl. R ats 1697, K astlan  im 
Erguel 1706, abgesetzt 1724, kaufte  1727 die H err
schaft B rem garten  um  15 000 lb. ; f  1745. — 5. F ra n z  
E sa y a s , Sohn von Nr. 4, wurde 1733 geadelt ; Vogt von 
Ilfingen und  O beram tm ann des Tessenbergs 1731. —
6 . Markus F ried r ic h , Sohn von Nr. 5, S tad tm a jo r in 
Biel 1755. —  7. F ranz R u do lf , Sohn von Nr. 5, K api
tän lieu ten an t im  R egim ent Cham brier in Holland, dann 
im R egim ent W aldner in Frankreich , w ohnte der 
Schlacht von R ossbach bei ; H aup tm an n  der K om pa
gnie von Ilfingen 1758, des Kl. R ats 1778 ; f  6 . m . 1790 
als le tz te r des Geschlechts. —  Vergl. L L . — Genealogie 
Thellung im  A rchiv der Burgergem . Biel. — Quiquerez : 
Not. hist, sur les m ines de l’ancien évêché de Bàie, p. 148. 
—  A S J  1916, p . 76. [E. B.]

C H E N A U D .  Mehrere Geschlechter dieses Namens 
waren zu verschiedenen Zeiten in Genf 
niedergelassen ; die m eisten kam en 
aus dem W aad tland . Das einzige, das 
erhalten  geblieben ist, s tam m t aus 
L u try  ; in Genf ist es zwar erloschen, 
b esteh t aber noch in Bahia (Brasilien); 
1597 wurde es ins B ürgerrecht aufge
nom m en. W appen  : in Silber eine 
grüne Eiche und ein schreitender ro
te r  H und auf grünem  Boden. — J a c 
q u es, 1654-1741, Dr. m ed., des R ats 

der Zw eihundert 1693. E r spielte in den 1707 von 
Pierre Fatio  verursach ten  W irren eine gewisse Rolle, 
war als V erm ittler tä tig  und schlug eine Lösung vor. 
welche die allgemeine Zustim m ung fand. Diese Motion 
brach te  die gem ässigten L iberalen auf die Seite der 
Behörden. — P i e r r e  M arc, 1759-1794, w ar eines der 
Opfer der R evolution und w urde am  25. v n . 1794 
erschossen, weil er beschuldigt wurde, in einem bewaff
ne ten  A ufstand von 1781 einen B ürger durch einen 
F lintenschuss ve rle tz t zu haben, wahrscheinlicher aber, 
weil er zur Sache der a lten  Regierung stand . — Vergl. 
Rec. gén. suisse I I , 141. — Heyer : L ’Église de Ge
nève. —  Arm orial genevois. — Sorde! : Diet, des fam . 
genevoises. [H .  Da.]

C H E N A U X  (K t. W aadt, Bez. Lavaux. S. GLS). 
W eiler oberhalb Gully ; er gehörte vom  13.-16. Jah rh . 
dem  P rio ra t L u try  . 1279 h a tte  dieses K loster einen 
M etral fü r Gh. und fü r Épesses. 1712 brach ten  die Män
ner von Ch., die am  Villmergerkrieg teilgenommen 
h a tte n , eine Glocke m it, die sie im  D orf Endingen
erbeu tet haben sollen. —  D H V . [M. R.]

C H E N A U X .  Freiburger Geschlecht, aus Rue, Ma-
tra n  usw . stam m end. —  1. P ie r r e  N ic o la s .  *26. n . 
1740, von La T our de Trêm e, Aide-M ajor im  Greyer- 
zer R egim ent, H au p t der aufständischen Bewegung, 
die u n te r  dem  Nam en Révolution de Chenaux be
k an n t ist und 1781 gegen die oligarchische Regierung 
des K ts. F reiburg  gerichte t w ar. Gh. h a tte  in diesem 
A ufstand als hauptsächlichste Helfer den A dvokaten 
Jean  André Castella und  Jean  M urith, Nicolas B arras, 
Blaise Thorin, Jean  Pierre R accaud, H enri Rossier, 
Pierre Chappuis, Jean  Jacques Sudan und François 
H uguenot. Am 4. v. 1781 zog er an der Spitze von 2000 
A ufständischen gegen Freiburg , um  sich dessen Tore, 
des Zeughauses und der Regierung zu bem ächtigen.
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Freiburg  w ar jedoch b enachrich tig t worden, die G ar
nison m achte  einen Ausfall und  sch n itt den R evolu
tionären  den R ückzug ab  ; diese warfen nach  der ersten 
A ufforderung die W affen fo rt und ergriffen die F luch t. 
Gh., au f dessen K opf ein Preis gesetzt w orden war, 
w urde von seinem  Genossen Rossier feig erm ordet. So 
endigte diese R evolution  ; die durch  den ste ts  w achsen
den W iderstand  gegen die patrizie  che Regierung, sowie 
durch die neuen revo lu tionären  A nschauungen, die K la
gen der B auern  gegen die verschiedenen F rondienste, 
die E rhöhung  des Salzpreises, die Aus- und  E in
fuhrzölle, die Wegzölle, die E inm ischung des S taates 
in die V erw altung der G em eindegüter, die A ufhebung 
einer gewissen Zahl von K irchenfesten  usw . hervor
gerufen worden w ar. T rotz seiner hervorragenden E i
genschaften schein t Gh. jedoch n ich t zum  F ü h re r gebo
ren gewesen zu sein ; im m erhin is t sein A ndenken u n ter 
dem  F reiburger L andvolk  in g u ter E rinnerung  geblie
ben. — Castella : Hist, du C. de Fribourg, p. 417 (m it 
Bibliographie). — H ans Brugger : Der freiburgische 
Bauernaufstand oder Chenaux-Handel 1781.— [ b .w . ]  —
2 .  J e a n  J o s e p h , 1822-1883, P riester 1847, D ekan von 
Vuadens bis zu seinem  Tode. E r beschäftig te  sich m it 
B otan ik  und veröffentlichte  m ehrere kleinere populäre 
W erke botanischen In h a lts , ausserdem  Una panera dé 
róvi fribordzey, d. h. eine Sam m lung von Sprichw örtern 
in Freiburger-, besonders Greyerzer M undart, die 1879 
in der Rom ania  erschienen. 1863-1883 besorgte er die 
B eobachtungen der eidg. m eteorologischen S ta tion  in 
V uadens. — Vergl. Ëtr. frib. 1885. — Actes soc. helv. 
sc. nat. 1884. —  Revue de la Suisse catholique XV. — 
Rameau  1884. —  R H V  1909. [ M .  M u s y . ]

C H Ê N E .  Nam e zweier genferischer Gem. und  D ör
fer. Die gegenw ärtige B enennung Trois Chênes d ien t zur 
Bezeichnung der Vereinigung der drei zusam m enstos- 
senden Gem. Chêne-Bougeries, Chêne-Bourg und Thô- 
nex, welche übrigens w ährend der französischen Zeit, 
1798-1814, eine einzige Gem. b ildeten . Diese Bezeich
nung h a t  n ich ts offizielles und en tsp rich t auch  der Ge
schichte dieses G ebietes n ich t. Die ä lteste  O rtschaft die
ser Gegend is t T hönex, das allein eine K irchgem . war, 
jedoch bezeichnete eine als Grenze dienende E iche an 
der nach Bonneville führenden S trasse eine Gruppe von 
H äu se rn ; diese Gruppe erlangte im  16. Ja h rh . eine ge
wisse W ichtigkeit. 1754 trenn te  der T urin  er V ertrag  den 
Flecken Chêne in zwei Teile, von denen der eine zu 
Chêne-Bougeries, der andere zu Chêne-Bourg w urde. 
Der O rt w ar viel früher als diese T rennung bekann t, 
und zwar n ich t n u r wegen dieser als Grenze dienenden 
Eiche, sondern auch infolge eines Siechenhauses, la 
Maladi'ere de Chêne, das im 13. Ja h rh . e rw ähnt wird 
und  dessen G üter zur R eform ationszeit in  den Besitz 
Genfs übergingen. Es befand sich au f dem gegenw är
tigen  Gebiet von Chêne-Bougeries. A uf seiner ganzen 
Länge is t Chêne von einem  röm ischen A quäduct durch
zogen, der heu te  noch stellenweise erhalten  ist. N icht 
weit von Chêne fand 1536 eine Schlacht zwischen Gen
fern und Savoyarden s ta tt .  —  Vergl. Regeste. — 
Genfer Archiv. [C. R.)

C H Ê N E - B O U G E R I E S  (K t. Genf, Linkes Ufer. 
S. GLS). Gem. und Dorf. Zur R eform ationszeit gingen 
die B esitzungen des Siechenhauses von C. an  Genf über ; 
die H äuser und das Gebiet jenseits der Seym az und  der 
B ochetbrücke blieben seither im m er u n te r  dem  Nam en 
Chêne-Bougeries bei Genf (vergl. den A rt. B o u g e r i e s ) .  
Die Gem. b esteh t aus Grange-Canal, M alagnou, Con
ches, le Vallon u. la Pom m ière. E in  B eam ter Genfs 
w ar bis 1798 m it der V erw altung b e tra u t. Die P farr- 
gem . Chêne besass auf dem  1754 abgetretenen  T erri
to riu m  eine K irche ; dann wurde dort die jetzige K ir
che gebaut, und 1758 eingeweiht. 1793 gerieten einige 
E inw ohner von Chêne, d a ru n te r der Gem eindeanw alt, 
in S tre it m it städ tischen  R evolutionären, die am  fol
genden Tag einen davon erschossen und die sog. expédi
tion de Ju ssy  v e ran sta lte ten . Bevölkerung : 3060 Einw . 
Pfarreg iste r seit 1664. — Vergl. die A rt. C h ê n e  und 
C h ê n e - B o u r g .  —  Genfer Archiv. [C. R.]

C H Ê N E - B O U R G  (K t. Genf, L inkes Ufer. S .G L S ).  
Gem. und Dorf. Infolge des T uriner V ertrags k eh rte  der 
Teil von Chêne jenseits der Seym az an Savoyen, Gem.

Thônez-Chêne, zurück. 1816 kam  er w ieder zu Genf, 
und der Flecken, der m it der Zeit an  B edeutung  zuge
nom m en h a tte , w urde 1869 eine eigene Gem. u n te r  dem 
Nam en Chêne-Bourg. Die katholische K irche wurde

Die Kirche von C h ê ne -B oug er ie s .  N ach  P, Jamin : Tem ples  
i l lu s tr é s  des a n c . com . g enevo ises .

1784 an  der Stelle der frü h em  p ro tes tan tisch en  Kirche 
gebau t und 1912 abgebrochen. H eim at von Louis 
Favre , 1826-1879, Schöpfer des G o tthard tunnels . Be
völkerung  : 2092 Einw . P farreg ister seit 1793. —- Vergl. 
die A rt. Ch ê n e  und Ch ê n e - B o u g e r i e s . — Genfer 
Archive. [C. R.]

C H Ê N E - P Â Q U I E R  (K t. W aad t, Bez. Yverdon.
S. GLS). Nam e zweier Dörfer, die heu te  in eine einzige 
Gem. vereinigt sind und früher zur H errschaft St. 
M artin du Chêne gehörten . Diese Gegend w urde seit 
u ra lte r  Zeit bew ohnt. 1908 fand m an  au f einer engen 
Terrasse, welche die Schlucht Les V aux ü b errag t, ein 
bedeutendes prähistorisches Refugium . Die N achgra
bungen ste llten  das Bestehen von vier archäologischen 
Schichten fest, welche sich von der neolithischen zur 
röm ischen Zeit erstrecken. Die in den Felsen gegrabe
nen G rotten wiesen Spuren der B ew ohnung u . Zeich
nungen auf, die H irsch und Pferd  darstellen.

Die B edeutung der N am en Chêne und St. M artin  ist 
e inleuchtend. V erm utlich bestand  daselbst eine zur 
Röm erzeit verehrte  D ruideneiche. Das eindringende 
C hristentum  knüpfte, wie andersw o, an  den Ort eine 
andere V erehrung, indem  dieser dem  hl. M artin ge
w eiht w urde. E r w ar der M itte lpunkt einer neuen K irch
gem., die au f beiden Seiten der V auxschlucht zwischen 
Molondin, R ovray  und G ham ptauroz en ts tan d . Aber 
n ich t nu r fü r religiöse Zwecke w ar der Ort gu t gele
gen. E in W eg von Avenches nach dem  Gros de Vaud 
überbrück te  das Bächlein Les V aux, zwischen Chêne 
und Chavannes le Chêne, bei Covet. Da dies ein H an 
delsweg w ar, liess ein H err bei der K apelle S t. M artin 
ein Schloss bauen, von wo aus seit dem 12. Ja h rh . die 
ganze Gegend w eit in  der R unde beherrsch t wurde 
(vergl. A rt. S t . M a r t i n ) .

Die alte  St. M artinskapelle von Gh. gehörte 1228 zu 
den P farrk irchen  der Diözese. K urze Zeit nachher hing 
sie, bis zur R eform ation, vom  P rio ra t L u try  ab. 
Von ih r selbst hingen die F ilialkapellen in  Cha vannes le 
Chêne, G ham ptauroz und  Molondin ab . 1667 w urde sie 
abgebrochen ; aus ihren  Steinen b au te  m an die pro
tes tan tisch e  K irche von Le Päquier. Diese en th ä lt eine 
Glocke aus dem  15. Ja h rh . und  eine andere von 1644, 
die aus der a lten  K irche stam m en.

N achdem  die H errschaft St. M artin du Chêne im  14. 
Ja h rh . zerstückelt w orden w ar, kam en die Dörfer 
Chêne und  Päqu ier an  verschiedene H erren  ; ihre 
Geschichte s teh t im  Dunkel. 1772 besassen die Ein-
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wohner weder ein G em eindehaus, noch eine Glocke ; 
der Schulm eister m usste die K inder von H aus zu H aus 
abholen und  zur Schule führen . Das Schulhaus w urde 
erst 1818 geb au t ; im m erhin  schenkte die B erner R e
gierung der Gem. schon 1772 eine Glocke. —  D H V .  — 
Schenk : La Suisse préhistorique. [M. K e y m o n d . ]  

C H Ê N E - T H Ô N E X .  Dieser Nam e w urde dem  Teil 
der Gem. Chêne gegeben, der 1816 aus dem  Besitz Sa
voyens an  Genf zurückkam . 1869 w urde der Flecken 
Chêne davon abgetren n t ; die frühere Gem. nahm  
wieder den N am en Thönex an . — Vergl. die A rt. Ch ê n e  
und T h ô n e x . [C. R.]

C H E N E L A T ,  C H E N E L A C T .  Aus Cessens (H och
savoyen) stam m endes, gegen Ende des 15. Ja h rh . nach 
Genf gezogenes, im  folgenden Ja h rh . erloschenes Ge
schlecht ; 1496 ins B ürgerrecht aufgenom m en. W appen : 
gespalten, rechts ein von einem  H albm ond überhöhtes 
Schwert, links fünf Schräglinksstreifen (Farben  un 
bekannt). —  1. P i e r r e , 1533-1596, des R ats seit 1562, 
Syndic 1573, m ehrm als prem ier Syndic zwischen 1581 
und 1593, A bgeordneter der R epublik  nach Basel 1563, 
mit zahlreichen Missionen nach der Schweiz und zum 
Herzog von Savoyen b e tra u t. — 2. Aymé, sein Sohn, 
des R ats der Z w eihundert 1603, w urde 1618 u n te r der 
Anschuldigung, sich m it dem M arquis de Cans, Gou
verneur von Savoyen, zur Auslieferung Genfs ve r
schworen zu haben, h ingerich te t. Der A ngeklagte be
hauptete, es sei ihm  n u r  darum  zu tu n  gewesen, vom 
Gouverneur Geld zu erhalten  ; übrigens ist sein V errat 
nicht bewiesen und bleib t noch im m er in  Dunkel ge
hüllt, da die Prozessakten  verloren sind. — Vergl. Ga- 
liffe : Not. gén. I I , 116. — Arm oriaux genevois. — Gau
tier : Hist, de Genève 263, 302. — Journal du Syndic  
Du Villard pour l'année 1589 (in M D G  32). [H. Da.] 

C H É N E N S  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. G LS).
Gem. und Dorf. Alte Nam ensform en : 
Chegnens, Cheineins, Chieniens, Chi
n ins  ; deutsch Geinigen. W appen : in 
R o t ein silberner H und m it goldenem  
H alsband. Grabhügel und keltische 
und galloröm ische U eberreste wurden 
in der Gegend aufgefunden. 1138 erst
m als e rw ähnt. 1248 verzichten R ay- 
nald  von V aum arcus und  sein Schwie
gersohn Jo rd an  von Cottens au f ihre 
A nsprüche au f das Dorf Gh. zu 

Gunsten von Conon und Pierre von Gh. Die Abtei Fille- 
Dieu erw arb zu verschiedenen Zeiten zahlreiche R echte 
und die H älfte  des Zehntens von Gh. ; der le tz te re  gab 
Anlass zu langw ierigen Zwistigkeiten m it dem  P farrer 
von A utigny. Gh. wurde in verschiedenen V erträgen des
14. Ja h rh . zwischen Bern und Freiburg  und den Grafen 
von Savoyen als media via bezeichnet bei Erledigung 
von R ech tsstre iten  und  Schwierigkeiten zwischen den 
Freiburgern  und den U n te rtan en  der Baronie W aad t. 
Gh. gehörte bis 1798 zu den sog. a lten  Landschaften  
oder 24 Pfarreien, w urde dann der Reihe nach dem  Bez. 
R om ont (1798-1803), dem  Bez. F reiburg  (1803-1848) 
und endlich 1848 dem Saanebezirk zugeteilt. E ine 
Kapelle der hl. Ju n g frau  wird zu Anfang des 15. Ja h rh . 
erw ähnt ; sie w urde 1584, 1629 und 1643 neu gebaut. — 
Kuenlin : Dictionnaire. —  Delti on : Dictionnaire  I. — 
MDH  X II , X X X V . — Ree. dipi. IV, V II. —  A S H F  IV, 
VI, V II, X . —  R aem y : Chronique fribourgeoise. [G. Cx.] 

C H É N E N S ,  de .  Adelige Freiburger Fam ilie, seit, 
den 12. Ja h rh . e rw ähnt. Sie h a t  verm utlich  das B ürger
recht von F reiburg  im  13. Ja h rh . erworben und gab 
der S tad t m ehrere R atsm itg lieder : N i c o l a s , 1344 ; 
N i c o l a s , 1398-1411 ; die B rüder N i c o d  und J a n n i , 
1414-1423. —  1. P e t r u s ,  P farrer von Düdingen 1283- 
1304. —  2. A n n e , Aebtissin von M aigrauge 1346-1359. 
Diese Fam ilie t a t  sich hervor durch  ihre Zuwendungen 
an die K löster H auterive, Fille-Dieu, der Franziskaner 
in F reiburg  u . a. —  Vergl. Gum y : Regeste d ’Hauterive. 
— S taatsa rch . Freiburg  : D aguet, A lphabet. Register ; 
Fonds de la Fille-Dieu ; B ürgerbuch. —  F leury  : Le 
couvent des cordeliers de Fribourg. [ G .  C o r p a t a u x . ]  

C H E N E V A R D .  Nam e verschiedener W aad tländer
geschlechter, e rw ähnt in Payerne 1444, L ausanne 1553, 
Bière 1597, Corcelles le Jo ra t 1615. Zum  le tz tem  Ge

schlecht gehört der D ragoner Jean  Pierre Gh., der am 
26. I. 1798 die französische E skorte  im  Angriff von 
Thierrens verte id ig te. —  Vergl. den A rt. A u t i e r .  — 
R H V  1899, 1903, 1914, 1919. [M. R.]

CH EN EV 1ÈRE.  Aus Arbresle, bei Lyon, stam 
m endes Geschlecht, das 1631 ins 
Genfer B ürgerrecht aufgenom m en 
w urde. W appen : von Blau m it zwei 
verschränkten  H änden, überhöht 
von einem silbernen Herz und  be
g leitet von einem silbernen H a lb 
m ond zwischen zwei silbernen Sternen 
im  Schildhaupt und von einem sil
bernen H albm ond im Schildfuss. —
1. I s a a c ,  1672-1712, gehörte zu einer 
K om pagnie, die 1712 im  2. Vii]m er

gerkrieg in die Schweiz gesand t w urde, + 21. Ju li im 
K am pf bei Sins. —  2. J e a n , 1676-1746 ; des R ats der 
Zw eihundert 1738, roi de VArquebuse 1725. —  3. N i c o 
l a s ,  1750-1806, P farrer in Saconnex 1783, in Genf 1789. 
Als Mitglied der politischen V ersam m lungen und  Ab
geordneter in der N ationalversam m lung seit 1793 zeigte 
er eine Mässigung, die ihm  fast die G efangenschaft 
ein trug, besonders als er den ersten  aus F rankreich  
vertriebenen  und nach Genf geflüch te ten  katholischen 
P riestern  zu Hilfe kam . 1792 verfasste  er zum  Jub iläum  
der G eburt J .  J .  Rousseaus eine H ym ne à la jeunesse 
studieuse, die bei der Prom otionsfeier 1797 in St. Pierre 
gesungen w urde. — [H. D a.]  — 4. P i e r r e ,  1766-1849, 
Mitglied des Grossen Zivilgerichtshofs und des D eparte 
m ents der öffentlichen Gewalt 1797. W ährend des Auf
stands dieses Jah rs  gehörte er zum  ersten  und zweiten 
T ribunal und zum  M ilitärkom itee ; gem ässigter Revo
lu tionär. —  [ E .  L .  B u r n e t . ]  — 5. J E A N  JACQ U ES C a -  
t o n ,  1783-1871, Sohn von 
Nr. 3, Dr. theo l., P fa rrer 
in Marseille 1807, in Dar- 
dagny 1810, in Genf 1813- 
1851, Professor der Theo
logie 1817 - 1865, m ehr
mals R ek to r der A kade
m ie 1825-1858 ; Verfasser 
zahlreicher grösserer und 
kleinerer W erke, u. a.
Essais théologiques ( 6  B än
de); Dogmatique chrétien
ne ; Sermons. — 6 . LO U IS  
C h a r l e s , 1813-77, Sohn 
von Nr. 5, P farrer in  Sa
connex 1840-1847 ; ve r
öffentlichte 1835 Farei,
Froment et Viret. E iner 
der G ründer der Étrennes 
religieuses. N ach seinem 
Tod w urde von ihm  ein 
B and Sermons et frag
ments divers m it einer ein
leitenden B iographie veröffentlicht. — Vergl. E rnest 
Navilie : Charles Chenevi'ere. — JG  30. x i. 1906. —
7. A r t h u r ,  1822-1908, B ruder von Nr. 6 , Bankier 
und Politiker, Mitglied des G em einderats 1857-1864, 
A bgeordneter in der konstitu ie renden  Versam m lung 
1862, des Gr. R a ts 1862-1888, R egierungsrat 1864- 
1871, R egierungspräsident 1867-1869, N a tionalra t 1878- 
1884. 1864 w urde er zum  K and idaten  der dem okra
tischen Partei gegen Jam es Fazy, den bis damals 
allm ächtigen Chef der rad ikalen  P a rte i gew ählt. Bei 
der P rok lam ation  dieser W ahl kam  es zu einem b lu
tigen  Zusam m enstoss. Als D irektor der kan tonalen  F i
nanzen wusste er alle seine geschäftlichen T alente zur 
G eltung zu bringen. Man verd an k t ihm  zum Teil das 
Gesetz über das allgemeine Spital von 1868. Im  glei
chen Ja h r  g ründete  er das seinen Nam en tragende B ank
haus ; auch in teressierte  er sich besonders um  die 
E rsparniskasse. 1870 sandte  ihn der B undesrat nach 
Paris zur U n te rstü tzu n g  der Schweizer, die u n te r  der 
Belagerung zu leiden h a tte n . —  J G  22. i .  1908. —  Le 
Genevois 21. i .  1908. —  P S  5. II. 1908. —  8 . É d o u a r d ,  
1848-1916, Chirurg, Mitglied des Gem einderats von 
Genf, des Grossen R ats, be rü h m ter G eburtshelfer. —

Jean Jacq. Caton Gheneviére.  
N ach  einem Oelgem älde von 

Artus (S am m lg .  Maillart).
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9. A d o l p h e , 1855-1917, Sohn von Nr. 7, Schriftsteller, 
stu d ierte  in Paris. E r verfasste  zahlreiche R om ane, No
vellen, E rzäh lungen  usw . ; M itarbeiter der Revue des 
Deux Mondes, R itte r  der Ehrenlegion. Seine w ichtig
sten  W erke sind : Roman d’un inquiet ; Contes in d is
crets ; Honneur de femme ; Henri Vernai ; Idylle rouge ; 
Double faute  ; Carnets de chasse. — Semaine littéraire
14. v il. 1917.—  La Suisse 9. v il. 1917. —  P S  25. v il. 
1917 .—  10. J a c q u e s ,  * 1886, Sohn von Nr. 9, Schrift
steller, gehörte zu der im  Sept. 1914 von G ustave 
Ador gegründeten  A gentur fü r Kriegsgefangene, M it
glied des in te rn atio n alen  K om itees des R oten Kreuzes. 
E r veröffentlichte : Les Beaux jours, G edichte, 1909 ; 
L' Ile déserte, R om an 1917 ; La Chambre et le Jardin, 
G edichte, 1913 ; Les premiers souvenirs, D ichtung, 
Musik von Jaques-D alcroze, 1918 ; Jouvence ou la 
Chimère, 1922. Mit Pierre G irard schrieb er La Fête 
de la Jeunesse et de la Joie, Musik von Jaq ues-D al
croze, 1923. —  Vergl. S Z G L .  — Galiffe : Not. gén. V, 
293. —  >1 GS I I ,  793. —  Sordet : Diet, d e fa m . genevoi
ses. — France protestante. — Rivoire : Bibliographie. 
—  Arm.orial gen. —  S K L .  —  Genfer A rchive. [ H .  Da. ]  

C H E N I T  (LE)  (K t. W aad t, Bez. La Vallée. S. 
G LS). Geni, und Kreis ; dieser b ildet die H älfte  des Bez. 
La Vallèe, die oberhalb des Jouxsees liegt und  etw a 
vierzig Dörfer und  W eiler um fasst, die die zwei P farr- 
gem . Le Sentier und Le B rassus bilden. Der Nam e Gh. 
wird abgeleitet von dürren , vor A lter um gestürzten  B äu
m en ; er wird 1513 erstm als erw ähnt, zur Zeit, als diese 
Gegend zuerst kolonisiert w urde. Le Gh. b ildet seit 
seiner T rennung von Le Lieu, 16. x . 1646, eine Gem. 
Seit 1612 w urde eine kleine hölzerne K irche vom  
Diakon von Le Lieu versehen. 1764 w urde in Le Sen
tier, 1637 in  Le Brassus ein P farrer eingesezt. Die M it
glieder eines 1661 gegründeten  Schützenvereins von 
Le Gh. nahm en 1712 einen hervorragenden A nteil am 
V illm ergerkrieg ; dieser Verein w urde 1721 eine m i
litärische abbaye. —  D H V .  [M. R.]

C H E N U .  Geschlecht aus St. Jeoire in  Faucigny, 
1523 und  1536 ins Genfer B ürgerrech t aufgenom m en, 
h eu te  erloschen. W appen  : von Silber m it en tw urzelter 
g rüner Eiche, beseitet von zwei grünen Sternen. Aus 
ihm  stam m en m ehrere M itglieder des R a ts  der Zwei
h u n d e rt und  des R a ts der Sechzig. Andere Leute des 
gleichen Nam ens, welche aus dem M andem ent N an tua  
kam en, erh ielten  1509 und  1536 das B ürgerrech t. — 
M i c h e l , f  1568, Mönch des Jo hann ite ro rdens, t r a t  zur 
R efo rm ation  über, w urde 1536 zum  D ank fü r seine im  
K rieg geleisteten D ienste ins B ürgerrech t aufgenom m en, 
des R a ts  der Z w eihundert 1544. E r w ar ein heftiger 
M ann, der sich im  A ufstand  von P errin  kom prom itierte . 
—  Galiffe : Not. gén. I I ,  113. —  Arm orial genevois. — 
Sordet : Diet, des familles genevoises.

Ch. is t auch der Nam e verschiedener W aad tländer 
Geschlechter ; aus ihnen stam m en in L ausanne im  14. 
und 15. Ja h rb . Goldschmiede und  Ju ris ten . [H. Da.] 

C H E R A S C O  ( F R I E D E  V O N ) .  Von den verschie
denen 1631 zu Gh. in P iem ont errich te ten  V erträgen 
sind hier einzig die zwischen Oesterreich und  F rankreich  
am  6 . April und 19. Ju n i geschlossenen zu erw ähnen. In  
ersterm  w urde bestim m t, dass die festen P lä tze  Susa 
und  Avigliano im  N am en Frankreichs und  Savoyens 
von schweizerischen Garnisonen besetz t gehalten  wer
den sollten bis nach Abzug der Oesterreicher aus Italien  
und den I I I  B ünden. Infolge des W iderstandes Spaniens 
verw arf der K aiser den V ertrag ; und in dem  vom  19. 
Ju n i verzich te te  F rankreich  au f die B esetzung durch 
die Schweizer und willigte in die gleichzeitige R äum ung 
Italiens und B ündens durch  die gegnerischen Heere 
ein. Der neue V ertrag  befriedigte M ailand ; nahm  er 
ihm  auch  den Splügen weg, so liess er ihm  doch die 
S trasse durchs Velt.lin offen. E r en ttäu sch te  jedoch 
die B ündner, die einen eigenen D eputie rten  nach Ch. 
gesandt h a tte n , indem  er ihnen n ich t die erhoffte R e
s titu tio n  ih rer U n tertanen lande  verschaffte. —  Vergl. 
A S I, V‘j . —  D um ont : Corps diplom. V I. —  R o tt  : 
Repr. dipi. IV . —  Jecklin  : M aterialen. — Cérésole : 
La république de Venise et les Suisses. —  Lavisse : 
Histoire de France V I3. [A. R.]

C H E R B U I N .  Altes Geschlecht aus Payerne, schon

1295 u n te r  der Form  Charboen e rw ähn t. Mehrere seiner 
M itglieder o p tie rten  1803 fü r Corcelles, als dieses von 
Payerne abgetren n t w urde. [B.]

C H E R B U L I E Z .  Aus Novalles bei G randson stam 
m endes Geschlecht, wo es schon im  1. D ritte l des 16. 
J a h rb . vo rkom m t ; es kan n  also n ich t zur R efugianten- 
zeit aus F rankreich  eingew andert sein. D a v i d ,  Zim m er
m eister, w urde im  O kt. 1698 ins Genfer B ürgerrecht 
aufgenom m en. —  1. Je a n  Louis A n d r é ,  H ellenist und 
L atin is t, 1795-1874, Professor der griechischen und 
latein ischen L ite ra tu r  an  der A kadem ie Genf 1840 ; 
M itgründer des na tionalen  In s titu ts  von Genf und er
s te r P räsiden t der literarischen  Sektion. Sein wich
tigstes W erk is t eine leider unvollendet gebliebene 
D enkschrift La Ville de Sm yrne et son orateur Aristide  
(M IG  I X  u nd  X ) .  —  2. A n to i n e  E l i s é e ,  29. v i i .  1797-
7. m . 1869, B ruder von N r. 2, Publizist, korrespon
dierendes Mitglied der Académie des sciences morales et 
politiques von Paris, R itte r  des M aurizius- und  Lazarus
ordens, Dr. ju r . und A dvokat 1826, R ich ter am  T ribu
nal de l’Audience  und  dann am  Zivilgericht 1831, P ro
fessor des öffentlichen R echts u . der N ationalökonom ie 
an  der Akadem ie Genf 1835. Des R epräsentierenden 
R ats 1831, der K onstitu ie renden  V ersam m lung 1842, 
des Gr. R ates im  gleichen Ja h r . Professor der N atio
nalökonom ie und  der S ta tis tik  am  Eidg. Polytechnikum  
Zürich 1855. N ach der R evolution  von 1846 in Genf 
legte er alle seine A em ter nieder. W ichtigste W erke : 
Dissertation sur les causes naturelles du droit positif 
(1826); Théories des garanties constitutionnelles (2 Bände, 
1843) ; Précis de la science économique et de ses princi
pales applications (2 B ände, 1862). M itarbeiter an  der 
Bibliothèque Universelle und am  Journal des écono
mistes. —  3. G aspard Louis J o e l , B uchhändler und 
Verleger, B ruder von Nr. 2 und  3, 1806-1870, Gründer 
der Revue critique des livres nouveaux  1830, Verfasser 
von : Genève, ses institutions, ses mœurs, son développe
ment moral et intellectuel 
(1867). —  4. M a r i e  I s a - 
l i n e , (Mmo Tourte-C her- 
buliez), Schw ester der drei 
V orgenannten , 1793-1863.
V erfasserin von R om anen 
und Novellen fü r die J u 
gend. — 5. Charles V ic 
to r ,  Sohn von Nr. 1, 19. 
v u . 1829-1. v i i . 1899,
Schriftsteller, Mitglied der 
französischen Akadem ie
8 . XII. 1881 ; Offizier der 
Ehrenlegion. Verfasser 
von politischen, lite rari
schen und künstlerischen 
S tudien und  Essais. E r 
w ar einer der f ru ch tb a r
sten  und hervorragend
sten  Schriftsteller der Charles Vic tor  Cherbuliez.  
zweiten H älfte  des 19. N ach  e iner R ad ieru n g  von  
Ja h rh . Schon 1875 deh- C.de L ippart(Sam m lg .M aillar t) .  
n itiv  in F rankreich  n ie
dergelassen, erw arb er 1880 die franz. N ationalitä t. 
W ichtigste W erke : Causeries athéniennes (1860) ;
Études de littérature et d’art ; Hommes et choses d’A l
lemagne ; Hommes et choses du temps présent (zuerst 
erschienen in der Revue des Deux-M ondes u n te r  dem 
Pseudonym  George V albert). R om ane : Le comte Kos- 
tia ; L ’Aventure de Ladislas Bolshi ; M iss Rovel ; Meta 
Holdenis, usw . —  Vergl. B runetière  in Revue des Deux 
mondes 1899. — B ulletin  de l’ln slit. genevois 37. —
6 . Charles Louis F e r d i n a n d , Sohn von Nr. 3, 1836- 
1911, N otar, Mitglied des G em einderats der S tad t 
Genf 1874-1910, dessen P räsiden t oder V izepräsident 
se it 1882. —  7. É m i l e  Paul, Sohn von Nr. 3, 1837-
1914. Professor der M athem atik  in P ru n tru t ,  dann 
am  kan tonalen  Gym nasium  Bern, P riv a td o zen t an 
der U n iversitä t Bern, D irektor der Chemieschule 
M ülhausen, R ek to r in S trassburg , P riv a td o zen t am 
eidg. Poly technikum  Zürich. Verfasser verschiedener 
Veröffentlichungen ü ber die Geschichte der physi
kalischen und  m athem atischen  W issenschaften ; be-
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sorgte die V orbereitung zweier Bände der grossen Aus
gabe der W erke E ulers. —  Vergl. de M ontet : Diction
naire. —1 E . R am b ert : Écrivains nationaux  I. Serie. — 
A. O ltram are : Not. biogr. sur M M . les" prof. André  
Cherbuliez et Louis Lonychamp. — B IG  X X I. —  E. 
R itter : Victor Cherbuliez, recherches généalogiques
(in B IG  X X X V I). —  Les ancêtres vaudois de Victor 
Cherbuliez (in I ÌH V  1900). [ E .  L .  B u r n e t . ]

C H E R C E N A Y  (K t. Bern, Bez. Freiberge, Gem. 
Soubey. S. GLS). Auf dem  Südabhang  des Clos du 
Doubs gelegener W eiler. Cercenata, Zer Sonnen  1139 ; 
Chersenay 1429. Z uerst e rw ähnt in der Bulle Innozenz
II., in welcher die B esitzungen der S tiftskirche von St. 
Ursitz b e s tä tig t w erden. E in s t w ar Ch. ein D orf m it 
einer K irche. W ahrscheinlich w urde es im  dreissig- 
jährigen K rieg von den Schweden zerstö rt und  nachher 
in Soubey e ingepfarrt. —  Vergl. T rouillat. —  A. Dau- 
court : Localités disparues. [G. A.]

C H E R IX. W aad tlän d er Geschlecht, seit 1580 in 
Bex niedergelassen. Aus ihm  stam m en —  1. É d o u a r d ,  
1809-1876, N a tio n a lra t 1855-1857, M ilizkom m andant, 
Gründer des L azare tts  de la Grande Fontaine  in Bex. —
2. A i m é , 1836-1917, des Gr. R a ts und dessen P räsiden t 
1885, S ta tth a lte r  von L ausanne 1873-1882, S ta tth a lte r  
von Aigle 1895-1912. —  Livre d’Or. [M. R.]

C H E R L E R .  Basler Gelehrtenfam ilie, aus E ls te r
burg im  V oigtland stam m end. — 1. P a u l u s  kam  1562 
als S tu d en t nach  Basel ; P farrer zu Binzen (Baden), 
Schwiegersohn von Jo h an n  I. B auhin. —  2. V a l e n t i n ,  
Bruder von Nr. 1, * ca. 1537, seit ca. 1565 L ehrer an der 
Schule zu S t. P e ter in Basel ; Poeta  laurea  tus, t  1604. —
3. J o h a n n  H e i n r i c h , Sohn von Nr. 2, * ca. 1570, Dr. 
med. zu Basel 1595, H ofarzt zu M ontbéliard 1597, 
Botaniker, Schwiegersohn und M itarbeiter von Jo 
hann I I .  B auhin, f  1609 oder 1610. —  4. J o h a n n  
Ch r i s t o p h , Sohn von Nr. 3, Dr. m ed. in Basel 1622, 
S tad tarz t zu Colmar, ebenfalls B otaniker und  H eraus
geber des Prodromus von Jo h an n  II . B auhin. —  Vergl.
A. B u rckhard t : Gesch. der med. Fakultät zu Basel, 
p. 133. [C. Ro.]

C H E R M I G N O N  (K t. W allis, Bez. Siders. S. GLS). 
Aus den beiden Dörfern Ch. d ’en bas und  Ch. d ’en h a u t 
bestehende O rtschaft. F rühere  Form en : Chermenon, 
Ghirminon. Ch. gehörte  u rsprünglich  den Grafen von 
Granges, dann  den d ’A yent, d ’Albi, de la Tour, d ’Anni- 
viers, h ierau f den Favelli usw . Es bildete einen der vier 
Viertel der Gem. Lens, von dem  es sich 1900 tren n te  
und selbständig w urde. K irchlich gehörte Ch. zuerst zur 
Pfarrgem . S t. É tienne de Granges, dann im  12. Jah rh . 
zum P rio ra t Lens und schliesslich bis je tz t  zum  Hospiz 
auf dem  Grossen S t. B ernhard . Es besitz t eine dem hl. 
Georg geweihte Kapelle. — Vergl. G rem aud. —  de 
Rivaz : Topographie. —  Archive von Lens und  vom 
Grossen St. B ernhard . [Ta .]

C H E R N E X  (K t. W aadt, Bez. Vevey, Gem. Le Châ- 
telard . S. GLS). Edellehen, das im  M ittelalter vom  Bi
schof von S itten  abhing u. sp ä ter zu M ontreux geschla
gen w urde. Das D orf wurde 1706 u. am  15. x il. 1814 
durch eine F euersbrunst eingeäschert. —  D H V . [M. R.] 

O H E R O F I N I ,  O t t a v i o C h e r o f i n o ,  D om herr in 
Viterbo, O kt. 1679 bis Ju n i 1685 In tern u n tiu s  in der 
Schweiz. —  Vergl. QSG  21, X L I. —  K arth u n en  239. — 
R ott : Inv. somm. V, 60. [J. T.]

C H E R O N E T ,  V i c t o r ,  1827-1883. Ingenieur, von 
Paris, D irektor der Jura-S im plonbahn  1875-1883, zu 
deren Aufschwung er sehr viel beitrug . [M. R.]

C H E R V A Z .  Altes Geschlecht von Colombey (W al
lis), seit dem 15. Ja h rh . erw ähnt. — 1. J e a n ,  Syndic, 
wurde 1590 an  die T agsatzung von S itten  gesandt. —
2. D é s i r é ,  1799-1875, Chorherr von St. Maurice, apos
tolischer P ro to n o tar, M ilitärgeistlicher in F rankreich, 
Prior von Vetroz 1852, t  1875 als Alm osenier von St. 
Maurice. — 3. X a v i e r ,  Neffe von Nr. 2, C horherr von 
St. Maurice, Professor am  Collège, f  als P fa rre r von 
Vérossaz 1910. Verfasser einer handschriftlichen 
Topographie des W allis. —  Vergl. R itz  : Walliser Kle
rus. [Ta . und J . B.  B.]

C H É S A L E S ,  G H E S S A L E S ,  C H E S A U L E S ,  de .  
Geschlecht aus dem  freiburgischen O rt Chésalles im  13. 
und 14. Jah rb ., 1377 und 1408 ins B ürgerrecht von

Freiburg  aufgenom m en. Im  15. Ja h rh . liess es sich in 
Broc u n ter dem  N am en Ghessales nieder. —  Cartulaire 
de Gruyères I I ,  N r. 481. [A . d ’A.]

C H E S A L L E S  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. GLS). 
D orf und  Gem. ; m an  le ite t den N am en von casale — 
B auernhof ab . Die Scheune von Ch. gehörte 1146 der 
Abtei H auterive. Im  gleichen Ja h rh . gehörte das Ge
b iet von Ch. je  zur H älfte  den Edlen von Épendes und 
denen von Marly, welche den grössten Teil davon 1181 
und 1184 der Abtei H auterive  schenkten . Diese erwarb 
1477 die H älfte  des Zehntens des Dorfes. — Vergl. 
M émorial de Fribourg  I, 270 ; I I I ,  63. —  H idber : 
UR  I I , 25. —  Regesle de Hauterive N r. 258. [A. d ’A.]

C H E S A L L E S  (K t. W aad t, Bez. Moudon. S. GLS). 
Dorf, das zur K astlanei Lucens gehörte und  als Hei
m at von Daniel Moginié b ek an n t ist, dessen wahre 
oder phan tastische  Odyssee nach Indien , an den Hof 
des Grossmoguls, 1754 erzäh lt w urde. —  D H V . [ M .  R . ]  

C H E S A L L E S  (K t. W aad t, Bez. Oron. S. GLS.) 
Sehr früh  bew ohnte O rtschaft. Man fand d o rt ein Grab 
aus der La Tènezeit m it zahlreichen G egenständen. Im  
M ittelalter w ar Gh. eine H errschaft m it einem  befestig
ten  H aus, mi t welchem der Bischof von L ausanne 1330 
Perrod de Ferions belehnte. Die H erren  von Oron 
besassen dort ebenfalls R echte ; nach der R eform ation 
wurde Ch. zur Gem. Oron le Châtel geschlagen, von der 
es erst 1818 abgetren n t w urde . — D H V . [M. R.]  

C H E S E A U X  (K t. W aadt, Bez. Lausanne. S. GLS). 
Gem. und Dorf. Zur R öm erzeit scheint Ch. schon eine 
wichtige O rtschaft gewesen zu sein ; davon zeugen zahl
reiche A ltertüm er, die daselbst gefunden w urden, be
sonders K apitä le , Säulenschäfte, weisse M arm orplatten , 
Mosaiken, Vasen, verschiedene Ziegel usw . E in grosser 
Friedhof aus der H elvetierzeit bis in ’s 8 . Ja h rh . wurde 
n ich t weit davon, in Bel Air, gefunden ; er is t von 
Troyon erforscht worden. A ndere w ichtige Spuren, 
M osaikplatten und H ypokauste , w urden in der Rieh 
tu n g  nach Morrens gefunden. 1216 erscheint Pierre de 
Cheseaux, der Ahne eines Geschlechts, das in Ch., As- 
sens, Crissier, Échallens grosse G üter besass u n d  im
15. Ja h rh . erlosch, nachdem  es nach und nach  seine 
B esitztüm er an  die H erren  von M ontfaucon u n d  É chal
lens, sowie an den Bischof von L ausanne und  andere 
v e rk au ft h a tte . Aym on d ’Oron, H err von Bossonens, 
besass schon gegen 1360 den grössten Teil der H err
schaft. H ierauf ging diese an  die H erren  von La Sarra 
und 1497 an Jean  Champion über. Das Geschlecht de 
Loys besass Ch. von 1554-1769 ; 1769 wurde die H err
schaft an  Marc de Boutes, den H errn  von Corcelles und 
C ham pvent, verkauft, dessen Geschlecht sie bis zur 
R evolution besass.

Das erste Schloss von Ch. w urde 1475 w ährend der 
Burgunderkriege v e rb ran n t. Von den de Loys wurde 
ein neues gebau t ; es ist je tz t  im  P riva tbesitz . Die dem 
hl. N iklaus geweihte K irche wird schon 1174 erw ähnt ; 
sie w urde vom  Bischof besetz t. Das gegenw ärtige Ge
bäude w urde gegen E nde des 17. Ja h rh . gebaut. Aus- 
serdem  b esteh t in Ch. eine Kapelle der freien Kirche. 
Z ivilstandsrödel seit 1573. Ch. ist die H eim at des A r
chäologen Frédéric Troyon (1815-1866). — D H V . [M. R  .] 

C H E S E A U X .  W alliser Geschlecht, im  17. Ja h rh . in 
Saillon und Salvan, sp ä ter in Lavey erw ähnt. — 1. 
J e a n  B a p t i s t e ,  P farrer von L eytron  1716, g ründete  
eine S tiftung  von 300 Talern zur U n te rstü tzu n g  von 
K indern von Saillon in ihren Studien . — 2. J e a n  
B a p t i s t e ,  N otar, B annerherr von Saillon 1751. —
3. J e a n  L a u r e n t ,  le tz te r B annerherr von Saillon 1787. 
—  de Rivaz : Topographie. —  Coquoz : Salvan et ses 
environs. [Ta.]

C H E S E A U X - N O R É A Z  (K t. W aad t, Bez. Y ver
don. S. GLS). Nam e zweier O rtschaften  in der B ann
meile Y verdons, die zusam m en eine Gem. bilden. Ch. 
gehörte zuerst den H erren von Belm ont die 1235 und 
1245 die R echte ausüb ten  welche die Abtei M ontheron 
daselbst vom  C luniazenserpriorat des T raverstals 
besass. R eym ond, H err von M ontagny, besass 
ebenfalls R echte in  Ch., die er schon 1186 dem 
gleichen K loster a b tra t,  ebenso die H erren  von Bel
m ont und  die H erren von F o n t. Die G üter des K lo
sters gingen 1536 an die S tad t L ausanne über, welche
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nach und  nach den G rundbesitz  ve rk au fte . Auch das 
K loster M ontheron h a tte  im  12. Ja h rh . eine Scheune 
und  60 poses in Noréaz erw orben, welche ihm  lange von 
den H erren  von St. M artin und  von Bioley s tr ittig  
gem acht w urden. Ch.-N. w urde 1765 eine Gem. ; d a 
m als bestand  sie n u r aus drei G ütern . — D I I V. [M. R.]

C H E S E R E X  (K t. W aad t, Bez. Nyon. S. GLS). 
Gem. und  Dorf, das die Abtei St. M aurice 1025 von 
einem  P riv a tm an n  erw arb. Es h a tte  eine dem  hl. 
M artin  geweihte K irche, welche die Mönche von St. 
V ictor in Genf 1093 besassen u n d  der A btei Bon
m ont schenkten . Diese erw arb ausserdem  1165 die 
grange (das Gut), welche der Bischof H u m b ert von Genf 
und die D om herren von L ausanne in Gh. besassen. 
Doch h a tte n  die H erren  von Gingins schon lange in 
diesem  D orf Fuss gefasst ; durch  einen V ertrag  vom  
1. v. 1317 m it dem  K loster B onm ont w urde ihnen die 
ganze G erichtsbarkeit zuerk an n t. Seither te ilte  Gh. das 
Los des K losters ; u n te r  der B erner H errschaft w urde es 
vom  Vogt von B onm ont verw altet, w ährend der K astlan  
von Gingins d o rt die G erich tsbarkeit au sü b te . N icht 
weit von Gh. s tan d  eine andere K irche, die dem  hl. 
Vinzenz gew eiht w ar u n d  1093 e rw ähn t w ird. Auch sie 
kam  zu B onm ont und  verschw and wie die erstere . In 
folge der 1885 im  G ut R ochem ondet gem achten  Aus
grabungen en tdeck te  m an den Chor und  das Schiff, 
sowie einen burgundischen Friedhof. E in Grab des 
Chors en th ie lt einen bleiernen Kelch. —  D H V . [M. R .]

CH ESI  È R E S  (K t. W aad t, Bez. Aigle, Gem. Ollon. 
S. G LS). Dieses D orf w ar im  13. Ja h rh . Lehen der 
A btei S t. M aurice. Später s tand  es u n te r  dem harn
ischen G ubernator in Aelen. W ichtig  wurde es erst 
in jü n g ster Zeit als F rem denort. —  D H V . [M. R.]

C H E S O P E L L O Z  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. 
GLS). Gem. und Dorf. Chissapenlo 1229 ; Chesaupenlo 
1406 ; Chesaupello 1445 ; Chesopelo 1668 ; Zejopelloz 
1755. Diese a lten  N am en leiten  sich alle von Casal(e) 
Pennilo — Gehöft des Pennilo  (germ anischer Eigen
name) ab. Das D orf gehörte zur a lten  L andschaft von 
Freiburg , dann zum  Kreis oder Bez. F reiburg  (1798) und 
endlich zum  Saanebezirk (1848). Die A btei H auterive, 
die B ruderschaft des hl. Geistes in F reiburg  u. a. h a tte n  
G üter und Zinsrechte in Gh. K irchlich gehörte Gh. im 
m er zur P farrei B elfaux. Die K apelle des hl. U dalrich soll 
gegen 1683 gebau t worden sein. —  Vergl. S tadelm ann : 
Études de toponymie  (in A S H F  V II). —  Jaccard  : Essai 
de toponymie. —  Dellion : D id . II , 82. —  Gum y : He- 
geste d’Hauterive. [ J e a n n e  N i q u i l l e . ]

C H E S S E L  (K t. W aad t, Bez. Aigle. S. GLS). Dieses 
D orf gehörte im M ittelalter den Grafen von Savoyen. 
Die 1362 erw ähnte  K irche w urde vom  K apitel von Sitten 
bese tz t. Es bestehen davon noch der Chor und  der Turm , 
dieser aus dem 15. Ja h rh . ; das Schiff wurde 1775 und 
1877 um gebaut. F rüher bestand  in Gh. eine Fähre  über 
die Rhone 1839 w urde sie durch eine gedeckte hölzerne 
Brücke ersetz t, an  deren Stelle 1905 eine eiserne t ra t .  
—  D H V .  [M. R.]

C H E S S E X .  W aad tlän d er Geschlecht, seit 1579 in 
M ontreux niedergelassen. A u s  ihm  s tam m t —  A d a m ,
1840-1917, einer der w ichtigsten B egründer der F rem 
denindustrie  in M ontreuxu . Leysin. — L ivred ’Or. [M. R . j

C H E V A L I E R  G eschlechter der K te . Genf, N euen
burg und  W aad t.

A. K a n to n  Genf. U n ter den zahlreichen Geschlech
te rn  dieses Nam ens, die in Genf vorkam en, ist besonders 
dasjenige zu erw ähnen, das im  15. Ja h rh . aus Ornex 
(Pays de Gex) kam . U n te r ändern  hervorragenden 
Persönlichkeiten  stam m en aus ihm  —  1. F r a n ç o i s , 
Dr. ju r ., Syndic 1558, 1562, 1566. — 2. P i e r r e , sein 
Sohn, Professor des H ebräischen 1587-1594. —  3. P a u l , 
Sohn von Nr. 2, Syndic 1588, 1592, 1596. Dieses Ge
schlecht besass das Lehen Fernex. Als H err von T o rn e i 
wurde —  4. P i e r r e , Sohn von Nr. 3, des R a ts  der 
Z w eihundert, vom  Adel des Pays de Gex 1614 an  die 
G eneralstände abgeordnet. Das Geschlecht ist erloschen. 
W appen : von Blau m it einem  R eiter in silberner 
R üstung  auf silberner Terrasse. — Vergl. Genfer A r
chiv. —  Galiife : Not. gén. I I ,  119. — A rm oriaux gene
vois. [C. R.]

B. K a n to n  N e u e n b u rg . B ürgergeschlecht von N euen

burg, schon im 15. Ja h rh . erw ähn t. W appen  : I. In 
Grün drei goldene F  (fideles fuerunt fratres)  (1681 
verliehen). I I .  gev ierte t, 1 und 4 von Gold m it rotem 
Schrägbalken', belegt m it silbernem  Sparren  und  be
gleitet von 2 D oppeladlerköpfen ; 2 und  3 das u n ter I 
erw ähnte  W appen. —  1. J e a n , Maire von Neuenburg 
1561, f  1563. —  2. S i m o n , A rzt der Herzogin von Ne
m ours, S ta a ts ra t  und  K astlan  von der Zihl 1680, wurde 
1682 abgesetzt u n d  kam  1694 w ieder in sein Am t ; 
t  1712. 1681 w urde er, wie auch  seine B rüder Théodore 
und Jean  Jaq u es geadelt. —  3. T h é o d o r e , B ruder von 
Nr. 2, t  1732, Steuereinnehm er von Le L anderon , dann 
von V alangin, O berstlieu tenan t der Milizen ; 1703 
w urden ihm  einige A bgaben, die er in R ochefort besass, 
in ein Lehen um gew andelt. —  4. J e a n  R o d o l p h e , 
t  1759, Chef des Schweizer B ataillons Sury  in Spanien 
und in Neapel. Bei der B elagerung von O ran verlo r er 
das A u g en lich t.—  5. S i m o n , Sohn von N r .2, 1672-1736, 
K avalleriehaup tm ann  in preussischen D iensten, S taats
ra t  und  G eneralinspektor 1725. — 6 . F r a n ç o i s , t  1780, 
K avalleriehauptm ann  in den G arden des Königs von Po
len, O berstlieu tenan t der Milizen. 1732 erhie lt er die An
w artschaft au f das Lehen von R ochefort und füh rte  for
tan , wie auch  seine N achkom m en, den N am en L e  C h e v a 
l i e r  d e  R o c h e f o r t . 1832 w urde dieses Lehen zurück
gekauft, doch w urde dem  Geschlecht g e s ta tte t, den 
N am en w eiterzuführen . —  7. D a v i d  F r a n ç o i s , 1730- 
1815, Sohn von Nr. 6 , t r a t  1747 in das Schweizer
garde-R egim ent in  Paris, O berst 1769, Brigadier 1781, 
dem issionierte 1786 m it dem  Grad eines Feldm arschalls. 
Das Geschlecht bestan d  w eiter in K au Heuten in Triest, 
K openhagen, A m sterdam  und London und  erlosch 
gegen E nde des 19. Ja h rh . —  Vergl. Biogr. neuch. I. — 
Q uartier-la-T ente  : Farn, bourgeoises. [L. M.]

C. K a n to n  W a a d t .  C h e v a l i e r  oder C h e v a l l i e r . 
Nam e verschiedener W aad tländer Geschlechter. Zu 
dem jenigen von C ham pvent gehört — N i c o l a s , 1828- 
1902, Sohn eines O berin tendan ten  der G üter des Fürsten 
von W ittgenste in  ; L andschafts- und  H istorienm aler, 
erw ähn t im  S K L .  [M. R.]

C H E V A L I E R  oder L E C H E V A L I E R ,  A n t o i n e ,  
1507-1572, * in der N orm andie, Professor des H ebrä
ischen in Genf, wo er 1559 ins B ürgerrecht aufgenom men 
wurde, dann in Cambridge. In  Genf, sowie während 
seines A ufen thalts in L ausanne und  M ontreux, zeich
nete  er sich durch seinen glühenden E ifer fü r die Refor
m ation  aus. t  in Guernesey, wo er nach  der B artho
lom äusnacht eine Zuflucht gesucht h a tte . — Vergl. 
France protestante I I .  Aufl., m it der Liste seiner 
W erke. [C. R.]

C H E V A L L E Y .  Name m ehrerer m eistens einheim i
scher W aad tländer Geschlechter. —  Vergl. auch C h e 
v a l i e r .  Im m erhin  bezeichnet der le tz te re  Nam e mei
stens Geschlechter französischen U rsprungs. [M. R.]  

C H E V E N E Z  (deutsch K e v e n a c h )  (K t. Bern, Bez.
P ru n tru t.  S. GLS). Politische und 
K irchgem . Chaviniacus gegen 814 ; 
Givinei 1139 ; C hivini 1178 ; Cheveney 
1310 ; Zschyveney 1331 ; Cheveneyo 
1438. W appen  : in Silber ein schwarzer 
T urm  au f grünem  Boden, an  dem  ein 
ro te r Fuchs h inanste ig t. Oniquerez 
b eh aup tet, am  La Citadelle genannten 
O rt die Spuren eines röm ischen Gra
bens gefunden zu haben  ; nach ihm 
sollen die R öm er ausserdem  Villen im 

A 6 6 a,ge genannten  O rt besessen haben . 1842 fand  man 
in Gh. zwei grosse Sarkophage aus weichem  Stein, die 
w ahrscheinlich aus der gallo-röm ischen Zeit stam m en. 
Gh. gehörte 814 der P ropste i St. U rsitz, bei der es fast 
zehn Ja h rh . blieb. Im  M itte lalter bestan d  Gh. aus ei
nem  Dinghof des K apitels S t. U rsitz  u. einem G ute des 
Bischofs von Basel. Es w urde Sitz einer der vier Meyer- 
eien des Eisgaus, m it dem es von den Grafen von Pfirt 
an die Grafen von M ontbéliard überging (1281). Es 
gehörte ferner zur H errschaft Roche d ’Or, kam  jedoch 
1425 nach verschiedenen W echselfällen an den Bischof 
von Basel zurück. Zwei Jah re  sp ä ter w urde es von ihm 
der Gräfin H enrie tte  de M ontbéliard verkauft, dann 
kam  es in den B urgunderkriegen endgültig an  das
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Bistum zurück. W ährend des 30jährigen Kriegs wurde 
Gh. von den Schweden schwer heim gesucht. In  den 
unruhigen Zeiten von 1730-1740 stand  der O rt an  der 
Spitze der Bewegung ; einer seiner M itbürger, Jean  
Pierre R ia t, m usste den A ufstand, an dem  er als einer 
der A nführer teilgenom m en h a tte , m it dem  Leben 
hassen. Die 1630 erneuerte , dem  hl. M auritius geweihte 
Kirche w urde 1842 neu gebaut ; die K o lla tu r gehörte 
abwechselnd dem  Bischof von Besançon u . dem  K apitel 
von St. U rsitz . Feuersbrüns to 1764, 1796, 1802. Bevöl
kerung : 1784, 632 E inw . ; 1850, 952 ; 1920, 862. Tauf- 
registor seit. 1703, Sterberegister seit 1688, Eheregister 
seit 1689. —  Vergl. T rouillat. —  V autrey  : Notices I. — 
L. Stouff : Le régime colonger dans la Haute-Alsace et les 
pays voisins. —  A. D aucourt : Dictionnaire des pa 
roisses. [ G .  A. ]

C H E V E N E Z  ( E D L E  V O N ) .  G eschlecht, zu dem 
1181 W a b e n b o b s ,  die Schwester der R itte r  von Under- 
velier, gehörte ; sie wohnte in Chevenez m it ihrem  Sohn 
O i . i v i e h  und ihren Töchtern . — T h o m a s ,  Pro p st von 
P ru n tru t 1312. —  R i c h a r d ,  P ropst 1359. — Vergl. 
Trouillat. —  V autrey  : Notices I.  I G.  A. ]

C H E V I L L Y  (K t. W aadt, Bez. Cossonay. S. GLS). 
Dieses D orf gehörte ursprünglich  zur Baronie La Sarra 
und bildete sp ä ter den Besitz eines Zweigs derer von 
Gingins. H eim at des Malers Gleyre u. des Bildhauers 
Lugeon. — D H V .  [M. R.]

C H E V I L L Y .  W aadtländer Geschlecht, jüngerer 
Zweig derer von Gingins, fü r die 1623 die H errschaft 
Chevilly gebildet w urde. — 1. J o s e p h , erster H err von 
Chevilly, w urde 1632 an der Spitze eines K ontingents 
W aad tländer Freiwilliger in der Schlacht bei L ützen 
tötlich verw undet. —  2 .  W o l f g a n g  C h a r l e s , le tz ter 
Herr von Ch., war gegen Ende des 18. Ja h rh . eine der 
angesehensten Persönlichkeiten der R epublik  Bern ; des 
Rais der Z w eihundert 1764, G esandter nach  Freiburg, 
Landvogt von Trachselw ald und 1795 W elschseckei
m eister. 1798 bem ühte  er sich um sonst, den Frieden im 
W aadtland herzustellen und es m it Bern verbunden 
zu e rhalten . E r hinterliess in teressan te , noch un v er
öffentlichte Memoiren. [M. -R.]

C H È V R E ,  G e r m a i n  F i d è l e , * 1833 in Rossemai- 
son, t  1910 in P ru n tru t, 
w ar zuerst Lehrer in Met- 
tem berg  und in Viçques 
und  t r a t  dann ins Semi
n a r Strassburg, P riester 
1857, P farrer in Vendelin- 
court, D irektor des Col
lege in Oelsberg 1864- 
1868, D ekan von S t. U r
sitz 1868-1896, von P ru n 
t r u t  1896-1910, von P ap st 
Leo X II I .  zum röm ischen 
P rä la ten  e rn an n t. Als H i
sto rikerveröffen tlich te  er: 
H ist, de St. Ursanne 
(1891) ; Notice hist, sur 
l'abbaye de Moutier- 
Grandval (1889) ; Hist, 
abrégée du Jura  bernois 
(1889). — Vergl. A lm a
nach catholique du Jura  
1911. — A. Ju n ck er : No

tice hist, sur le collège de Delémont. — A S J  1917. [G. A.] 
C H E V R E N S  (K t. Genf, linkes Ufer, Gem. Ani Öres.

S. GLS u n te r  Ch e v r a n ) .  W eiler ; m an fand  dort einen 
gallo-röm ischen Friedhof, der bis zur burgundischen 
Zeit b e n u tz t w urde. Wiege eines gleichnam igen Ge
schlechts, von dem einige M itglieder zu verschiedenen 
Zeiten nach Genf zogen. — Vergl. A rt. A n i è r e s . — 
ASA 1919. —  Genfer Archiv : Ms. Galiffe. [C. R.] 

C H E V R E S S Y  (K t. W aad t, Bez. Y verdon, Gem. 
Pom v. S. GLS). Chiwrusie 974. In  diesem Ja h r  schenkte 
der Bischof von L ausanne den Dom herren seiner K a th e
drale die G üter, die er in Gh. besass. In  der Folge m üs
sen die D om herren sie verloren oder veräussert haben, 
denn sp ä te r  sp rich t m an von ihrem  Besitz n ich t m ehr. 
Im  12. Ja h rb ., und zwar vor 1163, gehörte das Gut 
Ch. E bal de Grandson, Sire von Belm ont, der es der 
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Abtei M ontheron schenkte ; der Graf von Greyerz und 
andere H erren verm ehrten  dieser Schenkung. Dieser 
Besitz wurde so wichtig, dass im  13. Ja h rh . die Rede 
davon w ar, das K loster selbst dahin zu verlegen. 1536, 
zur R eform ationszeit, kam  die Scheune von Ch. m it 
den ändern  G ütern des K losters in den Besitz der S tad t 
Lausanne. Die S tad t verkaufte  das G ut erst 1801. H eute 
ist es an verschiedene p riv a te  Besitzer zerstückelt. 1815 
schuf die Schweizer Regierung in Ch. ein M ilitärlager 
zur Uebervvachung der französischen Grenze nach der 
R ückkehr Napoleons von der Insel E lba. — D H V . — 
R eym ond : L ’abbaye de Montheron. [M. R.]

C H E V R I  ER.  Aus H erm ance stam m endes Geschlecht, 
1612 ins Genfer B ürgerrecht aufgenom m en. W appen : 
von Blau m it silberner Ziege. — J a c o b ,  1717-1778, des 
R ats der Zw eihundert 1770, Mitglied des S icherheits
kom itees 1793 ; einer der K om m issäre, die 1766 von 
der B ürgerschaft dam it b e tra u t w urden, ihre R echte 
bei den M ediatoren zu verteidigen. —  Rec. gèn. suisse I, 
95. —  A rm orial genevois. — S K L .  [H. Da.]

Zahlreiche gleichnam ige Geschlechter leben im  Kt. 
W allis.

C H E V R I L L E S .  Siehe G i f f e r s .
C H E V R O N ,  d e .  Aus Savoyen stam m endes W al

liser Geschlecht. —  1. H u m b e r t ,  Vogt des W allis 
für den Grafen von Savoyen, erw arb durch seine H ei
r a t  m it Amphelise, T ochter von Pierre d ’Aigle, die 
bischöfliche Seneschallei und die V izedom inate S itten, 
Bramois, Siders, R aron, Visp und N aters, sowie R echte 
auf Chamoson. — 2. J e a n ,  R itte r  und Vizedominus 
von Siders, H err von M usette, t  1406. —  3. PETER
MANN, 1412-1456, Seneschall, Vizedominus von S itten, 
Bramois, Siders, Visp, H err von M usette und Ber- 
nune. Sein Sohn U r b a i n  war S tam m vater derer von 
C hevron-Villette in Savoyen. —  4. P i e r r e ,  1456- 
1501, bischöflicher Seneschall, H err von M usette 
und B ernune, Vizedominus von Granges, Grone, 
Chalais-Vercorin. — 5. F r a n ç o i s ,  1501-1529, Sene
schall, Vizedominus von S itten-B ram ois, Siders, 
R aron, Visp, N aters, Granges, Grône, Chalais, Ver- 
corins. E r d iente in Frankreich . — 6 . N i c o l a s ,  f  1577, 
verkaufte  1530-1571 die m eisten seiner V izedom inate 
und 1532 seine R echte au f Aigle und  Les Orm onts 
den Bernern. Bei seinem  Tod ging die Seneschallei v. 
S itten  u. das V izedom inat Siders an  die M ontheolo u. 
seine G üter in Savoyen an die C hevron-Villette über.
— Vergl. G rem aud. — de Rivaz : Topographie. — 
R am eau : Châteaux du Valais. —  Im esch : Abschiede 
I. —  F urrer : Hist, du Valais. —  Lokale Archive 
und solche von Preux, A nchettes. [Ta.]

C H E V R O N ,  C H E V R O N - V I L L E T T E ,  de .  Eines 
der ersten Adelsgeschlechter Savoyens. — U r b a i n ,  
R a t des Herzogs A m adeus IX . von Savoyen, Ge
san d ter in Bern und  Freiburg . 1482 wurde er vom 
K apitel zum Bischof von Genf gew ählt, aber der Papst 
m achte diese W ahl rückgängig und ernann te  Jean  
de Compeys. E r sta rb  1483 als Erzbischof der Taren- 
taise  ; seit 1461 w ar er auch Prior von St. Sulpice 
(Wallis) und A bt von Tam ié (Savoyen), Dom herr 
von Lausanne. —  Vergl. Foras : Arm orial de Savoie.
— G autier : Hist, de Geneve. [C. R.]

C H E V R O U X  (K t. W aad t, Bez. Pay erne. S. GLS).
Dorf am  Neuenburgersee, wo m an 
1877 ach t P fah lbausta tionen , vier 
neolithische und vier bronzezeitli
che, entdeckte. Sie w urden 1882 
ausgegraben und  1922 nochm als m it 
m ehr Methode. Ueber einer Fel
senklippe beim  sog. Châtelard stand  
zur röm ischen Zeit, ein W ach ttu rm  
wo m an eine silberne, in P a  via 
geprägte Münze aus dem 10. Ja h rh  
m it dem Bildnis O ttos des Grossen 

fand. A nderw ärts w urden auch gallohelvetische Gräber 
aufgedeckt. W appen  : von Silber m it schreitendem  
schwarzem  Steinbock. Im M ittelalter gehörte Ch. zuerst 
zur H errschaft V aum arcus, dann w urde sein Gebiet 
in zwei H auptlehen  geteilt, wovon eines zur Abtei 
Payerne und das andere zum  Schloss Grandcour 
kam . Nach der E roberung des W aadtlandes wurde
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Mgr. Germain  Fidèle Chèvre. 
Nach e ine r  Photographie .



C B E X B R E S C H IA P P E L L A

das erste bernischer Besitz. 1402 verlieh G randcour 
den L eu ten  von Gh. das M itbürgerrecht. Vor der R e
form ation w ar das D orf nach D om pierre le Grand 
pfarrgenössig ; se ither w ar es der Pfarrei Ressudens 
zugeteilt und b ildet seit 1733 eine eigene K irchgem einde. 
Die im  15. Ja h rh . gebau te  und  Johannes dem  Täufer 
geweihte Kapelle tru g  au f dem Gewölbeschlusstein 
das Savoyer W appen ; das Schiff w urde 1678 erstellt. 
Im  18. Ja h rh . h a tte  Gh. eine bedeu tende B untle in 
w andfabrik , eine Filiale derjenigen von Cortaillod. 
Die dort a rbeitenden , pinceleuses genannten  Frauen  
m ussten  dem  B aron von G randcour zuvor den Be
weis erbringen, dass sie dadurch  ihre H aus- und Feld
arbeiten  n ich t vernachlässig ten .— D H V . [M. R .u. R.  G.]

C H E X B R E S  (K t. W aad t, Bez. Vevey. S. G LS). 
Carbafissa  1079, Chebres 1134, Chebre 1141, Chebri ca. 
1140. Diese O evtlichkeit w ar zur R öm erzeit besiedelt : 
1901 fand m an au f dem  Crêt die R este eines Hauses 
m it zwei M ünzen von A ntoninus Pius. Aus dem 
F rü h m itte la lte r ist n ich ts bek an n t über dieses Dorf. 
E ine U rkunde von der 2. H älfte  des 12. Ja h rh . erw ähnt 
u n te r  den Besitzungen der K irche von S itten  ein vom  
R itte r  Reym ond geschenktes F reigu t in Chi briaco ; 
aus dem T ext g eh t jedoch hervor, dass dieser Ort 
zwischen Visp und  dem E ifischtal zu suchen ist. 
Zu bem erken ist nu r, dass die Kapelle von Gh. dem 
hl. Theodul, Bischof von S itten , gew eiht w ar u n d  dass 
m an im  13. Ja h rh . m it dem  in S t. Maurice gebräuch
lichen Mass des hl. Sigism und m ass.

1079 is t Carbarissa eine der vom  K aiser dem  Bi
schof von L ausanne verliehenen B esitzungen des G ra
fen von R heinfelden. Die A usdehnung dieses in der 
U rkunde als potestas, H errschaft, bezeichncten Gutes 
ist un b ek an n t. V erm utlich  ist d a ru n te r das ganze 
Gebiet zu verstehen, das sich vom  Genfersee, d. h. 
von St. Saphorin und Glérolles, strom aufw ärts bis 
nach Puidoux  und  zum  B retsee e rstreck t ;• es w ar 
dies w enigstens das G ebiet der P farrei St. Saphorin, 
und gegen 1160 handeln  der P fa rrer von St. Saphorin 
und der Meier von Gh. im  N am en aller P farre i
genossen. Der Bischof liess das D orf Gh. beson
ders verw alten  durch einen Meier und einen M etral, 
deren A em ter erblich w urden. E ntgegen der Ver
sicherung des D H  F  lässt keine U rkunde die V erm u
tung  zu, dass Meier und M etral ein und  derselben 
Fam ilie angehörten . Der erste bekann te  Meier ist 
Pierre, der um  1134 lebte und dessen D eszenden
tin , Jacobete, die Meierei von Gh. dem  R itte r  H u
gues de Palézieux in  die E he b rach te , welcher auch 
die Meiereien von Puidoux  und  St. Saphorin erwarb 
und vom  Bischof m it dem  Schloss Glérolles belehnt 
w urde, w odurch er die ganze P farrei u n te r  seine Ge
w alt bekam . A ber seine N achkom m en m ussten  das 
ganze Lehen veräussern  und nam entlich  auch 1324 
dem  Bischof das Schloss la M ottaz, den W ohnort des 
Meiers, verkaufen . D a der Bischof m ittlerw eile  in St. 
Saphorin einen K astlan  eingesetzt h a tte , w urde das 
M eieram t aufgehoben.

Der erste M etral von Gh. ist der um  1134 lebende 
Bonfils, der le tz te  Guillaum e, 1249-1276, in welchem 
J a h r  der Bischof das A m t aufhob. E ine U rkunde von 
1248 erw ähnt P ierre, gen. de Crousaz, als M etral 
von Gh. E r soll der S tam m v ate r der Fam ilie de Crou
saz von Gh. sein, obgleich schon 1209 ein Uldricus de 
Crosa a u f tr i t t .  Guillaume, der letz te  M etral, w ird 1274 
de la Paleyre genannt ; von ihm  sollen die Edeln 
de la Paleyre abstam m en, die zu E nde des 15. Ja h rh . 
aussta rben . Eine Fam ilie de P la ît soll eine ähnliche 
A bstam m ung haben.

Der Bischof liess Gh. seit dem  14. Ja h rh . d irek t 
durch  seinen K astlan  von St. Saphorin verw alten . 
Es rich te te  sich übrigens bald eine Gem eindever
w altung ein, w ahrscheinlich von der seit 1362 er
w ähnten S t. T heodulsbrüderschaft. 1384 verpach
te te  der Bischof au f ewige Zeiten den 38 Fam ilien- 
häuptevn von Cheybri den im  Glos gelegenen Gem einde
ofen. 1543 hat. die Gemeinde von Gh. D orfversam m 
lungen, R at, Syndic, 1600 ih r Gem eindehaus. Sie 
blieb jedoch m it St. Saphorin und Publoz vereinigt 
und wurde erst durch  D ekret des w aadtländischen

Grossen R ates vom  3 t. v it. 1818 davon getrenn t.
Die S t. Theodulskapelle von Gh. lag im  Weiler 

Crousaz. 1688 erhielt sie einen eigenen P farrer, sie 
w urde 1726 und 1888 neu gebau t.

Das D orf Gh. h a t  sich im  19. Ja h rh . sehr ent
wickelt., besonders seit dem  Bau der Oronlinie und 
der L okalbahn Vevey-Ch. Die prach tvo lle  Aussicht
h a t in Chexbres die H otelindustrie  sehr begünstig t _
D H V .  [ M R . ]

C H E Y R E S  (K t. Freiburg , Bez. B roye. S. GLS). 
Gem., D orf und Pfarrei. Röm ische Siedelung. Alte 
N am ensform en : Cheire, Clieires, Chayres, Cheyro
Chères. W appen : von R ot m it schw arzen und  sil
bernen Q uerstreifen. A lte H errschaft, die 1306 dem 
U lrich de Challo gehörte ; die bekan n tes ten  Herren 
sind die de la Molière und de P rarom an . Die d ’Esta- 
v ayer, d ’Hlens, von B üren, von B onste tten  besessen 
Z insrechte in  Gh. Das H aus Savoyen, Bern und  Frei
burg  waren die L ehensherren. N ach der E roberung 
der W aad t kam  Gh. zur Vogtei C henaux-E stavayer ; 
am  14. v. 1704 k aufte  der S ta a t F reiburg  die H err
schaft Gh. von A braham  Ansei und dessen G attin 
Anne Ju d ith  de P rarom an  und m achte  daraus eine 
Vogtei. 1798-1848 gehörte das D orf zum  Bezirk Esta- 
vayer und  w urde 1848 dem B royebezirk zugeteilt. 
Gh. Wurde nach  dem  P laid Général und  dem  Contu
nder der W aadt verw altet. Es war bis zur R eform ation 
nach Y vonand pfarrgenössig u . w urde um  diese Zeit 
eine eigene Pfarrei. 1445 bestan d  in Gh. eine Kapelle ; 
die K irche w urde 1484 gew eiht und  1749 und 1752 
n eugebau t. P a tro n  : der hl. N ikolaus, Bischof ;
das durch  seinen Stil bem erkensw erte, 1762-1763 
gebaute  Schloss der L andvögte d ient h eu te  als P fa rr
haus. Tauf- und Sterberegister seit 1761, Eheregister 
seit 1805. —  Kuenlin : Dictionnaire. —  Dellion : 
Dictionnaire I I I ,  p . 228. — A F  1922. — B ru lh art : 
La seigneurie et la paroisse de Font (in A S H F  V i l i ,  
p. 155J. [Ræ.my.î

C H E Z A R D - S T .  M A R T I N  (K t. N euenburg, Bez. 
Val de R uz, S. GLS). Aus den drei Dörfern Grand 

und P e tit Chézard und S t. Martin 
bestehende Gem. W appen  : gespal
ten , 1 in Gold ein verkürztes rotes 
Kreuz m it vier b lauen Ballen in 
den E cken (Chézard), 2 in Blau 
das Bild des hl. M artin , bekleidet 
m it weissem goldgesticktem  Mantel, 
ro ten  H andschuhen und Schuhen, 
auf dem Kopfe eine silberne m it Gold 
herausgehobene M itra und in der 

linken H and  einen goldenen Bischofsstab haltend 
(St. M artin). 1870 w urde in G rand Gh. eine römische 
Villa m it H ypokaust en tdeck t. Die drei Dörfer bil
deten  schon 1465 ein Gemeinwesen, und  1531 schlossen 
sie m it einander einen V ereinigungsvertrag. P e tit 
Gh. wird gegen 1150 Esseri genann t und  behielt diesen 
Nam en w ährend des M ittelalters. Die P ropste i St. 
Pierre im T raverstal h ielt hier in zwei Ja h ren  von dreien 
abwechselnd m it Boudcvilliers den G erichtstag  (plaid 
de Saint-P ierre) für ihre Leute im  Val de Ruz. Kirche 
und D orf St. M artin wurde der A btei B evaix bei ihrer 
G ründung 998 geschenkt. Das Dorf w urde sp ä ter auch 
St. M artin  aux épines genann t ; es b ildete m it P e tit 
Gh. eine Pfarrei, m it G rand Gh. erst seit 1753. Vorher 
gehörte dieses zu Fontaines. Die K irche von St. Martin 
wurde 1684 an  der Stelle einer Kapelle gebaut. Sie war 
m it einigen schönen Scheiben geschm ückt, die im 19. 
Ja h rh . v e rk au ft w urden. Der U eberlieferung gemäss 
soll Guillem ette de Vergy, H errin  von Valangin, in der 
ersten H älfte  des 16. Ja h rh . allen Gehöften von Grand 
Gh., die sie in einem Tage durchschreiten  konnte, Be
freiung vom Z ehnten zugestanden haben . Die Neuen
burger B unttuchw eberei w urde in G rand Gh. au f den 
Prés R oyer 1716 von den G ebrüdern Labran ins Leben 
gerufen. Bevölkerung  : 1779, 477 E in w. ; 1850, 818 ; 
1920, 1073. P farrcg ister seit 1813. — Vergl. Matite : 
Chants ralanginoìs. —  Q uartier-la-T ente : Le C. de Neu
châtel, IV. S‘=, Le Val-de-Ruz. — M N  1871, 248. [L. M.] 

C H I A P P E L L A ,  A n g e l o . Piem ontesischer Priester, 
K aplan  von Airolo. E iner der F üh re r der tessinischen
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Gegenrevolution von 1841. Am 30. .Juni sollte er 150 
Mann der L evantina dem  A dvokaten  Foglia nach  
Biasca zu führen ; er b rach te  bloss ein D utzend hin . Da 
die E rhebung  m isslang, floh er über den S. Giacom opass 
und w urde vom  A usnahm egericht zum  Tode v e ru rte ilt. 
Er kehrte n ich t w ieder nach dem Tessin zurück. — 
R espini-Tarlini : Storia politica del C. Ticino. [C. T.] 

CHIASSERZUG 1510. Nach Abschluss des B ünd
nisses der E idgenossen m it P ap st Ju liu s I I .,  1510, erhielt 
Kardinal Scliiner die E rlaubnis, 6000 M ann zu werben, 
die angeblich dem  P ap ste  gegen dessen unbotm ässigen 
Vasallen, Alfons von F errara , zu Hilfe ziehen sollten. 
Nach dem  Auszug des Heeres erfolgte ein Um schlag der 
Stimm ung ; m an v e rm u tete , die abgezogenen T ruppen, 
die Ende A ugust bereits Chiasso und Varese erreicht 
hatten , seien zum  Angriff gegen die französische H err
schaft in M ailand bestim m t, w orauf die T agsatzung 
beschloss, sie heim zuberufen. M itte Septem ber keh rten  
sie wieder heim . Der unrühm liche Ausgang dieses Zuges 
hat für einige Zeit das gu te  E invernehm en des Papstes 
mit den E idgenossen gestö rt. —  Vergl. D ierauer II, 
p. 458 .— B üchi : K ard. Schiner I . [E. B.l

CHIASSO (K t. Tessin, Bez. Mendrisio. S. GLS). 
Pfarrei und Gem., die früher Ch.-Boffalora hiess. 
Giasso 1494, Classium labernarum , Classius, Classio 
1591. W appen  von 1898 : in R o t ein silbernes Liktoron- 
bündel m it kreuzweise da rü b er gelegtem  goldenem 
H eroldsstab. N ach M aurizio Monti soll die Ebene von 
Ch. früher einen See gebildet haben , wie die E n t
deckung von Schiffsresten verm uten  lässt. Das Schloss 
Ch. wird gegen 1156 erw ähnt ; es soll nach  der Abreise 
Friedrichs 1. nach D eutschland von den M ailändern 
erobert w orden sein, aber möglicherweise handelt es 
sich um  das Schloss Pon tegana  au f dem  Gebiet von 
Balerna. In  Gh. w urde im Doz. 1448 C am panella, H a u p t
m ann von F ranchino B usca von den von Giovanni della 
Noce befehligten T ruppen  aus Corno geschlagen. Diese 
Niederlage w ar der Beginn des N iedergangs der Busca 
in Morbio Inferiore, Capolago und Porlezza. Am 24. iv. 
1797 versuch ten  einige B ürger von Corno zur Prokla- 
m ierung der Zisalpinischen R epublik  in  Ch. einen 
Aufruhr heraufzubeschw ören. Sie w urden jedoch von 
den E inw ohnern von Ch. und des M endriosotto v e rtrie 
ben. Am  18. Ju n i d. gl. J . wurde Napoleon in Ch. vom  
Landvogt von Mendrisio begrüsst. Seit der M itte des
15. Ja h rh . h a tte  Ch. im Mai einen bedeu tenden  Pferde
m arkt, wo der Herzog von M ailand und die Condottieri 
sich m it K riegspferden versorgten . U n ter der Schweizer 
H errschaft genoss Ch.-Boffalora Zollfreiheit. Obschon 
Ch. in ziviler H insich t der G erichtsbarkeit von B alerna 
un terstand , gehörte die P farrgem einde zur pieve von 
Zezio (Conto). 1885 w urde sie davon ab getrenn t und 
m it derjenigen von B alerna vereinigt. Schon 1591 war 
Ch. eine K irchgem ., die gegen 1773 zu einer P ro p s t
kirche erhoben wurde. Die 1773 geweihte P farrk irche 
wurde 1879 vergrössert. Tauf-, Ehe- und Sterberegister 
seit 1616. Bevölkerung : Die E röffnung der G o tth ard 
linie und die E rrich tu n g  eines in te rnationalen  Bahnhofs 
in Ch. veru rsach ten  eine s ta rke  V erm ehrung der E in
wohnerzahl ; 1591, ca. 160 E in w. ; 1801, 579 ; 1870, 
1414 ; 1900, 3700 ; 1920, 5453. —  Baro Ilio : Dell'inva
sione francese. —  C antù  : Storia ... di Como. — Monti : 
Atti. — Weiss : Die tessinischen Landvogleien. — Perio
dico d. Soc. comense I I , X. —  BStor. 1880, 1881, 1885, 
1889. [C.. Trezzini.]

CHIATTONE, Antonio. B ildhauer, von Lugano, 
* 1856, t  5. IX. 1904. Zuerst Schüler von Barzaghi- 
Cattaneo in Lugano und  von Vincenzo Vela in Ligor- 
netto, s tud ierte  dann an den A kadem ien von Mailand 
und Florenz ; ste llte  w iederholt in M ailand, Parm a, 
Wien, Petrograd , Paris, Basel. Genf und  Zürich aus. 
Seine H auptw erke sind : Teils Sohn ; das G. B. Rusca- 
Denkmal in Locarno ; In  riposo, wovon ein E xem plar 
im Museum R a th  in Genf und eines im  Solothurner 
Museum ist ; die Tell-S tatue im  N ationalra tssaa l in 
Bern ; Winter ; Sommer ; das D enkm al der Kaiserin 
E lisabeth in M ontreux usw. Die Friedhöfe von Lugano, 
S. Abbondio, Locarno, Faido und M ailand besitzen 
m ehrere G rabdenkm äler von Gh. E r wurde ausgezeich
net m it dem premio unico perpetuo der K unstakadem ie

von Parm a, m it dem  G rand Prix an der W eltausstellung 
in Paris 1900 und dem Grosskreuz für K unst und W is
senschaft des Kaisers von O esterreich.— Gi u s e p p e , B ild
hauer, B ruder und  Schüler des V orgenannten, * 1865. 
S tud ierte  auch in M ailand und Turin  ; nach Lugano 
zurückgekehrt, a rbeite te  er eine Z eitlang m it seinem 
B ruder. Von ihm  besitzen wir G rabdenkm äler in  L u
gano, Locarno, Genf und Turgi, sowie in Frankreich 
und D eutschland. Die Stauffacherin  im  N atio n a lra ts
saal ist von ihm . Sein M eisterwerk, das Hochrelief Ave  
M aria  aus Bronze, w urde in Bern und Paris ausgestellt 
und von der E idgenossenschaft fü r 10 000 F r. erworben. 
E r ste llte  1896 in Genf die Beerdigung der Engel aus. 
Mitglied der in te rnationalen  Ju ry  der W eltausstellung 
in Paris von 1900 ; der eidgenössischen K unstkom m is
sion 1900-1902. — S K  L. —  A L B K .  — S Z  GL. [C. T. ] 

C H  IA V E N N  A (deutsch Cläven , Cle v e n , la t. Cla- 
venna von Clavis =  Schlüssel). Das S täd tchen  nebst 
um gebender L andschaft am  Fusse des Septim er- und 
des Splügenpasses (St. .Jakobstal) erscheint urkundlich  
1038 als besondere G rafschaft (nicht ein Teil der Graf
schaft Chur). U rsprünglich gehörte noch das ganze B er
gen zur G rafschaft C., die gemäss einer U rkunde von 
1192 zum  H erzogtum  Schwaben gehörte. 980 schenkt 
O tto 11. dem Bischof H ildebold von Chur den B rücken
zoll über die Maira und seine Leibeigenen in C. E tw as 
sp ä ter überg ib t er dem Bischof sogar die gräfliche Ge
w alt über C., welche bis anhin  G raf Amizzo besessen 
h a tte . B estätigung durch O tto I I I .  995 und  K onrad II . 
1030. Schon 1038 ist w ieder ein w eltlicher H err, Graf 
Rudolf, Inhaber dieser G rafschaft. Später kam  C. an 
Corno und m it diesem 1335 an die Visconti in M ailand. 
1404 schenkte M artinus V isconti, flüchtiger Sohn des 
Galeazzo V., Cläven u n d  das Veltlin dem B istum . 1512 
eroberten die I I I  B ünde C. und das V eltlin und behielten 
diese Gebiete bis 1797 als U n tertan en lan d . U n te r der 
H errschaft der B ündner zerfiel die a lte  G rafschaft in 
2 G erichtsbezirke, Cläven und P lu rs . An der Spitze von 
C. stand  ein bünd . A m tsm ann, Commissari genannt 
(vergl. diesen A rt.). Zum Clävener G erichtszwang ge
h örten  auch  die Gem. Mese, Gordena, Somolalo, P rada 
und N ovate, ebenso das St. Jak o b sta l. 1797 w urden Ch. 
u . das Veltlin m it der Zisalpinischen Republik  vereinigt. 
Die N iederlagen Napoleons 1813-1814 und die dam it 
geschaffenen polit. Verhältnisse erm utig ten  die B ünd
ner im Mai 1814 zu einem übereilten  und erfolglosen 
Kriegszug nach C. Vom W ienerkongress 1815 w urde 
es zu den dam als österreichischen Gebieten von Italien  
geschlagen. —  Vergl. P . C. P lan ta  : Die currät. Herr
schaften, p . 71 ff. —  F. Sprecher : Bhetische Chronica, 
p. 366 ff. — Oechsli : Der endgültige Verlust des Veitlins 
(in W L  IV, 6 , p. 368 ff. ; IV, 7, p . 491 ff). —  L L . —  A. 
R ufer (in QSG  N. F . 3 und 4). [L. J.]

CHIGLIE (K t. W aad t, Bez. Cossonay). A bgegan
genes Dorf, 1166 erw ähnt, wo sich die S t. Lorenz ge
weihte P farrk irche von A dens befand. Die F reifrau 
von Cossonay verlieh 1282 dem P rio ra t in Cossonay
den Z ehnten von Ch. — D H V . [M. R . ]

CHICAND, CHIQUAND. A utochthone, im  17. 
Ja h rh . ausgestorbene Genfer Fam ilie, der zwei Syndics 
ents tam m en — A n t o i n e ,  f  1554, und G u i l l a u m e ,  sein 
B ruder, eifriger Calvinist. — V ergi. Califfo : Not. gén.
II, 159. — Genfer A rchiv : P . H . [C. R . ]

CH ICH ER IO, de  CHICHERIIS, de  CHICHE- 
RIO. Fam ilie von Bellinzona, schon 1484 in Bellinzona 
erw ähnt. Ein in Giubiasco niedergelassener Zweig heisst 
Chicherio-Scalabrini. W appen  der Ch. von Bellinzona : 
zweimal schrägrechts geteilt von Blau, R ot und Silber, 
darüber aus grüner Terrasse w achsender g rüner Baum, 
überhöh t von goldenem  H albm ond, der einen goldenen 
Stern um schliesst (1635). Drei V arian ten . — 1. Gio- 
VAN B a t t i s t a ,  1606 von P ap st Paul V. zum  R itte r  des 
goldenen Sporns, Grafen vom  L ateran  und des p ä p s t
lichen Palastes e rnan n t. — 2. G iovan  A n d r e a ,  B ruder 
von Nr. 1, Mitglied und P räsiden t des R ats von B ellin
zona, R itte r  des goldenen Sporns, A rzt ; ins L andrech t 
von Uri aufgenom m en. — 3. T a d d e o  M aria , B ruder 
von Nr. 1 und 2, Chorherr von Bellinzona, D ekan und 
päpstlicher K om m issär. —  4. V irg in io ,  Bruder der 
V orgenannten , be rü h m ter Arzt. —  5. C a r lo  A n t o n i o ,
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venetianischer K avalleriehaupt m ann im  K rieg gegen 
die T ürken im Peloponnes ; in A nerkennung der ge
leisteten  D ienste w urde er zum  G ouverneur von Mega
lopolis in A rkadien und  des Gebiets von T an ar und 
C aritene in Messenien ern an n t. —  6 . G iov. Battista , 
Sohn von N r. 5, * 1702 in Modone (Morea), f  in R ivo lta  
1762. E r t r a t  in die K ongregation der Som asker 1718 
u . stu d ierte  in Venedig ; Professor am  Kollegium  Gallio 
von Corno, in Lugano u. an ändern  O rten. G uter R edner 
und D ichter. H a t eine italienische G ram m atik  und  ein 
W örterbuch , m ehrere B iographien von Heiligen und 
b e rühm ten  Personen verfasst und die zinna li sacri di 
Como von T a tti m it A nm erkungen versehen.— 7. Carlo 
F rancesco , E rzprieste r von Bellinzona 1721-t 24. XII. 
1757. —  8 . G iov. F rancesco , 1723-1783, E rzpriester 
von Bellinzona 1757 bis zu seinem  Tode. D ekan, p ä p s t
licher P ro to n o ta r und K om m issär. —  9. D omenico 
Clemente  Ma ria , * 1723, P farrer von Preonzo 1757, 
C horherr von Bellinzona 1775, päpstlicher P ro to n o tar.

—  10. Giu s e p p e  A gos
t in o , * 1725, A ugusti
ner, P ro p st des K lo
sters von Bellinzona 
1762, gesuch ter R ed
ner, f  nach 1780. — 
11. L eopoldo  Maria,
* in Bellinzona 1. i. 
1789, t r a t  1807 in 
französische D ienste u. 
zw ar ins 4. Schweizer
regim ent, wo er sich 
auszeichnete und vier 
Mal dekoriert w urde. 
E r m achte  den Spa
nischen Feldzug im 
A rm eekorps D upont 
m it und  w urde in der 
Schlacht bei Baylen 
( 2 2 .  v i i .  1808) gefan- 

Leopold o  M a r ia C h ic h c v io  u m  1821. gen. Im  Mai 1809 ge- 
Nach e in e m  P o r t r ä t  i n  I i r e id e m a n ie r ,  lang  ih m  die F luch t.

von F. Kottmann gezeichnet. Beim S turze N apo
leons diente er dem  

König, aber w ährend der 100 Tage war er wieder 
auf Seiten Napoleons. E r befehligte bis 1830 ein 
Schw eizerregim ent in Frankreich . R itte r  der E hren 
legion. —  12. 13. 14. F r a n c e s c o  T e o b a ld o ,  C a r lo  
und F r a n c e s c o ,  H au p tleu te  in spanischen Diensten 
im  3. schweizerisch-spanischen R egim ent. Francesco 
käm pfte  bei B aylen, Llinas, beim Molino del R ey (1808), 
bei Valls (26. n . 1809), wo er von den Franzosen gefan
gen und  im  folgenden Ju n i freigelassen w urde. Carlo 
käm pfte bei Baylen, Llinas und Valls, w urde darau f 
O berstlieu tenan t und O berst, t  in T arragona 29. vi. 
1809. Francesco Teobaldo käm pfte  bei Baylen und 
Valls, wo er verw undet und gefangen w urde und  bis 
1814 in F rankreich  bleiben m usste. — 15. C a r l o  Giu
seppe, regierender R a t von Bellinzona 1775, Sekretär 
der provisorischen R egierung von Bellinzona 1798, gl. J . 
helvetischer Senator fü r den K t. Bellinzona, nahm  
jedoch das A m t n ich t an, G rossrat 1805-1813, stim m te 
1811 fü r die A b tre tu n g  des südlichen Tessin an Napo
leon. — 16. C a r l o  F r a n c e s c o ,  C horherr von Bellin
zona, Mitglied der provisorischen R egierung von Bellin
zona 16. I I .  1798, G rossrat 1805-1808, t  nach 1824. —
17. C a r lo ,  t  in Rom  29. v m . 1828. H au sp rä la t des 
Papstes Leo X II .,  R eferendar der päpstlichen Kanzlei. 
E r verm achte  sein Verm ögen, ungefähr 80 0001b., dem 
Spital Bellinzona zur unentgeltlichen Verpflegung der 
A rm en.— 18. A l f o n s o ,  G h .-Se ren i ,  * 1859, t  in Bellin
zona 26. X I I .  1918. Mitglied des V erfassungsrates 1892, 
G rossrat seit 1893, Mitglied der w ichtigsten K om m is
sionen, P räsiden t des G em einderats von Bellinzona, 
Mitglied der Delegation fü r die K orrek tion  des Tessin, 
N atio n a lra t 1915, O berstlieu tenan t 1906. — 19. F l o 
r i a n o  A n to n io ,  * 1781, f  2. n . 1857, P räsiden t des 
R a ts  von Bellinzona, S ta tth a lte r  des Landvogts, S tam m 
v a te r des Zweiges C h ic h e r io - S c a l a b r in i  von Giu- 
biasco, wo er sich 1815 niederliess. — 20. A g o s t in o ,  
Sohn von Nr. 19, 1820-1898. P riester 1844 und R ektor

der K irche von R avecchia, P farrer von Lam one und 
Cadem pino 1848, V orsteher des D ekanats Bironico, 
E hrendom herr der K athedra le  von Lugano. —  21. 
F u l v i o ,  Sohn von Nr. 19, * 1826, f  24. v .  1881. Gross
ra t  1855-1875, Syndic von Giubiasco, O berstlieu tenant 
der In fan terie . — Vergl. A H S  1914 und 1918. —  L L . — 
Borrani : Ticino Sacro. — BStor. 1879, 1887, 1892, 1903 
1904, 1910-1912, 1915. [C. Tkezzini.1

CHIESA (früher della CHIESA). Fam ilie von 
Sagno (E nde 16. Jah rb .), Chiasso, Sessa, Loco usw . —
1. F r a n c e s c o , * 1780 in Sagno, D ekorationsm aler, 
a rb eite te  viel fü r die Fam ilie Porro  von Corno und in 
verschiedenen K irchen, u. a. in Sagno. — 2. I n n o 
c e n t e , Sohn von Nr. 1, * in Sagno 11. v m .  1817, t  1894, 
Maler. E r a rb e ite te  ebenfalls fü r die Fam ilie Porro und 
in m ehreren  K irchen der Provinzen Corno und  Mailand.
— 3. F r a n c e s c o , Sohn von Nr. 2, * 5. Ju n i 1871 in 
Sagno, D ichter ; Dr. ju r .  in Pav ia, zuerst S ek re tä r des 
S taa tsan w alts  des Sottoceneri, dann  Professor fü r L ite
ra tu r  und  K unstgeschichte am  kan to n a len  Lyzeum  in 
Lugano 1897, D irek to r der K an tonsb ib lio thek  1906, 
D irektor des Gym nasium s und  des kan to n a len  Lyzeums 
in Lugano 1914. Gh. h a t zwei Z eitschriften  von kurzer 
D auer gegründet : Idea moderna und die Piccola rivista  
ticinese, verschiedene Bände Gedichte geschrieben, u . a. 
Preludio (1897), Calliope, I viali d’oro und ein W erk 
über die A ttività  artistica delle popolazioni ticinesi e il 
suo valore storico. P räsiden t der kan to n a len  K om m is
sion h isto rischer D enkm äler seit 1905. —  BStor. 1904. — 
Schweiz. Schriftsteller-Lex. — Patrie suisse  1916. — 
S Z G L .  — 4. P i e t r o , B ruder von N r. 3, Maler, * in 
Sagno 29. v i i . 1876. S tud ierte  an  der A kadem ie der 
B rera, in M ailand und  ste llte  in M ünchen, Paris, Vene
dig usw. aus. E r illu strierte  die Calliope seines Bruders 
F rancesco und z. T . die llorentinische Ausgabe ven 
D antes D ivina Commedia. Seine W erke sind zerstreut 
in den Museen von Rom , M ailand, Venedig, Genf usw.
— S Z G L .  — S K L .  [ C .  T r e z z i n i . ]

CHIÉSAZ (LA) (K t. W aad t, Bez. Vevey, Gem. St.
L égier-La Chiésaz. S. G LS). W eiler, der die Kirche der 
Pfarrei St. Légier-B lonay e n th ä lt. E in S chriftstück  von 
1250 e rw ähn t schon Leute von Chiesa, aber der Name 
der K irche von Ch. erscheint e rst im 17. Ja h rh . ; vorher 
w urde sie die K irche von Blonay g en ann t. Ih r  U rsprung 
is t sehr a lt, denn um  sie herum  lag ein M arterey (M ar- 
teilet 1500), näm lich ein vor 1000 bestehender Friedhof. 
1105 schenkt der Bischof von L ausanne, G érard de Fau- 
cigny, deni A bt R obert de Molesme die K irche von 
B lonay m it dem  V orschlagsrecht des P farrers zu Gun
sten der Mönche, die d o rt wolm en w ürden. Die Schen
kung wird 1135 vom  Bischof Gui de M aligny zu Gunsten 
der A btei Molesme und des F ilia lp rio ra ts St. Sulpice 
b estä tig t. 1241 v e rp ach te t der A bt von Molesme dem 
H errn  von B lonay das dortige P rio ra t u n te r  der 
Bedingung, dass er ihm  die en tfrem deten  G üter zurück
gebe und dort einen Mönch u n terh a lte . 1285 leb t noch ein 
Mönch Geoffroi in Blonay, nachher is t das P rio ra t nur 
noch ein zu St. Sulpice gehörendes L andgu t. 1456 ist 
der Bischof von L ausanne der P fründen inhaber und 
v e rp ach te t es dem K aplan  Pierre Vioget für 40 11. im 
Ja h r . Seit dem  13. Ja h rh . wurde die K irche n u r noch 
von einem au f den Vorschlag des Priors von St. Sul
pice e rnan n ten  P fa rrer versehen. Die heutige  Kirche 
L a Ch. s tam m t w esentlich aus dem  14. Ja h rh . W as sie 
besonders auszeichnet, ist das V orhandensein zweier 
genau gleich grosser, nebeneinander liegender, durch 
eine sehr dicke M auer g e tren n te r Chöre, die 1416 auf 
W eisung der bischöflichen V isitatoren  durch  eine Türe 
verbunden  w urden. 1536 gingen die G üter des P rio rats 
B lonay sam t denjenigen des P rio ra ts S t. Sulpice an die 
S tad t L ausanne über. Sie w urden h ierau f bald veräus- 
sert. Aber durch  eine K undm achung  der Berner Re
gierung von 1646 w urde L ausanne als K ollato r der 

] K irche e rk lä rt und  m usste zu zwei D ritte ln  die U n te r
ha ltungskosten  derselben übernehm en, w ährend der 

! Gem. B lonay der andere D ritte l aufflel. Diese Verhält- 
I  nisse blieben bis zur R evolution  bestehen. Die Kirche 

von La Ch. absorbierte  die von St. Legier, die 1228 eine 
P farrk irche und  1285 eine Tochterkirche von Blonay 

j  w ar ; 1591 lag sie in R uinen und  w urde in  eine Scheune
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um gewandelt. —  A rch . von L ausanne und D ijon. — 
OH V. —  Gartulaire de Molesme. [M. Rbymond.]

C H I È T R E S .  Französischer Nam e für K e r z e r s ,  s .  d . 
C H I È T R E S  (K t. W aadt, Bez. Aigle, Gem. Bex). 

Hügelzug in der Nähe von Bex, wo m an  Spuren von 
alten B efestigungen findet. —  D U  V. [M. R.]

CH I F F E L L E .  Fam ilie von N euenstad t, aus der 
mehrere P fa rrer und  N otare  hervorgingen ; seit 1816 in 
Bern eingebürgert. Vorn 16. Ja h rh . an  ve rb re ite te  sie 
sich nach  den neuenburgischen O rtschaften  Le Lan
deten und  Lignières. —  J a c o b  G e o r g e s ,  1773-1848, 
B ürgerm eister von N euenstad t, Mitglied der hero i
schen A ppellationskam m er, nahm  die deutsche N a
mensform  T s c h i f f e l i  an, die seit dem  16. Ja h rh . in 
Bern und  Biel gebräuchlich w ar. — J .  G erm iquet : 
Neuveville et ses habitants. [L .  S.]

Eine Fam ilie dieses Nam ens bü rg erte  sich 1830 in 
Freiburg  ein.

C H I G G I O G N A  (K t. Tessin, Bez. Lovent ina. S.

Die K i rch e  von  C higg iogna .  N ach  e in e r  P h o to g r a p h ie .

GLS). Gem. und Pfarrei. Gazonia 1211 ; Gazogna 1227 ; 
Cazonio 1220 ; Chisogna und Gischonia 1515 ; Cusogna 
1653. E hem als um fasste Ch. auch R ossura (m it Molare), 
Campello und Calonico und vielleicht auch Prugiasco 
im B leniotal, das 1515 zum  M ilitärbezirk Ch. gehörte. 
Die Gem. h a tte  1398 ihre S ta tu te n  ; sie war in decanie 
eingeteilt, wovon vier noch heu te  bestehen. Die vici
nanza  h a tte  das W aren transportm onopol von der Sust 
von Faido bis zu derjenigen von Giornico ; sie bildete 
auch eine der sechs rodarie der L evantina  und  sand te  
im  13. Ja h rh . sechs Delegierte in den G eneralrat der 
T alschaft. Ch. gehörte noch u n ter der H elvetischen Re
publik zur faccia di mezzo, bestehend aus den vicinanze 
Ch., Faido und Chironico. Die casa dei pagani von Ch. 
soll spätestens im  1 2 . Ja h rh . gebau t worden sein (vergl. 
A rt. C a s a  d e i  P a g a n i ) .  Ein nach Rigollo von den Mai
länder Chorherren nach 1402 für ihren  K om m issär 
erstellter T urm  w urde verm utlich  1828 zerstö rt. Am
17. ix . 1814 verlangte Ch. nebst ändern  den Anschluss

der Le ven tina  an Uri, Ueberschw em m ung a m  27. VIII. 
1834. Gh. w ar schon 1227 eine Pfarrei ; sie um fasste 
auch  R ossura, das sich 1837 lostrenn te  ; 1351 zahlte 
Ch. der K irche von Biasca zum Zeichen der a lten  Ab
hängigkeit 27 Scheffel G etreide als basilicano. Die P fa rr
kirche is t sehr a lt, sie w urde 1311 und  1524 vergrössert 
und 1867 re s tau rie rt. Der a lte  T urm  e n th ä lt eine Glocke 
von 1510 und eine andere, die nach  einer Notiz im 
M artyrologium  der P farre i au f das J a h r  1005 zurück
gehen soll. Bevölkerung : 1344, m ehr als 26 H aushal
tungen  ; 1567, 40 H aushalt, in Ch. und 3 in  Lavorgo ; 
1845, 219 E in w. ; 1900, 393 ; 1920, 393. P farreg ister seit 
1651. —  Vergl. Meyer : Blenio u. Leventina. —  D ’Ales- 
sandri : A iit di S . Carlo. —  R ahn : M onum enti. — 
Monitore di Lugano, 1921. —  C attaneo : I  Leponti. — 
BStor. 1880. [C. T.]

C H I G G I O G N A .  Fam ilie von N otabeln in Chiggio
gna im 13. Ja h rh ., aus der eine grosse Zahl R ich ter und 
N otare, sowie L andvögte  der L eventina  fa st zwei 
Ja h rh u n d erte  lang hervorgegangen sind. Sie w ar in der 
L eventina, im  Bleniotal und sogar in Iragna  begütert.
—  1. G u a r n e m u s , R ichter, 1209-1211 erw ähnt. —  2. 
G u a r n e r i u s , Sohn von Nr. 1, e rster L andvogt dieser 
Fam ilie in  der L eventina , 1223-1262 als solcher erw ähnt.
— 3. J a c o b u s ,  Sohn von Nr. 2, L andvogt der L eventina, 
1265-1270 erw ähnt. —  4. G u a r n e r i u s , Sohn von Nr. 3, 
folgte gegen 1290 au f den L andvogt A lberto Corro nach 
dessen erfolglosem Versuch, die L even tina  zu befreien ; 
er behielt dieses A m t bis nach 1331. —  5. J o h a n n e s , 
Sohn von Nr. 4, 1335 erstm als als L andvogt e rw ähnt, 
t  vor 1371. —  6 . G u a r n e r i u s , Sohn von Nr. 5, L and
vogt der Leventina. —  7. F r a n c i s c u s , Sohn von Nr. 5, 
R ichter, schon 1354 genannt. 1371 ve rp ach te ten  ihm 
die D om herren von M ailand für 9 Jah re  die ficta donne- 
galia der S teuerbez. Chiggiogna und Bodio. —  Vergl. 
Meyer : Blenio u .  Leventina. [C. T . j

C H I L E .  Es lässt sich schwer feststellen, w ann die 
erste schweizerische E inw anderung in Chile s ta ttg e 
funden h a t, jedenfalls re ich t dieselbe bis in den An
fang des 19. Ja h rh ., da auch die A usw anderung nach 
dem übrigen Südam erika ihren Anfang genom m en 
h a t. Der stä rk ste  Z ustrom  erfolgte in den 1880er 
Jah ren , die südlichen Provinzen der R epublik  w urden 
bei dieser Gelegenheit speziell bevorzugt. Die Kolonie 
um fasst heu te  ca. 3000 Schweizerbürger, m eist D eutsch
schweizer ; viele von ihnen haben  bereits die chileni
sche S taatsangehörigkeit erworben. In T raiguen be
s te h t ein Schweiz. W aisenhaus « Providencia », das 
1893 von P farrer Leutw iler gegründet w urde. 1918 
w urde der Schweiz. G esandte in A rgentinien auch 
in Chile akkred itie rt. Die N am en der schweizerischen 
G esandten lau ten  : A. de P u ry  1918-1922 ; K . Egger seit
1922. Schweizerische K onsulate in : Santiago (seit 1918, 
seit 1923 G eneralkonsulat), T raiguen (1888-1915), Val
divia (seit 1916) und  Valparaiso (seit 1851, 1899-1923 
Generalkonsulat ). Chilenische K onsulate in der Schweiz : 
seit 1874 in Zürich, 1911-1915 in  Basel, 1916-1918 in 
Bern (G eneralkonsulat), seit 1886 in Genf (seit 1918 
G eneralkonsulat), 1916-1920 in Luzern. Eine diplo
m atische V ertre tung Chiles in Bern besteh t seit 1893 ; Ge
sand te  waren : A. M atte 1893-1896 ; R. Barros-Luco 
1899-1919 ; E . S. Sanfuentes 1901-1905 ; R. Silva Cruz 
1905 ; A. E dw ards 1906-1908 ; S. A ldonate Bascunan 
1908-1918 ; M. A. M artinez 1918-1920 ; M. Rivas- 
Xi cuna seit 1921. Am 31. x . 1897 w urde m it Ch. ein 
H andelsvertrag  abgeschlossen. In  drei Fällen h a t Ch. 
die Schweiz als Schiedsrichter angerufen : in  der Affäre 
Baltim ore 1894, in der Guano-Affäre 1901 und in den 
Forderungen Ch.’s an die V ereinigten S taaten  1901. — 
Vergl. M. Gysi : République du Chili. — O. Mehl : Pro
videncia. — O. B ürger : Lehr- und Wanderjahre in  
Chile. [C. Bzr.]

C H I L L O N  (K t. W aadt, Bez. Vevey. S. GLS). Eines 
der in teressan testen  Schlösser der Schweiz, sowohl in 
geschichtlicher als in archäologischer H insicht. Cillon 
1150 ; Quilonio 1195 ; Chillon seit dem 13. Ja h rh . Den 
Nam en Ch. trifft m an im 14. Ja h rh . auch  in der Nähe 
von Lausanne. Im 15. Ja h rh . grub m an chilliod aus in 
einem Steinbruch in Lausanne. Verschiedene Anzeichen 
sprechen dafür, dass der « chiffon » kein gewöhnlicher
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K ieselstein ist, wie B rucliet m eint, sondern ein hartes 
flaches Gestein, das zum  B auen d ien t. Die Felseninsel 
Ch. könnte  sehr wohl ein erra tischer Block sein.

B ruchstücke v e rk a lk te r röm ischer Ziegel und eine 
kleine Münze vom  E nde des 4. J a h rh . sind au f dem 
Felsen von Ch. gefunden w orden. Auf dem  festen  
Lande, in M uraz, bestand  eine seit 1816 erforschte 
H äusergruppe, die möglicherweise das Pennelucos der 
Itin e rarien  ist.

M i t t e l a l t e r . Die von Naef. vorgenom m enen Aus
grabungen  ergaben, dass zur karolingischen Zeit eine 
erste V erteidigungslinie gegen die L andseite  hin

be trach te te  der G raf von Savoyen Ch. als seinen Besitz 
und h ielt darin  eine Besatzung.

D i e  B a u t e n  d e s  1 1 .  J a h r h . Aus dem  A nfang des
1 1 .  Ja h rh . sollen stam m en der Donjon und der O stturm , 
der sog. A llinges-Turm , der sp ä ter die P rivatw ohnung 
des Herzogs von Savoyen bildete ; u m  die M itte des 
gl. Ja h rh . w urden die östliche Terrasse und  das zur 
W ohnung des B urgw arts bestim m te Gebäude im  S ge
b au t. Der Nam e des A llinges-Turm s zeigt uns, dass 
die m it dem  H aus Savoyen und  der Fam ilie de Blonay 
verw and ten  H erren  d ’Allinges die H u t des Schlosses 

I h a tte n  und diesen T urm  e rb au ten . Sie besessen rings-

m

S chlo ss  Chi llon  u m  1840. N a c h  e i n e r  L i th o g ra p h ie  von  J .  K. W a g n e r .

und dann die Terrasse im W des E ingangs und spä
te r  östlich davon verschiedene heu te  verschw undene 
Bauwerke gebau t w urde. Eines davon w ar eine dem 
hl. T ryphon geweihte Kapelle m it den U eberresten  eines 
karolingischen R eliquienkästchens (vergl. Basson : A rt 
barbare).

Der G raf W ala, M inister Ludwigs des From m en, 
w urde 830 und  831 in einen T urm  gesperrt, den 
einige H isto riker m it U nrech t an  der Stelle des h e u 
tigen Schlosses Ch. v e rm u te t haben, denn es war w ahr
scheinlich ein a lte r Schlossturm  von St. T ryphon. 
Als die Sarazenen die Alpen übersch ritten , verm ochten  
die Schutzw ehren von Ch. sie n ich t aufzuhalten . Man 
h a t u n te r  der E rde am  Fuss der ersten  U m fassungs
m auer eine B randsch ich t blossgelegt.

D i e  R e c h t e  d e s  B i s c h o f s  v o n  S i t t e n . A m  1 .  v u .  
1233 an erk an n te  Aymo von Savoyen, der H err des 
Chablais, den Bischof von S itten  als L ehensherrn von 
Gh., welches Lehen sich von der E au Froide bis zur 
Schlucht von Ch. e rstreck te . Es um fasste Villeneuve 
und  verm utlich  auch das Schloss Gh., obschon dieses 
n ich t genann t w ird. W ahrscheinlich besass der Bischof 
von S itten  dieses Lehen infolge eines vom  König 
zwischen 1005 und 1052 verliehenen R echtes. Gegen 
1150 erscheint V aucher de Blonay, der Vogt von St. 
M aurice, als M itbesitzer von Gh., aber kurz nachher

herum  G üter, die die Grafen von Savoyen allm ählich 
bis 1301 zurückkauften . Gegen E nde des 11. Ja h rh . 
w urde der R aum  südlich vom  D onjon u n d  Allinges- 
T urm  vom  östlichen Teil g e tren n t und  m it neuen 
W ohnungen üb erb au t, die zu Anfang vielleicht für 
den Bischof von S itten , sp ä ter aber fü r den Grafen 
von Savoyen b estim m t w aren. Diesen Teil des Schlos
ses nam entlich  suchten  die savoyischen B esitzer in 
der Folge m it grossem  A ufw and auszubauen  und zu 
verschönern.

D e r  K a m p f  b e i  C h i l l o n . Der G raf Thom as von 
Savoyen (1189-1233) m achte  aus Ch. eine seiner 
w ichtigsten  R esidenzen. Auf ihn  und  aufs J a h r  1207 
bezieht sich vielleicht der bekann te  K am pf bei Gh., 
den nach den Chroniques de Savoie der G raf von Sa
voyen m it dem  Herzog von Z ähringen (Chopfinghen) 
ausfocht. E r rich te te  die Z ollstä tte  Ch. wieder ein 
und gründete  zu diesem Zwecke den M arktflecken 
Villeneuve. 1224 erte ilte  er dem  K astlan  von Ch 
den A uftrag, ihm  eine passende W ohnung einzu
richten , was nach  Naef im NW  des Schlosses bauliche 
V eränderungen verursach te.

D i e  B a u t e n  d e s  13. J a h r h . Die von Thom as 
begonnenen Schlossbauten w urden von seinen Söhnen 
Aymo (1234-1237), Am adeus IV . (1237-1255) und 
Peter I I .  (1255-1268) fo rtgesetzt. Beim Tode des
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letztem  m uss das Schloss Gh. ungefähr die heutige I 
Ausdehnung gehab t haben.

Von nun  an w ar es eine der gewöhnlichen Resi
denzen der Grafen von Savoyen, und die Souter
rains dienten z. T. als Gefängnisse. Da schm achteten  
u. a. 1348 beim  A usbruch der grossen Pest die von

den L euten  von V illeneuve zum  Tode veru rte ilten  
Juden , O tto von G randson 1389, der Schatzm eister 
Pierre Gerbais 1381 und  der K anzler Guillaum e Bo- 
lom ier 1445.

15. u n d  16. J a h r h . Der R ote Graf, A m adeus V II., 
vertausch te  Ch. m it R ipaille. A m adeus V III . ,  der 
spätere P ap st Felix V., k eh rte  m ehrm als zurück und 
nahm  einige bauliche V eränderungen vor in den W oh
nungen der Grafen und  des Vogts des Chablais, 
der gleichzeitig K astlan  von S itten  w ar. Dieser en t
faltete  einen grossen A ufw and, w ährend er die ihm  u n te r
stehenden Gebiete verw altete . 1530 erh ie lt er als 
Gefangenen François B onivard, den b e rühm ten  Prior 
von S t. V ictor, der dann 1532 bis zur A nkunft der 
Berner 1536 im Souterrain  gefangen blieb.

D i e  b e r n i s c h e  E r o b e r u n g . Die B erner h a tte n  
das Schloss Gh. w ährend der B urgunderkriege 1476 
vergeblich belagert. Es öffnete ihnen seine Tore fast 
ohne jeglichen W iderstand  am  29. m . 1536, da der 
K astlan  über den See entflohen w ar. Die kom ischen 
Landvögte rich te ten  sich in  der W ohnung ih rer Vor
gänger ein und  resid ierten  da bis zu ihrer Uebersie- 
delung nach Vivis 1733. 1793 w urde im Schloss ein 
Spital fü r Invalide eingerichtet.

D i e  W a a d t l æ n d i s c h e  P e r i o d e . Die P atrio ten  
von Vivis und M ontreux nahm en am  5. i. 1798 ohne 
Blutvergiessen Besitz von Gh. 1835 verw andelte  es 
die W aad tlän d er Regierung in ein Zeughaus und 
A rtilleriedepot. Es w urde auch als M ilitärgefängnis 
b en u tz t ; der Bergfried nahm  das N otaria tsarch iv  
auf, aber 1842 wies der Geschichtsforschende Verein 
der französischen Schweiz au f die historische Be
deu tung  des Schlosses hin, die durch Byron (1816) 
und V ictor Hugo (1839) im  Ausland bek an n t gewor
den sei.

A s s o c i a t i o n  p o u r  l a  R e s t a u r a t i o n  d e  C h i l l o n . 
Am 6 . ix . 1887 ins Leben gerufen, befasst sie sich 
m it der R estau ra tion  des Schlosses und h a t  zu diesem 
Zweck dem S ta a t W aad t schon über 300 000 F r. 
Überm acht. Die A rbeiten begannen 1897 u n te r  der 
L eitung von A lbert Naef.

Vergl. L. Yuillemin : Chillon. — R ahn  : Le château 
de, Chillon. — A. N aef : La Camera domini. — Chillon,

F ührer, 1922. — Bull, de l'Association de Chillon. —
D H V .  [Maxime R e y m o n d . ]

C H I N A .  Die ä ltesten  Beziehungen der Schweiz 
zu China gehen n ich t über das 18. Ja h rh . zurück. 
Schweizerische U hrenm acher aus dem T ravers tal 
haben  sich dam als die A usfuhr von eigens für China 

hergeste llten  U hren m it Erfolg zur 
Spezialität gem acht. Um  die näm liche 
Zeit h a t auch Charles de C onstant 
von Genf (1762-1835), wohl als er
s te r Schweizer, direkte H andelsbe
ziehungen m it China aufgenom m en. 
Ihm  folgten als Pioniere verschie
dene M itglieder der Fam ilien Borei, 
B ovet u. P e titp ie rre  aus dem K t. 
N euenburg. Die Schweiz h inw ieder
um  bezog zur näm lichen Zeit aus 
China durch  die ostindische Com
pagnie, der dam aligen Mode en t
sprechend, allerlei Luxuserzeugnisse, 
wie Porzellan, L ackarbeiten  u. Seide 
(Chinoiserie»).

Im  18. Ja h rh u n d e rt haben  sich 
auch  die ersten  schweizerischen 
Missionare nach China begeben 
(F ranz S tadlin  von Zug). Die gros
sen Jesu iten  - Missionen Chinas h a 
ben in der Folge w iederholt schwei
zerische M issionspriester beherbergt. 
W ährend die katholischen Geistlichen 
sich m eist frem den Missionen, speziell 
den französischen, zur Verfügung 
ste llten , haben die Missionare der 
p ro testan tischen  Schweiz sich gleich 
von A nbeginn m it selbständigen U n
ternehm en eingeführt. Die Basler 
Mission errich te te  1846 in Canton 

eine M issionsstation, der sp ä ter solche in Honkong, 
Lilong, T schougtshun, N yenhangli u. a. O. folgten.

Um die M itte des 19. Ja h rh . begegnen w ir bereits 
verschiedenen in China niedergelassenen Schweizer- 
Armen. Ih r hauptsäch lichster E x p o rta rtik e l bildete 
von jeh er die Gregeseide. 1842, kurz nach  dem Frieden 
von N anking, bem ühte sich auch das kaufm . D irekto
rium  von St. Gallen um  engere H andelsbeziehungen 
m it China (Mission L indau). Als dann  die schwei
zerischen H andelshäuser in China m it den Jah ren  
tro tz  vieler Schwierigkeiten im m er m ehr an B edeutung 
gewannen und die schweizerische E infuhr dahin s tän 
dig zunahm , entschloss sich der B undesrat, au f An
regung des V ororts des Schweizerischen H andels
und Industrievereins, zur U n te rstü tzu n g  dieses H an 
dels 1911 in Shanghai eine H andelsagentur zu errich
ten . Der Posten  ging aber schon 1914 ein. Unsere 
Landsleute in  China kam en dadurch  w ährend des 
W eltkrieges w iederholt in eine rech t schwierige Lage, 
was sie in der Folge auch veranlasste, m it N ach
druck au f eine schweizerische B erufsvertre tung  im 
Reiche der M itte zu dringen.

Am 13. v i. 1918 erfolgte in Tokio der Abschluss 
eines F reundschaftsvertrages zwischen Ch. und der 
Schweiz ; dieser sicherte neben der M eistbegünstigung 
allen in China ansässigen Schweizern die näm lichen 
Vorteile, die sie bisher wenigstens zum  Teil als 
Schutzangehörige der K ap itu larm äch te  genossen 
h a tte n . Gleichzeitig war dam it auch dem B undesrate 
die Möglichkeit gegeben, fo rtan  eigene V ertre ter in 
China zu un terh a lten . Dieser ernann te  am  4. i. 1921 
Dr. Jo h an n  L ukas Isler zum schweizerischen Berufs
generalkonsul in Shanghai, wo sich derzeit die an 
sehnlichste ächweizerkolonie in China befindet. Der 
schweizerische Generalkonsul in Shanghai ü b t auch, 
wie seine übrigen Berufskollegen, die R echte der 
K onsulargerichtsbarkeit aus. Seit 1922 ist ihm das 
neu errich te te  schweizerische H onorarkonsulat in Can
to n  u n ters te llt worden. Die blühende Schweizerko
lonie in China zählt heu te  ungefähr 400 Mitglieder, 
von denen die m eisten dem K aufm annsstande ange
hören.

In der Schweiz haben sich Chinesen erst in neue-

Sch lo ss  Chil lon . N a c h  e in e r  Z e i c h n u n g  von  J .  R .  R a h n .
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ror Zeit niedergelassen. W ährend  des W eltkrieges be
gegnen w ir ihnen insbesondere au f unseren H ochschulen. 
Der U m stand , dass Genf V ölkerbundssitz ist, gab ver
schiedenen S taatsm än n ern  beider S taa ten  Gelegenheit 
zu persönlichem  K o n ta k t (W ellington Koo). Die R e
publik  China is t seit 1919 in der Schweiz durch  eine 
G esandtschaft v e rtre te n . Die N am en der Gesandten 
lau ten  : Yong Pao Ouang 1919-1922 ; Lou Tsang 
seit 1922. — Vergl. R . L indau  : Handelsbericht über 
China. —  M. H uber : Bericht über die M öglichkeit der 
Erweiterung der Handelsbeziehungen der Schweiz m it 
Australien und China. — W . S ch latter : Gesch. der 
Basler M ission 1815-1915, I I .  —  A. C happuis : La 
montre chinoise. — E. Z im m erm ann : Chinas w irt
schaftliche Verhältnisse und seine Beziehungen zur 
Schweiz. Exportindustrie, 1923. [C. B e n z i g e r . ]

C H I N D O N  (deutsch  Z E R  K i n d e n )  (K t. Bern, 
A m tsbez. M ünster, Gem. Reconvilliers. S. GLS). 
Zer Chindon 1236 ; Zchindun  1289. W eiler, der be
sonders durch die grosser., nach  ihm  b en an n ten  P fe r
dem ärk te  bek an n t ist, obschon diese in W irklichkeit 
jeden  1. M ontag im  Septem ber in  Reconvillier a b 
gehalten  w erden. Die ehem als dem  hl. L eonhard 
geweihte Kapelle s tan d  u n te r  der K o lla tu r des Abtes 
von Bellelay. H eute  d ien t sie den französisch sprechen
den P ro te s tan ten  von Reconvillier, Saules und 
Saicourt als G otteshaus. [ P .  0 .  B.]

C H I N U Z .  A ltes, erloschenes Bürgergeschlecht in 
Freiburg . — H u g u e t , 1 9 .  V I .  1 3 6 7  ins B ürgerrecht 
aufgenom m en, V enner des Burgviertels 1 4 0 6  - 1 4 0 7 ,  
Schatzm eister 1 4 0 7 ,  t  1 4 0 7 .  —  A F .  —  A S H F .  [H. V.j 

C H I O R U S ,  P e t r u s . Siehe S c h n e e b e r g e r .
C H I P P  IS (K t. W allis, Bez. Siders. S. GLS). Dorf u. 

Gem. Frühere  Form en : Selpiz, Chipiz, Chipit. Ch. ge
hörte  zur gallo-röm ischen villa, dann  zur bischöflichen 
H errschaft Siders, der es selbst, nachdem  Chalais selb
ständ ig  geworden ist, zivil und  m ilitärisch  u n te r
stand . Der K astlan  von Siders ü b te  daselbst die 
G erich tsbarkeit im  P âq u e re t bei Veyras aus. Ch. 
w urde im  19. Ja h rb . eine Gem. K irchlich gehörte 
es zuerst zur P farrgem . St. Giniez de Villa, dann zur 
P farrgem . Chalais, von der es sich 1856 tren n te . Eine 
dem  hl. U rban  geweihte Kapelle wird d o rt im 13. 
Ja h rb . e rw ähnt ; 1880 t r a t  eine K irche an deren Stelle, 
die 1920 durch  ein neues Gebäude ersetz t w urde. 
Das D orf h a tte  häufig  u n te r  den U eberschw em m ungeiv 
der N avizance zu leiden, besonders 1834 ; 1853 w urde 
es durch  eine F eu ersb runst vollständig  zerstö rt. 1905 
gründete  die A lum inium  Fabrik N euhausen daselbst 
eine Filiale. —  G rcm aud. —  Lokales Archiv. [ T n . ]  

C H  I R O N  ICO (K t. Tessin, Bez. Leventina. S. GLS). 
Politische und K irchgem . Curonico, Cuironico im 13. 
Ja h rh . Ch. erschein t schon 1227 als vicinanza  ; es 
zerfiel in verschiedene decanie : Osadigo-Grumo,
Cala, Cribbio und Doro ; es bildete eine selbständige 
rodarla und  besass das R echt, 10 M änner in den 
G eneralrat des Tals zu entsenden. Noch 1800 gehörte 
Ch. zur faccia dì mezzo m it Chiggiogna und Faido. 
Die Edlen  von Locarno besessen daselbst G rund
rech te, die sie am  A nfang des 13. Ja h rh . veräusser- 
ten . Die H erren von Giorpico w aren noch 1309 in 
deren teilweisem  Besitz. 1405 w urde der basilicano 
( basalganum) von Ch. der castaldia Claro zugeteilt. 
Ch. besitz t noch einen a lten  T urm , g enann t torre dei 
Pedrini, der wahrscheinlich aus dem 14. Ja h rh . s tam m t 
und m it einer Freske geschm ückt ist. 1814 w ar Ch. 
der Vereinigung der L eventina  m it U ri günstig  ge
stim m t. Am A nfang des 13. Ja h rh . w ar es eine K irch
gem. Seine frühere A bhängigkeit von Biasca kam  in 
einer Abgabe, basilicano genannt, zum  A usdruck ; 
die Kirchgem . bezahlte  sie der P ropstk irche in  Biasca 
bis 1507, in welchem  Ja h r  sie um  200 Lire abgelöst 
wurde. Die Kapelle S. Maurizio, heu te  S t. Ambrogio 
genann t, 1224 erw ähnt, gehört zu den ä ltesten  des 
Tals ; sie re ich t w ahrscheinlich in das 12. Jah rh . 
zurück und w ar die erste P farrk irche . 1570 te ilte  sie 
diesen R ang m it der gegenw ärtigen K irche S. M auri
zio. Die B rüderschaft des hl. Sakram ents d a tie rt von 
1567. Die verschiedenen K apellen in den W eilern 
stam m en aus folgenden Zeiten : diejenigen von Cribbio

und Cala bestanden  schon 1567 ; in diesem  Jah r 
wurde an  der Kapelle von Nivo gebau t ; diejenigen 
von Doro und C.hesso stam m en aus dem  Ja h r  1647. 
Bevölkerung : 1567, 233 H aushaltungen  ; 1845, 941. 
Einw . : 1900, 855 ; 1920, 786. Taufregister seit. 1715, 
E hereg ister seit 1779. S terberegister seit 1816. — 
Meyer : Blenio und Leventina. —  R ahn  : Monumenti.
—  D ’Alessandri : A tti  di S . Carlo. [C. T r e z z i n i . ]

C H I S S É ,  de .  Savoyisches Geschlecht ; aus ihm
stam m en m ehrere Geistliche in der Diözese Lausanne.
—  1. A y m o , Bischof von Grenoble 1388. 1410 wurde 
er nach L ausanne versetz t, aber n ich t in sta llie rt ; 
Bischof von Nizza 1427-1428. —  2. H u m b e r t , Dom herr 
von L ausanne und Genf 1329. —  3. H u m b e r t , Dom
herr von L ausanne, Offizial von Genf, v e r tra t  den 
Herzog von Savoyen und das K apite l L ausanne am 
Basler Konzil 1434. —  Reym ond : Dignitaires. [M. H.l

C H M I E L E C K  A C H M  I E LN IC K,  M a r t i n .  Me
diziner und B otaniker, * 1559 zu Lublin in Polen 
von adeligem  Stam m e, kam  1577 m it einem  polni
schen B aron nach  Basel ; Dr. m ed. 1587, B ürger und 
Professor der Logik 1589, Professor der Physik  1610, 
Consiliarius der m ed. F a k u ltä t  1612, m ehrm als De
kan der A rtisten- wie der m ed. F a k u ltä t, zweimal 
R ektor, t  1632. Sein Sohn — J o h a n n  L u c a s ,  Dr. med., 
t  1662 als S ta d ta rz t in M ülhausen. —  Vergl. A. B urck
h a rd t : Gesch. der med. F akultät zu Basel, p . 129.
— R. Thom m en : Gesch. der Universität Basel, p. 
361. [C. Ho.]

C H O D A T ,  R o b e r t  H ypolite , B otaniker, aus 
einem Geschlecht von M ünster-G ranfelden, * 6 . iv. 
1865. N ach zahlreichen Studienreisen durch Europa 
w urde er 1888 P riv a td o zen t an  der U n iversitä t Genf,
a. o. Professor 1890, ordentlicher Professor der Bo
tan ik  und  D irek tor des botanischen In s titu ts  1891, 
R ek to r 1908-1910, D irektor des botanischen Gartens 
und des L aboratorium s fü r alpine Biologie La L in
nen in Bourg St. P ierre. E r organisierte botanische 
S tudienreisen m it seinen S tuden ten  ans m itte llän 
dische Meer und  nach Südam erika. R itte r  der E hren
legion, korrespondierendes Mitglied der w ichtigsten 
botanischen Gesellschaften E uropas. E r verfasste 
über 400 w issenschaftliche V eröffentlichungen, die 
sich auf die oxydierenden Ferm ente, die Physiologie 
und A natom ie der Pflanzen, die vegetale Pa läon to 
logie und die G eobotanik beziehen. W ichtigste W erke: 
Principes de botanique ; A lgues vertes de la Suisse  ; 
Étude critique et expérimentale sur le polymorphisme 
des algues. — Vergl. S Z G L .— Ju illa rd  et A ubert : Cal. 
des ouv. pub. par l ’Univ. de Genève. [ H .  D e n k i n g e r . ]

C H O Ë X  (K t. W allis, Bez. und Gem. M onthey. 
S. GLS). Im  13. Ja h rh . zog sich der vom  A ussatz be
fallene Aymo von Savoyen nach Ch. zurück, wo er 
ein Schloss bauen liess, nach der U eberlieferung ara 
P la tz , wo die gegenwärtige K irche s te h t . Vor seinem 
Tod 1242 schenkte er Ch. der Abtei S t. Maurice, 
der es bis 1798 gehörte. Der A bt w urde in diesem Dorf 
durch einen K astlan  v e rtre ten . Nach 1798 wurde 
Ch. zur Gem. M onthey geschlagen ; kirchlich hängt 
es noch im m er von der Abtei S t. Maurice ab. — Vergl. 
de R ivaz : Topographie. — G rem aud. — R am eau : 
Châteaux du Valais. [Ta.]

C H O F F A T .  Geschlecht aus Lobschez bei Soubey 
(Freiberge). — L é o n  P a u l ,  1849-1919, Geologe, Schüler 
von Heim  in Zürich 1871 ; am  geologischen Kongress in 
Paris 1878 wurde er von Carlo Ribeiro als M itarbeiter 
an seinen Forschungen über die jurassischen Form a
tionen in Portuga l angestellt. Ch. blieb vierzig Jahre  
lang in P ortugal, wo er sich dem U n te rrich t und geo
logischen S tudien  w idm ete. L au rea t des P rix  Visqucnei 
(Soc. géologique de France) 1900. Die Liste seiner 
W erke zäh lt 185 N um m ern. — J o s e p h ,  * 1866, tra t 
1890 in den diplom atischen D ienst der E idgenos
senschaft ; G esandter in Buenos Ayres 1899-1910, be
vollm ächtig ter M inister in W ien 1910, t r a t  im  Jan u a r 
1915 zurück. [A. Sch.]

C H O I N D E Z  (K t. Bern, A m tsbez. M ünster, Gem. 
Courrcndlin. S. GLS). Der Name dieses Dorfs kom m t 
vom  deutschen A usdruck Schwende, d. h . ein O rt, wo 
ein W ald abgeholzt w urde. Mit Gerlaflngen is t Ch. die
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wichtigste eisenhaltige Gegend der Schweiz ; es besitz t 
den einzigen H ochofen unseres Landes, der 1846 gebau t 
wurde. Die L. von R oll’schen W erke in Ch. beschäf
tigten 1913 m ehr als 700 A rbeiter ; der Hochofen er
zeugt jäh rlich  22 000 Tonnen Gusseisen. —  Vergl. 
Die L. von Roll’schen Eisenwerke und die jurassische  
Eisenindustrie. [ P . O .  B . l

C H O I S Y .  Genfer Geschlecht, aus S t. Sigismond 
in Faucigny stam m end. W appen : 
von B lau m it goldenem  durchge
hendem  A ndreaskreuz, beg le ite t oben 
von silbernem  H albm ond, rech ts, 
links und  un ten  von j e . einem  sil
bernen Scheibchen. — 1. L o u is , 1553- 
1640, liess sich in Genf nieder, wo 
er 1594 ins B ürgerrecht aufgenom m en 
w urde. — 2. J e a n  J a c q u e s , 1687- 
1755, N o tar und  A dvokat, des R ats 
der Z w eihundert, Sekretär des A ppel

lationsgerichts, h a t verschiedene D enkw ürdigkeiten 
geschrieben. — 3. J e a n  L o u i s , 1728-1782, Sohn von 
Nr. 2, N o ta r und S taatsanw alt, Dizenier, des R ats 
der Zw eihundert, S ekretär des K onsistorium s, K on
trolleur, C om m andeur de l ’Arc. — 4. J e a n  J a c q u e s , 
1736-1792, Sohn von Nr. 2, N otar und S taa tsan w alt ; 
im Gegensatz zu den ändern  M itgliedern seiner F a 
milie schloss er sich der P a rte i der R eprésen tan ts 
an, wurde 1776 zu einem  der 24 K om m issäre der 
Bürgerschaft und 1781 zum  Mitglied ihres Sicher
heitskom itees e rn an n t ; des R ats der Zw eihundert, 
Commandeur de l ’Arc. —  5. G e o r g e s  L o u i s , -1758- 
1843, Sohn von Nr. 3, S p italp farrer, dann  Pfarrer 
in C artigny (1794 von den R evolutionären vorüber
gehend abgesetzt), in Genf, Jussy , Céligny und  wie
der in Genf ; V izepräsident der Sp itald irektion , De
kan der Compagnie des pasteurs et professeurs, Dr. 
theol. — 6 . G e o r g e s , 1761-1828, Sohn von Nr. 4, 
N otar und A dvokat, Mitglied der N ationalversam m 

lung, des Gem einderats u n ter dem K aiserreich, Ab
geordneter im R epräsentierenden R a t. — 7. J a c q u e s  
D e n i s , 1799-1859, Sohn von N r .  5, P farrer 1821,

Dr. ès sciences, Professor der Philosophie 1824-1848, 
Sekretär der Compagnie des pasteurs 1829-1838, 
P farrer in Genf 1839-1844, M oderator 1840, 1852, 
Mitglied des K onsisto
rium s 1842-1847, R ektor 
der Akadem ie 1844-1846.
Als B otaniker w ar er M it
a rb eite r am  Prodromus 
und veröffentlichte zahl
reiche M onographien. —
8 . L o u i s  J a m e s , 1831- 
1911, Sohn von Nr. 7,
P farrer der Schweizer 
K irche in London 1855- 
1863, in Vernier 1863- 
1902, Mitglied des Kon
sistorium s 1871-1875 und 
1879-1891. D urch seine 
religiösen Lehren und 
P redig ten  ü b te  er einen 
grossen Einfluss aus. Da 
er ein vorzüglicher R ed
n erw ar, so w urde er m ehr
m als nach  der Schweiz und Louis .James Choisy.
ins Ausland berufen ; Mit- N ach  einem Portrat der Samm-  
arb eite r an den Étrennes lunS Maillart.
religieuses, veröffentlichte m ehrere Bände P red ig ten  und 
V orträge. Auch war er eifrig fü r das Blaue K reuz tä tig . 
— 9. G e o r g e s  L o u i s , 1837-1880, Enkel von Nr. o,

I M ajor in der nordam erikan ischen  Armee, zeichnete 
sich in den Schlachten bei N orth  Anna R iver und  bei 
Weldon R ailroad (Virginien) aus. — 10. Jacq u es 
E u g è n e , Sohn von Nr. 8 , P farrer an der H ugeno tten 
kirche C an terbury  1889-1890, H ilfsprediger 1890, 
dann  P fa rrer in Plainpalais 1898-1910. Dr. theol., 
Professor der K irchengeschichte 1909, Dekan der 
theologischen F a k u ltä t 1914-1922, Verfasser von 
Paschase Radbert (1888) ; Lu théocratie calviniste à 

Genève au temps de Calvin 
(1898) ; L ’É tat chrétien cal
viniste à Genève, au temps 
cle Théodore de Bèze (1902) ; 
Précis d’histoire générale du 
christianism e  (1917). Er 
gründete  das historische 
Museum der R eform ation 
und das Institut des M i
nistères fém inins. — 1 1 ,
F r a n ç o i s  L o u i s , genann t 
F r a n k , * 1872, Enkel von 
Nr. 7, Schüler von Thom 
son, O rchesterdirigent und 
V iolinlehrer am  K onserva
torium  in A then (1897-1907), 
G ründer der Volksm usik
schulen, K om ponist und 
M usikschriftsteller. — 12.
L o u i s  F r é d é r i c , * 1877, 
Sohn von Nr. 8 , Prof. der 
englischen Sprache und Li
te ra tu r  1919, Verfasser von 
Alfred Tennyson  (1912) ; 
Sainte-Beuve, l’homme et le 
poète (1921). — Vergl. Gal. : 
Not. gén. VI. —  L L H .  — 
A G S  1907. — G ubernatis : 
Diet, des écrivains du jour.
•— A. de Candolle : Not. sur 
J . U. Choisy. — Guillot : 
Louis James Choisy. [H. Da.] 

C H O L E R A  IN D E R  
S C H W E I Z .  Ih re  erste gros
se W anderung durch  E uropa 
h a t die asiatische Cholera 
in den Jah ren  1830-1838 
angetreten . Dam als blieb 
die Schweiz, abgesehen von 

I einzelnen aus der Lom bardei in den K t. Tessin einge- 
I schlepten Lokalepidem ien (Lugano, Mendrisio u. Umge- 
I bung, Ju li bis O ktober 1836) verschont. Der zweite gros-

Choindez. A us dem F lu g z eu g  in -1000 m Hohe photographiert im September 1921 von der
Ad Astra-Aero, Zürich.
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se, 1847 beginnende europäische Seuchenzug be rü h rte  
zunächst vorübergehend wieder nu r den K t. Tessin (Bez. 
Mendrisio, E nde Aug. bis O kt. 1849). D ann gew ann er 
m it dem  Ja h re  1854 au f einm al grössere A usdeh
nung  in verschiedenen Teilen der Schweiz. Am 12. 
v ili. 1854 erschien die Cholera in A arau  und drang 
von hier n o rd w ärts ü b er F rick  hinaus bis nach  Oeschgen 
und südw ärts bis nach  Menzikcn, westlich auch  in 
die so lo th . Dörfer Stüsslingen und Dullikon vor. 
Diese Epidem ie dauerte  zwölf W ochen und fo rder
te  in  A arau  allein 81, im  ganzen K t. A argau 261 To
desopfer. In Z ürich t ra t  die Cli. um  diese Zeit als 
kleine, sehr um grenzte  Lokalepidem ie auf, und eben
falls zeigte sie sich sehr kurz in Genf (2 Todesfälle), 
bedeutender aber seit dem  20. Aug. w ieder im  Tessin, 
wo sie bis zum  O ktober d au erte  und  besonders im 
M endrisiotto und  im Bez. Lugano a u f tra t  (in Lugano 
17 Todesfälle). In  Collombey und M onthey (Wallis) 
kam en im  Sept. einzelne Cholerafälle vor. —  1855 
n äh erte  sich die Gh. wieder von allen Seiten den Gren
zen der Schweiz. Vom Eisass her eingeschleppt, er
schien sie am  27. Ju li in Basel, wo sie bis zu ihrem  
Verschwinden anfangs O ktober 205 Opfer forderte . Im  
Z usam m enhang d am it w ar die Epidem ie in  Baselland 
seit A nfang A ugust (Bez. Arlesheim , L iestal, W alden
burg und Sissach), die bis M itte N ovem ber dieses 
Jah res 230-240 Todesfälle veru rsach te . Am 29. Au
g u st b rach  eine n ich t sehr heftige , bis E nde O ktober 
dauernde Epidem ie auch in  Zürich und seiner näch
sten  U m gebung w ieder aus, an  der 114 Personen 
sta rb en . Im  Tessin w iederholte sich in den gleichen 
Gegenden seit dem  10. A ugust die Epidem ie des Vor
jah res, und  fast gleichzeitig (Ende A ugust bis Ende 
O ktober) erschien die Gh. im  äussersten  W esten der 
Schweiz, in Genf, m it ca. 50 Todesfällen ; dagegen 
is t es sehr m erkw ürdig , dass diesmal im  ganzen 
Gebiet des K antons A argau kein Fall m ehr vorkam . 
— 1864 stellte  m an ein vereinzeltes A ufflackern der 
Seuche in Morcote (Tessin) fest, w orauf dieses Dorf 
bis zum  W iederverschw inden der K ran k h eit voll
ständ ig  isoliert w urde. 1866 sta rb en  zwei Zugereiste 
an Gh. in Basel. 1867 w ütete  die Gh. in  ganz Ita lien  
besonders s ta rk  und drang  von da wieder in den K t. 
Tessin vor, dauerte  aber in den Grenzdörfern des Bez. 
Mendrisio n u r etw a einen M onat (E nde Ju li bis Ende 
August) und verursach te  112 Todesfälle. Ins Wallis 
w urde sie anfangs A ugust eingeschleppt, blieb aber 
m it wenigen Todesfällen au f M artigny und U m 
gebung b esch ränk t. W eitaus am  heftigsten  aber er
schien die in  diesem  Jah re  gleichfalls aus Italien  
eingeschleppte Epidem ie in der S tad t und im  K t. 
Zürich, wo vom  30. Ju li bis zum  O ktober 499 Personen 
d a ran  sta rben . Ausserhalb der S tad t flackerte sie in 
vereinzelten Fällen in den Bezirken Bülach, Regens
berg, U ster, Meilen, A (foltern, llo rgen  und Pfäffikon 
in zahlreichen Gem. auf. Mit der Epidem ie in Zürich 
hingen auch die M itte Sept. in Lachen, Schindellegi 
und  Feusisberg (K t. Schwyz) beobachteten  Fälle 
zusam m en ; ebenso w urde die Gh. durch  eine H adern- 
sendung von Aussersihl nach der P ap ierfabrik  K rieg
s te tte n  (K t. Solothurn) verschleppt und verbreite te  
sich h ier und in der N achbarschaft bis nach Subingen 
und D eitingen. Vom 21. Sept. bis 12. O kt. zählte  m an 
12 Todesfälle. Das le tz te  grosse C holerajahr w ar 1884, 
wo die K rankheit besonders in Südeuropa wieder 
w ütete . Im  Tessin gelang diesm al die V erhütung der 
E inschleppung dank einer längs der Grenze errich 
te te n  Q uaran täne  ; dagegen sta rb  daran  eine Rei
sende aus Marseille in Versoix bei Genf, und schliess
lich w urden in der 2. H älfte  A ugust 6  M änner im  Ge- 

I fängnis S t. A ntoine in Genf selbst von der Seuche 
ergriffen und säm tlich  hingerafft. Eine weitere A us
b reitung  erfolgte n ich t m ehr. In  den übrigen Gebieten 
der Schweiz is t die asiatische Cholera noch nie auf
ge tre ten  ; in den davon befallenen S täd ten  h a t sie 
Anlass zur E inführung  um fassender sanitarischer 
V erbesserungen gegeben. — Vergl. H . L ebert : Die 
Cholera in  der Schweiz. — C. Zehnder : Die Cholera... 
Derselbe : Bericht über die Ch.-Epidemie des Jahres 
1867 im  Kt. Zürich. — K. Gauss in Baselbieter Kirchen

bote 1923, Nr. 9. — M itteilungen der k a n t. Obmän
ner. [H. Tr.l

C H O L E X ,  C H O L A Y ,  de .  Edles Geschlecht, 
w ahrscheinlich savoyischen U rsprungs ; es erscheint 
im  15. und  16. Ja h rh . im K t. N euenburg. Aus 
ihm  s tam m t: P h i l i b e r t , Dom herr von Neuenburg 
1485, P fa rrer in Engollon, apostolischer Proto- 
n o tar. —  Biogr. neuch. I. [L. M.]

C H O L L E T . G eschlechtsnam e der K te . Freiburg, 
Neuenburg und  W aadt.

A. K a n to n  F r e i b u r g .  Altes, aus dem  Greyerzer- 
land stam m endes Geschlecht. Wap
pen  : von B lau m it goldenem  durch
gehendem  A ndreaskreuz, begleitet von 
4 goldenen K reuzchen. Der älteste 
b ekannte  V ertre te r dieses Geschlechts 
is t N i c o l e t ,  g enann t G uillet de 
Cerniat, * gegen 1340, f  vor 1. ni.
1401. Von ihm  stam m en die Zweige
von Gormagens, A ngstorf, Grolley 
und Le G uintzet ab. Sein Urenkel 
än d erte  1490 den N am en Guillet in 

Ghoilet um . N i c o d , * gegen 1453, s tam m t aus Echar- 
lens und ist der S tam m v ate r des Zweigs Chollet- 
W ild. Von Nicolet stam m en ab  : —  1. L o y s , 1544 
ins B ürgerrecht von F reiburg  aufgenom m en, t  vor
2. m . 1569. — 2. P i e r r e ,  U renkel von Nr. 1, des 
R ats der Z w eihundert 1645, Vogt von lllens 1654, 
H err de la Bonne Maison de B ourguillon 1671, f  8 . 
IV. 1682 ; er em pfing sechs Ju c h a rte n  W ald fü r die 
D ienste, die er in der Schlacht bei Villm ergen geleistet 
h a tte . —  3. P h i l i p p e ,  B ruder von Nr. 2, Apotheker,
des R a ts der Z w eihundert 1663, der Sechzig 1682,
V enner 1686, f  10. v i .  1703. —  4. P h i l i p p e  N i c o l a s ,  
Sohn von Nr. 3, * 30. VIII. 1659, t  27. IV. 1737, K apuzi
ner u n ter dem  N am en Donai 1678, G uardian, Senior dei 
Provinz. — 5. J e a n  U d a l r i c ,  Sohn von Nr. 3, * 3. II. 
1672, des R ats der Zw eihundert 1693, der Sechzig 1713, 
Grossweibel 1709, Vogt von Greyerz 1717, Venner 
1738, t  1746. — 6 . P h i l i p p e ,  Neffe von Nr. 3, des Rats 
der Z w eihundert 1679, der Sechzig 1695, Vogt von 
Bellegarde 1688, Schultheiss von E stav ay er 1712, 
t  13. i .  1703. —  7. Jean  J a c q u e s  Ignace, Sohn von Nr.5, 
* 13. IV. 1696, t  9. v i i .  1766, des R a ts  der Zw eihundert 
1719, der Sechzig 1754, Grossweibel 1736, Vogt von 
Greyerz 1741, Venner 1760. —  8 . Joseph  A l o y s ,  Sohn 
von Nr. 5, f  27. II. 1763, des R ats der Zw eihundert 1725, 
der Sechzig 1744, Spitalm eister 1734, Vogt von Sur- 
pierre 1746, Venner 1751, des Geheim en R a ts  1751. — 
9. François Pierre N i c o l a s ,  Sohn von Nr. 7, * 15. i. 
1734, t  1. VIII. 1811, des R ats der Zw eihundert 1755, 
Vogt in Chätel S t. Denis 1771, durch  U rkunde vom  13. 
ix . 1779 zum  B aron erhoben. —  10. F r a n ç o i s  J a c q u e s ,  
Sohn von Nr. 8 , * 7. IX. 1736, t  6 . iv . 1808, des R ats der 
Z w eihundert 1759, Vogt von Cheyres 1784, des Rats 
der Sechzig 1788, R a t 1791, Schatzm eister 1795, zum 
Baron erhoben 1788. — .11. J e a n  A n t o i n e ,  Sohn von 
Nr. 9, * 2. II. 1771, des R ats der Zw eihundert 1795 und 
1814, zum  Baron erhoben 
1779, Offizier in F ra n k 
reich im R egim ent von 
Diesbach. —  12. P i e r r e ,
Sohn von Nr 10, 1763- 
1839, des R ats der Zwei
h u n d ert 1789 und 1814,
Grossweibel 1796 u. 1803.
—  13. E m m a n u e l , * 27. i.
1805, t  5. i. 1856, H a u p t
m ann  in neapolitanischen 
D iensten. — 14. Charles 
Ignace Aloys Adrien, ge
n a n n t L ou is , Enkel von 
N r. 9, * 5. XI. 1825, f  22. 
v. 1902, Syndic von F rei
burg  1858-1886, ver
m achte  der Chambre des 
Scolarques 150 000 Fr., 
dem Spital von Tavel
100 000 F r., dem  W aisen- Louis  Chollet (Nr. 14). 
haus der S tad t F reiburg  Nach  einer Photographie.
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50 0 0 0  F r .  usw . — 1 5 .  C h a r l e s  J o s e p h , * 1 1 .  i .  1 8 1 7 ,  
H auptm ann in päpstlichen D iensten.

Von Nicod (1453) stam m en ab : — 1. J e a n , le tz te r 
Abt des K losters H um ilim ont, 1 1. v i i .  1580. — 2. C l a u 

d e , Urenkel von Nicod, 1591 ins B ürgerrecht von Fre i
burg aufgenom m en, t  vor 1613 .—  3. G e o r g e s  A n t o i 

n e , * 27. x . 1726, t  2. x . 1790, des R ats der Zwei
hundert 1751, Vogt von R om ont 1759, « Seelenm eister » 
1780, des R a ts der Sechzig 1785. —  4. S i m o n  J o s e p h  

U d a l r i c  B o n a v e n t u r e , E nkel von Nr. 3, * 13. v i i . 

1789, des Grossen R a ts  1816, S ta tth a lte r  von Cor- 
bières 1822, von F arv ag n y  1828, von R om ont 1831, 
Friedensrichter von F reiburg  1838. —  5. J e a n  P h i l i p p e  

H u b e r t , B ruder von Nr. 4, * 2. X L  1793, H au p tm an n  in 
neapolitanischen D iensten 1822-1828. — 6 . Joseph  
Charles V ictor M a r c e l , Enkel von Nr. 4, * 28. x . 1855; 
Maler ; er w urde m it der A usschm ückung dos grossen 
W arenhauses zum  Louvre in Paris, des Genfer T hea
ters, des Audienzsaals des Bundesgerichts in Lausanne, 
des Em pfangssaals im a lten  B undespalast in Bern 
usw. b e tra u t.

Aus dem  G eschlecht Chollet stam m en im K t. F re i
burg 5 R äte , 19 M itglieder des R ats der Sechzig, 49 
Mitglieder des R ats der Zw eihundert, 8  M itglieder des 
Geheimen R ats , 2 A ppella tionsrichter, 1 Schatzm eister, 
1 B aum eister, 1 B ürgerm eister, 1 D irek tor der Artillerie, 
1 Generalkom m issar, 7 Venn er, 1 K anzler, 27 Vögte 
usw. Der Kirche stellte  es 4 D om herren, sowie m ehrere 
Pfarrer und Mönche. — S taa tsa rch iv  F reiburg  ; 
Raemy : Recueil de généalogies. [ R æ m y . ]

B. K a n to n  N e u e n b u rg . Geschlecht von Chézard- 
8 t. M artin, seit E nde des 14. Ja h rh . erw ähnt. [L. M.]

C. K a n to n  W a a d t .  In La Rogivue und Mouclon 1514 
niedergelassen. — Aus ihm  stam m t — P i e r r e ,  Arzt, 
einer der A nführer der aufständischen Bewegung 1798 
in Moudon, A bgeordneter im ersten  Grossen R at 
1803. [M. R.]

C H O M E L ,  Mehrere T räger dieses Nam ens flüchteten 
sich im  16. und  17. Ja h rh . aus dem  D auphine nach 
Genf. —  I s a a c ,  von A nnonay, w urde 1684 in Genf als 
H ab itan t aufgenom m en. U n ter seinen N achkom m en 
sind zu erw ähnen die G raveure und Maler J e a n  F r a n 

ç o i s  G a b r i e l ,  1810-1876, J e a n , 1839-1877, und  F r a n 

c i s , 1835-1895 ; sie sind im S K L  e rw ähnt. [C. R.l
C H O P Y ,  A n t o i n e ,  * in N arbonne, 1674-1760, 

studierte  Theologie in Paris, gab die röm isch - k a th o 
lische Konfession au f und kam  1708 nach Genf, wo er 
1713-1753 R egent am  College w ar. E r verfasste  fran 
zösische und lateinische G edichte und veröffentlichte 
eine K arte  des Genfersees und seiner Um gebung (1730), 
was ihm  das unentgeltliche B ürgerrecht verschaffte. E r 
war auch Maler und schuf M iniaturen und V ignetten 
für die von den D ruckern B ousquet und B arillot heraus
gegebenen Bücher. —  Vergl. France protestante. — 
Senebier : Hist. litt, de Genève I I I ,  245. — S K L .  [H. Da.]

C H O Q U A R D .  Geschlecht aus Delle (Frankreich) 
in Löwenburg (Berner Ju ra ) 1 8 7 1  eingebürgert. — 
J o s e p h , * 2 2 .  v u .  1 8 5 5  in P ru n tru t,  Industrieller, des 
Grossen R ats 1 8 8 1 - 1 8 9 5 ,  N ationalra t 1 8 9 0 - 1 8 9 5  und 
seit 1 9 0 1  R eg ie rungssta ttha lte r von P ru n tru t seit dem
1 . i .  1 9 1 4 .  [G . A .]

C H O R G E R I C H T E .  Indem  in der R eform ation die 
dieser Bewegung beigetretenen S taaten  und Obrigkeiten 
die bis dahin  von den Bischöfen ausgeübte kirchliche 
G erichtsbarkeit an sich zogen, fiel ihnen auch die H and
habung der K irchendisziplin zu. Die d am it be trau ten  
Organe sind die sog. Chorgerichte oder E hegerichte. Sie 
sind in den evangelischen O rten der Eidgenossenschaft 
im Gegensatz zum Consistorium  in Genf n ich t geistliche, 
sondern weltliche Behörden. Als Vorbild diente die 
zürcherische Ehegerichtsordnung. Jede  K irchgem . h a tte  
ihr Chor- oder Ehegericht, im  K t. Zürich « S tillstand  », 
in Basel « B ann » genann t. Ihre Befugnisse waren die 
Sittenpolizei in Fällen von Sonntagsentheiligung, F lu 
chen, U eppigkeit, Völlerei, Zank, F am ilienstre it, P a 
tern itätssachen  usw . Den Vorsitz fü h rte  der O beram t
m ann des Bezirks und in seiner Abw esenheit der S ta tt
halter, das P rotokoll der P farrer. Ausser den 6 - 8  von 
der Gemeinde erw ählten R ich tern  zählte das Gh. einige 
Heimlicher, welche die straffälligen Vergehen zur An

zeige b rach ten . Es versam m elte sich, sofern Geschäfte 
Vorlagen, nach dem  G ottesdienst im Chor der Kirche. 
Die Strafbefugnis erstreck te  sich au f Verweise, Geld
bussen und G efangenschaft 'bis drei Tage, in Basel und 
Biel auch au f Ausschluss vom  A bendm ahl. In Ehesachen 
waren die Landchorgerichte erste, die Oberchorgerichte, 
d. h. die Chorgerichte der H a u p ts täd te , obere Instanz. 
W ährend der H elvetik  m eist n ich t m ehr einberufen, t r a 
ten  die Chorgerichte seit 1803 wieder in T ätigkeit, ve r
loren aber m it der Zeit jegliche S trafkom petenzen, w ur
den in K irchen Vorstände um gew andelt, die im m erhin 
noch in einigen K an tonen  die ersten U ntersuchungen 
über P a te rn itä ts- und Ehescheidungsfälle zu führen und 
an die bürgerlichen Behörden w eiterzuleiten  h a tte n , bis 
um  1870 auch diese Befugnisse dahinfielen. Vergl. auch 
A rt. C o n s i s t o i r e . [e . r .]

C H O R H E R R E N  ( C A N O N I C I  S Æ C U L A R E S )  
heissen : I. Die M itglieder gewisser religiöser K ongre
gationen wie die A ugustinerchorherren  und die Prä- 
m onstratenserchorherren  (vergl. diese A rt.). II . Die 
W eltgeistlichen an S tifts- und K ollegiatkirchen, sowie 
in K löstern. Diese Chorherren sind in Stifts- und Kolle- 
g ia tkap ite ln  organisiert und bilden au tonom e K örper
schaften  m it eigenen S ta tu ten , die au f der Institutio  
Canonicorum  der A achener Reichssynode von 816 
fussen. Viele C horherrenstifte sind aus früheren  Bene
d ik tinerklöstern  und R egularstiften  hervorgegangen. 
D ignitäre sind : der P ropst, auch A rchipresbyter
genannt, der D ekan, der K ustos, der K an to r ; dazu 
kam en weltliche Beam te wie der Schulm eister und der 
Cellerar. In  der Verfassung und in den R ech tsverhält
nissen der einzelnen S tifte  herrsch t grosse M annigfaltig
keit.

Die M itglieder eines D om kapitels (Domherren) bilden 
den Senat des Bischofs ; sie beteiligen sich an der Ver
w altung  der Diözesen und besassen früher das W ahlrecht 
fü r die Bischöfe u n te r  V orbehalt der B estätigung durch 
den P ap st. In der Schweiz zählt m an gegenwärtig fol
gende D om kapitel :

1. B istum  Basel-Lugano : I. In Solothurn  6  residie
rende und 8  n ich t residierende D om herren. Sie wählen 
den Bischof aus den am tierenden Geistlichen der Diö
zese ; der D om propst wird von der Solothurner Regie
rung, der D ekan von Rom  aus den Dom herren ernannt.
I I . In Lugano ein E rzpriester, 8  residierende und 10 
n ich t residierende D om herren.

2. B istum  St. Gallen : 5 residierende und 8  n icht resi
dierende D om herren.

3. Bistum  Sitten  : 10 residierende D om herren. Digni
tä re  sind der D ekan, der K an to r und der Sakristan .

4. B istum  Chur : 6  residierende und 18 n ich t resi
dierende D om herren. Der P ropst wird von Rom , der 
Dekan vom  K apitel e rnann t. Die W ahl der n ich t resi
dierenden D om herren erfolgte bisher durch den hl. 
Stuhl, wenn der frühere Inhaber der W ürde in einem 
ungeraden M onat gestorben ist, durch die R esidieren
den und die Seniores, wenn die W ürde in einem geraden 
M onat v a k an t geworden is t. Der K t. Schwyz h a t zwei 
D om herren, die vom  D om kapitel in den ungeraden Mo
n aten , oder von der Schwyzer Regierung in den g era
den M onaten gew ählt werden.

5. Das aus Teilen der a lten  Diözesen L ausanne und 
Genf gebildete Bistum  Lausanne-G enf hat seit der Re
form ation nie ein D om kapitel gehabt. — T uor : Die R ei
henfolge der residierenden Domherren. — Statuten des 
Churer D om kapitels. — Monitore di Lugano 1920.

Die ursprünglichen 30 K ollegial- u ndK losterkap ite l in 
der Schweiz en tstanden  seit dem 8 ., die m eisten im 12. 
und 13. Ja h rh u n d e rt. Es g ib t deren noch in Agno, Ba- 
lerna, Bellinzona, B erom ünster, Freiburg , Locarno, L u
zern, Lugano, Mendrisio, Poschiavo, R iva und S t. Mau
rice, dessen Kirche den R ang einer D om kirche (K a th e
drale) besitz t. — Verschwunden sind dagegen die Chor
herrenstifte  von Am soldingen, Basel, Bern, Biasca, Bi
schofszell, Colombier bei Merges, E m brach, M ünster- 
G ranfelden, N euenburg, Rheinfelden, S t. Im m er, St. 
U rsitz, San V ittore, Schönenwerd, Solothurn, Valan- 
gin, Zofingen, Zürich und Zurzach. — Vergl. H . Schä
fer : Pfarrkirche und S tift im  Mittelalter, p. 79.—A.W er- 
m ingoff : Verfassungsgesch. der deutschen Kirche im
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M ittelaller, p. 150. —  Miilinen : Helvetia sacra I, p. 29-68. 
—  Fleischlin : Studien und Beiträge II , 25-36. — A S  G 
1919, p. 40. [ J .  T .  und J .  S.l

C H O S S A T .  Aus Boffres im Vivarais stam m endes 
Genfer Geschlecht. É tienne  w urde 1754 in Genf als H abi
ta n t aufgenom m en. Sein Sohn — J e a n  C é s a r  É t i e n n e , 

1753-1831, w ar Mitglied des rep räsen tierenden  R ats 
und des R a ts  des öffentlichen U n terrich ts ; Dr. m ed., 
korrespondierendes Mitglied der m edizinischen A kade
mie Paris. —  V ergi. Rec. des lois. —  Genève suisse, 98, 
468. — Sorde! : Diet, des familles genevoises. [L. C.] 

C H O U D E N S ,  d e  C H O U D E N S .  G eschlecht aus der 
L andschaft Gex, aus dem  sich m ehrere M itglieder zu ve r
schiedenen Zeiten in  Genf niederliessen. W appen  : von 
Silber m it drei ro ten  H erzen. Zum jungern  Zweig von 
B ernex, der von dem  von Thoiry  ab stam m t, gehörten  
m ehrere H erren von Aire laVille und M itherren von La 
B âtie-Mcilié. —  1. C l a u d e , von T hoiry , N o tar und com
missaire d 'extent.es des B istum s Genf u n te r  Pierre de la 
Baume, w ar S tam m v ate r eines Geschlechts, das sich 
durch m ehrere M itglieder des R ats der Z w eihundert, 
N otare und P fa rre r auszeichnete ; u n te r  ihnen sind zu 
erw ähnen : — 2. P h i l i p p e ,  w urde in A n b e trach t seiner 
Verdienste w ieder ins B ürgerrecht, das er durch  Ab
w esenheit verloren h a tte , aufgenom m en. In  R ussland 
w aren hervorragende M agistraten  : — 3. A n t o i n e  P h i 

l i p p e  H e n r i  ; — 4. H e n r i ,  sein Sohn, 1812-1857, und
5. M i c h e l  M a r c  P a u l  H e n r i , sein Enkel, * 1848. —  6 . 
A n t o i n e , g enann t A n t o n y ,  * 1849 in Paris, vom  glei
chen Zweig wie Nr. 3, 4 und  5, M usikkom ponist. — Ver
gleiche Galiffe : Not. gén. V II, 48. [C. R.]

C H O U E T .  Geschlecht aus C hâtillon sur Seine.— 1. 
J e a n ,  ge tö te t bei der Belagerung von Bonne im  Dienste 
Genfs ; er h interliess zwei Söhne P i e r r e  und J a c q u e s ,  

die am  24. II. 1603 ins B ürgerrecht aufgenom m en w ur
den. —  2. L é o n a r d ,  R a t 1693, G eneralschatzm eister, 
t  1691. — 3. J e a n  L o u i s ,  Sohn von Nr. 2, ausgezeich
neter M agistrat, Verfasser des Journal de la Guerre de 
1 7 1 2  (Villm ergen). —  4. J e a n  R o b e r t ,  1642-1731, 
S taatsm ann , H istoriker, Philosoph, s tud ierte  in Nîmes, 
Professor in Saum ur, dann in Genf ; zu seinen Schülern 
gehörte Bayle ; er war der erste, der in Genf die Philo
sophie D escartes’ leh rte . M ehrm als Syndic. —  Vergl. 
Galiffe : Not. gén. — De M ontet : Dictionnaire. —  Bor- 
geaud : L ’Académie de Calvin. —  France protestante (m it 
der Liste seiner W erke). [C. R.]

C H O U L E X  (K t. Genf, linkes Ufer. S. -G LS ). 
Altes Lehen, politische und K irchgem ., früher Cholay, 
vom  röm ischen G entilnam en Caulius, dem  Besitzer eines 
seinen N am en tragenden  Guts, abgeleitet. Wiege eines 
im  16. Ja h rb . erloschenen und schon im  13. Ja h rb . er
w ähnten Edelgeschlechts. Aus ihm  s tam m t H u m b e r t ,  
der R oillebot (vergl. A rt. B a t i e - C h o l e x )  bauen liess. 
Bevölkerung  : 1922, 462 Einw ., m it Inbegriff von Bou
vard , Chevrier, La Capite, Les Briffords, Miolan, Pressy, 
die zu seinem  Gebiet gehören, das 1816 als zu Genf ge
hörend an erk an n t w urde. P farreg ister seit 1632. — 
Genfer Archiv. [C. R . ]

C H O U L L A T ,  C H O U L A T .  Bürgerfam ilie in Prun- 
tru t, die der S ta d t seit dem  15. Ja h rb . m ehrere Ge
m eindebeam te gegeben h a t.  — P ie r r e  F r a n ç o is ,  
* 1684, w ar schon früh  einer der B ürgerm eister von Prun- 
t ru t.  In  dem  langen S tre it, der das E isgau entzw eite 
und 1740 m it der blu tigen  U n terdrückung  endigte, 
ste llte  er sich auf Seiten des Volkes. E r verte id ig te  auch 
die R echte der S tad t gegen deren B eein trächtigung 
durch  den Fürstb ischof Sigism und von R einach. Wie 
R iat, P é tig n a t und Lion, w urde er zum  Tode veru rte ilt, 
aber au f V erwendung französischer Offiziere zu lebens
länglicher G efangenschaft begnadigt. Von 1740-1744 war 
er im  Schloss P ru n tru t  eingekerkert und w urde dann 
provisorisch in  Freiheit gesetzt. 1751 erlaub te  m an  ihm , 
bei seinem Schwager, dem D ekan von R uffach, A ufen t
h a lt zu nehm en, wo er sta rb . — E d m o n d ,  * 1880, 
Fürsprecher, des Gr. R ats 1910, dessen V izepräsident 
1923. [ P .  F . ]

C H O U P A R D .  f  Geschlecht von A uvernier, Bürger 
von N euenburg 1595. —  J e a n  L o u i s , 1669-1740, P fa rrer 
in Lignières 1697-1699, Diakon in N euenburg 1699-1726, 
P farrer daselbst 1726-1740. Geadelt 1727. E r w ar M it

a rb eite r am  Dictionnaire  von Moreri und hinterlies, 
m ehrere handschriftliche W erke über die neuenburs 
gische Geschichte, die in der N euenburger Bibliothek 
aufbew ahrt sind. — Vergl. Biogr. neuch. I. — Quartier- 
la-T en te  : Familles bourgeoises. [L. M.]

CHOUSON, SCHAÜSON. Siehe S t .  N i c o l a s .
C H O V 1 N ,  J a c q u e s  A n t o n y , K upferstecher, * 1720 

zu L ausanne, t  1776, w ar um  die M itte des 18. Ja h rh . in 
Basel tä tig , nam entlich  als Stecher einer grossen Reihe 
von Tafeln nach Vorlagen von E m . Büchel zu Daniel 
B ruckners M erkw ürdigkeiten der Landschaft Basel. 
Daneben stach  er 1744 au f 43 B lä tte rn  den Totentanz 
nach H ans Holbein. — S K L .  —  Thiem e-Becker : 
K ünstlerlex. [C. Ro.]

C H R I S T ,  G eschlechter der K te . Basel und Grau
b ünden .

A. K a n to n  B a se l. Aus der Gegend von N ancy über 
Marlcirch im  17. Ja h rh . in Basel ein
gew anderte I-Iugenottenfam ilie, ursp. 
CHRETIEN, m it T o b i a s , Handelsm ann 
1622 als B ürger aufgenom m en, später 
zu hohem  A nsehen gelangt. Seit 1731 
is t sie im  Grossen, seit 1788 im  Kl. Rat 
v e rtre ten . W appen  : in  R o t ein aus den 
W olken w achsender gepanzerte r Arm, 
der ein K reuz h ä lt. — 1. F r a n z , 
1688-1744, Professor der R echte 1721- 
1744, S tad tsch re iber seit 1722, S tadt-

censulent 1734. — 2. H i e r o n y m u s ,  1729-1806, Sohn 
von Nr. 1, L andvogt in  M ünchenstein, sp ä te r R atsherr 
und Dreizehner; Gegner des P e ter Ochs und der revo
lu tionären  Bewegung, legte er 1798 alle seine Aemter 
nieder. —  3. H i e r o n y m u s ,  1753-1827, Sohn des Vor
genannten , vor der R evolution O berstw achtm eister im 
R egim ent Salis-Sam aden, sp ä ter basier. K riegskom 
m issär. — 4. A d o l f ,  1807-1877, B an dfab rikan t, R ichter 
und R a tsh err (L eiter des K irchen-, des Schul- und des 
Justizw esens, F ö rderer einer Reihe ph ilanthropischer 
U nternehm ungen innerhalb  wie ausserhalb  der Gemein
nützigen Gesellschaft. Mitglied seit 1840, dann  Präsi
den t des Basler M issionskomitees. —  5. H e r m a n n ,  * 
1833, Dr. ju r . und  Dr. phil. h. c., ehem als A dvokat und 
N otar, Mitglied des A ppellationsgerichts, nam hafter 
B otaniker, Verfasser von Das Pflanzenleben der Schweiz 
(1882). — S GB I .  — Festschrift hierin. Christ 1833-
1923. [C. Ro.]

B. K a n to n  G ra u b ü n d en . R atsherrengeschlecht der 
S tad t Chur, 1570 aus dem Lugnez und von Küblis her 
eingebürgert, k om m t auch in Davos und G uarda vor, 
f in  Mons. —  1. A n d r e a s , O berzunftm eister in Chur 1641. 
— 2. J o h a n n e s , Z unftm eister 1665. — 3. N i c o l a u s , 
Offizier in Sardinien 1742-1744. Dessen Sohn — 4. Graf 
N i c o l a u s  d e  S a n z , von Luzein, * 1732, f  18. ii. 1799, 
K ap itän -L ieu ten an t im  Reg. Salis, zeichnete sich m ehr
fach aus und w urde vom  K önig zum  Chevalier de l ’ordre 
St. Maurice et L azard  e rn an n t, sp ä ter sogar in den 
G rafenstand erhoben ; O berst und Chef eines Regi
m entes 1788. N ach der B urgruine Sansch oder Sanz bei 
K üblis n an n te  er sich de Sanz. E r t r a t  zum  K atholizis
m us über und  is t w eltbekann t geworden durch  seine 
V erm ählung m it M argarethe von P la n ta  von W ilden
berg. Ih r V ater, übrigens ein F reund  von Christ, w ider
setzte  sich der V erbindung m it allen M itteln, wodurch 
jene rom anhaften  Ereignisse heraufbeschw oren wurden, 
wie sie in der Chronik der Fam ilie  Planta, p. 336 ff. und 
im Bhätischen Aristokrat von P . C. P la n ta  geschildert 
sind. — Vergl. ferner : B M  1916, p . 145 ff, 208 if. —
5. R u d o l f  d e  S a n z , B ruder von Nr. 4, ebenfalls Soldat 
und  Offizier in Sardinien seit 1766, f  anfangs des 19. 
Ja h rh . —  Ms. B 472 und 473 K antonsb ib i. Chur. —
6 . J o h a n n  B a p t i s t , * 1759, 40 Jah re  lang Organist 
der M artinskirche, P räsiden t der M unizipalität Chur 
1800-1801, suchte der D eportation  der Franzosen 1799 
soviel als möglich E in h a lt zu tu n  ; Stadtseckelm eister 
1814-1820. t  16. VI. 1829. —  Churer Ztg. 1829, Nr. 5 0 .—
7. J o h a n n  P a u l , Sohn von Nr. 6 , * 1786, Offizier in 
Frankreich , m achte  die Feldzüge u n ter Napoleon 
(Spanien, Beresina) m it, ging nach  der 1. A bdankung 
des Kaisers nach Am erika, kehrte  1819 zurück und war 
nach 1833 eine Zeitlang R ed ak teu r der Churer Ztg..
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f  1 8 4 4 .  —  8 .  L u d w i g ,  B ruder von Nr. 7 ,  1 7 9 1 - 1 8 7 6 ,  erst 
in piem onti D iensten, stud ierte  sp ä ter in Berlin Philo
sophie und die R echte ; R ed ak to r des Schweiz. Volks
blatt in Zürich 1 8 2 1 ,  dann O berstlieu tenan t im  General
stab, g ründete  in Chur die Z eitung Der Morgenstern 
(dauerte 1 Jah r), V erhörrich ter in Glarus 1 8 4 2 - 1 8 5 6 ,  Re
daktor der Rheinquellen  in Chur 1 8 5 6 ,  ging 1 8 6 0  an die 
Glarner Ztg. über. Neben seinen politischen S tre it
schriften und  p a trio tischen  Gedichten is t sein T rauer
spiel Arnold von W inkelried  zu erw ähnen. —  R. Chri
stoffel : A u f  der Schwelle einer neuen Zeit, p . 2 1 0  ff. — 
JH G G  1 9 1 7 .  — 9 .  P a u l , 1 8 3 6 - 1 4 .  i. 1 9 0 8 ,  R ek to r und 
Lehrer an der K nabenschule in Chur 1 8 6 4 - 1 8 6 9  und 
1 8 8 7 - 1 8 8 9 ,  sp ä ter Theologieprofessor und R ek to r der 
Universität Zürich. —  Vergl. LL. —  S tad ta rch iv  Chur : 
Aem terbiicher. [L. J . und M. V.]

C H R I S T E L E R  ( C H R I S T E L L E R ) ,  A lteingeses
sene Fam ilie in Lenk und  Saanen ( C h r t s t a n  1361). 
Wappen : in R o t au f grünem  Dreiberg christlicher 
Glaubonsbote m it K reuzstab . — H a n s  P e t e r ,  A m ts
schreiber und S ta tth a lte r  in Schw arzenburg 1831. — 
C h r i s t i a n ,  1813-1897, P rim arlehrer, Zögling Fellen- 
bergs in Hofwyl, sp ä ter des Grossen R ates. — Verglei
che F R B  V III . —  G em peler-Schletti : Heimatkunde des 
Simmentals. [R .  M .-W .  und K . -R .]

C H R I S T E N .  V erbreiteter Fam iliennam e in ver
schiedenen K tn . der deutschen Schweiz, abgeleitet vom 
Vornam en Christian.

A. K a n t o n  B a s e l l a n d .  Geschlecht in W aldenburg 
und U m gebung ( C r i s t a n ,  C r y s t a n ,  C r i s t e n ) ,  zuerst 
1547 in R ingen au ftre ten d . —  J a k o b ,  * 12. v m . 1825, 
studierte  au f der Technischen Schule in Basel M athe
m atik, Physik , Ingenieurw issenschaften und  A rchi
tek tu r ; m achte  die topographische A ufnahm e des 
G esam tkantons Basel fü r die D ufourkarte . W egen 
Teilnahme am  Freischarenzug nach Luzern in 
Basel unm öglich geworden, bestand  er in  Baselland 
das G eom eterexam en, m achte  die K a taste rverm essun
gen sowie P ro jek te  fü r Strassen- und W asserbauten , 
ein P ro jek t fü r die E isenbahn von Sissach nach Olten, 
führte  die U n te rbauarbeiten  für die Z entralbahn 
vom Schänzli bis F renkendorf aus. Mitglied des L an d 
rats 1856, des Bez. Gerichts Sissach 1857, R egierungsrat 
1858, L an d ra t der Gem. M uttenz 1881, Mitglied des Bez. 
Gerichts Arlesheim  1881-1889, des V erfassungsrates 1851, 
1887 und 1891. H au p tm an n  im Sonderbundskrieg 
1847 t  25. v i. 1914. — U LB. —  B ruckner : M erkw ür
digkeiten I I I .  — S taatsa rch . Baselland. —  E r w i n ,  
Sohn des V orgenannten, * 27. IV. 1851, Ingenieur im 
Dienste der G otthard- und C entralbahn bis 1878, Be
triebschef der W aldenburgbahn  1880-1889, Mi tglied der 
D irektion 1891, der Bezirkschulpflege L iestal 1894-1905, 
des L andra ts 1908-17 ; seit 1889 In h ab er der P ap ier
m ühle L ausen, t  20. m .  1923. [O. G.]

B. K a n t o n  B e r n .  M ehrere Fam ilien des Nam ens, 
verschiedenen U rsprungs. —  1. J o h a n n e s , P farrer zu 
W indisch, D ekan des K apitels Brugg 1546. — 2. Lü- 
POLD, P farrer und  D ekan zu T hun, t  1645. —  3. W o l f 
g a n g , Sohn von Nr. 2, * 1633, P farrer zu W ynigen, 
Bockenheim  und  P urbach  (Nassau), Roggwil, K rauch- 
tal, W altersw il, V ikar in B urgdorf 1703, P fa rrer zu 
Germersheim und  endlich zu Gsteig (Saanen), wo er 
1712 f .  V erdarb es seiner s ta rren  Meinungen und An
schauungen wegen als Seelsorger fast überall m it seinen 
Gemeinden ; veröffentlichte u n te r  dem  Nam en C h r i 
s t i a n u s  eine Anzahl geistlicher Schriften. Sein Sohn —
4. W o l f g a n g ,  Dr. m ed. in Basel 1701, vom  König von 
Preussen zum  ordinari medico im  F ü rs ten tu m  N euen
burg ern an n t 1710, t  als S ta d ta rz t in Bern 1745. Ver
fasser einer Anzahl m edizinischer Schriften. —  Die 1617 
und 1646 in Bern eingebürgerte Fam ilie, der Nr. 2-4 
angehören, ist gegen Ende des 18. Ja h rh . ausgestorben. 
W appen : in  B lau 3 silberne S terne und  2 silberne ge
kreuzte Degen über grünem  Dreiberg. —  L L . [ K . - R . ]

C. K a n t o n  G r a u b ü n d e n ,  d e  C h r i s t e n , d e  C h r i 
s t i a n i s . Adelige Fam ilie in Truns (G raubünden), die um  
1800 die reichste daselbst gewesen, heu te  ve rarm t und 
fast ausgestorben ist. [ J .  S i m o n e t . ]

D. K a n t o n  L u z e r n .  Fam ilien von E ntlebuch, Luzern, 
M ünster und W illisau. Von der ä ltesten  S tad tb ü rg er

familie stam m en : — 1. J o h a n n , G rossrat 1480. —  2. 
J o h . H e i n r i c h , G rossrat 1504, K lein rat 1521. —  3. J o h . 
H e i n r i c h , K leinrat 1530 ; f  1553. —  4. J o h a n n , O berst
w achtm eister 1623, S tad tam m ann , f  1632. —  1602 
w urde das B ürgerrecht einem  I IA N S  Chr. von Moulrein 
(Savoyen) geschenkt. —  S taa tsa rch . Luzern. [P. X. W.]

E. K a n t o n  U n t e r w a l d e n .  L andleutengeschlecht von 
N idwalden, K orporationsbürger von 
W olfenschiessen, Büren ob und  nid 
dem  Bach, Buochs. W appen  : in Blau 
ein rotes Herz, durchstochen von 
einem goldenen, weissbefiederten Pfeil 
und besteck t m it drei ro ten , g rü n 
b eb lä tte rten  Rosen (V arianten). Als 
S tam m v ate r erscheint 1433 — 1. 
J e n n i  (Johann) Ch. von Altzellen, 
der um  7 Goldgulden den Grundbesitz 
des K losters Engelberg au f Altzellen

erw irbt. —  2. E r n i , (Arnold) fä llt 1515 bei M arignano.
—  3. M e l c h i o r  h e ira te t um  1540 die T ochter des L an d 
am m anns K onrad Scheuber, des Enkels und Nachfolgers 
des sel. B ruders K laus von Flüe. Von seinen Söhnen hei
ra te te  — 4. W o l f g a n g , L andvogt in R iviera 1598, 
K om m issar in Bellinzona 1600, die T ochter des be
rü h m ten  S taatsm annes R itte r  Melchior Lussy, die ihm  
den schönen, von Lussy erbau ten  H errensitz  H ochhaus 
zu W olfenschi essen zubrach te , der 250 Jah re  im  Be
sitze seiner N achkom m enschaft blieb. Dessen Sohn —
5. J a k o b ,  Landesfähnrich  1619, Seckeim eister 1636-1641, 
L andvogt in Blegno 1642, S ta tth a lte r  1651, L an d am 
m ann  1652, 1653, 1659 u. 1664, L andeshauptm ann  ob 
u . nid dem K ernw ald 1654-1767, A nführer der Nidwald- 
ner T ruppen im  ersten  V illm ergerkrieg bei der E n tsetzung  
des belagerten R appersw il, f  19. XII. 1671. —  6 . W o l f 
g a n g ,  B aum eister 1661, Seckeim eister 1665-1675, L and
am m ann 1687, f  28. x . 1688. Dem —  7 . V a l e n t i n ,  L and
vogt in R iviera 1675, K om m issär zu Beilenz 1678, wird 
1675 von der Regierung von N idwalden ein A ttes t aus
gestellt, dass er von Adel sei, um  sich dessen zu Parm a 
beim  Collegium nobilium  zu bedienen. — 8 . S t a n i s l a u s  
A l o i s ,  Landesfähnrich  1751 ; S ta tth a lte r  1753-1761, 
L andvogt in Sargans 1759-1760, L andam m ann  1761, 
1767, 1768, 1775, 1779 ; t  16. x n .  1787. Das sehr zahl
reiche Geschlecht h a t dem  L ande ausserdem  verschie
dene höhere M agistraten, R atsherren  u. B eam te gegeben 
und in der Gem. W olfenschiessen seit drei J a h rh . eine 
führende Stellung eingenom m en. E ine infolge frem den 
K riegsdienstes in F rankreich  akk lim atisierte  Linie füh rt 
heu te  den G rafentitel. U n ter den Geistlichen aus diesem 
Geschlecht sind hervorzuheben die Engelberger K onven- 
tualen  — 9. P . B a s i l i u s ,  * 1610, Mönch 1630, P rio r des 
K losters, t  7. x . 1660, und — 10. P . F r o w i n ,  * 1666, 
Mönch 1684, Prior, f  22. v. 1743; ferner — 11. J o h .  
M a r t i n ,  P farrer, um  seine H eim atgem einde als E rbauer 
der neuen K irche und lang jähriger Seelsorger hoch
verd ien t. t  1794. —  [ D ü r r e r . ]  —  12. R a p h a e l ,  Bild
hauer, von W olfenschiessen, * in Bern 1811, Sohn des 
Malers und B ildschnitzers Jos. M aria Chr. (1769-1838), 
stud ierte  in Genf und  u n ter Thorw aldsen in Rom , lebte 
sp ä ter in Brienz und in  Bern, Schöpfer des S tandbildes 
der B em a  vor dem  alten  B undeshaus und  m ehrerer 
B üsten hervorragender Zeitgenossen, u. a, des Generals 
Dufour. t  1880. —  S B B  I I I .  — S K L .  [D. S.]

F. K a n t o n  U r i .  Altes M agistratengeschlecht von Ur- 
seren, ursp . C r i s t a n .  W appen : in Blau ein aufrech ter 
goldener Schlüssel. J o h a n n  Cristan wird 1400 als Zeuge 
erw ähnt. Talamm änner von Urseren w aren : — 1. H A N S ,  
wahrscheinlich identisch m it V orgenanntem , 1402, 
1407. — 2. G e r u n g ,  1439, 1441. — 3. M e l c h i o r ,  1477.
—  4. C h r i s t o p h , 1490, 1492-1496. — 5. H a n s  Ch. von 
R ealp, zwischen 1501-1521 dreim al (identisch m it J a k o b  
1504?). —  6 . C h r i s t o p h , 1587. — 7. J o h a n n , 1640. — 8 . 
F r a n z , 1689-1713 dreim al. — 9. C h r i s t o p h , 1693-1709 
dreim al. —  10. J o s e p h  F e l i x , 1723-1741 dreim al. — 
11. K a r l  A n t o n , 1753-1767 zweimal. —  12. K a s p a r  A n 
d r e a s , 1791-1793. — 13. K a r l  S e b a s t i a n , 1795-1811 
zweimal. —  14. J o s e p h  F i d e l , 1839-1841 u . 1858-1859, 
erster S tän d era t von Uri 1848-1860 ; t  1870. — 15. S e 
b a s t i a n , 1890-1892 ; H otelier. —  F ü n f Angehörige des 
Geschlechts t  1515 bei M arignano, J .  J o s e p h  1799 im
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K am pfe gegen die F ranzosen. Ausserdem  sind ans dem  
G eschlechte zu erw ähnen : —  16. C h r i s t o p h ,  L an d 
schreiber in A ltdorf ; f  24. m . 1695.—  17. J o h a n n  K a r l ,  
Goldschm ied, m achte  eine goldene M onstranz fü r das 
K loster E insiedeln ; f  22. x .  1694. — 18. J o h a n n  F r a n z ,  
Goldschm ied, f  4. x i. 1713. —  19. F r a n z  J o s . ,  R itte r  des 
goldenen Sporns 21. H .  1763. — 20. P . K o n r a d ,  * 1739, 
P fa rrer zu Auw, dann  A rchivar und Grosskeller des

Stifts Engelberg, f  1816,
—  21. P . M a u r u s , * 1747, 
begleitete öfters den A bt 
Beda von St. Gallen auf 
seinen politischen Reisen, 
P fa rrer in Wil 1795-1812, 
bem ühte  sich um  die W ie
derherstellung des aufge
hobenen K losters ; f  1812.
— 22. F e l i x  H e i n r i c h , 
O berstbrigadier, f  in B ar
celona 8 . I I .  1826. —  23. 
J U L I U S ,  O berstlieu tenan t 
in spanischen D iensten, f  
vor 1846. — 24. P . B e rn 
hard, von A nderm att, 
Profess 1856, P riester 29. 
v u . 1860, re tte te  die Ka- ] 
puzinerk löster im  K t. So
lo th u rn  vor der A ufhe
bung, bem ühte  sich m it 
Erfolg um  die W iederher
stellung der K löster seines

Ordens im  Tessin, P rov inzia l 1879-1882, als erster 
Schweizer General des ganzen Ordens m it Sitz in Rom  
9. v. 1884, blieb es m it apostolischer E rlaubnis 24 Jah re , 
s ta t t  n u r 6  J a h re  (wie die O rd en ss ta tu ten  vorsehen). 
Er v isitie rte  persönlich säm tliche Missionen des Ordens 
und alle 731 K löster, begründete  die Zei tschrift Analecta , 
schrieb 1899 ein Leben des h l. F ranz, das ins Italienische, 
Französische u . Portugiesische ü b ersetz t w urde ; T itu lar- 
erzbischof von S tauropolis 14. vi. 1908 ; f  11. m .  1909.

B ossart : Leichenrede a u f P . General Bernhard. — 
2 5 .  P. K a s i m i r , * 1 8 4 6 ,  Provinzial der K apuziner 1 8 9 4 -  
1 8 9 7  u . 1 9 0 0 - 1 9 0 3 ,  f  1 9 0 5 . —  2 6 .  P. F e l i x ,  v .  A n derm att,
* 1859, P riester 1885, Professor in Stans, L ek to r in 
Solothurn , Sekre tä r des Generals in Rom  1900-1902, 
Theologieprofessor im  P riestersem inar zu P orto  Alegre 
(Brasilien), Ind ianerm issionär 1909, zu le tz t in S. Ju a n  
de la Costa (Chile), t  3. x i. 1922. —  Vergl. W ym ann : 
Schlachtjahrzeit von Uri. — Hist. N bl. von Uri 1898, 
1918, 1921. — Jahresb. des Koll Stans 1923. — St. 
Franziskuskalender 1924. — L L H . —  S K L .  [E. W.]

G. K a n t o n  S o l o t h u r n .  Aus Seon (Aargau) einge
w anderte  Fam ilie, die sich nach  1500 in  O lten und in 
W yl bei O lten e ingebürgert h a t.  — 1. A n t o n ,  1789-1835, 
H au p tm an n  und  R itte r  der Ehrenlegion. — 2. V i k t o r ,  
1804-1868, Dr. m ed., A rzt in O lten, K an to n sra t, G rün
der des B auernvereins Olten-Gösgen. — 3. A d o l f ,
1843-1919, Sohn von N r. 2, Dr. m ed., Arzt in Olten, 
G ründer des Sanatorium s fü r L ungenkranke au f A ller
heiligen und des in te rnationalen  V erbandes fü r N a tu ra l
verpflegung, V orkäm pfer fü r alle gem einnützigen und 
h u m an itären  B estrebungen, einflussreicher politischer 
Führer freisinniger R ich tung , F ö rderer der ch ris t
katholischen Reform bewegung. — [ H .  D.]  —  4. U r s  
J o s e p h ,  * 1730, K aplan  und  O rganist in Schönenwerd 
1754, P fa rrer in Schönenwerd und G retzenbach 1766, 
Stüsslingen 1771, Mitglied der H elvet. Gesellschaft, 
E hrenm itg lied  der Oekonom ischen Gesellschaft des K ts. 
Solo thurn , Verfasser landw irtschaftl. Schriften, bischöf
licher K om m issär 1802; f  20. V I I .  1805. [ J o l i .  Mö s c h .] 

C H R I S T E N T U M  ( E I N F Ü H R U N G  D E S ) .  Ein 
Bischof von A ugst (Basel), Ju s tin ian , erscheint 346 in 
Köln. Theodor von O ctodurum  (Wallis) n im m t 381 am 
Konzil von Aquileia teil. Isaak  von Genf leb t um s J a h r  
400, Asimo von Chur und A bondance von Corno 452. 
Bubulcus w ar 515 in W indisch der Nachfolger der Bi
schöfe von Avenches, die d o rt wenigstens von der Zeit 
an  resid ierten , wo ein Bischof daselbst festen  W ohnsitz 
h a tte , nam entlich  weil es die H a u p ts ta d t der Civitas 
Helvetiorum  w ar und  erst 354 von den A lam annen zer

s tö rt w urde. Es s te h t m ith in  fest, dass seit der M itte des 
4. Ja h rh . die W estschweiz und w ahrscheinlich auch 
R ätien , das m it Ita lien  in d irek ter V erbindung stand, 
o rganisierte Diözesen h a tte n . Es bestanden  also feste 
B ischofssitze, von wo aus das E vangelium  m ehr oder 
weniger m ethodisch in einem  bestim m ten  Um kreis ver
k ü n d e t w urde. V erm utlich  folgte diese E in te ilung  in 
Diözesen au f den E rlass K on stan tin s b e tr. die Freiheit 
des G ottesdienstes hin, die der katho lischen  K irche ge
s ta tte te , sich öffentlich zu organisieren. Es ist jedoch an
zunehm en, dass zu dieser Zeit der grösste Teil der Be
völkerung noch heidnisch w ar und dass dem  Ch. in 
unserem  L ande m ehr V orschub geleistet w urde durch 
die burgundische und fränkische H errschaft als durch 
die röm ische.

Zum  Beweis h ierfür kan n  an g eführt w erden, dass die 
P a trone  der ersten, w ahrscheinlich beim  Einfall der 
B arbaren  zerstö rten  Bischofskirchen von Avenches und 
A ugst u n b ek an n t sind. Die K a thedra len  von Lausanne, 
S itten  und Chur (der Nam e des hl. Lucius erscheint hier 
erst im  10. Jah rh .) sind der hl. Ju n g frau  gew eih t; die 
Genfer K athedra le  dem  hl. P e tru s. Diese Heiligen 
lassen keine ändern  chronologischen Schlussfolgerungen 
zu als die des hohen A lters ; w ir erw ähnen bloss, dass die 
K irche von Genf zu Anfang des 6 . J a h rb .,  gegen 510, 
neugebaut worden zu sein scheint. Dagegen ist es in
teressan t zu sehen, dass die erste K irche von Basel dem 
hl. M artin  gew idm et w ar, gleichwie die P farrk irche von 
Chur. U ebrigens ist festzustellen, dass innerhalb  jeder 
Diözese in den H au p t o rten  zahlreiche K irchen diesem 
Heiligen gew eiht sind. So is t z. B. in der Diözese Lau
sanne S t. M artin der K irchenpatron  von Vevey, Aven
ches (für die christliche Gemeinde) und der königlichen 
Residenzen von Colombier, Orbe und D om m artin, 
w ährend diejenigen von Payerne, Nyon und Yverdon 
der Ju n g frau  M aria, die von Moudon dem  hl. S tephan 
und die von Orbe (H auptk irche) dem  hl. Germanus 
gew eiht sind. N un is t St. M artin, der Bischof von Tours, 
397 gestorben und S t. G erm anus, der Bischof von 
Aux erre 448. Möglicherweise is t die eine oder andere 
dieser K irchen ä lte r als St. M artin  und w urde ihm  erst 
sp ä ter gew eiht ; auch  m ögen neben ihnen noch ältere 
H eiligtüm er bestanden  haben  ; aber diese le tz tem  sind 
völlig u n b ek an n t, und das erstere m uss n u r ausnahm s
weise der Fall gewesen sein. W enn also die Mehrzahl 
dieser K irchen erst nach dem  Tode des hl. M artin , d. h. 
spä testens im  5. Ja h rh ., e rrich te t w urden, so kan n  an
genom m en w erden, dass das Ch. erst um  diese Zeit in 
den kleinen S täd ten  und Flecken die O berhand erlangt 
h a t und dass es sich infolgedessen au f dem  Lande noch 
langsam er h a t entw ickeln m üssen. In  R ätien  und im 
Tessin sehen w ir auch, dass der alte  A nnalist T a tti die 
M ehrzahl der dortigen  K irchen dem  hl. A m brosius von 
M ailand zuschreib t, der zu Ende des 4. J a h rh . gelebt 
h a t.  Alle diese A ngaben stim m en m ite inander überein, 
und  m an kan n  daraus schliessen, dass die christliche 
K irche in der Schweiz im  4. Ja h rh . eingeführt wurde.

Die archäologischen Forschungen u n te rs tü tzen  diese 
A nnahm e. Die ä lteste  K irche, deren F u n d am en te  auf
gedeckt w urden, ist, soviel w ir wissen, diejenige von 
St. Germ ain in Genf, die ins 4. oder 5. Ja h rh . zu setzen 
ist. E ine in  S itten  aufgefundene In sch rift von 377 tu t 
dar, dass dort ein öffentliches Gebäude das Monogramm 
Christi trag en  k o nn te  ; wenn dieses H aus n ich t die 
K irche selbst w ar, so bew eist das M onogram m  im m erhin, 
dass eine solche im O rte bestand . Die in G räbern oder 
andersw o gefundenen christlichen Gegenstände, die sich 
au f irgendeine A rt datie ren  lassen, stam m en frühestens 
aus dem  4. Ja h rh . E in Gefäss von Avenches m it der 
Aufschrift Vivas in  Deo w ird von einigen ins 3. Jah rh . 
versetz t, ist aber w ahrscheinlich jünger. Der in  Cha- 
vannes bei L ausanne gefundene Silberlöffel m it dem 
Christusm onogram m  stam m t aus einem burgundischen 
Grab und gehört daher ins 5. Ja h rh . Die in Basel und 
L unnern  (K t. Zürich) gefundenen, m it T auben und 
H ähnen geschm ückten G raburnen können n ich t genau 
d a tie rt werden, ebensowenig wie die D arstellungen des 
Kreuzes und Daniels in der Löw engrube. Ueberall 
schw ankt die chronologische E inreihung zwischen dem
4. und 7. Ja h rh .

P . B e r n h a rd  C hr is te n .  
N ach  e i n e r  P h o to g r a p h i e .



CHRISTENTUM C HR [S T K A T H 0L 1SC H E  K IR C H E  5 7 5

Es m üssen im m erhin  spätestens im  1. oder 2. Jah rb . 
Händler, H andw erker, Soldaten und B eam te das Gh. 
auf den grossen R öm erstrassen  von Lyon nach  Genf und 
Basel, vom  W allis nach Avenches und W indisch und 
vom Splügen und Ju lie r nach  Chur und Zürich in die 
Schweiz geb rach t haben . E tw as Sicheres is t indessen 
hierüber n ich t bek an n t. Die B ehauptung , St. N azaire 
sei Bischof von Genf gewesen, b e ru h t au f einer irrigen 
Lesart. Die Legende des hl. Lucius, des rä tischen  
Apostels, m uss zu einer viel sp ä tem  Zeit en tstanden  
sein. Auch über dem  3. Ja h rb . h errsch t das gleiche 
Dunkel. Geschichtlich ist möglicherweise n u r das M ar
tyrium von St. M auritius und seiner G efährten in 
Agaunum, ungefähr 286-302. Die Geschichte des Gh. 
in der Schweiz beginnt m it W ahrscheinlichkeit ta tsä c h 
lich erst im  4. Ja h rb ., und es ist anzunehm en, dass die 
unter grossen Schwierigkeiten errich te ten  G ottes
häuser bald  d arau f im  gewaltigen S turm  der B arbaren 
einfälle, nam entlich  der A lam annen, verschw unden 
sind. Wohl waren die B urgunder C hristen, aber als 
Arianer verabscheuten  sie die K irche und werden daher 
auch vorübergehend zum  U ntergang derselben bei
getragen haben .

Nicht zu vergessen is t der grosse Einfluss, den die 
Erinnerung an die N iederm etzelung des hl. M auritius 
und seine Verehrung im  Lande ausüben m ussten . W ir 
wissen, dass der Bischof Theodor gegen 370 in A gaunum  
die R eliquien der M ärtyrer sam m elte und zu ihrem  An
denken eine K irche errich te te. E r ste llte  zweifellos 
Priester in den D ienst dieser Kirche, die ein s ta rk  be
suchter W allfah rtso rt w urde, wie uns der von 435 s tam 
mende B ericht des Bischofs E ucharius von Lyon be
weist. An die Geschichte des hl. M auritius knüpften  sich 
zahlreiche from m e Legenden, wie die des M artyrium s 
der hl. Ursus und V ictor in Solothurn, von Felix und 
Regula in Zürich, von Verena in Zurzach, die N ieder
metzelung von M ärtyrern  in A ugst. Der S t. Ursus- und 
Victor-Kult ist so a lt. dass ihn Eucharius schon in 
seinem B rief über St. M auritius erw ähnt, worin er 
übrigens auch durchblicken lässt, dass V ictor von Solo
thurn n ich t der gleiche is t wie derjenige von Agaunum . 
Anderseits wissen wir, dass Sedcleuba, die N ichte 
Gundobalds und  Schw ester Chlotildes, der Königin der 
Franken, gegen 500 in Genf eine St. V ictorkirche bau te , 
wo sie die von Solothurn stam m enden Reliquien in Ver
wahrung gab, die 100 Jah re  spä ter, zur Zeit Fredegars, 
wieder zum  Vorschein kam en. Das häufige V orkom m en 
des Nam ens des hl. M auritius als Pa trons der a lten  K ir
chen in der französischen Schweiz und in Frankreich  
zeugt fü r die V olkstüm lichkeit und A usdehnung dieses 
Kults. Vom 5. Ja h rh . an  verm ehren sich die K u n d 
gebungen des Gh. Das K loster R om ainm ötier wird um  
450 gegründet, das von St. Maurice um  515, die Mönche 
von Luxeuil senden Prediger in die Schweiz, u n te r  denen 
Columban und Gallus die hervorragendsten  sind und 
deren A uftreten  in der Z entral- und Ostschweiz von 
grosser W irkung war. Der Bischof von Avenches-W in
disch verleg t seinen Sitz nach L ausanne (vor 590), das 
Bistum K onstanz wird e rrich te t (7. Jah rh .).

Es ist auch hervorzuheben, dass u n te r  der m erovin- 
gischen H errschaft das Gh. sich au f dem L ande en t
wickelt. A uf diese Zeit gehen sicherlich die K irchen
gründungen zurück von O rtschaften  wie D om m artin , 
Dompierre usw. ; St. M artin und St. P e ter sind eher 
Patrone der karolingischen Epoche Uebrigens findet 
man einige Spuren dieser a lten  Zeiten au f dem  Lande : 
so sind z. B. bei den Ausgrabungen der kleinen Kirche 
von C onstantine (W aadt) typische Merovinge!' Gräber 
zum Vorschein gekom m en, und zwar sind sie n ich t die 
einzigen. Die V erehrung der a lten  G ottheiten  dauerte 
noch lange : ein bei Basel erforschtes Gräberfeld vom  9. 
Jahrh . ist ganz heidnisch. Später, 1404, h a t der hl. Vin
cent F erri er in der W aad t au f dem  Lande noch Sonnen
anbeter angetroffen . Aber das sind Ueberbleibsel von 
Aberglauben, der w eiterlebte oder neu erw achte. Im  all
gemeinen kann  m an sagen, dass die m eisten christlichen 
Kirchen des M ittelalters um s J a h r  1000 bestehen. Um 
830 zäh lt der Bischof von Chur 230 in seiner Diözese. 
Seit dem 9. Ja h rh . bekom m t m an einen E inblick in die 
Innern Angelegenheiten der K irchgem einden : 856

schlichtet der Bischof von L ausanne einen Z ehn tenstre it 
zwischen den P farrern  von Bulle und Vuippens ; 885 
kenn t m an die R echte und Pflichten  des P farrers von 
St. Prex. —  Vergl. Egli : Kirchengeschichte der Schweiz.
—  Gelpke : Kirchengesch. der Schweiz. — M. Besson : 
Nos origines chrétiennes. [ M .  R e y m o n d . ]

C H R I S T I A N  I , C R I S T A N  ( C H R I S T E N ) . Bürger
liches Geschlecht in R appersw il im  14. und 15. Ja h rh .
—  N i c o l a u s  C r i s t i a n i ,  1397, notarius publicus aucto- 
ritate im periali et prothonotarius opidi Rapreschwil, 1406 
S tad tschreiber und Doctor puerorum , auch baccalaureus 
artium , f  1431 ; vielleicht der Verfasser der von M. 
R ickenm ann überlieferten Rappersw iler Chronik aus 
dem A nfang des 15. Ja h rh . — A rch . R appersw il und 
Einsiedeln. [M. S c h n e l l m a n n . ]

C H R I S T I N .  I. Nam e einer savoyischen Fam ilie, 
aus der Dom herren in L ausanne stam m en, u . a .  J e a n ,  
P ropst der K athedra le  1410-1412. — 11. W aad tländer 
Fam ilie, aus Valeyres sous M ontagny stam m end, wo 
sie vor 1536 bek an n t ist, 1602 in Y verdon eingebürgert. 
Ih r en tstam m en m ehrere Offiziere in frem den Diensten 
und verschiedene M agistratspersonen, u. a. —  1. J e a n  
A l b e r t ,  O berst, 1757 in der Schlacht bei R ossbach ge
fangen. — 2. L ouis, f  1848, b ekann ter Fürsprecher, 
einer der eifrigsten V erfechter der bernischen H errschaft 
in Y verdon zur Zeit der R evolution. —  [M. R.] —  3. 
F e r d in a n d  R ic h a r d ,  * in Y verdon 11. ix . 1763, Se
k re tä r  des H rn . von Galonné, des F inanzaufsehers in 
F rankreich , folgte ihm  au f der F luch t durch  ganz 
E uropa, w urde 1796 von der K aiserin K a th arin a  von 
R ussland m it einer geheim en Mission nach Stockholm  
b e tr a u t , .t r a t  in die Dienste des russischen Gesandten, 
Grafen von Marcolf, der ihn u n ter dem  K onsulat m it 
nach Paris nahm . Dieses A m t beim  russischen Diplo
m aten , gegen den Napoleon eine heftige Feindschaft 
n äh rte , w ar für Gh. der Anlass eines dram atischen 
A benteuers. Am 24. v u . 1803 w urde er au f der R ückkehr 
von einem Ausflug nach dem  Schloss Coppet, wo er in 
den Kreis der M adame de S taël aufgenom m en worden 
war, in Genf, der dam aligen H a u p ts tad t des franzö
sischen D epartem ents Lém an, im  A uftrag der Pariser 
Polizei verh afte t u. in die Tour du Tem ple gesperrt. E r 
blieb da 386 Tage in geheim er H aft und  begab sich, am
30. x ii. 1804 aus seiner grausam en G efangenschaft be- 

! freit, nach Y verdon, von wo er aber, sich in der Schweiz 
n ich t m ehr sicher fühlend, nach O steuropa flüchtete , 
um  sich in Russland niederzulassen ; f  18. XII. 1837 in 
M oskau. Seine rom antischen A benteuer w erden ge
schildert von Frédéric B arbey : Suisses hors de Suisse  ; 
A u  service des rois et de la Révolution ; Madame de Staël 
et Ferdinand Christin, wo m an eine ausführliche Biblio
graphie über Gh. find e t. [F. R.]

C H R I S T I N E ,  Joseph, f  1850, N otar in Carouge, von 
einer aus St. Ju lien  stam m enden  Fam ilie, R ich ter u n ter 
dem  Kaiserreich, Mitglied des Conseil rep résen ta tif  seit 
1816, S ta a ts ra t 1831, Mitglied der C onstituan te  1841, 
G rossrat seit 1842. —  Vergl. Sordet : Diet, des fam. 
genevoises. —  A rch . von Genf. [C. R.]

C H R I S T I N G E R ,  J o h a n n  JAKOB, * 1836 in Eng- 
w ang-W igoltingen, Pfarrer in M atzingen 1862, Lehrer 
1865, R ek to r der T hurgauischen K antonsschule 1868- 
1870, P fa rrer in Arb on 1870, in H ü ttlingen  1875, Dekan 
des K apite ls Frauenfeld 1898, P rim är- u. Sekundarschul- 
inspek tor. t  1910. Verfasser von Biographien über 
Theodor B ibliander, Thom as B ornhauser, Sem inar
d irek tor Rebsam en, des Festspiels zur T h u rg . Z en tenar
feier 1903 und  zahlreicher Schriften pädagogischen und  
hvgienischen In h a lts . [ S c h a l t e g g e r . ]

C H R I S T K A T H O L I S C H E  K I R C H E .  Der Sinn 
für kirchliche Selbständigkeit, der vom  M itte lä lter an 
das religiöse Leben der Schweiz charak terisiert, erhielt 
durch W essenberg, den letz ten  Verweser des Bistum s 
K onstanz, eine starke  Förderung. E r äusserte  sich am  
deutlichsten  in W alter Munzingers Schrift, die i860 
kurz vor W essenbergs Tod erschien, P apsttum  und N a
tionalkirche. Aus diesem Geist heraus en ts tan d , äusser
lich veran lasst durch die Beschlüsse des va tikan ischen  
Konzils über die U nfehlbarkeit und die bischöfliche 
Allgewalt des Papstes, die christkatholische Kirche. Die 

j O rganisation des W iderstandes gegen diese D ekrete,
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vor denen schon 1869 der fähigste und hervorragendste  
röm isch-katholische S taatsm an n , Dr. A. Ph . v. Segesser, 
gew arn t h a tte  und denen in den Katholischeil Stim m en  
aus den Waldstätten (April bis Dezem ber 1870) ein vor
trefflicher Gegner en ts tan d en  w ar, wurde verzögert 
durch den deutsch-französischen Krieg. Nach seiner 
Beendigung wuchs das In teresse für die kirchlichen 
Fragen infolge der Vorgänge im  B istum  Basel. Der 
L uzerner Geistliche Egli w urde wegen seiner Stellung 
zum  V atikan  exkom m uniziert und brotlos ; E duard  
Herzog, Professor an  der theologischen L eh ran sta lt in 
L uzern, gab freiwillig seine Stelle au f und übernahm  die 
P asto ra tion  einer a ltkatho lischen  Gemeinde in Krefeld 
am  N iederrhein. Dagegen fand P fa rrer Gschwind in 
S tarrk irch  den Schutz seiner Gemeinde und der solo- 
thurnischen R egierung. Nun en ts tan d en  au f Professor 
Munzingers Betreiben in vielen O rten Vereine freisin
niger K atholiken, die sich am  1. X I I .  1872 gem einsam e 
S ta tu te n  gaben und vor einer grossen V ersam m lung als 
w ichtigstes Ziel die Bildung rom freier katholischer Ge
m einden verkündig ten . Professor Reinkens aus Bonn 
gab der anfänglich m ehr politischen Bewegung die reli
giöse R ich tung . — Mehr k irchenpolitische E rw ägungen 
füh rten  in den K antonen  Bern und  Genf zur Bildung 
unabhängiger Gem einden. In  Bern verw eigerten die 
jurassischen Geistlichen dem  K irchengesetz von 1874 
die A nerkennung und w urden abgesetzt und ausge
wiesen. Die Regierung organisierte daher die bernische 
katholische K irche und berief ausw ärtige, m eist fran 
zösische Geistliche. Das Volk verh ie lt sich an den 
m eisten O rten ablehnend und w ählte , als P ap st Leo 
X II I .  die A nerkennung des K irchengesetzes gesta tte te , 
w ieder die früheren  P farrer. Ebenso en ts tan d en  im 
K an to n  Genf Gem einden, die zum  Teil n u r vereinzelte 
Angehörige zäh lten . In  beiden K antonen  aber erk lärten  
diese unabhängigen kirchlichen O rganisationen ihren An
schluss an  die christkatholische K irche. —  Inzwischen 
h a tte  näm lich der Z entralvorstand  des Vereins frei
sinniger K atholiken eine K irchenverfassung entw orfen, 
die von allen O rtsvereinen und  schon bestehenden Ge
m einden angenom m en w urde. Auf G rund derselben 
w urde am  1.4. V I .  1875 in Olten die erste Synode ab 
gehalten, welche die Verfassung der christkatholischen 
Kirche der Schweiz genehm igte und die Bischofswahl 
vo rbereite te . Diese fand am  7. vi. 1876 in  Olten s ta tt  
und fiel au f E duard  Herzog, P farrer und Professor an 
der katholisch-theologischen F a k u ltä t  Bern. Am
18. Sept. gl. J .  erh ie lt der Gewählte in Rheinfeldén die 
Bischofsweihe durch den Bischof der deutschen A lt
katho liken , Dr. J .  H . R einkens. D am it war die äussere 
O rganisation der Kirche abgeschlossen.

Mit der A blehnung der neuen G laubenslehren von 1870 
ste llte  sich die christkatholische K irche au f den Boden 
der a lten  ungeteilten  christlichen K irche ; sie h ä lt daher 
auch fest an  ihren G laubensbekenntnissen. Im m erhin 
füh rte  sie die Reform en durch, welche sie derselben an 
gemessen erach te te  und die seit Jah rzeh n ten  in der 
katholischen K irche verlang t w urden ; sie lehnte neuere 
Z u ta ten  im  kirchlichen Leben ab. Solche Reformen 
sind ; L andessprache und Gem eindegesang im  G ottes
dienst, Abschaffung der V erpflichtung zur O hrenbeichte 
und zum  Fasten , A blehnung des m it Marien- und Hei
ligenverehrung, m it Reliquien, Skapulieren und Seg
nungen verbundenen A berglaubens, Beseitigung der 
zwangsweisen Ehelosigkeit der P riester, der Stolge- 
bühren  und Messgelder. — Die christkatholische Kirche 
ordnet ihre innern  A ngelegenheiten selbständig. Ihre 
Verfassung is t dem okratisch  und b e ru h t au f den K irch
gem einden. Die K irchgem einde ist Besitzerin und Ver
w alterin  des K irchenverm ögens. Sie w ählt ihre Be
hörden, die Geistlichen und die Synodedelegierten. Die 
oberste gesetzgebende und entscheidende Behörde ist 
die N ationalsynode. Ih r gehören an der Bischof, die 
Geistlichen und die A bgeordneten der Gem einden ; au f 
100 stim m fähige Gem eindem itglieder tr if f t es einen, auf 
je  weitere 200 w ieder einen Delegierten. Die Synode ver
sam m elt sich jäh rlich  einm al ; sie w ählt den Bischof auf 
Lebenszeit und die M itglieder des Synodalrates, der aus 
dem Bischof, 3 w eitern Geistlichen und 5 Laien besteh t, 
au f zwei Jah re . Die A m tsgew alt des Bischofs um fasst

ausser den nach katholischer U eberlieferung dem Bi
schof zustehenden R echten  die ihm  von der Verfassung 
und der G eschäftsordnung ü b ertragenen  Befugnisse. — 
Das christkatholische B istum  w urde gemäss A rt. 50 der 
B undesverfassung am  28. iv . 1876 genehm igt und er
h ielt die A nerkennung der K an tone  A argau, Basel 
(S tad t und  Land) Bern, Genf, N euenburg, Schaff hausen, 
Solothurn  und Zürich. Als Glieder der bisher ungeteilten 
katholischen K irche m achten  die G em einden Anspruch 
a u f die K irchengebäude und das Kirchenverm ögen. 
Diese A nsprüche w urden vom  B undesgericht nach alt
schweizerischem  R echt geschütz t. So w urde das Kir
chengut im  V erhältnis der S tärke gete ilt. W eitere Be
dürfnisse der Gem einden w erden durch  K irchensteuern 
gedeckt. Aus S taa tsm itte ln  erhalten  die christkatho
lischen P farrer wie die ändern  an erk an n ten  Kirchen 
ihre Besoldung n ur in den K an tonen  N euenburg und 
Bern, sonst aber aus den G em eindem itteln , die, sofern 
die betreffende Pfarrei s taa tlich  an erk an n t ist, unter 
A ufsicht des S taates, von den Gem einden selbst ver
w alte t w erden. G rundsätzlich w urde das M itbenutzungs
rech t der K irchengebäude ausgesprochen. Da aber der 
P ap st seinen A nhängern  die M itbenutzung m it den 
C hristkatholiken verbo t, kam  es an verschiedenen 
O rten zu A uskaufsverhandlungen, die dam it endigten, 
dass die eine oder die andere  P a rte i gegen eine Ab
findungssum m e au f die M itbenutzung der K irche ver
z ichtete. Schon 1874 errich te te  der K t. Bern an der 
Hochschule eine katholisch-theologische F a k u ltä t, die 
ausschliesslich der H eranbildung der christkatholischen 
Geistlichen d ien t. —  C hristkatholische Gem einden und 
Genossenschaften g ib t es in den K an tonen  Aargau, 
(A arau, Baden, K aiseraugst, Lenzburg, M agden, Möh
lin, O berm um pf-W allbach, Olsberg, Rheinfelden, We
g en ste tten  - H ellikon - Zuzgen), B aselstad t, Baselland 
(Allschwil, B inningen), B ern (Bern, Biel, Burgdorf, 
Laufen, M ünster, S t. Im m er, Thun), Genf (Genf, Ca- 
rouge-Lancy, Chêne-Bourg), Luzern, N euenburg (La 
Chaux de Fonds), Schaffhausen, Solothurn (Grenchen, 
Olten, Schönenwerd, N iedergösgen, H ägendorf, Solo
th u rn , S tarrk irch-D ulliken , T rim bach), S t. Gallen, 
W aad t (Lausanne) und  Zürich (Oerlikon, W interthur, 
Zürich). Die K opfsteuer wird fü r 30 500 Seelen ent
rich te t. F ü r die Seelsorge der C hristkatholiken in der 
D iaspora b ring t der 1905 gegründete Diasporaverein 
die nötigen M ittel auf. E r zäh lte  1921 4250 Mitglieder, 
die 14 200 F r. zusam m enbrachten . Im  D ienst der christ
katholischen K irche s te h t das in Bern seit 1878 er
scheinende W ochenblatt Der Katholik. Seit 1906 wird 
jeden H erbst der Christkatholische Hauskalender heraus
gegeben. — Vergl. E . Herzog : Beiträge zur Vorgeschich
te der christkatholischen Kirche der Schweiz. — Gschwind: 
Gesch. der Entstehung der ch. k. Kirche. — K üry  : Bilder 
aus der Kirchengesch. — Am rhein : Der Christkatholizis- 
mtis. —  L auchert : Bibliogr. catholique-chrétienne en 
Suisse. [ W .  H e r z o g . ]

C H R I S T L I C H - S O Z I A L E  B E W E G U N G E N  U. 
P A R T E I E N  IN D E R  S C H W E I Z .  Die christlich
soziale Bewegung is t eine zweiteilige, zunächst eine spe
zifisch-sozialorganisatorische und sozialgenossenschaft
liche, sodann eine politische. Ih re  A nfänge gehen auf 
die W ende dieses Ja h rh . zurück, und  G ründer und Seele 
der ersteren w ar der 1922 versto rbene K anonikus Joh. 
B apt. Ju n g  in S t. Gallen. E r g ründete  als e rster katho
lische A rbeiter- und A rbeiterinnenvereine m it durchaus 
sozialem Gepräge, die sich in wenig Ja h ren  über die 
ganze Schweiz v erb re ite ten . Aus ihnen heraus ent
w ickelten sich die christlichen G ew erkschaften mit 
reinem  G ew erkschaftscharakter. W aren die ersteren 
naturgem äss konfessionell, so die le tz te ren  in terkon
fessionell. Das P rogram m zentrum  w ar die Pflege und 
Propagierung einer Sozialpolitik im  Sinne der sozialen 
E nzyklika Berum N ovarum  P ap st Leos X III .  (Mai 1891) 
au f na tiona ler Grundlage im  Zeichen der Ständever
söhnung und u n te r  entschiedener A blehnung jeder 
K lassenverhetzung, dabei die E rh a ltu n g  und För
derung des religiös-kirchlichen Lebens bei den Mit
gliedschaften und die E rziehung zur sozialen Selbst
hilfe. Dieser letz tere  P u n k t fü h rte  von selbst zu einer 
in tensiven T ätigkeit au f den Gebieten des sozialen
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Kassen- und Genossenschaftswesens. Gleichzeitig w ur
den weitere A rbeitnehm erkategorien  au f christlich
sozialer Basis organisiert, so die H otel- und W irtschafts
angestellten, das V erkohrspersonal u . a. D erart verfügt 
die Bewegung heu te  über fü n f schweizerische Z en tra l
verbände : 1. Verband kalh. Arbeitervereine  ; 2. Verband 
der lcath. Arbeiterinnenvereine  ; 3. Verband lcalh. Haus-, 
Hotel- und  Wirtschaftsangestellter ; 4. Verband kalh. 
Beamter und Angestellter ; 5. der Christlich-nationale 
Gewerkschaftsbund, die zusam m en wieder den Christlich
sozialen Arbeiterbund  m it an nähernd  70 000 M itgliedern 
bilden. An seiner Spitze s teh t N a tio n a lra t Jos. Scherrer 
in St. Gallen. Das G eneralsekretaria t h a t seinen Sitz 
ebenfalls in S t. Gallen. Am schw ersten h a tte n  es die 
christlichen G ew erkschaften, eine gesicherte E xistenz 
zu erkäm pfen, da  die sozialistischen G ew erkschaften 
einen wilden K am pf gegen sie führten , der des öftern 
einen völlig terroristischen C harak ter annahm , der 
Ausbreitung dieser Gew erkschaften aber keinen E in trag  
zu tu n  verm ochte. Am sinnfälligsten gelangte ih r Erfolg 
im T ypographenstreik  E nde 1922 zum  A usdruck, dessen 
Zusam m enbruch n ich t zu le tz t durch die entschiedene 
Haltung der christlichsozialen Typographengcw erk- 
schaft beschleunigt w urde. Der christlichnationale  Ge
werkschaftsbund h a t einen wesentlichen Anteil an der 
1921 erfolgten G ründung des in te rnationalen  ch ris t
lichen G ew erkschaftsbundes, auch « weisse In te rn a tio 
nale » genann t, als dessen P räsiden t ebenfalls N atio 
nalrat Jos. Scherrer am tiert. — Im  Kassenwesen h a t 
sich die christlichsoziale Bewegung hauptsäch lich  auf 
den Gebieten des K rankenkassenw esens, der ICinder- 
kranlcenkassen, W öchnerinnenkassen und A lterskassen 
hervorgetan. A uf genossenschaftlichem  Gebiet is t wohl 
die Schweiz. G enossenschaftsbank die bedeu tendste  
Gründung. Sie ist aus den Sparkassen der christlich
sozialen Vereine herausgew achsen und  h a t  ihren  H a u p t
sitz in St. Gallen. W eiter sind zu nennen : der Verband 
der Genossenschaften « K onkordia », eine L ebensm ittel- 
Grosseinkaufsgenossenschaft, sodann die Buchdruckerei 
« K onkordia » in W in te rth u r, die die V erbandsorgane 
für die verschiedenen V ereinigungen herausg ib t. Auch 
auf genossenschaftlichem  Gebiete w ar K anonikus Ju n g  
In itian t und Propagato r.

Soweit die politischen Fragen an  die Bewegung heran 
treten, besteh t fü r sie ein politisches Kom itee. Seit 1921 
verfügt das le tz te re  ü ber ein täg lich  erscheinendes 
Blatt, die Hochwacht. Der christlichsoziale A rbeiter
verband is t als Sektion in die Schweiz. K onservative 
Volkspartei eingegliedert. Die organisierten  Christlich- 
sozialen sind in der Grosszahl der K antone auch  in den 
verschiedenen Behörden zur V ertre tung  gelangt. Im  
N ationalra t verfügen sie über eine zur ka tho lisch
konservativen F rak tion  gehörende G ruppe von vier 
Mitgliedern. Eine eigene schweizerische politische 
Partei bilden sie n icht, n u r der K t. Solo thurn  besitzt 
eine eigentliche christlichsoziale P arte i, ebenso der K t. 
Zürich. H ier w urde sie 1906 au f In itia tiv e  von N atio
nalra t G. B aum berger, der im  Dezem ber 1904 die Lei
tung der neu gegründeten  Neuen Zürcher Nachrichten 
übernomm en h a tte , ins Leben gerufen. Sie bek en n t sich 
zum Program m  der Schweiz, konservativen  V olkspartei, 
der sie als kan tonale  Sektion angehört, im m erhin  u n ter 
W ahrung w eitgehender Selbständigkeit in sozialöko
nomischen Fragen. Mit der E in führung  des Proporzes 
für den Grossen S ta d tra t  von Zürich (1913), fü r den 
K an tonsrat (1916) und den Schweiz. N a tio n a lra t (1919) 
errang die Zürcher P arte i zum ersten  Mal V ertre tung  
in diesen Behörden ; zum  ersten Mal seit der R eform a
tion zogen wieder K atholiken in die zürcherischen R a ts
säle ein. Im  grossen S ta d tra t von Zürich und im  K an 
tonsra t bestehen seither eigene christlichsoziale F rak 
tionen. W ie in der S ta d t Zürich, besitz t die P arte i auch 
in den m eisten L andbezirken, in denen sich s tim m 
berechtigte katholische Schweizerbürger in grösserer 
Zahl niedergelassen haben, V ertre tung  in  den Ge
meinde- und Schulbehörden, dank  eines im m er m ehr 
sich durchdringenden freiwilligen Proporzes ; die ge
sam te P arte i stärke  b e trä g t rund  7000 Stim m en, wovon 
4000 au f die S tad t Zürich entfallen. —  Vergl. A. Schei- 
willer : K anonikus Joh. Bapt. Ju n g .  — G. B aum berger :

IIBLS II —  3 7

E in  Beitrag zur Gründung der christlichsozialen Partei 
von Kt. uncl Stadt Zürich. — Jahresberich te  der ch ris t
lichsozialen O rganisationen in der Schweiz. —  Ja h re s
berichte der christlichen Gew erkschaften der Schweiz.— 
Die christlichsoziale Bewegung in  der Schweiz (in der 
Broschürensam m lung Im  Zeitensturm ). [ G .  B a u m b e r o e r . ]  

Die L eitung der christlichsozialen Bewegung in der 
W estschweiz h a t  gegenw ärtig  ihren Sitz in Freiburg . 
Sie um fasst in der Union romande des travailleurs catho
liques drei verschiedene O rganisationen u n te r  der Lei
tung  eines welschen V orstandes und der bischöflichen 
Regierung, verfüg t über ein wöchentliches Organ und 
h a t der O rganisation der A rbeiter auch eine solche der 
katholischen A rbeitgeber angeschlossen. [A. S.]

In  anderer Form  h a t sich die christlichsoziale Be
wegung auch  bei der B evölkerung evangelischer K on
fession entw ickelt. H ier w aren ihre hauptsäch lichsten  
V orkäm pfer der Philosoph Ch. Secrétan  in .Lausanne, 
Professor R agaz in Zürich und  P farrer P . Sublet im K t. 
W aadt. Ih re  Organe sind die Z eitschriften Neue Wege 
in Zürich und Le Nouvel Essor im  K t. W aad t. In der 
W estschweiz haben besonders die französischen G rün
der der Bewegung, T. Fallo t, C. Gide, E. Gonnelle und 
W. Monod, s ta rken  E influss ausgeübt. Die Revue du 
Christianisme social, u n te r  der L eitung von E. Gon
nelle, is t zur S tunde die W ortführerin  der ganzen Be
wegung. E in charak teristisches E rgebnis dieser neuen 
geistigen O rientierung is t die G ründung der sog. Ligue 
d 'acheteurs u n te r  der F üh ru n g  von a lt G rossrat A. de 
Morsi er in Genf, deren Aufschw ung zwar durch  die 
Folgen der W irtschaftskrisen  m om entan  gelähm t 
ist. [E. M.]

C H R I S T L I C H E  V E R E I N I G U N G  1529.  Nachdem  
die evangelischen O rte durch  das « Christliche Burg
rech t » m it g laubensverw andten  Gemeindewesen ausser
halb der dam aligen E idgenossenschaft wie K onstanz 
und M ülhausen ein Sonderbündnis eingegangen waren, 
schlossen die V katholischen O rte am  22. iv. 1529 in 
W aldshut m it Oesterreich zur Gegenwehr die Gh. V., 
von welcher sie aber schon am  24. Ju n i gl. J .  nach den 
B estim m ungen des ersten K appeler Friedens wieder 
zu rück tre ten  m ussten . —  Dierauer I I I ,  121 ff. —  F. 
R ohrer : Das christliche Burgrecht und die Christi. Ver
einigung. [ E .  B . ]

C H R I S T L I C H E S  B Ü N D N I S .  Siehe G o l d e n e r  
B u n d .

C H R I S T L I C H E S  B U R G R E C H T (1527-1531)nennt 
sich die in der Zeit der G laubensspaltung vollzogene 
Sonderverbindung der evangelischen O rte u n te r  sich 
und  m it deutschen reform ierten  S täd ten  zum  Zwecke 
der Sicherung des neuen G laubens. Den ersten Ans toss 
gab K onstanz, das am  2 5 .  XI I .  1527 m it Zürich ins Burg
rech t t r a t ,  n ich t ohne dass neben dem  defensiven Cha
rak te r  und  religiösen Zwecke der V erbindung die Ab
sicht K o n stanz’ au f A ufnahm e in die E idgenossenschaft 
sam t E rw erbung des T hurgaus m itgespielt h ä tte . Am
31. I. 1528 erw eiterte  sich das B urgrecht durch  Ver
bindung K o n stanz’ m it Bern ; Zürich und Bern v e rban
den sich w iederum  gegenseitig am  25. VI. 1528. Mit 
diesen beiden S täd ten  tra te n  da rau f ins B urgrecht : 
St. Gallen (3. x i. 1528), Biel (28. i. 1529), M ülhausen 
(17. I I .  1529) und Basel (3. m .  1529). Gesondert ver
banden sich auch noch Basel, Biel und M ülhausen u n ter 
sich. Diese rasche A usbreitung der von den katholischen 
O rten angefochtenen V erbindung rief der Gegenver
bindung zwischen diesen und Oesterreich (Christliche 
Vereinigung) und dem  ersten  K appeler Kriege (1529), 
dessen für die Evangelischen günstiger Ausgang am
15. x . 1529 Schaffhausen und am  5. i. 1530 auch  S trass
burg ins Christi. B urgrecht zog. E ine grössere Union m it 
dem übrigen p ro testan tischen  D eutschland kam  tro tz  
Zwinglis Bem ühungen n ich t zustande, und  schon 1531 
m achte  der Sieg der katholischen O rte im  zweiten K ap- 
pelerkriege der ganzen evangelischen Sonderverbindung 
ein E nde. —  Vergl. D ierauer I I I .  —  F. R ohrer : Das 
christliche Burgrecht und die christl. Vereinigung. [ H .  T r . ]  

C H R I S T O F F E L .  W eitverzweigtes Geschlecht in 
G raubünden, besonders im Domleschg ve rb re ite t, aus
gestorben in Ilanz, Lum brein und Aimons. Zweige der 
Fam ilie leben auch  in Basel und in H olland. —  1. An-

F e b r u a r  1924
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DREAS, O berzunftm eister in Chur 1547. —  2. von Digc.-' 
T r i n s , B a l t h a s a r , L andam m ann  des H ochgerichts 
Trins 1771. —  3. G e o r g ,  L andam m ann des Hochge
richts O rlenstein  1780. —  4. R a g e t ,  Sohn des L and
am m anns Thom as, * 24. VI. 1810 zu Scheid, P fa rre r in 
Almens 1836-1540, m it Feilenberg b ek an n t u n d  D irektor 
von dessen Realschule in Hofwil 1840, R e k to r in  Scho tt
land 1843-47, dann  in W intersingen. V erfasser von 
Pestalozzis Leben und A nsichten  ; M artin  P lanta... ; 
I-Iuldreich Zw ing li... ; Gesch. der Reformation in  der 
Schweiz (unvollendet), f  1875. —  A D B .  —  5. G e o r g ,  
L andam m ann  von H ohentrins, kam  1843 nach  Chur, 
Bürger von Chur 1897, ebenso sein B ruder —  6 . F e l i x ,
* 1826 in T rins, L andam m ann daselbst, dann Bez.- 
G erich tspräsiden t in Chur, t  20. ix . 1866. —  7. M a r t i n ,  
Sohn von N r. 5, * 1853 in Chur, M ajor 1888, des 
Grossen S ta d tra ts  1895-1897, des K leinen 1897-1899. 
—  8 .  F e l i x ,  B ruder von Nr. 7, * 24. IX .  1855, des Grossen 
S ta d tra ts , D irektor der Grossfirm a R hätische A ktien
brauerei A.-G. t  26. iv . 1891. — 9. A n t o n ,  K unstm aler, 
von Scanfs, * 7. x . 1871, e rw ähn t im  S K L .  — 10. U l 
r i c h ,  Sohn von Nr. 7, * 1891, Dr. ph il., Verf. von k u n s t
historischen Schriften . [L. J . ]

C H R I S T O F F E L ,  E l w i n  B R U N O ,  M a t h e m a t i k e r ,
* 10. X I.  1829 z u  M ontjoie (R heinpreussen), f  15. I I I .  1900 
zu S trassburg , Dr. phil. 1856, P riv a td o zen t an  der U ni
v e rs itä t Berlin 1859-1862, Professor fü r höhere M athe
m atik  am  eidg. P o ly technikum  in Zürich 1862-1869, 
Vorstand der von ihm  im  A ufträge des B undesrates or
ganisierten  V I. A bteilung am  P oly technikum  (F ach
lehrerschule) 1866-1869, Prof. an der Berliner Gewerbe
akadem ie 1869-1872, seit 1872 an der U n iv ersitä t S trass
burg. G rundlegend w ar seine w ährend der Z ürcher Zeit 
en ts tandene  Allgem eine Theorie der geodätischen Drei
ecke. —  Vergl. Ch. E . B . ; Gesammelte mathematische 
Abhandlungen  2. Bd. (hgg. von L. M aurer). — M athe
matische A nnalen  L IV . —  R u dio : Biogr. Skizzen. —  S B  
1901. — Festschri ft zur Feier des 50 jäh r. Bestehens des 
Eidg. Polyt. [D. F.]

C H R O N I K  D E R  S T A D T  Z Ü R I C H .  Siehe 
W o c h e n c h r o n i k ,  Z ü r c h e r .

C H R O N I K E N .  C hroniken begleiten die E idge
nossenschaft seit ihren  A nfängen ; sie sind wie an d er
w ärts erwachsen aus T o tenbüchern , K alendarien  und 
A nnalen oder knüpfen an  k lösterliche K om pendien oder 
ausw ärtige  Z eitbücher an  und  haben  bis zu Anfang des
16. Ja h rb . einen ausgesprochen lokalen und  zunächst 
m eist klerikalen  C harak ter, indem  ihre Verfasser u r
sprünglich ausschliesslich Geistliche, Mönche oder 
W eltp riester w aren. E rs t seit dem  14. Ja h rh . d ring t 
hier das L aienelem ent je  länger desto m ehr ein, seit 
dem  St. Galler K uchim eister um  die W ende des 13.-14. 
Ja h rh .

Vor der G ründung der E idgenossenschaft fand die 
chronistische T ätigkeit n u r in K löstern , wie S t. Gallen, 
Pfäfers, E insiedeln, Engelberg, Muri, S t. Maurice und 
R eichenau oder in den a lten  D om stiften, wie Basel, 
K onstanz, L ausanne, eine Pflege, w ährend fü r Chur, 
Genf und  S itten  A nh a ltsp u n k te  fehlen. V ertre ter au f 
heutigem  Schweizerboden sind Marius von Avouches im 
6 ., F redegar im  7. Ja h rh ., ferner die St. Galler Chro
nisten E inhard , N otker, R ap ert, E kkehard , Ivonrad 
von F ab aria  und ihre F o rtse tze r vom  9. bis 12. Ja h rh . 
Vom 13. bis zu Beginn des 15. Ja h rh . liefern w iederum  
die Orden die m eisten unserer schweizerischen Chro
nisten , die F ranziskaner Johannes von W in te rth u r und 
Clewi F ryger, der Verfasser der Königsfelder Chronik ; 
die D om inikaner Felix  F abri und  Jos. Meier, beide aus 
Zürich, die K a rtäu se r H einrich  von Alveld, Georg 
Z im m erm ann (C arpentarius) aus Brugg und  Nicolaus 
Molitoris in  Basel, die noch ins 16. Ja h rh . hineinreichen. 
Ausser diesen w aren es zahlreiche W eltgeistliche, wie 
der D om propst Cuno von Stäffis, Bischof H einrich von 
K lingenberg in K onstanz, der K an to r am  Zürcher 
G rossm ünster K onrad  von Mure im  13. Ja h rh ., H ein
rich der Truchsess von Diessenhofen im  14. und  der 
s tre itb a re  Zürcher K an to r und D om propst von Solo
th u rn  Felix H em m erli im  15. Ja h rh . Diese geistlichen 
C hronisten fanden in den folgenden Ja h rh . ihre F o rt
se tzer und A usläufer in der Chronik der K artäu se r

in Basel, in den E insiedler C hronisten Gengenbach 
B onste tten  und  C hristoph H a rtm an n , in den Fort
setzern der E ngelberger A nnalen, in den K artäusern, 
H einrich M urer und L. M. de Massiac im  16.-17. Jahrh .' 
dem  B enedik tiner Gabriel Bucelin und  dem  Frauenfel
der S tad tp fa rre r  Jo b . K aspar Lang, anderseits in dem 
Zürcher P ro te s tan ten  Jo b . H einrich H o ttin g er im 16. 
und 17. Ja h rh . Von den schweizerischen Hum anisten 
haben  sich auch  der G eschichtschreibung zugewandt 
der in der Schweiz befreundete  H einrich  Gundelfingen, 
der E insiedler D ekan A lbrecht von B onste tten , der 
B asler A ugustiner E rem it N iklaus Friesen, Verfasser 
einer B eschreibung der B urgunderkriege, der Glarner 
H einrich  L oriti, zu b enann t G larean, der S t. Galler 
Joach im  W a tt (V adianus), der B erner S ta d ta rz t Konrad 
T ürst, die beiden W alliser T hom as und Felix P latter, 
sowie der G raubündner Sim on Lem nius.

E ndlich h a t die G eschichtsschreibung in den einzelnen 
O rten  und  Z ugew andten der E idgenossenschaft, ja 
selbst in ihren  U n tertanengeb ieten  von jeh er eine liebe
volle Pflege gefunden, zunächst in den S täd ten  : in 
Basel, der a lten  B ischofsresidenz und  Sitz einer Hoch
schule m it der grössten Zahl von C hronisten und  Chro
niken seit dem  ausgehenden M itte lalter, sodann in 
Zürich, Sitz eines C horherrenstiftes und M ittelpunkt 
literarischen  Lebens, wo im  Anschluss an die schon ge
n an n ten  W eltgeistlichen seit dem  13.-14. Ja h rh . eine 
städ tische  G eschichtschreibung erwuchs m it Ulrich 
Krieg, E berhard  M üllner, H ans Gloggner und Hans 
H üpli als ä lte sten  V ertre tern . Ihnen  folgten seit Mitte 
des 15. Ja h rh . Gerold E dlibach, H einrich  Brennwald, 
Johannes Stum pf, H einrich Bullinger, Felix und Hein
rich Schweizer, Fridli B luntschli, Jo b . Ju d , Hans von 
Hinwil, B ernhard  Sprüngli, B ernhard  W yss, Hans und 
P e ter Füssli, Josias Simler, L aurenz B osshart, Christoph 
und G ebhard Hegener, B ernhard  L indauer und  Ulrich 
Meyer in W in te rth u r. E tw as spä ter, seit dem  14. Jahrb., 
beginnen die Berner Chroniken m it den Aufzeichnungen 
Pfunds und  denen über den Conflictus Laupensis, die 
in den grossen S tad tch ron iken  eines Justin g er, Schilling 
und Anshelm  und S te ttie r  ausm ünden. Von Bern wird 
das b en achbarte  und verbündete  Freiburg  angeregt, 
zunächst E nde des 14. Ja h rh . in dem  wieder als au then
tisch und  gleichzeitig erkannten  A nonym us Friburgen- 
sis, dem  im  15. Ja h rh . eine ganze Reihe von Chronisten 
sich anschliessen : H ans Greierz, Nicod du Chastel, 
H ans Fries, P e ter von Molsheim, Ludwig Sterner, Hans 
Lenz, A ntoine Paillard , F ranz K atzengrau , F ranz Ru- 
della, F ranz  Guillim ann, N iklaus und  Jo b . Daniel von 
M ontenach, F ranz  Gurnel, W ilhelm  T echterm ann  und 
H einrich Fuchs, die z. T. lateinisch, z. T. deutsch  oder 
französisch schrieben, und von denen m ehrere noch nicht 
herausgegeben sind. Dagegen h eb t Solothurns Ge
schichtschreibung erst im  16. Ja h rh . an  und fand ihre 
H a u p tv e rtre te r  in A nton Ilaffner, E nde des 16. Jahrh. 
und Franz Jak o b  von S taal im  17. Ja h rh . In  Luzern 
treffen wir die ersten A nsätze seit Beginn des 15. Jahrh., 
in Egloff E tte rlin , Melchior Russ, P e te rm an n  E tterlin, 
Diebold Schilling (16. Jah rh .) , Ludwig Feer, Niklaus 
Schradin und H ans Salat bis au f R enuw ard Cysat 
h in u n te r. Schaffhausen  se tz t erst im  Laufe des 16. Jahrh. 
ein m it den Chronisten H ans Oswald H uber (1537-1581) 
und Jo h . Ja k . R üeger (1548-1606). Auch Zug  stellt sich 
n ich t früher ein, jedoch m it m ehr V ertre tern  seit An
fang des 16. Ja h rh . : Heinrich Schönbrunner, Kaspar 
Suter, die sog. Gessler’sche Chronik, P e ter Villiger im
16. Ja h rh . und Jak o b  Billeter im  17. Ja h rh . In St. 
Gallen ging die alte  klösterliche Geschichtschreibung 
seit dem  15. Ja h rh . über in die städ tische  und regionale, 
v e rtre ten  durch  Ludwig von Helm sdorf, die anonyme 
Toggenburger Chronik, H einrich F orrer von Lichten
steig, den u n bekann ten , aber in R appersw il ansässigen 
Verfasser der sog. K lingenberger Chronik (um  1460), 
H erm ann Miles, Johann  Kessler, R udolf Saler, Frido
lin Sicher, W iboroda Fluri (16. Ja h rh .) , sowie eine 
Rappersw iler Chronik verschiedener A utoren  des 17.-18. 
J a h rh . Selbst in Genf w urde die chronistische Tätigkeit 
erst gew eckt durch die K äm pfe der beginnenden Re
form , anfangs des 16. Ja h rh ., und fand hervorragende 
V ertre ter in Francois B onivard, A nt. F rom ent, Jean
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Erste Seite der Berner Chronik dos Diebold Schil l ing  (Stadtbibi. Bern). Die Initiale  enthält die ä lteste  A nsicht  der Stadt Bern, 
das irrtümliche W appen  des  Herzogs Rerchtold V. von Zähringen  und den vom R eic hswappen überhöhten Bernerschild.
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B âlard, Jeanne  de Jussie, Michel B oset und Simon 
G oulart, alle im  16. bis zu A nfang des 17. Ja h rh . Neuen- 
burg besitz t ausser der gefälschten Chronik der Cha
noines de N euchâtel, eine au then tische  D arstellung 
der Entreprise du duc de, Bourgogne von D avid Baillod.

Später als in den m eisten S täd ten  fand die Geschicht
schreibung auch E ingang in den L ändern  : in Schwyz 
durch  H ans F rü n d  um  die M itte des 15. Ja h rh . und  die 
verlorene Schweizerchronik. E rst m ehr als ein Ja h rh . 
sp ä ter folgte ihm  P e ter Villiger von A rth  (1571). Unter
walden b rach te  um  1474 das sog. Weisse Buch von S a r
nen hervor, das W erk des L andschreibers H ans Schriber, 
w ährend Glarus eine verlorene Chronik des a lten  Zürcher 
Krieges von Landschreiber W anner und  eine solche der 
B urgunderkriege von Rudolf Mad besass, denen im
16. Ja h rh . Aegidius und V alentin  Tschudi, sowie F ri
dolin Bäldi folgten. In  A ppenzell begeisterte  sich ein 
u n b ek an n ter St. Galler anlässlich der dortigen  Fre i
heitskäm pfe zur Abfassung einer R eim chronik zu An
fang des 15. Ja h rh ., w ährend die R eform ationszeit 
W alter K larer hervorb rach te . Am spätesten , im  17. 
Ja h rh ., b rach te  es Uri durch  die Schriften  Zwyer von 
Evibachs zu einem  E rsa tz  für fehlende Chroniken. 
T rotz seiner a lten  K u ltu r  gelangte das W allis e rst ve r
hältn ism ässig  sp ä t zu P ro duk ten  der G eschicht
schreibung, in der Chronik von M ünster des Jo b . 
Müller, fo rtgesetz t von H a llp a rte r, Clausen und Jo rd y  
im  16.-17. Ja h rh . und in der Briger Chronik des N otars 
K leinm ann aus der M itte 16. Ja h rh . Dem Thurgau  
e n ts tam m t der berühm te  Melchior Goldast (* 1578), dem 
Aargau  H einrich Schodeler von B rem garten , A nton 
Tegerfeld (1503-1526) und der W ettinger A bt Christof 
Silberysen, alle dem  16. Ja h rh . angehörig. Dem Tessin  
gehört die Cronaca Luganese des Nicolo Laghi (15.-16. 
Jah rh .) , w ährend es die Waadt zu der chronique de Mou- 
don (15. Ja h rh .) , der Chronique de Loys V illandin  (17. 
Jah rh .) u. der Chronique de Rougemont b rach te . Graubün
den se tz t auch erst sp ä t ein, en tfa lte t aber dann eine um  
so reichere T ätigkeit in der H istoriographie. Den Reigen 
eröffnet der unb ek an n te  Verfasser der Acta  des T iroler
krieges (1499), w ahrscheinlich ein D om herr in Chur. 
Ih m  schliessen sich an  : Jo h an n  von T ravers (15.-16. 
Jah rh .), U lrich Campeil (16. Jah rh .), B artho l. Anhorn 
(16.-17. Jah rh .) , H ans A rdüser, Jo h . Guter von W inegg, 
F o rtu n a t Sprecher, F o r tu n a t J u v a lta  und  Ulysses von 
Salis-M arschlins, alle aus dem  16.-17. Ja h rh .

An Reimchroniken sind ausserdem  zu erw ähnen : Die 
Gapella Iieremitana  des E insiedler Schulm eisters R udolf 
Radegg, eines Laien (1314), die R eim chronik des A ppen
zellerkrieges von 1405, eine solche von der E roberung 
des A argaus 1415, Jo h . Lenz ' R eim chronik  des Schwa
benkrieges 1500, N iklaus Schradin desgleichen von 1500 
und C hristoph Silberysen über den zweiten K appeler- 
krieg.

Nach dem  illu stra tiven  Schm uck un terscheidet m an 
auch Bilderchroniken, die fü r die politisch-m ilitärische 
wie insbesondere die K ulturgeschichte, zuweilen auch 
für die K unstgeschichte w ertvoll sind. Zu diesen gehören 
zwei Kopien der Justingerschen  Chronik aus dem  15. 
Ja h rh ., die H andschriften  von T schachtlan  in Zürich 
(F ortse tzung  zu Justinger), Diebold Schilling sam t den 
H andschriften  von Zürich und Spiez (1468-1584), des 
Berners wie jene  des gleichnam igen Luzerners, Gerold 
E dlibach, W ernher Schodeler, Peter von Molsheim, 
H ans Salat, Jo h . S tum pf, V adian usw. Ferner gibt 
es durch H olzschnitte  oder K upferstiche illustrierte  
W iegendrucke und E rstausgaben  etw a seit 1470 von 
Schradin , E tte rlin , der Beatuslegende, vom  Je tzer- 
handel usw ., der S t. M einradslegende, von Joh. 
S tum pfs eidgen. Chronik und Handbüchlein , Jos. 
Simlers eidg. Chronik, Seb. M ünsters Cosmographie, 
B ernhard B rand ts Weltgeschichte, C hristian W urstisens 
Basler Chronik, Christoph Silberysens R eim chronik des
2. K appelerkrieges und  seiner grossenSchw eizerchronik, 
sowie Kopien von W erner Schodelers Chronik, die illu
strie rten  W ickiana  der Z en tralb ib lio thek  in Zürich vom 
ausgehenden 16. Ja h rh ., die Chronik des Baslers An
dreas Ryff, J . J .  B ürgers Schaff haus er Chronik, einige 
Kopien der Chronik ßullingers von den T igurinern. Den 
Anfang m it der I llu s tra tio n  von Chroniken m achte

Bern ; es g ib t ausser den schweizerischen auch aus
w ärtige und  W eltchroniken, deren Illu s tra tio n  in der 
Schweiz erstellt w urden. —  Vergl. A b sch n itt Historio
graphie u n te r  den einzelnen K an to n sa rtik e ln . —  G. von 
W yss : Gesch. der Historiographie in  der Schweiz. — 
P o tth a s t : Bibliotheca historica medii aevi (bis 1560). — 
V ildhant : Handbuch der Quellenkunde zur deutschen 
Gesch. —  Alb. Büchi : Die Chroniken und Chronisten 
von Freiburg  (im JSG  X X X ). —  Ed. F u e ter : Gesch. der 
neuern Historiographie. —  A usgew ählte A bschn itte  aus 
den Schweizer Chroniken in m oderner U ebertragung 
geben : W ilh. Oechsli im  Quellenbuch zur Schweizer gesch. 
—  G agliardi : Gesch. der Schweiz. E idg. (in Voiglländers 
Quellenbüchern Bd. 67). — Jos. Zemp : Die Schweiz. 
Bilderchroniken und ihre Architekturdarstellungen. — 
L iebenau : Historiogr. von Uri (in Festgabe zur E röff
nung des Histor. M useum s). [ A .  B ü c h i . ]

C H R O N O L O G I E .  Zur Bezeichnung des Jah res in 
U rkunden w urde zu fränkischer Zeit und noch beinahe 
das ganze 9. Ja h rh . durch  einzig das R egierungsjahr des 
H errschers angegeben. E rs t 890 is t zum  ersten  Mal in 
einer St. Galler U rkunde das J a h r  nach Christi Geburt 
bezeichnet. Die M itteilung der R egiorungsjahre, der 
P apstjah re  und  in bischöflichen U rkunden  des Pontifi
kates des A usstellers erhielt sich noch m ehrere J a h r 
h u n d erte  lang. Der Beginn des Jah res  fiel in  der deut
schen Schweiz bis zur R eform ationszeit (in Basel bis ca. 
1570) au f W eihnachten , den 25. Dez. (N a tiv itä ts -  oder 
N atalstil). Im  B istum  L ausanne w urde 1177, sicher 1212 
der F lo ren tiner Stil, d. h. der Beginn des Jah res  m it An
n u n c ia t i  Mariæ, 25. März, eingeführt (annus secundum  
slilum  curiae Lausannensis, M arienjahr, A nnunciations- 
stil), der in der bischöflichen Kanzlei bis 1536 offiziell in 
G ebrauch blieb und  im 13. Ja h rh . in der ganzen Diözese 
von L ausànner Schreibern angew andt w urde. In  Bern 
dagegen w urde nach 1264 nu r ausnahm sw eise nach 
diesem  Stile d a tie rt, in F reiburg  bis ungefähr 1465. Das
12. Ja h rh . h indurch g a lt in der Diözese Genf N atalstil, 
doch scheint in der bischöflichen K anzlei dam als und im
13. Ja h rh . der O sterstil, d. h. der Beginn des Jah res  mit 
Ostern, geherrscht zu haben, welcher Stil für die Jah re  
1275-1305 sicher bezeugt ist und 1305 offiziell durch 
den W eihnachtsstil erse tz t w urde, der 1575 dem  Cir- 
cum cisionsstil, d. h . dem  Jah resan fan g  m it dem  1. J a 
nuar, wich. Allerdings war der Circum cisionsstil schon 
seit der 2. H älfte  des 15. Ja h rh . bisweilen in Uebung 
gekom m en und h a tte  sich in der Folge im m er m ehr aus
gebreite t. Schon u n te r R udolf von H absburg  w ar dieser 
le tz te re  Stil öfters in  G ebrauch gewesen. Der Osterstil, 
der in  F rankreich  bis 1563 offizielle G eltung h a tte , ist im 
Eisgau, das zur Diözese Besançon gehörte, im 14. und 
15. Ja h rh . bisweilen angew andt worden. Im  W allis 
herrsch te  bis kurz nach  1237 A nnunciationsstil, nachher 
N atalstil und von 1300 an  C ircum cisionsstil. In  St. 
Maurice w urde zuerst nach L ausanner S itte  d a tie rt, 
aber von 1288-1294 öfters nach O sterstil und von 1299 
an nach  N atalstil. F ü r die Tagesbezeichnungen standen, 
neben dem  röm ischen K alender m it den K alenden, 
Nonen und Iden die D urchzählung der M onatstage, 
oder, was sehr beliebt war, der christliche Festkalender 
zur V erfügung, wobei einige A bw eichungen in der An
setzung von H eiligentagen in einzelnen Diözesen zu be
ach ten  sind. So fällt der M argarethen tag  au f den 15. Juli 
in den Diözesen Basel, Chur, K onstanz, au f den 19. Juli 
in L ausanne und  S itten , auf den 20. Ju li in  Genf, sonst, 
auch  in der A btei S t. Gallen, au f den 13. Ju li. Die kon
sequente A nw endung der Consuetudo Bononiensis, d .h . 
die Zählung der M onatsdaten  nach  den zwei M onats
hälften , mensis intrans und mensis exiens, ze ingendem  
und ze usgendem  m onat (letztere H älfte  m it R ück
zählung der Tage), is t in der Schweiz wohl n u r für die 
erste M onatshälfte zu konsta tie ren . Die Indictio  (Rö
m er- oder K aiserzinszahl, röm isches S tü rjah r) ist wegen 
ihres häufigen G ebrauchs noch besonders zu nennen. 
Sie bezeichnet die S tellung eines einzelnen Jah res  in 
einem  15jährigen Zyklus, dessen U rsprung  gegen Ende 
des 3. J a h rh . in  A egypten zu suchen ist. Der Wechsel 
der Indictionszahl t r a t  in der Schweiz gewöhnlich auf 
den 24. Septem ber (indictio Bedana oder caesarea) ein 
und w urde vom  9.-14. Ja h rh . g eb rauch t. In der Ost-
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Schweiz kom m t von zirka 1300 an bisweilen die von 
W eihnachten oder vom  1. Ja n u a r  gezählte  Indilttion  
(indictio romana) vor, die seit ca. 1350 zur Regel w urde. 
Ueber andere Jahreskennzeichen  wie Sonnenzirkel, 
Sonntagsbuchstaben, C oncurrenten, E p ak ten , L unar
buchstaben etc. vergi die chronologischen H ilfsm ittel 
wie Grotefend : Zeitrechnung..., sowie dessen Taschen
buch..., ferner : Giry : M anuel de diplomatique (bes. p. 
129). — K . F. Ginzel : M athem. und techn. Chronologie.
— B urnet : E ssai... (in R H V  1905). — Derselbe -.Essai... 
(in M D G  X X X I). —  Derselbe : Notes... (in A S G 1914, 
IV). — B ra n d ste tte r  : A nleitung ... (in Gfr. 25). — L ade
wig: Zur Anw endung... (in A S  G 1888). —  UZ, V orw ort.
— H. Titrier im  Vorwort zum  8 . B and der E R B . — M D R  
X X IX . (avan t-propos). —  D H V , A rt. C a l e n d r i e r  (m it 
Bibliogr.). — A rt. K a l e n d e r . [H. t . ]

C H U A R D .  Geschlechter der K te. W aad t u . Freiburg.
A. K t. W a a d t  Fam ilie aus Cugy (Broye), seit 

1381 erw ähnt. E in Zweig liess sich 
gegen 1500 in Payerne nieder (aus
gestorben) ; ein anderer 1534 in Aven- 
ches, ein d ritte r , von dem vorigen a b 
stam m end, in Concedes bei Payerne. 
Zum  ersten  gehören : — 1. P i e r r e , 
N otar 1514-1564. — 2. J e a n , Schult- 
heiss in Payerne 1612-1628. —  3. 
I s a a c , 1700-1769, S ta tth a lte r, B anner
herr. —  4. G a b r i e l  D a v i d , Sohn von 
Nr. 3, 1732-1812, O berstlieu tenan t in 

preussischen D iensten, B annerherr von Payerne 1787- 
1790 und  1793-1796 ; einer der A nführer der revolu
tionären Bewegung und A bgeordneter in die provi
sorische S tändeversam m lung 1793. Dieses Geschlecht 
ist erloschen.

Zum Zweig von Corcelles gehören : — 1. L o u is , 1827-
1908, C hefinstruk tor der K avallerie  der I. Division, 
des Gr. R ats , S ta a ts ra t  des K ts. W aad t 1873-1877, 
S ta tth a lte r von Payerne 1877-1907. — 2. E r n e s t  Louis, 
* 31. v u . 1857, Sohn von Nr. 1, Professor der Chemie 
an der Akadem ie L ausanne seit 1882, D irektor der W ein
baustation  1903, P räsiden t oder Mitglied zahlreicher 
landw irtschaftlicher und ökonom ischer Gesellschaften, 
Präsident des G em einderats L ausanne 1893, des Grossen 
Rats 1909-1912, S ta a ts ra t  1912-1919, N a tionalra t seit
1909, am  11. x i i . 1919 zum  Mitglied des B undesrats er
nannt, B undespräsiden t 1924 ; Verfasser zahlreicher 
nationalökonom ischer, chem ischer und landw irtschaft
licher S tudien . — Vergl. R eym ond : Généalogie de la 
famille Ghuard. [M. R.]

11. K t. F r e ib u r g .  —  JOSEPH, * 20. v. 1870, In 
genieur im  Dienste der N ordostbahn, dann der Kon- 
struk Lionsgesellschaft N ürnberg-A ktiengesellschaft in 
N ürnberg ; 1897 gründete  er in F ra n k fu rt ein wichtiges, 
seinen Nam en tragendes W erk. S taatsingen ieur von 
Freiburg 1912, V orsteher der industriellen  W erke 1913, 
S taa tsra t, D irektor der öffentlichen A rbeiten 1914, 
D irektor der E lek trobank  Zürich 1919. [ H æ m y . J

C H U E T ,  B a r t h é l é m y ,  K aplan der Louise von 
Savoyen, dann D om herr in L ausanne und Genf, 1462 
zum Bischof von Nizza e rnann t, A dm in istra to r der 
Diözese L ausanne 1469-1472. f  1501 in Nizza. — 
Schm itt e t G reinaud : Le diocèse de Lausanne. — R ey
mond : Dignitaires. [M. R.]

CH U L ES .  Siehe G A IA .
CH U N I  B E R T .  Maler und Mönch in St. Gallen. Er 

s tam m te w ahrscheinlich aus W ittn au  bei F reiburg  i.Br., 
wird 933 als Subdiakon von St. Gallen erw ähnt, wurde 
später A bt des K losters N ieder-A ltaich in Bayern, 
kehrte kurz  vor 945 nach S t. Gallen zurück, t r i t t  da 
962-963 als Dekan, 976 als P o rta riu s au f und sta rb  nach 
976 infolge eines Unfalls. E r leistete  sein M eisterstück 
in der A usschm ückung der Felderdecke in der Gallus
kirche. — S K L .  [Bt.]

C H U R  (italienisch C o i r à ,  rom anisch C u e r a ,  franz. 
C o i r e )  (K t. G raubünden, Bez. Plessur. S. GLS). Die 
alte Curia Rhaetorum  der R öm er an der Plessur. Die 
S tadt is t seit dem  5. Ja h rh . sicher nachw eisbar. Sitz 
eines christlichen Bischofs ; der erste w ird 452 u rk u n d 
lich erw ähnt (vergl. A rt. C h u r ,  D i ö z e s e ) .  W appen : 
von Silber m it einer schwarzen, gezürnten B urg ; im

offenen Tor ein schw arzer, steigender Steinbock. Die 
ä lteste  natü rliche Befestigungsanlage war der Hof, doch 

scheint sich die S tad t m ehr gegen das 
welsche D örfli ausgedehnt zu haben, 
wo m an röm ische Münzen u n d  Ziegel 
fand . Aus dem Dunkel der m itte la lte r
lichen Geschichte t r i t t  Chur durch  die 
Schenkungen Kaiser O ttos I. (952- 
960). Aus denselben, die teilweise nur 
den Abschluss früherer Schenkungen 
b ildeten , erg ib t sich : die bisher könig
liche G rundherrschaft der S tad t ging 
au f den Bischof über. Im  U m fang der 

städ tischen  Bannmeile w ar der Bischof der T errito ria l
herr der S tad t. E r war berechtig t, von den in der S tad t 
befindlichen H äusern  einen Boden- oder H ofsta ttz ins 
und von den B ürgern den VVachtdienst fü r Tore und 
S tad tm au ern  zu verlangen ; er besass den Brücken- 
und M arktzoll (als Abgabe fü r die au f den M arkt 
gebrachten  W aren). Auch das M ünzrecht erhielt der 
Bischof schon durch O tto 1. S päter (1300) erhielt er 
vom  K aiser das Umgeld (oder Ungeld) au f W ein, das 
Salzregal, das W aren tran sp o rlrech t (Portery) und das 
Jagdregal. Pfandweise erhielt der Bischof 1299 auch  die 
Reichsvogtei, w ährend die Im m unitä tsgerich tsbarkeit 
ihm  schon seit Ludwig dem From m en zustand . Schon 
1282 w erden Consules Civitatis Curiae (R atsm itg lieder 
der S tad t) erw ähnt. Seit 1299 en ts tan d  ein stiller ste te r 
K am pf zwischen S tad t und Bis tum . Der Bischof konnte 
nun den Vogt setzen, welcher sowohl über todesw ürdige 
als gemeine Frevel rich tete . Zugleich beanspruch te  der 
Bischof das B estätigungsrecht des S tad tra tes . Dies war 
den Churern im  Z eitalter der Bündnisse zu viel.

W ichtige Jah rzah len  in der Befreiungsgeschichte 
der S tad t vom  Bischof sind diejenigen von 1422, 1454, 
1464-1465, 1489 u. 1526. 1422 wird durch Schiedsspruch 
an erkann t, dass der Bischof nu r m it W issen und W illen 
der S tad t einen Vogt bestellen darf, ferner dass der 
Bischof n u r das R echt h a t,  abgehende M itglieder des 
R ats zu ergänzen. Die Churer behaup ten  die P o rte ry  
und das K aufhaus, der Bischof das R echt, den Am m ann, 
Vizedom und K anzler zu setzen. Die Churer mögen nur 
m it Bewilligung des Kaisers oder des Bischofs einen 
B ürgerm eister an die Stelle des W erkm eisters, des bis
herigen Vorsitzenden des R ates, setzen. Von 1454 an 
erscheint an Stelle des W erkm eisters ein Bürgermeister, 
nachdem  einige Jah re  vorher die Churer die V erhand
lungen m it K aiser F riedrich  I I I .  w ieder aufgenom 
men h a tten .

1464 erhält die S tad t nach  einem Brande, der sie 
ganz zerstö rt h a tte , m ehrere Privilegien, u. a. das R echt, 
B ürgerm eister und R ä te  h a lten  zu dürfen. Ferner er
h ielten sie das R echt, Zünfte einzuführen, ebenso das 
R echt, u n te r  Vorsitz des bisherigen S tabhalters (S tad t
vogt, V iztum , P ro fek trich ter, S tad tam m ann) die 
hohe und niedere G erichtsbarkeit auszuüben ; dam it 
war das S tad tvogteigerich t u n te r  Vorsitz des Vogtes 
und m it dem R echt, K rim inalfälle, In jurien , Schlä
gereien und andere Frevel zu beurteilen, durch den 
K aiser anerk an n t, ebenso das S tad tgerich t oder Viz
tum gericht, welches über Forderungssachen und Lie
genschaften u rte ilte  ; ebenso w ar dadurch  das P rofekt- 
gerich t und A m m annam t anerk an n t. Das Profekt- 
gerich t beurte ilte  Bau- und  M ärchensH eftigkeiten, der 
S tad tam m ann  h a tte  m it 4 Zunftm eistern  das Ober
aufsich tsrech t über den Lebensm ittel verkehr. Schon 
1465 w urde vom  R echt Gebrauch gem acht, eine Z unft
verfassung einzuführen. Die bisher bestehenden 4 Q uar
ten (S tad tte ile  oder Gemeinden) w urden durch  fünf 
Zünfte, der R ebleute, Schuhm acher, Schneider, Schmie
de und P fiste r ersetz t. Jede Z unft w ählte 14 Z unft
m eister, welche zusam m en den Grossen S ta d tra t oder 
die Siebziger b ildeten. Diese w ählten dann aus ihrer 
M itte je drei Mann in den Kleinen Rat. Zu diesen 15 Mit
gliedern des Kleinen R ats kam en noch die O berzunft
m eister, welche von den Z ünften aus einem D reiervor
schlag des Kleinen R ates gew ählt w urden. Diese Ober
zunftm eister nehm en an allen V erhandlungen des 
Kleinen R ates teil, n u r wenn eine A ppellation gegen das 
S tad tgerich t vorliegt, können sie n ich t sitzen, weil eie
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M itglieder des Stadtgerichtes sind. Dieses besteh t näm 
lich aus den fü n f A m tsoberzunftm eistern , den fü n f ab 
tre ten d en  O berzunftm eistern  und fü n f R ich tern , die 
aus den sogenannten  V ierzehnern ausgew ählt w urden. 
In  den fünfzehn R a tsh erren  des Kleinen R ates waren 
die sogenannten Siebner inbegriffen. Diese bestanden  
aus dem  am tierenden  und dem  ruhenden  B ürger
m eister, dem  S tad tv o g t, dem  S tad trich te r, P rofekt- 
rich ter und A m m ann und dem O berstzunftm eister, 
also m it dem  P räsiden ten  aus ach t M itgliedern. Der 
O berstzunftm eister sass in allen B ehörden m it Aus
nahm e der erw ähn ten  A ppellationssachen, die sich gegen

Chur um 1G42. N ach  einem Kupferst ich

das S tad tg e rich t rich te ten . E r wurde aus den fünf O ber
zunftm eistern  von den Siebzigern gew ählt und  w ar eine 
A rt V olkstribun, der die R echte der S ta d t oder des 
Volkes zu w ahren h a tte . Die Siebner bildeten  eine A us
schussobrigkeit, die dann zu sam m entra t, wenn eine 
Sache dringlicher N a tu r w ar, V erschwiegenheit er
fo rderte  und die Sittenpolizei in A nspruch genom m en 
w urde. Die 15 M itglieder des K leinen S tad tra tes  und die 
15 M itglieder des S tad tgerich tes zusam m en bildeten  
Bat und Gericht oder die O brigkeit. U n te r Vorsitz des 
S tad tvog tes b ildeten  diese 30 das Stadtvogteigericht, 
u n te r  Vorsitz des B ürgerm eisters die Obrigkeit, welche 
alle w ichtigen V erw altungsangelegenheiten erledigte. 
Im  Profektgericht sass je ein M ann von jeder Z unft (von 
der R ebleu tenzunft, der a lten  H errenzunft, 2 Mann), 
sowie der P ro fek trich ter. W as die Zünfte beschlossen, 
w ar das S tad tm eh r und  in A ngelegenheiten der I I I  
Bünde das H ochgerichtsm ehr. — 1489 erfolgte die Ab
lösung der Reichsvogtei durch  die S ta d t Chur, welche 
schon in einem kaiserlichen Diplom  von 1464 vorgesehen 
w ar. Die IV Dörfer, die früher hinsichtlich  der hohen 
G erichtsbarkeit auch zur S ta d t gehört h a tte n , gingen 
der S tad t dabei endgültig  verloren.

Die Ilanzerartikel von 1526 m ach ten  dann dem  w elt
lichen R egim ent des Bischofs über die S tad t ein Ende,

indem  sie festse tz ten , dass ein Bischof weder Vögte, 
A m m änner noch A em ter zu besetzen habe. Der Viztum 
(S tad trich te r), der A m m ann und der P rofektrichter 
w urden von da an  du rch  den Grossen S ta d tra t  gewählt. 
Schon vorher, 1440, h a tte  sich Chur m it dem  Obern 
B unde ve rb ü n d et, welche U rkunde, besiegelt von Bür
germ eister und R a t von Chur, erst 1455 ausgefertigt 
w urde und  die erste A m tshandlung  des neu gebackenen 
B ürgerm eisters w ar. 1450 folgte der B und des Gottes
hauses m it den Zehngerichten  und  1524 die Vereinigung 
aller drei B ünde. Noch 1630 b e s tä tig t K aiser Ferdi
nand I I .  der S tad t die Reichsvogtei und den B lutbann.

der Top ographie  von Matthacus Mcrian.

Im R efo rm ationszeita lter gew ann Jo h an n  Comander 
oder D orfm ann die S tad t fü r die R eform ation. Die Mar
tins- und  Regulakirche gingen an  die R eform ierten  über ; 
die beiden S tad tp fa rre r  w urden M itglieder des Ehe
gerichtes. Der B ürgerm eister von Chur w ar bis 1700 das 
H a u p t des G otteshausbundes. Von da an  w ählten  die 
G otteshausboten  aus dem  C hurer K leinen R a t zwei 
K and id a ten  aus, u n te r  welchen das Los entschied, 
welcher von beiden B undespräsiden t sein solle. Die 
Z unftverfassung von 1465 bestan d  bis und  m it 1839 
fo rt. D ann folgte eine neue S ta d t Verfassung, ebenso 
1862, 1879 und 1904. E rs t 1904 en ts tan d  ein vom  K lei
nen S ta d tra t unabhängiger Grosser S ta d tra t.  Bis dahin 
h a tte n  die M itglieder des K leinen S ta d tra te s  auch  im 
Grossen Sitz und  S tim m e. S tad tvog te i- u . S tadtgericht 
w urden 1851-1852 durch  die E in führung  der Kreis - 
und  B ezirksgerichte v e rd räng t.

Als H a u p ts tad t des K an tons G raubünden  is t Chur 
gesetzlich erst durch  die G eschäftsordnung des Grossen 
R ates von 1820 an erk an n t. Noch die M ediation und eine 
Bestim m ung von 1805 se tzten  fest, dass die a lten  Vor
orte  Chur, Ilanz und  Davos vorläufig fo rtbestehen  soll
ten . In  der gedruck ten  G eschäftsordnung von 1820, die 
aber erst 1829 in einem  Gesetzessam m elband heraus
kam , hiess es : « Zum  S itzungsort des Grossen Rates
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wird die S tad t C.hur bestim m t, jedoch ist dem  letz teren  
jede fernere diesfällige Verfügung nach U m ständen 
Vorbehalten ». Dabei blieb es. T aufregister seit 1575 ; 
Ratsprotokolle seit 1537 ; S tad tgerich tspro tokolle  seit 
1532 ; die ä lte ste  Öffnung der S tad t ist von 1461.

S c h u l w e s e n . Die erste Schule in Chur (u. in R ätien) 
soll eine fü r  die Ausbildung von Geistlichen bestim m te 
L ehranstalt in  St. Luzi gewesen sein (vergl. diesen Ab
schnitt). Als V orsteher der Dom schule erscheint vom
12. Ja h rh . an  ein Scholasticus. Ihm  zur Seite stand  der 
rector scholae oder magister disciplinae. Noch im  15. 
Jahrh . w ar der Scholasticus v e rp flich te t, entw eder 
selbst oder durch  einen S te llv e rtre te r die Schule zu 
leiten. In den R äum en des N ikolaiklosters und aus den 
Erträgnissen der G üter der beiden K löster S t. Nikolai 
und S t. Luzi w urde von 1539 an  die Nikolaischule  als 
Gymnasium des G otteshausbundes eröffnet und  ge
speist ; Lem nius w irk te als L ehrer an  derselben und 
Nikolaus Baling, ein W ürttem berger, war der erste 
R ektor. In  den B ündner W irren ging die A n sta lt für 
Schulzwecke ein, aber sp ä ter w urde daselbst wieder 
ein städ tisches G ym nasium  und  1699 das Collegium 
philosophicum  e rrich te t. Diese Gelehrtenschule bestand 
bis 1843 und d iente  nam entlich  zur H eranbildung  von 
evangelischen Geistlichen. —  Schon im  15. Ja h rh . er
scheint in Chur ein deutscher « Schuolm eister », und seit 
der R eform ation  entw ickelt sich die Volksschule im m er 
mehr. Im  17. Ja h rh . wird das Schulwesen der S tad t von 
den Siebnern  und  den Scholarchen oder Inspektoren 
beaufsichtigt, die zusam m en eine A rt Schulrat bilden. 
1638 w erden die K naben- und die M ädchenschule von
einander g e tren n t. 1812 wird an  die evangelische K an
tonsschule, welche im  N ikolaikloster un terg eb rach t 
war, ein städ tisches Prim arschulhaus angebau t ; 1893 
erfolgt der Bau des Graben-, 1914 des Quaderschul- 
hauses (Sekundarschule).

B a u g e s c h i c h t e . Der ä lteste  Teil der S tad t Chur ist 
der bischöfliche Hof. Bischof Tello soll seine Residenz 
vom K loster S t. Luzi aus nach  dem  H of verlegt und  die 
Kathedrale daselbst e rb au t haben (ca. 760). Im  12. J ah rh . 
erfolgt ein N eubau der K athedra le  (vergl. A rtikel A r c h i 
t e k t u r , k i r c h l i c h e ) .  Ih re  besonderen Sehenswürdig
keiten sind ausser dem  H o chaltar ein Reliquienschrein 
aus dem 14. Ja h rh ., u ra lte  R eliquienkasten , Kruzifixe, 
der Sarkophag des Bischofs Ortlieb von B randis usw. — 
Das städ tische  Rathaus w urde 1465 e rb au t. Die ä ltesten  
B aureste der M artinskirche (p ro testan tische  H a u p t
kirche) sollen au f die K arolingerzeit zurückgehen. Zu 
nennen sind auch  das M useum , ein ehem als Buolsches 
H aus, m it A ltertüm ern  aus etruskischer, röm ischer und 
karolingischer Zeit, sowie das alte und  das neue Gebäude 
(Regierungsgebäude), beides Salispaläste aus dem
18. Ja h rh . — Vergl. P la n ta  : Das alte Rätien. —  P lan ta  : 
Verfassungsgeschichte der Stadt Chur. —  F. Jeck lin  : 
Churer Gemeindeverwaltung. —  Mohr : Archiv  I. U rkun
den im  Churer Stadtarchiv. — Denkschrift über das Schul
wesen der Stadt Chur (1914). —  Valer : Gesch. des Churer 
Stadtrates. [ M .  V a l e r . ]

K l o s t e r  S t . L u z i . Der G laubensbote R ätiens, der 
hl. Luzius, h a tte  offenbar schon selbst am  A bhange des 
M ittenberges, oberhalb des röm ischen K astells, eine 
kleine K irche erbau t, worin er selbst und seine Schwe
ster, die hl. E m erita , b e s ta tte t  w urden. Das w ar die erste 
K athedrale  des Bistum s Chur. Der hl. B ischof Valen- 
tin ian  erw eiterte  diesen B au und  errich te te  hier in der
I. Hälfte des 6 . Ja h rh . auch ein P riesterhaus, worin der 
Klerus geschult w urde. Roderick verw üstete  um  830 
den grössten Teil der christlichen K u lts tä tten  in R ätien, 
d a ru n te r auch St. Luzi. Das K lösterlein w urde wieder 
hergestellt, .Pfäfers un tergeordnet und nahm  die Regel 
des hl. B enedikt an, scheint aber vorläufig n ich t m ehr 
B ildungsanstalt des K lerus gewesen zu sein. Bischof 
K onrad von Biberegg berief um  1140 die Präm on- 
s tra tenser von Roggenburg. Dem K loster wurden 
u n ters te llt die F rauenklöster St. P e ter in  Cazis, S t. Hi- 
larien in Chur, das L eprosenhaus St. A ntonien, das 
Spital St. M artin in  Chur, die Pfarreien Sagens, Senn- 
wald und Bondern (L iechtenstein). Zur Abtei wurde das 
K loster u n te r  Jo h an n  I. um  1450 erhoben.

Die R eform ation  brach te  heftige E rschü tterungen

über diese A nstalt, an  deren Spitze A bt Schlegel (v e rg i. 
den A rt.) s tan d . Die P a tres  (zwei ausgenom m en) zogen 
nach Benderò ; das K loster wurde bevogtet und verlor 
seine G üter in  G raubünden. Die E inkünfte  w urden für 
die neuerrich te te  p ro testan tische  Schule verw endet. 
D am it schien seine A ufhebung besiegelt. Nach dem Ver
trag e  von L indau im  H erbst 1622 sollte es wieder he r
gestellt werden. Der K onven t h a tte  sich in Ben dem  er
ha lten . Die R ückgabe der G üter erfolgte n u r teilweise ; 
nach längeren V erhandlungen kam  P. G ottfried S toker 
m it einem Socius ins K loster und 1639 wurde Jo h an n  
Kopp zum  A bt erw ählt. 1688 w urde es dem  M utter
k loster Roggenburg u n ters te llt, aber au f D rängen des 
Bischofs Ulrich von Federspiel kassierte der hl. S tuhl 
diese Inkorporation . Um  1750 geriet das K loster wieder 
in A rm u t ; 1799 e rlitt es grossen Schaden durch den 
E infall der Franzosen, desgleichen durch  die Oester
reicher und die Russen, und 1804 w urde es säku lari
siert. Seine G üter in L iechtenstein  u. V orarlberg kamen 
erst an  den Fü rs ten  von Oranien und da rau f an  O ester
reich. A b t und K onven t schlossen 1806 m it dem Bistum  
eine K onvention , w onach das K lostergebäude und die 
G üter an  das Bistum  übergingen fü r ein Priestersem inar. 
K urz d a rau f kam en die aus B ayern ausgewiesenen 
R edem ptoristen  u n te r  P. P assera t nach Chur und er
hielten  ein Asyl in S t. Luzi, wo sie eine Schule errich
te ten . Auf Anzeige der bayrischen Regierung w urden 
sie auch hier im  Dez. 1807 ausgewiesen. K urz darau f 
nahm  St. Luzi die aus Meran ausgewiesenen Sem inar
professoren auf, die hier im  Dez. 1807 philosophische 
und  theologische K urse eröffneten, und  seit jenen 
Tagen ist St. Luzi das Priestersem inar des Bistum s 
Chur. Am 13. v. 1811 b ran n te  es gänzlich ab, wurde 
aber wieder aufgebau t, 1899 vergrössert und ist gegen
w ärtig  eine der schönsten P riesterb ildungsanstalten  der 
Schweiz. —  Vergl. G. M ayer : St. Luzi. [J.  S i m o n e t . ]  

Das K l o s t e r  S t . N i k o l a u s  w urde zwischen 1273 und 
1276 als D om inikanerniederlassung au f dem jetzigen 
K ornp latz  in  Chur e rb au t. Schon in den ersten 14 Jah ren  
b ran n te  es zweimal ab. Im  April 1299 weihte Bischof 
Siegfried den Chor der K irche m it 4 A ltären . In der R e
form ation (w ahrscheinlich 1536) m ussten  die Dom ini
k aner das K loster und Chur verlassen, keh rten  aber 
nach  dem L indauervertrag  1622 zurück. Der Prior 
Jak o b  Ram o begann 1635 den W iederaufbau der zer
fallenen K irche. 1641 errich te ten  die P rediger im  K loster 
eine Schule, die von der S tad t n ich t geduldet und  dann 
auf den Hof verlegt wurde. Zu O stern 1653 erfolgte ein 
doppelter S turm  auf das K loster ; zuerst wollten die 
K atholiken sich des Priors Jo h an n  M aria Bass bem äch
tigen, dessen A ufführung n ich t tadellos gewesen zu sein 
scheint. Dieser entfloh, und dann  erstü rm ten  die P ro 
tes ta n ten  das Gebäude und wollten es n ich t m ehr zu
rückgeben. D am it w ar das K loster aufgehoben. Der 
N untius verkaufte  das Gebäude um  11 000 fl. an  die 
S tad t ; das K ap ita l wurde fü r ein Sem inar au f dem Hofe 
angelegt, das bis 1800 bestand . —  Vergl. J  Sim onet : 
Sem inar S. Nicolai (in B M  1918). —  Mayer : Gesch. des 
B istum s Chur [J . S i m o n e t . ]

C H U R  ( B I S T U M ) .  Die weltlichen H errschafts
rech te  der Churer Bischöfe zur Zeit der O stgoten sind 
uns n ich t b ekann t. U n ter den F ranken  kam  in Chur- 
rh ä tien  die Fam ilie der V ictoriden zur M acht, in welcher 
die bischöfliche W ürde fast erblich w ar. Sie vererbte  
ihren G rundbesitz an  das B istum  ; so hinterliess Bischof 
Paschalis seine Besitzungen im  Tumlesg (Domleschg) 
seinem Nachfolger Victor II. Die Bischöfe Tello, Con
stan tin s und R em edius (758-806) waren zugleich Prä
sides des Landes ; R em edius erliess eigene Gesetze. So 
w urden die Bischöfe m ächtige G rundherren und be
kleideten zugleich die höchste politische M acht. Von 
dieser hohen M achtstellung w urden sie plötzlich en t
hoben durch eine G auverfassung K arls des Gr., der die 
Divisio inter ducatum et episcopatum  durch führte. Ein 
Graf übernahm  die weltliche Regierung R hätiens und 
beraub te  in arger Weise das B istum . Schon u n te r  L ud
wig dem From m en begannen jedoch die Schenkungen 
der deutschen K aiser ans B istum  (zuerst der H of Zizers 
und St. Columban oder A nderm att). 831 erte ilte  Ludwig 
der From m e dem Bischof einen Im m unitätsbrief. U nter
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K onrad  I. erhielt derselbe eine E rw eiterung  durch die 
E rm ächtigung , auch  das Inqu isitions verfahr en a n 
wenden zu dürfen. U n ter K arl dem  Dicken gelangte das 
B istum  in den Besitz des K losters Taufers (spä ter in 
M ünster) ; daher die bischöfl. B esitzungen in Ober- und 
U ntercalven . O tto I .g a b  926 den H of Lum ini» (Almens) ; 
857 erschein t ein Hof in Scharans. Das w ar der K ern der 
bischöfl. Besitzungen im Domleschg. 930 schenkte der 
K aiser die K irche zu Sins, Rem üs, m it den G ütern  im 
U nterengadin  ; dem  Bischof W aldo gab er die Talkirche 
S t. M artin  in Scham s und  Bludens und die gräfliche 
Gewalt über Scham s und R heinw ald. 949 erlangte das 
B istum  die F iskaleinkünfte  in der G rafschaft Chur, 955 
die Schiffahrt auf dem  W alensee, die halbe S ta d t Chur 
m it dem  königlichen Hof, 958 das M ünzrecht. Ferner 
bekam  der Bischof den Zins der C hurer Schafweide, die 
Fa lkenjagd, den Brücken- und M arktzins in der Cent 
Chur, das Bergregal, die Fischerei im  W alensee und in 
der Seez, die gräfliche Gewalt und den Zoll im  Bergeh 
und  verschiedene K irchen .(B onaduz, R häzüns, Riein 
und P itasch). 959 ging das Lehen des Grafen Anito in 
Cläven an den Bischof über. W eiter schenkte Kaiser 
O tto die K irche m it H of O bersaxen, W einberge in Trim- 
mis und  M alans, den Zoll in L an d q u a rt und  G üter im 
Engadin  und V intschgau.

D am it wurde der Bischof schon im  frühen  M ittelalter 
der m ächtigste  H err in R hätien . Der von Ludwig dem 
F rom m en verliehenen Im m u n itä t lag ein räum liches 
und ein persönliches M om ent zugrunde : Alles K irchen
g u t und alle Personen im  Gebiet der Im m u n itä t erfreu
ten  sich der Im m u n itä t u n d  m ussten  vor dem  k irch
lichen R ich ter erscheinen. In der folgenden Feudalzeit 
ste igerten  sich der Besitz und die M acht der Bischöfe, 
teils durch  die G unst der K aiser, teils durch  eigene E r
w erbungen, w orun ter e rw ähnt zu w erden verdienen : 
der W ald zu beiden Seiten des Rheines vom  Versam er 
Tobel bis zur L an d q u art (1050), die B esitzungen der 
G am ertinger in allen D örfern des O berengadins (1139), 
die gräflichen R echte im  O berengadin, O berhalbstein 
und Puschlav  (um  1139), durch  Schenkung von Ulrich 
von T arasp , G üter in ziem lich allen D örfern des Obcr- 
halbsteins (1160), das Schloss R eam s (1258), Asper- 
m ont und Trim m is (13. Jah rh .), die N euburg bei U nter- 
vaz (14. Ja h rh .) . D am it w aren die m eisten Burgen der 
Churer E bene und die IV Dörfer Besitz der Bischöfe. 
Hoch- und  N iederjuvalt, sowie O rtenstein  waren 
bischöfl. E rblehen, ebenso Schams m it der B ärenburg. 
Der Bischof erbau te  das Schloss F ü rs ten au , wo der 
bischöfl. Vogt fü r die Gerichte O rtenstein  und F ürstenau  
w ohnte. — in  den aufgezählten  B esitzungen sind die 
m eisten Teile des späteren  G otteshausbundes en tha lten . 
Im  Kreise der anderen  B ünde besass das B istum  n a 
m entlich  im O berland G rundbesitz. P la n ta  zählte  6 8  
Kolonien daselbst als bischöflich auf, M uoth im Lugnez 
einzig 27. Im  Schanfigg erscheinen auch bischöfl. 
Lehen ; ausserdem  h a tte  das B istum  die H errschaft 
Flum s, die H errschaft Grossängstigen in W ürttem berg  
und viele Besitzungen im  V intschgau. Die m ächtigsten  
rhä tischen  Fam ilien w aren M inisterialen, Vasallen oder 
L ehensträger des B istum s.

Schon darum  ergab sich eine w eittragende weltliche 
H errschaft. Dazu kom m en die vielen Privilegien, die 
das B istum  von den deutschen K aisern erlangte, näm 
lich : die 1050 verliehene Reichsvogt ei m it dem  B lu t
bann; das von K önig A lbrecht erte ilte  R echt, in Chur 
ein Ohmgeld zu erheben, die Zölle in C astelm ur und 
Chur, das 1359 vom  K aiser erte ilte  R echt, die Zölle zu 
erhöhen, das G eleitsrecht (wodurch der Bischof t a t 
sächlich H err der A lpenpässe wurde), das schon er
w ähnte  M ünzrecht und das Bergregal usw. — Der H of 
des Bischofs bo t auch das Bild des königlichen Hofes ; 
er h a tte  einen Truchsess (zuletzt die Fam ilie von Mont), 
E rbschenk (Grafen von Tirol), E rbkam m erer (Fingi 
von Asperm ont) und Erbm arschall (P lan ta  von W ilden
berg). —  Die Befugnisse des Bischofs in den einzelnen 
Bezirken w aren folgende :

V iztum e w alte ten  in Chur, Tumlesg, O berhalbstein, 
St. P e te r auf dem  Septim er, im  Vintschgau und E nga
din als Gerichts- und V erw altungsorgane ; A m m änner 
waren in Greifenstein, O berhalbstein, Oberengadin und

Chur. Die K astellane w aren auch M ilitärbeam te, so in 
Rem üs und Fürstenburg . Im  E ngadin  erw ählte der 
Bischof den T alkanzler als In h ab er der Vogteirechte- 
dieser w ar V orsteher der Talgenossenschaft. —  Die Ge
rich tsp rax is in  den verschiedenen K reisen der bischöfl. 
H errschaft g esta lte te  sich ungefähr folgendermassen 
(m anche P u n k te  sind von der W issenschaft noch nicht 
völlig abgeklärt) : In der Cent Chur g a lt das Im m unitä ts
rech t ; der bischöfl. Ju risd ik tio n  u n te rs tan d en  die Be
sitzungen in Chur, Zizers m it Igis, T rim m is nach der 
E rw erbung der Feste A sperm ont und  U ntervaz nach 
der E rw erbung  der N euburg. So h a tte  m an  die Stadt 
Chur und die IV Dörfer zu einem  Gerichtskreise ver
einigt. D aneben w alte te  der R eichsvogt, der über Freie 
die G erichtsbarkeit ausüb te , bis 1299 der Bischof die 
Reichsvogtei (vorher denen von Vaz verliehen) an sich 
nahm . Das G ericht leitete  der S tad tv o g t ; die Richter 
waren 6  aus Chur und  6  aus den IV D örfern ; der Viztum 
w ar Im m u n itä tsrich te r in der S ta d t ; er rich te te  in Zivil
sachen. Bischöfl. Lehensleute standen  u n te r dem Pfalz
gericht, K irchengut u n te r  dem  Index ecclesiasticus. 
Im  O berengadin h a tte  der Bischof die ganze Gerichts
barkeit ; der A m m ann w ar O berrichter, die freie Be
völkerung stellte  ihre Geschwornen. Im  Oberhalbstein 
war es ähnlich ; der A m m ann hiess L andvogt. Im  Dom
leschg ga lt die Im m unitä tsg e rich tsb ark e it m it dem 
V iztum  an der Spitze. Die gräfliche Ju d ik a tu r  ü b te  der 
Vogt von F ürs ten au  aus. Im  U nterengadin  ü b ten  (nach 
vielen K äm pfen m it den Bischöfen) die Grafen von Tirol 
durch den Pfleger von N audersberg die gräfliche Ju d i
k a tu r  aus ; die Bischöfe h a tte n  die Im m unitä tsgerich ts
b arkeit über ihre Besitzungen ; die Vögte w aren Vor
sitzende bis zum  15. Ja h rh . ; die Geschwornen wurden 
von den G otteshausleuten  gew ählt. Im  O berland hatte  
der Bischof die Im m u n itä tsg e rich tsb ark eit über seine 
Besitzungen ; der V iztum  von Chur h ielt zweimal 
jäh rlich  G ericht zu Sagens über die G otteshausleute.

Mit dem  allem  h a tte  um  die M itte des 14. Ja h rh . die 
M acht der Bischöfe als Feudalherren  ihren H öhepunkt 
erreicht. D ann t r a t  ein Verfall ein, begründet im Nieder
gang des Feudalism us, in der U m gestaltung des Lehens
wesens und  der in R hätien  besonderen E rscheinung der 
E n ts teh u n g  und E ntw icklung der Gem einden, die im
m er w eitere R echte beanspruch ten , besonders auch die 
W ahl ih rer Gerichts- und V erw altungsbeam ten. Einen 
fast h u ndertjäh rigen  K am pf fü h rte  die S tad t Chur 
(vergl. diesen A rt.), um  die U nabhängigkeit vom 
Bischof zu erlangen. Mit der G ründung des G otteshaus
bundes (vergl. diesen A rt.) w urde in dessen Gebieten 
die A ufsicht über die w eltliche V erw altung dem Bischof 
aus der H and genom m en. D am it verlor dieser nach und 
nach zahlreiche R echte, und  die Gem einden konnten 
n ich t m ehr als seine blossen U n te rtan en  b e trach te t 
werden. T rotzdem  dehnte im 15. Ja h rh . der Bischof 
den Kreis seiner weltlichen H errschaft noch w eiter aus 
durch verschiedene Erw erbungen, näm lich  : die H err
schaften  Greifenstein und Rem üs von den H erren von 
M atsch (1394) ; Obervaz und Schams von den Herren 
von W erdenberg-Sargans (1456) ; von denselben Cazis, 
Thusis und  H einzenberg (1475) ; Ilanz, Gruob, Films, 
Lugnez und Vals vom  le tz ten  Grafen von Sax-Misox 
(1483). Es ist noch unaufgek lärt, welche Rechte der 
Bischof in den neuerw orbenen H errschaften  ausübte.

Die llanzer A rtikel bei A usbruch der R eform ation be
deu te ten  fü r die weltliche H errschaft der Churer 
Bischöfe den U ntergang. Der erste A rtikelbricf von 1524 
räu m te  m it der lm m unitätsgericht.sbarkei%  au f ; der 
A rtikelb rief vom  25. vi. 1526 verbann te  die bischöfl. 
A m tsleute von den B undestagen und nahm  dem 
Bischof u . a. das R echt, weltliche B eam te zu setzen. 
Mit den Bestim m ungen über Lehen und Zehnten 
brach te  er dem B istum  auch grosse finanzielle Einbusse. 
Der Bischof und  das D om kapitel haben die llanzer Ar
tikel nie an erk an n t, und  ta tsäch lich  w urden sie auch 
nie völlig durchgeführt, so dass einige R este der welt
lichen M acht bis ins 19. Ja h rh . bestehen blieben, so die 
E rnennung  der Vögte in F ürs ten au  und Ream s. Der 
L andam m ann von Obervaz m usste vom  Bischof be
eidigt werden, und fü r die hohe Ju d ik a tu r  daselbst 
führte  der Vogt von F ürs ten au  den Vorsitz. Im  Münster-
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tal h a tte  der Bischof die B estellung des L andam m anns 
aus einem D reiervorschlag, die des A m tsklägers in 
Krim inalsachen und  den Bezug der H älfte  der vom  
Gericht gefällten Bussen. 1728 verkaufte  der Bischof 
Ulrich von Federspiel seine R echte im  M ünstertal dem 
Grafen von Tirol, und O esterreich t r a t  sie an  die I I I  
Bünde ab . —  Auch das M ünzrecht ü b ten  die Bischöfe 
noch bis 1767 als ihr Regal aus (U M  1922, p. 412). Den 
Plessurzoll am  O bertor in  Chur bezog das B istum  bis

1726, wo es ihn an  die S tad t a b tra t.  Auch im  Bergeil 
gehörte der Zoll dem  Bischof bis um  die M itte des 18. 
Ja h rh . — Vergl. H . Casparis : Der B ischof von Chur als 
Grundherr im  Mittelalter. — M. Valèr : Gesch. des Churer 
Stadlrates. __ [ J  S i m o n e t . ]

C H U R  (D IÖ Z E S E ) . Da Curia Bhaetorum  als M ittel
punk t der Provinz R hätien  und bedeu tender K no ten 
punk t der A lpenstrassen nach  Ita lien  eine wichtige 
Rolle spielte, so m ussten  auch die christlichen Glau
bensboten ih r A ufm erksam keit schenken. Um 200 er
scheint hier der erste Bischof, der hl. Luzius, früher 
König in  E ngland. E rs t 452 t r i t t  u rkundlich  ein N ach
folger auf, Asimo, fü r den A bundanlius  die A kten der 
Synode von Mailand un terschrieb . Die Diözese Chur 
stand fo rtan  u n te r  M ailand. Der Sitz der Bischöfe war 
Chur bis zum  heutigen Tag. U n ter Bischof V erendar 
(633) w urde die Grenze zwischen den B istüm ern Chur

und K onstanz bestim m t ; darnach  gehörten  zum  
Bistum  Chur : Vorarlberg (m it A usnahm e der K apitel 
Bregenz und Bregenzerwald), L iechtenstein , W erden
berg, Sarganserland, G aster, G raubünden, U rseren, 
V intschgau und B urggrafenam t im  Tirol. Diese Um
schreibung ga lt bis ins 19. Ja h rh . Vorarlberg, V intsch
gau und B urggrafenam t w urden 1809 losgetrenn t ; die 
st. gallischen Teile kam en bei E rrichtung des B istum s 
St. Gallen an  dieses, doch erhielt Chur 1819 bei Auf

lösung der Diözese K onstanz die K antone Glarus, 
Zürich, Uri, Schwyz und U nterw alden, ferner Schaff
hausen, das bis 1841, und Appenzell, das bis 1867 von 
Chur provisorisch besorgt w urde. Schwyz schloss sich 
1824 definitiv  dem  B istum  Chur an ; die ändern  4 K an 
tone werden n u r provisorisch von Chur aus geleitet. 
Poschiavo und Brusio standen  bis 1867 u n te r  Corno und 
w urden dann u n ter Chur gestellt. H eute um fasst die 
Diözese Chur also G raubünden, Schwyz, U rseren und 
L iechtenstein, daneben provisorisch Glarus, Zürich, 
Uri und U nterw alden.

Im  V ertrag  von Verdun 843 w urde Chur von 
M ailand losgelöst und als Suffraganbistum  dem 
Erzbischof von Mainz u n ters te llt. Dieser Z ustand 
dauerte  bis 1804. — Das religiöse Leben wurde im 
M ittelalter gehoben durch die R eform bestrebungen des 
hl. Bischofs A dalgott ; 1160-70 regierte Egino, der vom
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K aiser Friedrich die W ürde eines R eichsfürsten  erh ielt ; 
diese verblieb den Bischöfen bis 1804, doch w ar sie n ich t 
erblich, sondern w urde jedem  Bischof verliehen. —  Eine 
klassische B auperiode der christlichen K u n st en tfa lte te  
sich u n te r  Bischof O rtlieb von B randis (die vielen go
tischen A ltäre).

Die R eform ation  h a tte  in G raubünden 2 Perioden, 
von 1524-60 und  die stürm ischere und  blutigere von 
1600-50. E tw as über die H älfte  der bündner. Bevöl
kerung t ra t  zum  neuen G lauben über. Die Bischöfe 
Paul Ziegler, B eat a P o rta  und Jo h an n  Fingi flüchteten  
sich ausser L andes. Die Ilanzer A rtikel von 1524 und 
1526 berau b ten  den Bischof seiner bisherigen V orrechte ; 
das D om kapitel und der Bischof verloren viele S tifts
gü ter. Die völlige A ufhebung der Diözese w urde von den 
I I I  B ünden eifrig erwogen. Zur S tärkung  des K atho li
zismus tru g  vieles bei die W irksam keit des hl. K arl 
Borrom eo und  seiner Schüler. Der V ertrag von L indau 
(Sept. 1622) verpflich te te  die Bünde, den K atholiken 
die früheren  R echte zu restitu ieren  und  die K löster 
Cazis, St. Luzi und  S t. N ikolaus w iederherzustellen. 
Allmählig t r a t  eine Konsolidierung der konfessionellen 
Lage und der Stellung beider Konfessionen ein. Seit 
1650 w urden viele Filialen zu selbständigen Pfarreien 
erhoben ; viele K irchen w urden e rb au t. Das 18. Ja h rh . 
b rach te  konfessionelle Fehden beim  Sagenser- und  
Transerhandel. N ach Verlust der F reip lä tze  für Theo
logiestudenten  in M ailand und Dillingen w urde 1798 in 
M eran ein P riestersem inar e rrich te t und 1807 nach  Chur 
verlegt.

1823 w urde die Doppeldiözese Chur-St. Gallen durch 
den hl. S tuhl e rrich te t, aber durch  den W iderstand der 
beiden K antonsregierungen 1836 wieder aufgelöst. 
Heftige A nstände en tstanden  zwischen Bischof und der 
M ehrheit des Corpus Catholicum  über das Sem inar und 
die katholische K antonsschule und dauerten  bis in die 
50er Jah re . Das K nabensem inar w urde 1857 ins Kolle
gium  nach Schwyz verlegt, die katho l. K antonsschule 
1854 m it der reform ierten  vereinigt. Die Seelsorge in der 
D iaspora, d. h . in p ro testan tischen  Gegenden der K te. 
Zürich und G raubünden h a t sich sehr entw ickelt und 
erfordert eine grosse Anzahl P riester. 1920 be trug  die 
K atholikenzahl der Diözese über 300 745 Seelen, 213 
Seelsorgeposten, 74 O rdenspriester in der Seelsorge und

320 W eltpriester. —  Vergl. G. ! M ayer : Gesch. des Bis
tums Chur. —  Vögelin und Meyer von ICnonau : Hist. 
Geogr. A tlas der Schweiz, K a rte  9.

Liturgische Bücher und amtliche Schriften des Bistums 
Chur :

1. Breviarium  Curiense, erste bek an n te  Auflage Von 
Bischof O rtlieb 1490 ; P au l Ziegler liess es 1520 bei Ra
dolt in Augsburg w ieder drucken ; le tz te  Ausgabe unter 
B ischof P e ter R ascher 1595. Bischof Jo h an n  V I. ver- 
o rdnete 1643 die A nnahm e des röm ischen Breviers.

2. Directorium Chori, eine A nleitung zur Rezitation 
des Breviers und Z elebration der hl. Messe an  einzelnen 
Tagen. Bischof O rtlieb edierte es 1490, Bischof Paul 
Ziegler von neuem  1520. Seit 1647 erschien es jährlich 
u n te r  dem  T itel Directorium Curiense ; seit 1882 enthält 
es als A nhang einen Schem atism us des Diözesanklerus. 
V orhanden ist ein unvollständiges E xem plar von 1590, 
lückenhaft solche von 1740-1818, vo llständ ig  jene seit 
1820.

3. M issale Curiense, das sich wie das B revier bedeu
ten d  vom  röm ischen M. un tersch ied . E ine Kommission 
u n te r  Bischof Heinrich von Höwen en tw arf es ; gedruckt 
bei R adolt in A ugsburg 1497. P e ter R ascher liess es 1579 
wieder erscheinen, und im  17. Ja h rh . w urde es durch 
das röm ische Missale ve rd rän g t.

4. Rituale Curiense, zur Spendung der Sakram ente, 
h a tte  anfangs den Nam en exsequiale und w urde au f Ver
anlassung des Bischofs H einrich von Höwen 1497 ge
d ru ck t. N achdem  das röm ische R ituale  diesen Namen 
angenom m en h a tte , w urde es auch in Chur akzep
t ie r t ,  E ine neue Ausgabe in V orbereitung von J .  J .  Si
mone!..

5. Proprium  Curiense, oder Offizien der Heiligen, die 
im B istum  Chur, aber n ich t im  röm ischen Brevier ge
feiert werden, m usste nach  Abschaffung des Churer 
Breviers erstellt werden. 1643-45 arb e ite te  Bischof Jo 
hann  VI. daran , verfasste  selbst die m eisten Offizien und 
edierte sie ohne die Genehm igung Rom s. 3 .‘Auflage 
u n te r  Bischof Caspar Willi 1878. Infolge der N euordnung 
des Breviers u n te r  Pius X . w urde eine Revision n o t
wendig und  erschien 1916.

6 . Folia Officiosa, am tliches Publikationso rgan  für 
den K lerus des B istum s Chur, erscheint seit 1894, jä h r
lich 12 N um m ern.

Verzeichnis der Bischöfe und W eih
bischöfe von Chur.

Der hl. Lucius, um  160, (nach der 
U eberlieferung der erste Bischof). 

S t. Asimo, um  452.
P ru ritiu s  (dieser und die Folgenden 

ohne Jah rzah l).
C laudianus.
Ursicinus I.
Sidonius.
Eddo oder Addo.
St. V alentinianus, t  548.
Paulinus, 548-?
Theodorus.
O thcarius.
Nothingus.
V ictor I. um  614.
Verendarius I. um  633.
R u th ard u s oder R otharius, t  681. 
Paschalis, t  696.
V ictor I I .  f  714.
Vigilius, f  um  750.
A dalbertus oder B aldebertus, 751, 

resign. 754.
St. Ursicinus II . resign. 758.
Tello, 758-773^
C onstantins 773, bis Ende des 8 . 

Ja h rh .
Rem edius oder Remigius, um  800, t  

805 oder 806.
V ictor I I I .  f  833.
V erendarius II . 833-844.
G erb rath  oder G erbrachus, t  849.

Esso, 849-t 879.
R otharius, 881-887.
D iotolf oder Theodolph, 888-914. 
W aldo, t  949.
H artb e rt, 952-971.
H iltibald , f  995.
R opertus, 995-?
Ulrich I. 1004-1024.
H artm an n  I. 1030-1039.
D ietm ar von M ontfort, 1040-1070. 
H einrich I. von M ontfort, 1070-1078. 
U lrich I I .  (von T arasp), 1079-1096. 
W ido, 1096-1122.
Conrad I. von Biberegg, 1122-1145. 
Conrad I I .  1145-1150.
St. A dalgott, 1151-1160.
Egino von M atsch oder Ehrenfels, 

1160-1170.
Ulrich I I I .  von Tägerfelden, 1171, 

resign. 1179, t  1199.
Bruno, t  1180.
Heinrich I I .  von Arbon, 1180-1193. 
A rnold I. f  1199.
Reinher oder R einer, 1200-1209. 
A rnold von M atsch II . 1210-1221. 
Rudolf I. von G üttingen, 1223-1226. 
B erthold  I. von H elfenstein, 1226- 

1233
Ulrich IV . von K iburg, 1233-1237. 
Volkard von N euburg, 1237-1251. 
H einrich I I I .  von M ontfort, 1251- 

1272.
Conrad I I I .  von Belm ont, 1272- 

1282.

Friedrich  I.von  M ontfort, 1282-1290. 
B erthold I I .  von Heiligenberg, 1290- 

1298.
Siegfried von Gellhausen, 1298-1321. 
W eihbischof : B ertholdus, episcopus 

Zim bonensis, 1316 (Sym bol.). 
R udolf I I .  von M ontfort, 1322-1325, 

A dm in istra to r von Chur, f  1333 
als Bischof von K onstanz.

Jo h an n  I. P fefferhart, 1325-1331. 
Ulrich V. Ribi, 1331-1355.
P e ter I. Gelito, 1355-1368, sp ä ter Bi

schof von Leitsm ischl, darau f 
E rzb . von M agdeburg und von 01- 
m ütz , f  1387. W eihbischöfe : Bur- 
k ard , ep. Lessiensis ; A ugustinus- 
ep. Salubriensis.

Friedrich  II . von Erdingen, 1368- 
1376, t  als resignierter Bischof von 
B rixen 1396.

Jo h an n  I I .  von Ehingen, 1376-1388. 
W eihbischöfe : Michael, ep. Si- 
th iensis, 1378, und  Am brosius, ep. 
M ytilensis, 1385.

H artm an n  II . von Vaduz und W er
denberg, 1388, resp. 1392-1416. 
W eihbischöfe : Theodoricus oder 
D ietrich, ep. Signensis, 1397 ; 
B erchtoldus, ep. Sebastopolensis,
1406 ; V italis, ep. Ariensis. O.S.A.,
1407 ; Conradus, ep. Signensis, 
1411-1415.

Jo h an n  I I I .  A bundius, 1416-1418 ; 
f  als Bischof von Riga 1424.
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Johann IV . Naso von Prag , 1418- 
1440. W eihbischöfe : P an ta leon  0 . 
M., ep. Sicariensis, und Johannes, 
m inorità, ep. T hinorum .

Heinrich V. von Höwen, 1441-1456.
t  1462 als Bischof von K onstanz. 

Anton de Tosabenis, 1456, f  im  glei
chen Ja h re  am  1. Okt.

Leonhard W yssm eyer, 1456-f 1458. 
Ortlieb von B randis, 1458-1491. 

W eihbischöfe : Johannes Nell, 0 . 
m in. ep. C hrisopolitanus, 1459- 
1463 ; B urchard  D ubenfluck, 0 . 
P. ep. Sebastensis, 1470-1490. 

H einrich VI. von Höwen, 1491-1505, 
t  zu S trassburg  1509. W eihbi- 
bischöfe : B althasar Brenw ald. 0 . 
Pr., ep. T roianus, 1491-1497.

Paul Ziegler, aus N ördlingen, 1506- 
1509 A dm inistra to r, von da an  |

Bischof bis 1541. W eihbischof : 
Stephan  Tschuggli. 0 . P r., ep. 
Bellinensis, 1503-1533.

Lucius I te r  von Chur, 1541-1549.
Thom as P lan ta , vonZ uoz, 1549-1565.
B eatus a  P o rta , 1565-1581 ; t  1590.
P e ter II . R ascher, von Zuoz,1581- 

1601.
Jo h an n  V. Fingi, von St. Moritz, 

1601-1627.
Josef Mohr, von Zernez, 1627-1635.
Jo h an n  VI. Fingi von A sperm ont, 

1636-1661.
Ulrich VI. von Mont, ausVilla, 1661- 

1692.
U lrich V II. v. Federspiel, 1692-1728.
Josef B enedict von R ost, 1728-1754.
Jo h an n  A nton von Federspiel, von 

Em s, 1755-1777.
Dionis von R ost, 1777-1793.

C H U R  ( H O C H S T I F T ) .  Im  P riesterhaus St. Luzi in 
Chur (vergl. diesen A rt.) w urde der D iözesanklerus 
herangebildet, und hier fü h rte  der K lerus der Bischofs
stad t eine vita communis, w ahrscheinlich nach  der 
Regel des hl. A ugustin . U n te r Bischof Tello, der die K a
thedrale  erbau te  (2. H älfte des 8 . Jah rh .) erhielten die 
geistlichen B erater des Bischofs ihre W ohnung au f dem 
Hofe. Bis zum 10. Ja h rh . bezog ihre K orporation  den 
U n te rh a lt aus dem  noch ungete ilten  S tifts verm ögen. 
D arum  w urden die Schenkungen einfach der Ecclesia 
Curiensis gem acht. Als dann um  1098 die Teilung des 
Stiftsverm ögens erfolgt war, erhielten Bischof und  K a
pitel je  eigene Schenkungen. — Die ansehnlichsten  
S tiftungen  v e rd an k t das H ochstift dem  K aiser O tto I. 
(aufgezählt bei M ayer). B ischof D ietm ar von M ontfort 
(1070) gab dem  K apite l E inkünfte  in M ontanis. Kaiser 
K onrad I I .  schenkte ihm  am  23. I. 1038 ein P räd ium  
zu Cleven und im  gl. J a h r  säm tliche G üter, welche 
die B rüder W ilhelm  und Roger in der gleichen Graf
schaft besassen. — Um  1160 schein t das gem einsam e Le
ben der Canonici bereits aufgelöst zu sein. D am it be
gann die eigentliche A usbildung des Stiftes als selb
ständige K orporation , die Ucberw eisung des Vermögens 
an dasselbe zum  vollen Besitze und zur Selbstverw al
tung. A uf diesem F u ndam en t b ildete sich das P frund- 
wesen aus. —  Der K aiser selbst w ar der Schirm vogt des 
H ochstiftes Chur und  konnte  diese W ürde n ich t einm al 
einem  ändern  a b tre ten . Niemals war der G otteshaus
bund K astvog t des H ochstifts . Das ist das historische 
R esu lta t einer langen Polem ik um s J a h r  i860. —  An
fangs rich te te  sich die Zahl der D om herren in Chur nach 
den E inkünften  und der A rbeit. 1283 erscheinen 20 
D om herren ; 1329 w urden au f einm al 27 eingeführt, 
wodurch die dam alige Anzahl au f 44 stieg ; 1472 werden 
23 angegeben. Die S türm e der R eform ation  b rach ten  
das K apite l der A uflösung nahe ; die E inkünfte  waren 
entzogen (ausser aus Tirol und V orarlberg), daher 
m ussten  die D om herren ausserhalb  der B ischofsstadt 
ihr Leben fristen . P ap st Pius V. g e s ta tte te  1570 n u r 14 
Dom herren fü r die Dom kirche ; und die N untien  Tur- 
lian i und Fried . B orrom äus bestim m ten  die Anzahl für 
alle Z ukunft au f 24, 6  residierende und 18 n ich t resi
d ierende. —  H eute  bestehen im Bereiche des ehemaligen 
H ochstifts m ehrere S tiftungen : das H ochstift als In 
haber weniger E igen tum sobjek te  ; das D om kapitel mit, 
G ütern  in L an d q u art, H äusern  in Chur und der ihm  
inkorporierten  P farrei Schaan ; die S tiftung  der bischöll. 
P fründe, der 6  residierenden D om herren, d. h. der 
P ropste i, des D ekanats, der Scholasterie, der K antorie , 
K ustorie  und der Sextarie. Dazu kom m en noch die 
S tiftungen zweier Benefizien und der Dommessnerei. 
Die O beraufsicht über die V erw altung der G üter fü h rt 
(nach der bünd . Verfassung) das Corpus Catholicum .

Vergl. G. M ayer : Gesch. des B istum s Chur. — Fetz  : 
Die Schirmvogtei des Hochstifts Chur und die Reichs
vogtei. —  Derselbe : Die Schirmvogtei des Hochslifts Chur 
und die Reformation. — von Mont und P la ttn e r  : Hoch
stift Chur und der Staat. [ J .  S i m o n e t . ]

C H U R W A L D E N  (K t. G raubünden, Bez. Plessur,

Carl R udolf von B uol-Schauenstein, 
1794-1833.

Jo h an n  Georg Bossi, 1835-1844. 
Caspar Carl von H ohenbalken, aus 

T arasp , seit 1843 W eihbischof,
1844-1859 Bischof. E r h a tte  als 
W eihbischof : A lbert von H aller, 
aus Bern 1858, der im  gleichen 
Ja h re  sta rb .

Nicolaus F r. F iorentin i, von M ün
ster, 1859, resign. 1877, f  1881. 

Caspar I I .  Willi, W eihbischof 1868, 
B ischof 1877-1879.

Franz C onstantin  R am pa, aus Pusch- 
lav , 1 8 7 9 - 1 8 8 8 .

Jo h an n  Fidel B attag lia , aus Prä- 
sanz, 1888-1908, f  als E rzbischof 
von Cycicus 1913.

Georg Schm id von Grüneck, aus Sur- 
rhein, seit 7 .  V .  1 9 0 8 .  [ J .  S i m o n e t . ]

Kreis C hurwaiden. S. 0 LS). Gem. und Pfarrdorf, en t
stan d en  im  Anschluss an  die G ründung des K losters Ch. 
im  12. Ja h rh . Die Gegend heisst u rsprünglich  Silva  
augeria ; der Nam e Ch. wird auch als silva curiae — 
W ald der bischöll. K urie, gedeutet. Der Name Augeria 

; h a t sich noch erhalten  im  Hofe P radasch ier (Augeria. 
Agier, Aschier, p ra  d ’Aschier) oberhalb des Dorfes. Der 
Nam e silva augeria berech tig t zu der A nnahm e, dass die 
Gegend einst ein grosses und geschlossenes W aldgebiet 
war, das dann sukzessive besiedelt w urde. Das Gebiet 
der jetzigen Gem. Ch. m it P a rp an  ist das M uster einer 
Hofgem einde, d. h. einer K orporation  von verschie
denen, anfangs absolut gete ilten  und  ökonom isch aus
geschiedenen Höfen. In  a lte r Zeit gab es hier, abgesehen 
von Malix, keine zentrale A nsiedelung (vicus, Dorf), son
dern um  das K loster herum  n u r Höfe m it E igenleuten 
und K apellen, die zu einem grossen Teil dem  K loster ge
h örten . Letzteres besass aber kein abgeschlossenes Ge
biet, und es gelang ihm  n ich t, territo ria le  H errschafts
rechte über die ansässige Bevölkerung zu begründen. 
Die Schirm herrschaft w urde von den H erren von S trass
berg (Burg bei Malix), den H erren  von Vaz, dann von 
den Grafen von Toggenburg ausgeübt. Nach dem Tode 
des le tz ten  Toggenburgers 1436 verein ig te sich die aus 
der H errschaft en tstandene Gerichtsgem . Ch., welche 
die O rtschaften  Ch., Malix, P a rp an  und Tschiertschen 
um fasste, m it den ändern  toggenb. G erichten zum  Zehn- 
gerich tenbund . Die H errschaftsrech te  über Ch. kam en 
1439 an  die H erren  von M ontfort, 1471 an  die H erren 
von M atsch, 1477 an O esterreich. Sowohl die M ontfort 
wie die Vögte von M atsch gaben der Gerichtsgem . wich
tige Privilegien betreffend die G erichtsbarkeit und die 
soziale Stellung der Bewohner. Gegenüber dem K loster 
t r a t  sie seit dem  16. Ja h rh . selbständig auf. —  Vor und 
nach 1686 w urde Ch. von den Geistlichen von P arp an  

. und Malix versehen. In  allen Gem. bestanden  schon im
17. Ja h rh . Schulen. K atholische P farreg ister : Tauf- 
register seit 1640 ; p ro test. T aufregister seit 1700 ; E he
register seit 1701 ; S terberegister seit 1756. —  Vergl. F . v. 
Sprecher : Rhetische Cronica (1672). — N. Sererhard : 
E in f. Delineation aller Gem.... (1749), hgg. von C. v. 
Mohr I I I ,  77-91. — Neuer Samm ler I I , p. 517 ff ; IV. 
p . 173. —  J .  K . v. T scharner : Der K t. Graubünden etc., 
p. 174 ff. — B M  1858, 1859. —  P . C. von P lan ta  : Die 
Currät. Herrschaften in  der Feudalzeit. — Schweizer 
M useum von F üssli, Zürich 1788. —  B ündner Volks
blatt II (1830), p. 113-138. —  W agner und Salis : Rechts
quellen des K ts. Graub. — J H G G  1905. [F. P i e t h . ]

C H U R W A L D E N  ( K L O S T E R ) .  Der Churer 
Bischof V erendar erbaute im Tale ob Chur ca. 840 eine 
M arienkirche m it K lösterlein, dem am  7. x . 841 von 
K aiser L o thar die K irchen S. Salvator in Sufers, Euse
bius in M aladers, S. Cosmas in Mons usw . geschenkt 
w urden. Das K lösterlein scheint von Pfäfers aus besorgt 
worden zu sein, da obige G üter sp ä ter im  Besitz dieses 
K losters waren. Im  12. Ja h rh . zog sich ein R udolf von 
Vaz m it 2 ändern  Jerusalem pilgern in diese E inöde zu
rück und gründete  eine klösterliche Gem einschaft. U nter 
Bischof Egino kam en 1164 die P räm onstra tenser aus
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P ark , der heu te  den parco civico b ildet ; sie gehörten  zu 
den geistigen U rhebern  der italienischen Revolution ; 
in ih rem  H aus w urden die italienischen F lüchtlinge auf
genom m en. 1842 erw arben sie die Druckerei Ruggia, 
der sie den N am en Tipografia della Svizzera italiana 
gaben ; 1851 ging sie ein. —  Giacomo w ar einer der 
F örderer zahlreicher gem einnütziger W erke : E rsparn is
kasse, U nterstü tzungskasse  fü r Lehrer, K antönalbank  
usw. ; G ründer des Osservatore del Ceresio ; des Gr. R ats 
1830-1868, P räsid en t desselben 1842, T agsatzungs
gesand ter 1841, N atio n a lra t 1858-1860. Filippo was 
des Gr. R ats 1839-1847, S ta a ts ra t, D irek tor des öffent
lichen U n te rrich ts 1847-1852 ; 1865 schenkte er 40 000 
F ranken  zur G ründung des kan tonalen  Zuchthauses. 
O berstlieu tenan t, m achte  den Sonderbundfeldzug 
als k an tonaler Q uartierm eister m it. —  Vergl. D o tta  : 
I Ticinesi. — Vcgezzi : Esposizione storica. — Manzoni : 
Gli esuli ita lian i. — L ’Educatore della Svizzera italiana  
1867 und 1868. [C. T.]

C I B O ,  O d o a r d o ,  F ü rs t von Massa, B ruder des K ar
dinals A lderano Cibo, * 1619, 1670 Erzbischof von Seleu- 
cia, 24. x . 1670 bis 5. x . 1679 N untius in der Schweiz ; 
lag im  S tre it m it dem  K apuzinerprovinzial F ranz Se
b astian  von B eroldingen ; verw ickelt in den Ju risd ik 
tionsstreit F reiburgs m it Bischof S tram bino ; 1679 
Sekretär der P ropaganda  ; 1689 P a tria rch  von K on
stan tinopel i. p . i. ; f  II. 1705. —  V ergi. L L . — Bal
th asa r : Helvetia V III , 165 ff. —  A S VI 1. —  QSG  21, 
X L I. — B arth , Nr. 16 222 f. —  R o tt : Repr. dipi. VI, 
912 ; —  Derselbe : Inv. somm. V. 62. [J. T.]

C I B O U R G  (LA) (Ivt. Bern, Am tsbez. C ourtelary, 
Gem. La Ferrière und R enan. S. G LS). Aus B auern
häusern , die an  der S trasse von St. Im m er nach La 
Chaux de Fonds zerstreu t liegen, bestehender W eiler, 
früherer W ach tposten . Keine E rw ähnung  im  M ittel
a lte r. D ort verein ig ten  sich vor 1848 die neu en b u r
gischen P a trio ten  u n te r  der eidg. Fahne ; am  29. n . 
1848, um  M itternach t, zogen von d o rt 300 Mann des 
Erguels aus, u n te r  der Führung  von Ami G irard, um  
nach  La Chaux de Fonds zu ziehen, wo sie sich m it 
den neuenburgischen P a trio ten  vereinigten. — Vergl. 
A. D aucourt : Dictionnaire. — P. César : Notice histo
rique. — C. A. Blösch : Gesch. B iel. [H. J.]

C I C E R E I O ,  F r a n c e s c o ,  H um an ist, von Lugano, * 
1521 in dieser S tad t, f  31. m . 1596 in M ailand. Sein 
w irklicher Nam e ist Ciceri, doch n an n te  m an ihn auch 
Cicerino oder Cesarino. E r leh rte  bis 1544 die lateinische 
Sprache und  die E loquenz in Lugano und  begab sich 
dann als P räzep to r nach M ailand. Dreissig Ja h re  lang 
war er Professor der E loquenz am  Lyzeum  in M ailand, 
wo er ins B ürgerrecht aufgenom m en w urde. F reund 
von Paolo Manuzio. H um anist von sehr ausgedehnter 
Bildung und G elehrsam keit ; er h interliess zahlreiche 
A rbeiten, sowie eine um fangreiche lateinische und grie
chische K orrespondenz, die 1782 vom  A bbate Casati 
veröffentlicht w urde. U n ter seinen W erken sind zu 
nennen : Antiquorum  monumentorum Urbis M ediolani 
libri duo ; Inscriptionum  anliquarum. et sepulchralium  
M ediolani , N um ism atum  expositio. —  C e s a r e ,  B ru
der des V orgenannten, Schriftsteller und Illum inator. 
—  M a r c o  M a f f e o ,  Sohn von Francesco, * in M ailand, 
s tu d ierte  in Pav ia  L ite ra tu r  und  Medizin und hinterliess 
zahlreiche lateinische Briefe. —  Oldelli : Dizionario. — 
BSlor. 1881, 1887, 1890, 1902. [C. T r e z z i n i . ]

C I D ,  N i k o l a u s ,  veedor general im  M ailändischen, 
Mitglied des Geheimen R ats von M ailand, ausserord . 
spanischer G esandter in den I I I  B ünden April 1637 ; 
begleitete die b lind . Boten (un ter ihnen Georg Jenatsch ) 
ins Lager des spanisch-m ailändischen Heeres bei Asti 
zum  Abschluss des V ertrages von Asti 5. v i i .  1637 
(V erbot der A usübung der p ro testan tischen  Konfession) 
und eines Bündnisses m it Spanien. Am 16. ix . 1637 
reiste er m it den bünd . B oten  von M ailand nach  Madrid 
ab, wo m an am  7. X .  1638 u n ter seiner M itw irkung einen 
T ra k ta t  abschloss, der Zusicherungen finanzieller N a tu r 
und das V ersprechen der Schleifung einiger Festungen  
am  Comersee en th ie lt. — Vergl. R o tt : Repr. dipi. V, 
594. —  F. Sprecher : Kriege und Vnrufien. [L. J.] 

C I E R F S  (K t. G raubünden, Bez. und  Kreis M ünster
ta l. S. GLS). Dorf, polit, und K ircligem ., la t. Cervus.

Roggenburg (Bayern) h ierher. Als Vazische S tiftung  
erfuhr das K loster die G unst der F reiherren  von Vaz 
durch  viele V ergabungen und w ar auch ihre G rab stä tte . 
E in F rauenk loster gleichen Ordens bestand  in der Nähe

Das Kloster Churwaiden vor dem Brand von 1472. N ach  
R œ tic a  V a r ia  1922.

nur 100 Jah re . Auch ein Spital fü r arm e Reisende w urde 
un terh a lten . 1446 w urde das K loster zur A btei erhoben ; 
1472 b ran n ten  die K irche und ein Teil des K loster
gebäudes ab. Die hernach  neuerbau te  K irche h a t zwei 
schöne gotische A ltäre  von Ivo Strigel aus der Memmin- 
ger Schule. Zur Zeit der Reform  wurde das K loster von 
der p ro testan tischen  M ehrheit der G erichtsgem . der 
m eisten G üter b e rau b t. Die K onventualen  s ta rben  aus ; 
1536-1599 regierte  ein A bt ohne Mönche. Seither w ur
den vom  M utterk loster Roggenburg A dm inistra to ren  
geschickt. Seit 1646 wird die K irche von beiden K onfes
sionen ben ü tz t. 1804 w urde Roggenburg aufgehoben, 
und der le tz te  A d m in istra to r sta rb  1807 in Ch. Die 
G üter gingen an  das P riestersem inar über, das einen 
Pfarrer besoldete. Seit 1877 sind die G üter der k a th o 
lischen Kirchgem . als P fru n d g ü te r abgetre ten  ; das 
K lostergebäude d ien t als Pfarrw ohuung . — Vergl.
Mayer : Gesch. des B istum s Chur. — J . S im onet : Gesch.
des Klosters Ch. [ J .  S i m o n e t . ]

C I A N I  od. C I A N O .  Altes, ausX eo n ticas tam m en d es 
Tessiner Geschlecht, zu 
dem die beiden Brüder 
G ia c o m o  ( 1776-1868) und 
F i l ip p o  (1778-1867) aus 
einer in M ailand reich 
gewordenen Fam ilie ge
hörten . 1821 nahm en sie 
an  der piem ontesischen 
R evolution  von Santarosa  
als carbonari teil, f lü ch te 
ten nach  Genf, zogen dann 
in den Tessin und nach 
England, h ierauf kehrten  
sie in den Tessin zurück, 
von wo sie 1839 ausge
wiesen w urden, was einer 
der Vorw ände zum  Auf
s tand  dieses Jah res war, 
den sie finanziell u n te r
s tü tz ten . In  Lugano bau- 

G i a c o m u  Giani. teil die beiden B rüder C.
N a c h  einer P h o to g r a p h i e .  die Villa und schufen den
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Wappen : ein Hirsch. Die u rsp r. dem hl. S ebastian  ge
weihte, 1415 erbau te  .Kirche d iente  bis 1708 auch für 
Fuldera und Lii. Die k leinste Glocke, die am 21. v. 1499 
S turm  läu te te  zur C alvenschlaeht, d ient noch heute als 
Totenglocke. Seit 1550 b ilde te  C. eines der drei sog. 
Terzais im  M ünsfertal (M ünster, S ta. Maria und  G.), 
welche eine volksw irtschaftliche und  politische Bedeu
tung h a tte n . Beim Terzal C. gelten noch heu te  die Be
stim m ungen über die N utzungsrechte  von W ald, W eide 
und Alpen, tro tz  der A ufstellung der B ürgernegister von 
1859. — Die D eform ation w urde h ier schon 1530 durch
geführt. [T h .  G r o s s . ]

C I M A .  Tessin er Geschlecht von Aquila. Mehrere sei
ner M itglieder g ründeten  Schokoladefabriken : in Nizza 
1750, in Bangio 1905-1908 und  in M ailand. — G i a n  Do
m e n i c o ,  Oberst in spanischen D iensten, V o g tsta tth a lte r 
von Elenio 1568. E r b au te  und schenkte das H aus della 
giustizia  in L o ttigna, die R esidenz des Vogts von 
Elenio. —  Vergl. BStor. 1879. —  A S . I. [C. T.]

CI M A D E R A  (K t. Tessin, Bez. L ugano . S. GLS). Po
litische und K irchgem . E rste  E rw ähnung  1422. U r
sprünglich w urde das Dorf n u r w ährend der Zeit be
wohnt, da die B auern von Treciore (W eiler von Sonvico) 
ihr Vieh au f die Alpen trieben . Infolge der Pest von 1525 
liess sich die B evölkerung endgültig  daselbst nieder. 
C. gehörte zur Gem. und vicinanza  Sonvico. Von beiden 
wurde es durch  D ekret vom  9. v. 1878 abgetren n t. Die 
A btrennung von der P farrgem . Sonvico geschah im 
gleichen Ja h r . 1921 w urde die K irche re stau rie rt. Be
völkerung : 1870, 256 Einw. ; 1900, 271 ; 1920, 229. — 
Raccolta delle legni del C. Ticino. [C. T.]

O IM A L M O T T O  (K t. Tessin, Bez. Valle Maggia, 
Gem. Campo. S. GLS.) Dorf. E ine Sage, die in einer In 
schrift au f den äussern M auern der P farrk irche erhalten  
ist, b eh au p te t, dass G. 985 von einem Johannes von 
Dijon, S tam m v ate r des Geschlechts Franzoni, gebaut 
worden sei. Die K irchgem . en ts tan d  1767 durch Ab
trennung  von der K irchgem . Campo ; die Abgabe, die 
C. der K irche von Campo zu en trich ten  h a tte , wurde 
1846 zurückgekauft. Die schon 1596 erw ähnte  Kirche 
besitz t Fresken von Borgnis und Pedrazzi und  w ert
volle M essgewänder. Im  17. Ja h rh . w urde das Dorf 
auch u n te r  dem  Nam en Santa M aria del Motto er
w ähn t . B evölkerung : 1765, 161 E inw . ; 1900, 99. Pfar- 
register seit 1767-1768. [C. T.]

C IM B E R N . Die C. und T eutonen sind die ersten nor
dischen Stäm m e, die, als V orläufer der grossen Völker
w anderung, das röm ische Reich in seinen G rundfesten 
e rsch ü tterten . Den A lten galten  die C. teils als K elten, 
teils als G erm anen. Die Zeugnisse, die für das K elten- 
tu m  der C. sprechen, h a t H older im  Allheit. Sprach
schatz zusam m engestellt. Als aber die R öm er etw a 
um  die M itte des ersten vorchristlichen Ja h rh . Ger
m anen und K elten genauer unterscheiden  gelernt 
h a tte n , sahen sie die C., wohl n ich t m it Un
rech t, als Germ anen an, (vergl. Caesar, Augustus, 
Yellejus, Seneca, Tacitus u . a.), w om it auch  die uns 
überlieferten  Angaben über ihre K örperbildung, S itten 
und Gebräuche im allgemeinen übereinstim m en ; dass 
anderseits nach vielleicht jah rzehntelangem  A ufenthalt 
im K eltenlande auch keltische E lem ente bei ihnen nach
gewiesen werden können, is t nu r begreiflich, und selbst 
ihr « keltischer » Nam e, über dessen Etym ologie die 
Sprachforscher übrigens uneinig sind, sprich t n icht 
gegen ih r G erm anentum . W ir dürfen bei der a lten  An
nahm e verbleiben, dass die von Schleswig, H olstein und 
Jü tlan d  gebildete Halbinsel die wirkliche H eim at der
C. ist, von der ihre W anderung ausging.

Aus der übrigens lückenhaften  und w iderspruchs
vollen U cberlieferung der Alten über die Kriegszüge der
C. und T eutonen  lässt sich etw a folgendes feststellen  : 
Auf ihrem  Zug nach Süden stiessen die C. zunächst 
m it den Boiern im  herkynischen W ald zusam m en, 
und von ihnen zurückgeworfen, w andten  sie sich 
zu den D onaukelten, zu denen auch die dam als wohl 
noch nördlich des Rheines w ohnenden H elvetier ge
hörten . Der helvetische Gau der T iguriner und  die Toyge- 
ner (vielleicht ein zweiter helvetischer Gau) schlossen 
sich ihnen h ie rau s  B eutegier an, und im  Jah re  113 finden 
wir sie in Noricum , wo sie den Röm ern u n te r  Papirius

Carbo beiN oreia eine erste Niederlage beibrachten; tro tz 
dem  w endeten sie sich dam als noch n ich t gegen Italien . 
W ir finden sie dann 109 in Südgallien, wo sie nahe an  der 
italienischen Grenze ein zweites röm isches H eer u n ter 
M. Jun ius Silanus beinahe vern ich te ten . 107 vernehm en 
wir von einem entscheidenden Sieg der helvetischen Ti
guriner u n ter Diviko, und  105 vern ich te ten  die C. bei 
A rausio an  der R hone die Heere des Konsuls C. Mal- 
lius und des Prokonsuls Q. Servilius Caepio, eine der 
fu rch tbarsten  K a tastrophen  der röm ischen Geschichte, 
die m ehr als 100 000 R öm ern das Leben gekostet haben 
soll. U n te r dem  fu rch tb a ren  Druck dieser Ereignisse 
ging in Rom die S taa tsle itung  in den nächsten  Jah ren  
von den O ptim aten an den V olksm ann Marius über, und 
da die Germ anen aberm als au f einen Einfall verzichte
ten , h a tte  dieser die nötige Zeit, sein H eer neu zu orga
nisieren und  einzuüben. W ährend die Teutonen, wenn 
sie ü b e rh au p t bis je tz t  an den K äm pfen teilgenom m en 
h a tte n , in Gallien zurückblieben, un ternahm en  die C. 
einen erfolglosen R aubzug gegen Spanien, um  nach ihrer 
R ückkehr 103 im  Verein m it den T eutonen ganz Gallien 
bis zu den belgischen Grenzen, wo ih r Siegeslauf zum 
Stehen kam , auszurauben . E rs t im Jah re  102 entschloss 
m an sich, u n ter Zurücklassung von 6000 Mann zur Be
deckung des zusam m engeraubten  Gutes, zum  Vor
m arsch nach  Italien . W ohl zur E rle ichterung der Ver
pflegung sollten die C. (m it den T igurinern) durch  Nori
cum  in die Pocbene vorstossen, w ährend die T eutonen 
und Am bronen (verm utlich  ein G erm anenstam m  aus 
M ittelgerm anien) über die W estalpenpässe in Italien 
eindringen sollten. An der Rhone aber p ra llten  diese auf 
die von Marius geführten  Röm er und w urden in der 
Doppelschlacht von A quae Sextiae 102 vollständig  auf
gerieben. Die C. h a tte n  unterdessen  die O stalpenpässe 
bezwungen und den röm ischen Konsul Q. L u tatine  Ca- 
tu lus über den Po zurückgedrängt. Da sie aber auch 
je tz t  ihren  Erfolg n ich t auszunützen  verstanden , gelang 
den beiden röm ischen H eerführern ihre Vereinigung und 
auf dem kaudischen Feld bei Vercellae erfolgte 101 die 
gänzliche V ernichtung auch der Cimbern. An diesem 
Kam pfe haben die T ig u rin e rn ich t teilgenom m en, da sie 
schon vorher aus irgend einem G runde zurückgeblieben 
w aren. Von diesem gewaltigen Kriegsvolke der C. blieb 
nu r ein verschw indend kleinerTeil übrig, der seineUrsi tze 
nie verlassen h a tte  und noch zu A ugustus Zeiten nachge
wiesen ist. Vergl. neben den a lten  Schriftstellern : Zeuss: 
Die Deutschen. —  Müllenhoff : Deutsche Altertumskunde. 
— Holder : Altkeltischer Sprachschatz. — Helbling : Der 
Zug der Cimbern und Teutonen. — Pauly-W issow a : Real- 
encyclopädie. — F. Stähclin : Zur Gesch. der Helvetier 
(in Revue d ’hist. Suisse  1921, Nr. 2 ) .  [Herrn. S c h n e i d e r . ]  

C I M E T I È R E  D E S  B O U R G U I G N O N S  (K ant. 
W aad t, Bez. Nyon). W eide der Gem. Arzier, beim  Noir- 
m on t, wo nach der U eberlicferung eine burgundische 
Schar, w ahrscheinlich « Schinder », im 15. Jah rh . Hirten 
anfielen und von diesen g e tö te t und in eine tiefe K luft 
geworfen w urden, die noch heu te  leicht sich tbar ist, 
aber n ich t erforscht w urde. —  D H V . [M. R.]

C I M O ,  G I M M O  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). 
Schon 1473 erw ähnte Gem. Man fand do rt eine grosse 
Anzahl Münzen von L. Postum ius Fabius. C. gehörte 
zur K irchgem . S ta. Maria d ’Iseo. Die früher dem  hl. 
Michael, h eu te  dem  hl. Joseph geweihte K apelle wird 
schon 1599 erw ähnt. Sie besitz t eine K aplan  ei u n te r  dem 
P a tro n a t des Geschlechts Vicari. Bevölkerung : 1801, 
46 E inw . ; 1870, 63 ; 1920, 107. — Maspoli : La pieve 
d’A gno. — B rentani : Lugano e il Ceresio. [C. T.] 

O I N A .  W alliser Geschlecht, im  14. Ja h rh . in Albinen 
und in Lenk, im  16. Ja h rh . in Salquenen und in der Ge
gend von Siders erw ähnt, bek an n t u n te r  dem Namen 
Canali. Aus ihm  stam m en m ehrere P farrer, u. a . — 
P i e r r e  Cina oder de Canali, von Lenk, P fa rrer von 
Hérons 1320, von Vex, D om herr 1329. — B W G  I. — 
O rtsarchiv . [Ta.]

C I N G H I A .  Französische Fam ilie, am  i .  v i i . 1871 in 
Genf eingebürgert. —  1. A l e x a n d r e , * 1879, Maler und 
Schriftsteller, leitete  1913-1920 die H erstellung der 
grossen Glasgemälde der N otre Dam ekirche in G enf; 
1921 schuf er die D ekorationen zum Roi David im 
Théâtre du Jorat in Mézières ; Verfasser von Les entre-
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liens de la villa du rouet (1908) ; M itarbeiter an den 
Cahiers vaudois, D irek tor der Zeitschrift Les idées de de
m ain  1911-1912 ; m it Maurice B aud, A drien B ovy und 
Gonzague de Reynold gründete  er die Z eitschrift La  
Voile latine (1904-1910). —  2. Charles Alb e r t , L ite ra t 
und M usikschriftsteller, ebenfalls G ründer der Voile 
latine , M itarbeiter an  den Idées de demain, am  Leonardo 
(Florenz), an  den Cahiers vaudois, an  der Revue ro
mande. [P, E .  M.]

C I N Q U E N S O D ,  Lausanne!' Geschlecht, aus Evian  
stam m end. —  La u r e n t , 1507-1545, Mitglied des L au
sanne!- K apitels, D ekan von Ogo, P farrer von St. L au
ren t, Bioley und  Crissier. —  Vergleiche R eym ond : 
Dignitaires. [M. R.]

C I N U S K E L  (rom . Cinuos-chel) (K t. G raubünden, 
Bez. M aloja, Kreis O berengadin. S. GLS). F rak tio n  der 
Gem. Scanfs, m it eigener K irche (F ilial-K irche von 
Scanfs), 1615 e rbau t. Campeil : Rät. Topographie, le itet 
den N am en von Sinusculus =  W inkelchen ab . F rüher 
U m ladeplatz  fü r die Säum er über den F lüela, in der 
Nähe die P unt ota, Grenze des Ober- und U nterenga
dins. [C. Camenisch.]

G I O C A R ! ,  C I O C C A R I ,  G I O C A R I ,  C I O C A R O .  

Geschlecht, von Osco (Levantina), schon 1473 erw ähn t. 
1628 w urde ein Giochari zum  B annerherrn  der L evan
tin a  gew ählt. — Carlo , A rzt, von Osco, * 2. n . 1829 in 
M ailand, f  12. i. 1891 in K airo, seit 1878 A rzt der ägyp
tischen Regierung, h interliess G edichte u n d  gründete 
oder leitete  verschiedene Zeitschriften : L ’A m ica  di Casa 
und II faro delle A lp i  im  Tessin ; Il conservatore della 
salute in Neapel. E r veröffentlichte : La medicina nella 
um anità  ; Patogenesi del colera, Gli sbagli di tutti nei 
calcoli della vita. —  BStor. 1891. — LL. [C. T.]

C I O N  A  (K t. Tessin, Bez. Lugano, Gem. Carona. S. 
GLS). Dorf. Giona 1470 ; Chiona. Im  Aug. 1505 w urde 
es von den Schweizern gep lündert und  zum  Teil v e r
b ran n t. C. is t die H eim at zahlreicher K ünstle r, von 
denen einige u n te r  dem  Nam en des Dorfs b ek an n t sind.
-— P o m etta  : Come il T icino... [C. T.]

C I O N A ,  L o m b a r d o , A rchitek t, vielleicht aus dem 
Geschlecht Lom bardi-Solari, a rb e ite te  im  15. Ja h rh . in 
Venedig, wo er das Collegio au f dem  P la tz  San Sivestro 
b au te . — S K L .  [C. T.]

C I O N E ,  G io v a n  P i e t r o  d i  m a e s t r o  T a d e o , Bild
hauer, a rb e ite te  1508-1512 m it seinem  Onkel, g enann t 
« de Vicenza » an  der K irche S ta . M aria della Consola
zione in  Todi, u n tern ah m  1515 den B au des T urm s der 
K athedra le  von Spoleto ; 1519 w ar er an  der Kapelle 
dieser K irche beschäftig t. —  S K L .  [C. T.]

C I R O .  Siehe C y r o .
C I S E R I ,  C I B A R I ,  Z I S A R .  Altes Geschlecht aus 

Ronco bei Ascona. W appen : von Silber m it drei grünen  
Zweigen au f grünem  Boden. Seit dem  A nfang des 16. 
Ja h rh . fin d et m an die Gis eri (Zisar), gen an n t di Como, 
als K aufleute in Zürich. Aus dem  Geschlecht stam m en 
eine grosse Reihe D ekorationskünstler, die anfänglich  
nach der Toscana zogen. N ach Antonio w urden die 
W appen des Frieses u n te r  den Zinnen des Palazzo Vec
chio in Florenz von den C. gem alt. — 1 .  G i u s e p p e ,  De
korationskünstler, Schöpfer der Kapelle M adonna delle 
Grazie in Ronco. — 2. A n to n io ,  Neffe von Nr. 1, Maler, 
* 21. x . 1821 in Ronco, t  8 . m .  1891 in Florenz, Schüler 
seines V aters Giovanni Francesco. Mit 12 Ja h ren  begab 
er sich nach Florenz und besuchte do rt die K unstschule ; 
Schüler von B envenuti und Bezzuoli. Sein kün stle 
risches W erk is t ungeheuer ; er h interliess 200 P o rträ te ,
u . a. dasjenige von V ittorio  E m m anuele I I .,  U m berto I., 
Cavour usw. Seine w ichtigsten W erke sind jedoch  der 
k irchlichen K unst gew idm et : M artirio dei Maccabei 
(1863) ; La deposizione  (1871) ; Ecce Homo (N ational
galerie Rom) usw. In  Florenz eröffnete er 1860 eine 
Malschule. Mit 21 Jah ren  erhielt er den grossen Preis 
der Akadem ie von Florenz fü r das Bild Giovan-Battista  
davanti a Erode. Mitglied der höhern K unstkom m ission 
seit 1868, des G em einderats von Florenz, C om m endatore 
der italienischen Krone. Im  Tessin nahm  er sehr tä tig en  
A nteil an der R eorganisation der Zeichenschule, deren 
Kom m issionspräsident er w ar. —  Sein Sohn F r a n c e s c o  
ist ebenfalls Maler. — Vergl. BStor. 1890, 1891, 1898, 
1921. — Rosadi : La vita e ie  opere di Antonio Ciseri. —

P S  1921. —- Pagine nostre I. — G ubernatis : Dizionario 
degli artisti ita lian i viventi. — S K L .  —  A L B K .  [C. T.]

C I S E R I ,  G iu lio  C e s a r e ,  auch C i c f . r  genannt, 
K aufm ann, von Como, dessen sich der Herzog von Feria 
als U n terhänd ler in den I I I  B ünden bed ien te. E r be
sprach sich m it den F ü h re rn  der I I  B unde, die im  April 
1621 den K riegszug ins O berland un ternom m en  h a tten , 
in Ilanz. Man versichert ihm , m an  habe die O berbündner 
nu r zur B eobachtung des B undesbriefes an h alten  wol
len ; niem and habe den G esandten  Scaram uzzia belei
digen wollen. Am 20. v m . 1621 erscheint er w ieder im 
A uftrag  von Feria  vor dem  B undestage zu C h u r. Er 
versuch t den französischen G esandten Gueffler zu miss
k red itieren  und erk lä rt den B ündnern , dass M ailand bei 
Ausschluss der evangelischen Konfession im  Veltlin der 
Z u rü ck ersta ttu n g  keine Schw ierigkeiten in den Weg 
lege. Auch in den Ja h ren  1627, 1628 und 1629 w ar C. in 
G raubünden tä tig . Im  A ugust 1627 legt er dem  Bundes
tag  zu Chur das Gesuch um  D urchpass von 7 R eite r
schw adronen Octavio von Piccolom inis vor, ohne jedoch 
Erfolg zu haben. Piccolom inis Scharen zogen dann durch 
das M ünstertal. —  Vergl. E . R o tt : Repr. dipi. IV , 352.
—  Derselbe : Inv. som. I I , 489 ; V, 62. —  F o rt. Sprecher: 
Kriege und Unruhen. [L. J.J

C I S L A G H  I, C I S L A G O ,  C I S T O L A G O .  f  Ge
schlecht von Bellinzona, wo es schon 1455 erw ähnt 
wird. —  C a r l o  und G i o v a n n i  A n t o n i o  w urden 1640 
von Paul V. zu R itte rn  des Goldenen Sporns e rnann t.
—  E n r i c o  A n t o n i o , V o g ts ta tth a lte r  von Bellinzona, 
schloss 1663 für die drei K an tone  m it der M ailänder 
Regierung ein Zollabkom m en im  Anschluss an  den K on
flik t m it dem  Capitano des Langensees ab. O berstlieute
n an t lü r die Vogt ei Bellinzona 1664, A d m in istra to r von 
Medeglia 1678. —  G r a z i o , Fiskal von Bellinzona, R it
ter, f  vor 1659. —  Vergl. B Stor 1889, 1890 und 1895. — 
L L  — A S  I. [C. T.]

C I  S T E R Z I  E N  S E R .  Religiöser Orden, der seinen 
N am en von einem 1098 in der Nähe von .Dijon durch 
den hl. R obert (f  1110) gegründeten  K loster h a t.  Der 
eigentliche O rganisator w ar der hl. B ernhard  von Clair
vaux . Die erste O rdensniederlassung in der Schweiz war 
die bei Lützel (1124) ; dann folgten Bonmont (1131), 
Hautcrêt (1134), Montheron oder Thela (1135), Haute- 
rive (1137), Frienisberg  (1146), St. Urban (E nde des
12. Jah rh .) , Kappel (1185) und  W ettingen (1227). Alle 
diese N iederlassungen sind heu te  verschw unden. 
F rauenklöster besass der Orden m  Bellerive (Genf, 
1150), Olsberg (A argau, 1171-1172), M agdenau  (St. 
Gallen, 1244), Fraubrunnen  (Bern, 1246), Rathausen 
(Luzern, 1251), Feldbach (T hurgau, 1252), Frauenthal 
(Zug, 1254), Seldenau (Zürich, 1265), Tennikon  (T hur
gau, 1257), La M aigrauge  (Freib., 1259), W urmsbach 
(St. Gallen, 1259), Steinen in  der A u  (Schwyz, 1262), 
Bellevaux  (L ausanne, 1267), La Fille Dieu  (R om ont, 
1268), Engenthal (Baselland, 1269?), Ebersecken (Lu
zern, 1274), Detligen (Bern, 2. H älfte  des 13. Jah rh .), 
Kalchrain  (Thurgau, 1328), Gnadenthal (Aargau, 1344), 
Eschenbach (Luzern, 1585) und  Collombey (W allis, 1629). 
Von diesen bestehen nu r noch Collombey, Eschenbach, 
La Fille Dieu, F rau en th a l, M adgenau, La Maigrauge 
und W urm sbach. Die Cisterzienser und Cisterzien- 
serinnen tragen  ein weisses K leid m it Skapulier und 
schw arzem  G ürtel. —  Vergl. Janauscheck  : Origines 
cisterciennes. —  v. Mülinen : Helvetia sacra. —  Büchi : 
Die katholische Kirche in  der Schweiz. —  V acandard  : 
Saint-Bernard. —  A rt. S t . S u l p i c e  und  die A rt. über 
die oben genannten  O rtschaften . [M. R. und L.  K.]

C I T H E R L E T ,  F r a n ç o i s ,  1850-1920, P riester 1873, 
A dm inistra tor von Genevez (Berner Ju ra ) . Am 30. i. 
1874 infolge des K ultu rkam pfes ausgewiesen, w urde er 
eingekerkert und m usste dann  das Land verlassen. 
Aus dem  Exil zurückgekehrt, se tz te  er die V erw altung 
der K irchgem . Genevez fort. P farrer von N oirm ont 1890 
bis zu seinem  Tod. Verfasser antia lkoholischer Schriften 
und G ründer der Zeitung La Croix fédérale. —  Vergl. 
A. D aucourt in ASJ  1920. [G. A.]

C I V I T A S .  Die G. w ar die kleinste der von den Rö
m ern in Gallien geschaffenen ad m in istra tiv en  und poli
tischen A bteilungen. D aru n ter v e rstan d  m an das von 
einem bestim m ten  Volk bew ohnte Gebiet. Mehrere C.



CIZE CLAPAREDE 591

bildeten eine Provinz. Die Civitas Helvetiorum  z. B., 
d. h. das von den H elvetiern  bew ohnte und m it der 
schweizerischen Hochebene ziem lich zusam m enfallende 
Gebiet, h ing im 4. Ja h rh . von der Provincia M axim a Se- 
quanorum  m it der tran s ju ran ischen  Civitas Basel und 
derjenigen der Equestres (Nyon) ab. N ach dem  Sturz des 
römischen K aiserreichs fielen die P rovinzen dahin. 
Nur die Civitates blieben bestehen, doch w aren sie nach 
den U m ständen  grösser oder kleiner geworden. Aus 
ihnen w urden p ag i, die ihrerseits in G rafschaften zer
fielen. Nach und nach verschw and die Civitas als poli
tische O rganisation. Auf ih r aber fusste die religiöse 
Organisation. A n s ta tt eines politischen, w urde der 
H au p to rt ein religiöses Zentrum , der H au p to rt der Diö
zese ; in dieser E igenschaft behielt er den Vorrang und 
führte in der W estschweiz den N am en Cité, der vorher 
der ganzen Gegend gegeben w orden w ar. Die C. wurde 
so ausschliesslich die S tad t, wo der Bischof, das H aupt 
der Diözese, resid ierte . Um die C. en tstanden  im  L auf 
der Ja h rh . neue städ tisch e  Siedelungen ; es w aren dies 
bourgs oder V orstäd te  ; so gehörten in L ausanne die 
bourgs S t. Pierre u n d  S t. L auren t n ich t zur C. ; dies war 
auch der Fall in Genf, Basel und Paris. Der citoyen war 
also ursprünglich  der Bewohner der B ischofsstadt, der 
bourgeois derjenige der neuen Q uartiere und der n icht 
bischöflichen S täd te . [M. Reymond.]

C I Z E ,  B e n o î t , Siehe G r e i s s y  
C L A E V E N .  Siehe C h i a v e n n a .
C lA I R E F O N T A I N E , B e r n a r d  d e . R ek to r der 

Schule von P ru n tru t 1556, Verfasser von m oralischen 
T heaterstücken  (Le Jugement de Salom on), die er von 
seinen Schülern öffentlich aufführen Hess — A S J  X. 
— K arl Gauss : Reformalionsversuche in  der Basler 
Bischofsstadt Pruntrut, p . 19. [A. Sch.]

C L A I R V I L L E ,  J o s e p h  P h i l i p p e  de, 1742-31. VII. 
1830, französischer N aturforscher, der sich um  die 
N aturgeschichte der Schweiz viele V erdienste erworben 
h a t. E r kam , w ahrscheinlich der franz. Revolution 
entfliehend, zu A nfang der 1790er Jah re  nach W in ter
thu r, wo er bis zu seinem  Tode blieb. Veröffentlichte 
m eist anonym  und m it Tafeln von J .  R . Schellenberg
u. a. : Collection choisie de planles et d’arbustes ; E nto
mologie helv. ; Le botaniste sans maître ; M anuel d ’her
borisation en Suisse et en Valais. —  Vergl. R ud. W olf : 
Biographien. —  B. S tuder : Gesch. der phys. Geogr. der 
Sihweiz. [H .  Br.]

C L A I S  (auch C l a i s s ) ,  J o h a n n  S e b a s t i a n  von, * 28.
II. 1742 zu Hausen (Baden), f  16. IX. 1809. Industrieller 
und Salinenfachm ann. 1772 w urde er zum  badischen 
Hofm echanikus e rnann t. 1776 zum ersten Mal nach 
W interthur gekom m en, g ründete  C. dort 1778 eine che
mische Fabrik . 1779 erfolgte seine E rnennung  zum 
bernischen B ergw erksdirektor. Als solcher reorgani- 
serte er die Salinen von Box. Sein Ansehen auf dem  Ge
biete der Salzgewinnung fü h rte  ihn  spä ter nach B ayern ; 
1806 w urde er jedoch seiner Stelle als O berkom m issär 
und Leiter der bayrischen Salinen enthoben. 1803-1806 
w urden die grossen lothringischen Salinen u n ter C’ s 
L eitung um gebaut. 1806 wieder in W in te rth u r, führte  
er den A bbau der B raunkohlenlager von K äpfnach und 
von B irm enstall bei Elg-g durch. 1783 schenkte die S tad t 
Zürich «C. das L andrech t, 1787 auch Bern. —  Vergl.
C. Ziegler : Joh. Seb. Clais. [L. S.]

C L A I V A Z ,  C L I V A Z .  Altes W alliser Geschlecht, 
erw ähnt im  13. Ja h rh . in der Gegend von Siders, spä ter 
in Anniviers. Salvan und M artinach, wo es 1618 ins 
B ürgerrecht aufgenom m en wurde. — 1. E t i e n n e ,  1772- 
1842, G rosskastlan von M artinach, Mitglied des obersten 
Gerichts seit 1815. — 2. E t i e n n e ,  Chorherr vom  Grossen 
St. B ernhard , Prior 1791-1798. — 3 M a u r i c e , 1798- 
1883, A rzt, G ründer des B adeorts Saxon 1839, S ta t t 
ha lte r von M artinach, des Grossen R a ts seit 1852, P rä 
sident des G esundheitsrats, S ta a ts ra t 1847-1852. — 
Vergi. B ertrand  : Le Valais. ( J .  B. B. und Ta.]

C L A L Ü N A  ( C l a g l u n a ,  C l a l g u n a ) .  Engadiner- 
geschlecht aus A idez, woraus m ehrere P räd ik an ten  her
vorgingen. — Vergleiche Synodalm atrikel in J H G G  
X X X I. [C. C a m e n i s c h . ]

C L A N X .  Ehem alige Burg bei Appenzell, die im  13. 
Jah rh . an die Freiherren von Sax und an  die R am sch

wag gelangte. 1347 w urde sie vom  A bt H erm ann von 
St. Gallen der S tad t verpfändet, und im A ppenzeller 
Freiheitskrieg 1402 ging sie in Flam m en auf. —  Vergl. 
A U  Nr. 83. —  Zellweger : Gesch. des A p p . Volkes I ,  
p. 180. —  Rüsch : Appenzell, p. 185 f. [R .  Scu.-B.] 

C L A P A R È D E .  Aus dem  Languedoc (Pom pignan, 
Montpellier, Nîmes) stam m ende, zur 
Zeit der A ufhebung des E d ik ts von 
N antes ausgew anderte und im  Ju n i 
1724 in Genf e ingebürgerte  Fam ilie. 
W appen : von Blau m it goldenem  
Sparren und  silbernem  D reibeig, auf 
dem  ein silberner Vogel s te h t, begleitet 
von zwei silbernen, b eb lä tte rten  R o
sen ; S ch ildhaupt von R o t m it drei 
silbernen S ternen. —  1. C la u d e , 1661- 
1737, verliess Nîmes und ging nach 

B randenburg , wo er ku rfürstlicher R a t wurde, kam 
dann nach L ausanne und schliesslich nach Genf. U nter 
seinen Nachkom m en zäh lt m an  m ehrere P fa rrer, Mit
glieder des R ats der Z w eihundert und städ tisch e  Be
am te. —  2. D av id , Enkel von Nr. 1, 1727-1801, P farrer 
und Professor der Theologie, R ek to r der A kadem ie in 
Genf, Verfasser einer grossen Anzahl theologischer Ab
handlungen, sowie der 
Considérations sur les m i
racles de l’Evangile (1765).
—  L ichtenberger : Encycl. 
des se. rei. — 3. C la u d e  
P h il ip p e , B ruder von Nr.
2, 1731-1803, S ta a ts ra t  u. 
prem ier syndic. — 4. J e a n  
L o u is  R e n é , Sohn von 
Nr. 3,1759-1837, des R ats 
der Zw eihundert u. des 
B ezirksrates von Genf 
w ährend der französi
schen H errschaft ; Mit
glied des obersten  Ge
richtshofes. — 5. Theo
dore, 1828-1888, zuerst 
P fa rrer in Chancy, wid
m ete sich dann der E r
forschung der Geschichte 
des P ro testan tism us. E r 
veröffentlichte zahlreiche 
historische S tudien in den 
Élrennes religieuses und 
M DG , war M itarbeiter an  der France protestante, der 
Encycl. des sc. relig. usw. Seine H auptw erke sind : Rech, 
sur la réaction catholique au X V I e et au X V I I e s., étu
diée particulièrement en 
Suisse  (1850) ; Hist, des 
Égl. réformées du Pays 
de Gex (1856) ; Une héroïne 
protestante (E rinnerungen 
von Bl. Gam ond) (1867) ;
A  propos d’un anniver
saire (Gesch. der Fam ilie 
Cl.) (1874). Nach seinem  
Tode w urde noch seine 
Hist, de la Reform, en 
Savoie veröffentlicht. —
F. Chaponnière : Sem. re
lig., Miirz 1888. — 6 . I t e 
n e  É c lo u w c l,  B ruder 
von Nr. 5, 1832-1871,
Dr. m ed., bek an n ter N a
turforscher ; Professor 
der vergleichenden A na
tomie an  der Akadem ie 
Genf seit 1862. Seine U n
tersuchungen erstrecken 
sich besonders au f die 
Infusorien, R ingelwürm er und Regenw ürm er, sowie a u f  
die Entw icklung der A rthropoden, die Em bryologie der 
Spinnen usw. Als einer der ersten wies er in der Revue 
Germanique. (1861) au f die B edeutung der Theorien 
Darwins hin. Verschiedene Reisen nach  Neapel gaben 
ihm Gelegenheit, die F auna  des dortigen Golfes zu s tu 

R en é  E d o u a rd  C laparède . 
N ach  e in e r  P h o to g ra p h ie .

T h éo d o re  C lap arèd e . 
N ach  o in e r  P h o to g ra p h ie .
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dieren. —  Arch, des sc. ph. et nat. 1871. —  Journal des 
Débats 14 ix . 1871. — B IG  1872. —  Inslit. nat. gen. 
1904. —  Cent, de Darwin. —  7. A l f r e d . 1842-1922, 
Dr. ju r ., L egationssekretär, dann  G eschäftsträger in 
Berlin 1869, bevollm ächtig ter M inister in W ashington 
1888 und Schiedsrichter zwischen den Vereinigten 
S taa ten  und Chili ; G esandtei in W ien 1893, in Berlin
1904-1917. —  8 . A r t h u r , 1852-1911, Dr. ju r., Lega
tionssek retär in W ien 1874, S ekretär des eidg. Poli
tischen D epartem ents in Bern 1877, w idm ete sich dann 
geographischen Forschungen. E r veröffentlichte : A  
travers le monde (1894) ; E n  Algérie  (1896) ; Corfou et les 
Corfiotes (1900) ; Champéry et ìe Val d ’Illiers (1886). — 
J G  15. XII. 1911. — Le Globe 1911. —  9. H u g o , Sohn 
von Nr. 7, * 1870, Professor der R echte an der U niversi
tä t  Genf, veröffentlichte : Les Burgond.es ju sq u ’en 443.

—  10. Alexandre, Sohn 
von Nr. 5, 1858- 1913,
Chemiker. R edak to r der 
Z eitschrift Le Monde de la 
science et de l ’industrie  
(1888-1891), beschäftigte 
sich sp ä ter m it politi
schen, sozialen und  histo
rischen Fragen ; R edak tor 
des Signal de Genève und 
des Grossen R ats 1902- 
1904. E r nahm  kräftigen 
Anteil am  Z ustandekom 
m en eines Denkm als für 
Michael Servet und beson
ders des R eform ations
denkm als, fü r welches er 
die ungarischen P ro te
s tan ten  zu interessieren

,,,. , , . ,  wusste. N ach der Tren-Altred de Claparedo. , ..  , ,
Nach einem Porträt der Sa mm- tm ng von Kirche und 

lung Maillart. S taa t, an  der er m itgear
be ite t h a tte , war er Mit

glied der konstitu ierenden  K irchenversam m lung. Seine 
w ichtigsten Publikationen  sind : Le projet de la F au
cille ; L ’Eglise réformée hongroise ; Les voix m agya
res au Jubilé  de Calvin. — F. Chaponnière : Notice biogr.
— 11. R e n é , B ruder von Nr. 10, * 1862, Schriftsteller, 
einer der G ründer der Ligue suisse... und des Bureau 
international pour la défense des indigènes 1908 und 1913, 
sowie des Bureau international pour la défense du droit 
des peuples. H auptw erke : Toynbee Hall ; La Norvège 
indépendante ; V évolution d ’un Etat philanthropique 
(der Kongo) (zusam m en m it Dr. Christ Socin) ; L ’organi
sation de la lutte pour le droit des peuples. — 12. E d o u a r d ,  
B ruder der V orgenannten, * 1873, Dr. m ed., Professor 
der Psychologie in Genf, D irektor der Archives de psy 
chologie, G ründer des In s titu ts  J .  J .  R ousseau (1920) ; 
Verfasser zahlreicher A rbeiten  über Neurologie und 
Psychologie, u . a. : L’association des idées ; Théorie bio
logique du sommeil ; Psychologie de l'enfant usw. —  13. 
H é l è n e , geb. Spir, * 1873, G attin  von Nr. 12, Schrift
stellerin, Verfasserin von Réforme du service domestique ; 
Un précurseur : A . Spir. [C. R. und Ed. C.]

C L Ä R E N S  (K t. W aad t, Bez. Nyon). Gebiet, das im
12. Ja h rh . von Humbert., Sire von Prangins, und Petro- 
niile von A ubonne dem K loster B onm ont geschenkt 
w urde ; dieses besass es 1164. Die Mönche zogen An
siedler dahin ; es en ts tand  ein Dorf, das 1400 eine Gem. 
bildete, aber im  15. Ja h rh . an B edeutung abnahm . Im
18. Ja h rh . wurde d o rt eine P ap ierfabrik  gegründet, aus 
der sp ä ter eine Tuchfabrik  w urde ; heu te  ist in diesem 
Gebäude ein französisches W aisenhaus untergebracht..
— D H V . [M. B ]

C L Ä R E N S  (K t. W aadt, Bez. Vevey. S. G LS). Das
Dorf wird 1280 zum erstenm al erw ähnt. Man fand dort 
röm ische Gegenstände, u . a. einen M erkur aus Bronze. 
Der H err von Le C hätelard, vom  H ause Oron, in sta l
lierte d o rt einen Meyer, dessen A m t erblich w urde. Jean  
M ayor de Clärens huldig te für dieses A m t 1333. In C. e n t
stand  in V erbindung m it dem  Gem eindebackofen eine A rt 
von B ürgerschaft ; bis zum  Anfang des 19. Ja h rh . waren 
die R egister dieser Backofengenossenschaft identisch m it 
denen der Gem eindeangehörigen. Die E inkünfte der

Genossenschaft dienen dazu, den über 16 Jah re  alten 
Söhnen der a lten  Bürgergeschlechter jährlich  ein Essen 
zu bezahlen. —- C. v e rd an k t seinen R uhm  der schönen 
Lage und dem m ilden K lim a. J .  J .  R ousseau, M atthis- 
son und Byron haben es gepriesen und  besungen ; seit 
dem A nfang des 19. Ja h rh u n d erts  ist es ein berühm ter 
Frem denort geworden. —  D H V . [M. R.]

C L Ä R E N S ,  d e .  Geschlecht der Meyer von Clärens ; 
aus ihm  stam m en m ehrere W alliser Geistliche. — 1 . 
N i c o l a s , P farrer von Bex 1275, D om herr von Sitten, 
Offizial des Bischofs von S itten  1304, f  20. XII.  1309. —
2. G u i l l a u m e , Neffe von Nr. 1, D om herr von Sitten 
1325, Offizial des Bischofs 1334, S tiftsv ikar 1338. — 
Vergl. G rem aud. [Ta.]

C L A R E T .  W alliser Geschlecht, erw ähnt seit dem 
17. Ja h rh . in M onthey, M artigny und Trois Torrents. 
Aus ihm  s tam m t — J e a n  J o s e p h , 1689-1764, Choiherr 
von St. Maurice, Prior, dann F ü rs ta b t 1737-1764. — 
Vergl. F u rre r : Statistique  I I .  —  B ertrand  : Le Valais. — 
R am eau : M anuskripte. [Ta.]

C L A R M O N T  (K t. W aad t, Bez. Morgen. S. GLS). 
Man fand  an diesem  Ort röm ische B auten  m it W affen 
und Medaillen ; im Mittel a lte r gehörte er zur H errschaft 
Vufflens und h ierauf zur H errschaft Vuillerens. — 
D H V .  [M . r . ]

C L A R O  (K t. Tessin, Bez R iviera. S. GLS). Poli
tische und K irchgem ., erstm als 1120 erw ähnt. Ebario 
im 13. Ja h rh . ; Crario 1372. 1897 en tdeck te  m an  in alla 
Monda 26 prähistorische Gräber und  1923 14 weitere. 
Die Edlen von Besozzo und h ierauf die D om herren von 
M ailand besassen daselbst G üter, ebenso der Bischof 
von Corno. 1120 w ar C. eine curlis und im 13. Ja h rh  
(1250) eine castalderia, ein S teuerbezirk, welcher die 
Dörfer Gorduno, Gnosca, Preonzo, Moleno, Prosito, 
Bastione, Bresciano und vielleicht auch Osogna um 
fasste. In  der zweiten H älfte  des 14. Ja h rh . ging die 

I castalderia in P riva tbesitz  und 1405 an  die vicinanza 
i Claro über. Es war w ahrscheinlich auch eine potesteria, 

die in verschiedene vicinanze  zerfiel. Die S ta tu te n  von
C. w erden 1466 erw ähnt. 1434 w urde C vom  M ailänder 
FIerzog von den an  Bellinzona geschuldeten Steuern 
befreit ; 1499 gew ährte ihm  Ludwig X II . die Zollfrei
heit. Kirchlich bildete C. eine Pfarrgem ., deren K irchen 
SS. Nazaro e Celso, S. Lorenzo und S ta. Maria schon im
13. Ja h rh . bestanden . Die K irche S. Rocco s tam m t aus 
dem 16. Ja h rh . Das B enediktinerinnenkloster w urde 1490 
gegründet. Bevölkeruno : 1269, ca. 40 H aushaltungen . 
1567, ca. 800 Einw . ; 1870, 1052 ; 1920, 867. Pfarregister 
seit 1772. — V ergi. Meyer : Blenio u. Leventina. — Der
selbe : Die Capii, von Locarno. — B orrani : Ticino Sacro. 
—  BStor. 1881, 1897, 1900, 1908, 1922. [C. Trezzini.] 

C L A R O  I VI  O N  T E ,  P e t r u s  d e ,  von Genf, Domherr 
von S itten  1316, D om herr von Orleans 1327, K antor 
1348-1352, D ekan von V aleria 1352-1366. — Vergi 
G rem aud. —  Arch. Valeria. [D. I.]

C L A R O M O N T E ,  d e .  Siehe M u r a l t , d e .
C L Â S ,  von N i k o l a u s , ein W alsergeschlecht, das im

15. und 16. Ja h rh . in O bersaxen als begütertes, ange
sehenes Geschlecht, a u f tr i t t ,  heu te  aber daselbst aus
gestorben ist. — M a r t i n , von Obersaxen, w ar 1494 
L andrich ter des Obern Bundes. Fam ilien dieses Namens 
findet m an noch in Jenaz, K losters, Zizers und Igis. — 
V ergi. L L .  —  W illi’sche Chronik, p. 25. [L. J.]

C L A U D E  L O U I S  A l a r d e t . D om herr von Genf und 
A bt von Fill y in Savoyen, dann D ekan der Ste. Cha
pelle in Cham béry ; 1560 Nachfolger des 1536 v e rtrie 
benen Bischofs von L ausanne, Sébastien de M ontfalcon. 
Claude Louis ü b te  sein A m t n ich t aus. t  1567, nach
dem er der Berner Regierung eine grosse Anzahl Doku
m ente übergeben h a tte , die dem B istum  Lausanne ge
hörten . — Vergl. Schm itt et Grem aud : Hist, du diocèse 
de Lausanne  I I , 392. — Diet, d’hist. et de généalogie 
ecclés. II . — JG , 29. V I. 1909. [M. R.]

C L A U D O T - B I L L O N .  Geschlecht von Les Brenets 
(Neuenburg), das häufig auch Billon genannt wurde 
und einen Zweig des Geschlechts Quartier-Billon bildet. 
Aus ihm  stam m en Goldschläger im  17. Jah rb ., die sich 
in der Folge in Genf niederliessen. [L. II.]

C L A U S E N ,  G L A U S E N ,  G L A I S E N ,  K L A U S E N ,  

kom m en im 14. Ja h rh . als H ilprandi in Bödmen (Blit-



C L A U SIU S C L A V IE R S

zingen, K t. Wallis) vor. Um  die M itte desselben Ja h rb . 
schrieben sie sich nach dem  Personennam en Nikolaus 
Glausen, Clausen u. verbre ite ten  sich im  Zehnten Goms, 
Brig, S itten  usw. — 1. M a r t i n , von E rn  en, Meyer von 
Goms 1535, L andeshaup tm ann  1554-1555 u. 1560-1561.
— 2. N i k o l a u s , von É rnen , L andeshaup tm ann  1544- 
1545. — 3. F e l i x , Dr. ju r ., von M ühlebach, * 1834 in 
Lausanne, G rossrat 1864-1891, S tän d era t 1872-1874 u. 
1876-1884, B undesrichter 1891 bis zu seinem T o d e 4 .ix . 
1916. — Vollcskal. fü r Freib. u. W allis 1917. —  Walliser 
Bote 1916. —  Franz Seiler : Bundesrichter Dr. F . CI. —
4. E m i l ,  von E rnen, * 1868, P riester 1892, Professor in 
Brig, P farrer in Mörel 1903, D ekan von Brig 1912. Ver
öffentlichte : Die Pfarrei Mörel (in Z S S t  1908). — K ul
turgeschichtliches von Mörel 1650-1800 (in B W  G I I I ) .  — 
B W  G. [D. I . ]

C L A U S I U S ,  R u d o l f , Dr. phil., B egründer der gel
tenden m echanischen W ärm etheorie, * 2. i. 1822 zu 
Köslin (Preussen), f  24. VIII. 1888 zu Bonn. P r iv a t
dozent an  der U n iversitä t Berlin 1850, Professor für 
m athem atische und  technische Physik  am  eidg. Po ly
technikum  in Zürich 1855-1867 ; Professor an der U ni
versität. Zürich 1857-1867, Prof. an der U niversitä t W ürz
burg 1867-1869, seit 1869 an  der U niversitä t Bonn. Aus 
den W erken der Z ürcher Zeit sind zu nennen : A bhand
lungen über die mechanische Wärmetheorie ; Die Poten- 
tialfunktion und das Potential. H auptw erk  : Die mecha
nische Wärmetheorie (3 Bde.). —  Vergl. Festschrift zur 
Feier des 50jährigen Bestehens des E idg. Polyl. I. — 
Rudio : Biographische Skizzen. — Ed. Riecke : R udolf 
Clausius. [ D .  F . ]

C L A U S N E R ,  C L Ä S ,  C L A U S ,  C L A U S E N E R .  Ein 
noch lebendes Geschlecht in Zug, das aus der Gem. H ü
nenberg stam m en soll. U lrich wird schon 1419 erw ähnt.
—  J a k o b  J o s e p h ,  K upferstecher und Feldm esser, * 14. 
x i. 1744, t  5. v i i .  1797 ; kam  zur Ausbildung nach Paris 
und a rb eite te  sp ä ter in Zug. Von ihm  sind u. a. erhalten: 
eine K arte  des E n tlebuch  (1780, B ürgerbib lio thek in 
Luzern) ; E levation  der S tad t Luzern von Frz. X. 
Schum acher au f 4 B lä tte rn  (ebenda), eine Reihe von 
B lättern  zu den Icones virorum .... Otliorum, hgg. von 
J . C. O ttius 1792 usw. —  S K L  u . Suppl [ W .  J . M e y e r . |

C L A V A D E L  (K t. G raubünden, Bez. O berland
q u art, Kreis und Gem. Davos. S. GLS). Zürcher Heil
s tä tte  im Sertig tal bei Davos, zuerst bek an n t durch  das 
in den 30er Jah ren  des vorigen Ja h rh . gegründete 
Schwefelbad, das 1892 ab b ran n te . Heute ist die Quelle 
un b en u tz t. 1890 w urde von Frl. Gadm er aus dem Sertig
ta l das K urhaus C. e rbau t, und 1902-1903 erbau te  eine
A.-G. das S anatorium  G. Am 1. v. 1916 gingen das Sa
na to rium  und das K urhaus an die zürcherische Heil
s tä tte  W ald über. Mit dieser wird das Sanatorium  als 
kan tonale  A nsta lt geleitet. — Persönliche M itteilun
gen. [L. J J

C L A V A L E Y R E S  (K t. Bern, Am tsbez. Laupen. S. 
GLS). D orf m it E inw ohner- und Burgergem ., bernische 
Enklave im  K t. Freiburg, au f eine kurze Strecke an den 
K t. W aad t grenzend, zur K irchgem . M urten gehörend. 
Seit dem  M itte lalter zum  K loster und zur späteren  H err
schaft M ünchenwiler gehörend und deren Geschichte 
teilend, kam  C. 1807 endgültig  an  den K t. Bern. Die 
Fam ilien- und F lurnam en sind französisch, seit ca. 1725 
ist die Sprache das Deutsche. Bevölkerung : 100 prot. 
Einw . [E. BJ

C L A V E L .  Mehrere Geschlechter dieses Nam ens be
stehen im K t. W aadt. Das ä lteste  davon ist dasjenige 
von Gully, das au f N a n t e l m e  C. zurückreicht, der 1257 
in Riex lebte. W appen : in Grün ein pfahlweise gestellter 
silberner Schlüssel, ursprünglich  aber in Blau drei gol
dene Nägel. —  1. P i e r r e , N otar, A bgeordneter von 
Gully in die w aadtländischen L andstände  1485. —  2. 
J e a n  B a p t i s t e , der 1572 durch  den A nkauf des E del
lehens Tour de Marsens in den A delsstand erhoben 
wurde. — 3. J a q u e s  É t i e n n e , Enkel von Nr. 2. 1600- 
1622, erw arb durch H eirat die H errschaft Ropraz und 
die M itherrschaft von Brenles. —  4. Cl a u d e , t  1655, 
B ruder von Nr. 3, S tam m vater des Geschlechts der H er
ren von Arlens. — 5. A b r a m  P h i l i b e r t , 1669-1736, 
genannt d 'Ussieres oder le cadet de Ropraz, H eraldiker 
und Genealoge. — 6 . J a q u e s  É t i e n n e , 1653-1724,
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S tam m vater des Zweigs von Sepey. — 7. J a q u e s  A b r a m  
É l i e  D a n i e l , 1717-1771, berühm ter Ju ris t, Vogt
s ta tth a lte r  von L ausanne und Professor der Ju risp ru 
denz an der Akadem ie. — 8 . S u s a n n e  Chavannes, ge
nan n t Mme Clavel de Brenles, F rau  des V orgenannten, 
1731-1775, h ielt einen der besuchtesten  literarischen 
Salons von Lausanne. —  9. S a m u e l , Sohn von Nr. 7 und 
8 , 1760-1843, Ju ris t, U n te rs ta tth a lte r  von L ausanne 
1798, des Gr. R ats seit 1803, A ppellationsrichter, einer 
der A nführer der O pposition, die zur Revolution von 
1830 führte. —  10. L o u is , B ruder von Nr. 9, 1762-1808, 
Offizier in Sardinien, dann in der Schweiz u n ter der hel
vetischen Regierung, verw undet in der Schlacht bei 
Zürich 1799, verte id ig te  1802 Freiburg  in der Bela
gerung durch innerschw ei
zerische T ruppen, t r a t  
dann in französ. D ienste, 
w urde O berstlieu tenan t, 
käm pfte  in Hlyrien und 
Calabrien ; f  1809 in N ea
pel an den Folgen einer 
V erw undung. Mit —  11.
A u g u s t e  N i c o l a s , 1803- 
1842, Professor an  der 
polytechnischen Schule 
S tu ttg a r t, erlosch das Ge
schlecht.

Ein anderes Geschlecht 
Clavel, das aus Leysin 
stam m t, wird 1402 er
w ähnt und w urde 1576 
ins B ürgerrecht von Aigle 
aufgenom m en. Aus ihm 
s tam m t —  F r a n ç o i s .
1767-1837, U n te rs ta tth a l
te r  von Aigle 1798, des 
Gr. R ats 1803, S ta a tsra t 
1811-1830, L andam m ann der W aad t und Tagsatzungs
gesandter. Verfasser eines Essai sur l'origine des com
munes du canton de Vaud.

Andere Geschlechter C. stam m en aus Moud on (1497), 
Oulens (1576), B ournens (1500). Zum le tz tem  gehört — 
F r a n ç o i s , 1803-1893, Bankier in L ausanne, Gemeinde
ra t und Mitglied des Gr. R ats , Mitglied der Kom itees 
verschiedener philanthropischer W erke. [M .  R . ]

C L A V I E N .  Name eines W alliser Geschlechts ; es 
kom m t auch u n ter den Form en Clavioz oder Clawoz de 
Cla, de Clavibus alias Grandis oder Magnin vor. Es soll 
aus dem Oberland stam m en und erscheint im 14. Ja h rh . 
in Lenk, wo es sich in die um liegenden Dörfer zerstreute. 
—  N i c o l a s  Clavoz, von Leuk, Landvogt von St. 
Maurice 1500 und 1501, L andeshauptm ann 1509 und 
1510. — B W  G I. — Imesch : Abschiede. —  F urrer : 
Statistik  II . [ T a . ]

C L A  V I  È R E .  Aus Serre in der Dauphine stam m endes 
Geschlecht, von dem sich ein Zweig 
im 18. Ja h rh . in Genf niederliess, wo 
er 1735 ins B ürgerrecht aufgenommen 
wurde, f  1876. W appen : gespalten,
1 von Silber m it schwarzem Turm ,
2 von R ot m it silbernem  Turm , Schild
h au p t von Gold m it schwarzem  Adler. 
— É ti e n n e ,  1735-1793, K aufm ann in 
Genf, des R ats der Zw eihundert 1770. 
E r w ar der A nführer der Représen
tants und wurde 1782 au f Verlangen

der frem den B evollm ächtigten gezwungen, die S tad t zu 
verlassen, w orauf er sich nach Paris begab. E r befasste 
sich m it Erfolg m it finanziellen Geschäften, s tand  m it 
Brissot und M irabeau in V erbindung, u n te rs tü tz te  
diesen in seinen Angriffen au f Necker und  verfasste  den 
finanziellen Teil von fast allen Schriften M irabeaus. 
1 7 9 1  t r a t  er in die legislative Versam m lung als stellver
tre ten d er A bgeordneter von Paris. 1 7 9 2  wurde er infolge 
des Einflusses seines F reundes B rissot Finanzm inister ; 
am  1 2 .  V I .  1 7 9 2  m usste er sich zurückziehen, übernahm  
jedoch nach  dem 1 0 .  Aug. wieder dasselbe Am t. Am 9 .  
vi. 1 7 9 3  w urde er als G irondist ins Gefängnis geworfen, 
und als er am  8 . Dez. die Nam en der R ichter erfuhr, 
die über sein Los zu entscheiden h a tten , zog er den
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Selbstm ord vor. Ihm  ist die Schaffung der A ssignaten 
zuzuschreiben. E r veröffentlichte zahlreiche politische 
und finanzielle Schriften und einige A rtikel in den Zei
tungen  jener Epoche. — Vergl. Galiffe : Not. gén. VI, 
232 — De Mont et : Dictionnaire. —  E  tienne D um ont : 
Souvenirs sur M irabeau. —  Ed. C hapuisat : Figures et 
choses d 'autrefois. — France Protestante. —  Ri voire : 
Bibliographie. — E d . C hapuisat : De la Terreur à l’A n 
n exio n .—  Danielle P lan  : Un Genevois d’autrefois (Henri- 
Albert. Gosse). —  Em ile Cherbuliez : Mémoires d'Isaac  
Cornuaud. —  Grenus : Fragments biogr. et histor — 
K arm in : S ir  Francis d 'Ivernois. [H. Da.]

C L E B E R G .  Siehe K l e b e r g .
G L È B E S  (K t. W allis, Bez. Con they, Gem. Nendaz. 

S. G LS  u n te r  C l e i b e ) .  Dorf, früher Cloibi, Cleybi, 
Gliby. C. hing ursprünglich  von Con they ab. gehörte 
dann der A btei St. M aurice, die 1298 daselbst die R ech
te der H erren von Saxon und  von Savoyen e rw arb . Die 
Abtei liess sich d o rt bis 1798 durch  einen Vizedom inus 
ve rtre ten  ; der G raf von Savoyen besass daselbst bis zur 
E roberung des U nterw allis durch  die P a trio ten  einen 
M ayor. Dieser ü b te  die G erichtsbarkeit in e rster In 
stanz w ährend zehn M onaten aus, m it R ekursrech t an 
den K astlan  von C onthey, von dem er abhing. Im  Mai 
und O ktober lag die G erichtsbarkeit in den H änden des 
Vizedom inus, m it R ekursrech t an  den A bt von St. Mau
rice, der dabei in seinem  befestigten H aus in Vélroz 
weilte. Seit der R evolution gehörte C. zur Gem. N endaz ; 
kirchlich h ing es bis 1912 von der K irchgem . Nendaz 
ab , und gegenw ärtig gehört es zur K irchgem . Veyson- 
naz. —  Vergl. G rem aud. —  de R ivaz : Topographie. 
—  Archiv der A btei St. M aurice. [Ta.]

C L É E S  ( L E S )  (K t. W aad t, Bez. Orbe. S. GLS). 
D orf und Gem. Das schon 1130 erw ähnte Schloss scheint 
zuerst dem Bischof von Lausanne, dem  Grafen der 
W aad t, gehört zu haben . An ihn w andte  sich 1130 P ap st 
Innozenz I I .  m it dem  Ersuchen, den N eubau dieses 
Schlosses, das kurz vorher zerstö rt worden war, wegen 
der M isshandlung der Reisenden durch  dessen Inhaber 
n ich t m ehr zu g esta tten . Der N eubau kam  tro tzdem  
zustande, und das Schloss ging an  die Herzoge und 
Grafen von B urgund über, die vor 1232 die Grafen des 
Genevois dam it belehnten. 1237 Überm ächte der Herzog 
von B urgund die H errschaft Salins, m it der das Lehen 
Les Clées verein ig t worden war, dem Fürsten  Jean  de 
Chalon, dessen Vasall fo rtan  der Graf des Genevois 
w ar. Dieser m usste es jedoch 1250 an P e ter von Sa
voyen zur Bezahlung einer Busse ab tre ten  ; seither 
blieb es im  Besitz des Hauses Savoyen. 1264 versuchte 
der Graf des Genevois, das Schloss Les Clées, wie auch 
das Schloss Rue, wieder an  sich zu reissen. Der G raf von 
Savoyen eroberte aber in kurzer Zeit die von seinem 
Gegner beschlagnahm ten Ländereien wieder und liess 
den ungetreuen K astlan  von Les Clées an  den Schloss
zinnen aufhängen. 1475, w ährend der Burgunderkriege, 
h a tte  die savoyische Garnison von Les Clées die von 
Jougne kom m enden eidg. K om m issare beschim pft ; 
dafür belagerten am  20. O kt. 1000 Eidgenossen das 
Schloss, und  nach  einem kurzen W iderstand m usste sich 
die überlebende B esatzung (70 Mann) ergeben. Der 
harnische K om m andan t befahl die H inrich tung  aller 
dieser M änner. Der D iener des gefangenen K astlans 
Pierre de Cossonay erbo t sich, das A m t des Scharf
richters zu übernehm en ; er köpfte seinen H errn und 
neun Soldaten ; neunzehn erstick ten  in ihrem  Gefäng
nis, die übrigen w urden begnadigt. Das Schloss w urde 
geschleift und die O rtschaft, die sich darum  herum  ge
b ildet h a tte , geplündert und ve rb ran n t ; sie h a t sich 
nachher nie wieder davon erholt. Der 1130 bestehende 
W egzoll, der 1297 von König Adolf von N assau dem 
B aron der W aad t, Louis von Savoyen, verliehen und 
den E dlen von Gallerà verp ach te t worden war, wurde 
1539 von den le tz tem  den B ernern nach  der E roberung 
der W aad t abgetre ten . Die B erner schufen aus Les Clées 
den Sitz einer K astlanei und Hessen das Schloss zer
fallen. Nach der Befreiung des W aad tlands w urde das 
G ebäude einem E ngländer, H olliday, v e rk au ft, der es 
zum  Teil restaurieren  liess. Es s teh t heu te  im  Besitz des 
Geschlechts P°llis, alias Conod. Die Kapelle von Les 
Clées, Filiale von Lignerolle, w urde ohne Zweifel 1475

verb ran n t, ebenso ein Spital. Sie ist im 17. Ja h rh . auf 
den a lten  G rundm auern  w ieder au fgebau t worden, vom 
alten  Gebäude ist n u r der T urm  e rhalten . —  Vergl. 
J . Pellis : La ville des Clées. [ M .  n.j

C L E M E N T ,  A u g u s t  A n t o n ,  A dvokat, * 1 8 1 1  in 
T ynau (U ngarn), t  9. I. 1880 in R heinau (Zürich) ; Bür
ger von K üsnacht (Zürich). V erfechter eines eigen
artigen  System s des sozialen S taates a u f  G rund soli- 
daristischer Prinzipien, für dessen V erw irklichung er 
anlässlich der Zürcher V erfassungsievision der 60er 
Jah re  politisch und publizistisch  e in tr itt . W erke : 
Neuestes Testament, testiert im  N am en Gottes des he.iligen 
Geistes von Advokat Clement ; Le Jehovisme ; Das Gott- 
tum  ; Weltlehre des Gottums, etc. —• Vergl. N Z Z
14. i. r1880. [D. F.]

C L É M E N T .  Fam ilien der K te . Freiburg , W aadt 
und W allis.

A. K a n t o n  F r e i b u r g .  Geschlecht savoyischen 
U rsprungs, B ürger von R om ont im  1 5 .  Ja h rh . und von 
É pendes. —  1. C l a u d e  J o s e p h ,  Syndic von R om ont, 
verte id ig te  1 7 9 8  die R echte der B ürgerschaft beim 
D urchzug der französischen T ruppen . —  2 .  G e o r g e s ,  
* 1 8 2 5 ,  N otar, S ta a ts ra t 1 8 5 2 - 1 8 5 4 ,  A bgeordneter und 
G erichtspräsident des Glänebez. in R om ont 1 8 5 6 - 1 8 7 1 .  
—  3 .  P h i l i p p e ,  1 8 2 9 - 1 9 1 3 ,  Ingenieur, F o rstinspek tor 
der Bez. Glane und Veveyse, G em einderat und  Syndic 
von R om ont. —  4 .  J u l e s ,  Sohn von Nr. 3, Ingenieur, 
L ehrer an  der gewerblichen Sekundarschule in Freiburg 
1 8 9 5 - 1 9 0 0 ,  dann am  Technikum , Ingenieur an  den 
E lek triz itä tsw erken  F re ibu rgs. —  5 .  G u s t a v e ,  Sohn 
von Nr. 2 ,  * 1 8 6 8 ,  Dr. m ed., Chef der chirurgischen Kli
nik am  K antonssp ital L ausanne 1 8 9 6 - 1 8 9 9 ,  Chirurg des 
B ürgerspitals F reiburg  und desjenigen von Riaz, 
Chefchirurg des K antonssp itals 1 9 2 0 .  Mitglied des 
Grossen R a ts seit 1 9 1 4 .  Chefarzt des Spitals fü r ver
w undete Soldaten in Freiburg . R itte r  der Ehrenlegion 
E r veröffentlichte m ehrere w issenschaftliche Arbeiten, 
sowie Pour les m ieux connaître. — 6 . A t h e n a i s ,  Tochter 
von Nr. 2 ,  G ründerin des zentralen  U n te rstü tzu n g s
am tes in F reiburg  und m ehrerer anderer w ohltätiger 
W erke. W ährend des Krieges beschäftig te sie sich mit 
der U nterbringung  der geflüchte ten  belgischen K inder 
und verpflegte m ehr als 5 0 0  derselben, m it der finan
ziellen U n te rstü tzu n g  A m erikas, in besondern Asylen. 
Inhaberin  des Bene M erenti (Pius X .), dekoriert m it dem 
E lisabeth- und dem  Leopoldsorden. — Vergl. Étr. Frib. 
1 8 7 4 ,  1 9 1 4 .  — Dellion : Diet. V, 4 2 ,  und X, 4 6 9 .  — L. 
Genoud : M anuel des œuvres. —  Fam ilienarch. [G. Cx.]

B. K a n t o n  W a a d t .  Name m ehrerer Geschlechter ; 
das ä lteste  liess sich vor 1438 in Échallens nieder. Zu 
einem dieser Geschlechter, das aus C lerm ont-Ferrant 
(Frankreich) s tam m t und sich in Cuarnens, Vallorbe 
usw. ausb reite te , gehört —  A d r i e n , genannt Clément 
R ochat, 1837-1914, Publizist, V orkäm pfer der genossen
schaftlichen B estrebungen, G ründer der Volksbiblio
th ek  der rom anischen Schweiz. — Livre d’Or.

Zu einem ändern  Geschlecht, das sich am  Anfang des
19. Ja h rh . in der Schweiz niederliess. das B ürgerrecht 
von C artigny (Genf) erw arb und sp ä ter nach Rolle zog,
gehört  -  C h a r l e s , Maler, R adierer, K arik a tu ris t, *
27 vi. 1889 in Rolle, M itarbeiter ain  Sourire und am 
Papillon , einer der G ründer des Salons der westschwei
zerischen Maler ; G ründer und M itarbeiter der sa ti
rischen Zeitschrift L ’Arbalète ; Verfasser von Petite 
ville ; er besorgte die A usschm ückung der Chapelle des 
Macchabées der K athedra le  von L ausanne u. der K ir
che von Arnex (1922) usw. [A. B.]

G. K a n t o n  W a l l i s .  Seit dem  18. Ja h rh . in Cham- 
péry erw ähntes Geschlecht. —  J e a n  M a u r i c e , 1736- 
1810, P fa rrer von Mage 1765, R ek to r von Champéry 
1774, V ikar des Val d ’Illiez, wo er sta rb . E r stand  in 
enger Beziehung zum  D ekan Bridel und zu Saussure, 
hinterliess M anuskripte, eine B ibliothek und bem erkens
werte Sam m lungen. E r w ar auch der erste Besteiger dev 
D ent du Midi (1784). —  Vergl. B e r t r a n d  : Le Valais. — 
O rtsarchiv . [Ta.]

C L E R C .  In  der W estschweiz sehr verb re ite te r Name.
A. K a n t o n  F r e i b u r g .  —  1. P i e r r e  J o s e p h , von 

Grenilles, Professor am  Sem inar Freiburg, dann Supe
rior 1827-1842, K aplan von Riaz seit 1842, Dekan
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voti La P a r t  Dieu, t  13. v i. 1858. — Dellion : Diction
naire X, 346. —  2. M a x i m e ,  1804-1878, A rzt und Syndic 
in Riaz 1830, des Grossen R a ts 1845-1847, 1856. — 
Dellion : Dictionnaire X , 340. —  3. C y p r i e n ,  * 30. v. 
183 6  in Riaz, Professor des röm ischen R echts in Frei
burg, dann des Zivilrechts 1871-1916, G erichtspräsident 
des Saanebezirks, K an to n srich ter seit 1881 ; des Gr. 
Rats 1871-1881. f  als P räsiden t des K antonsgerichts 
22. IX. 1917. —  La Liberté, 24. IX. 1917. [J. Jordan.]

B. K a n t o n  G enf.— -JEAN LOUIS, 1763-1840, Schlosser
meister, Genfer B ürger 1791, w ütender R evolu tionär, 
Mitglied des e rstenT ribunals w ährend des A ufstandes von 
1794, an dem  e rm äch tig  m itgew irkt h a tte . [E. L. B u r n e t . ]

C. K a n t o n  N e u e n b u rg . Geschlechter dieses Na
mens stam m en aus N euenburg, Corcelles, Mötiers, 
Fleurier, Savagnier und Fenin. Mehrere davon erschei
nen schon im  15. Ja h rh . Das Geschlecht C. von Fenin 
führte im  15. Ja h rh . die U ebernam en A udanger, Vulpe, 
Volpe oder Gerbe. E in Zweig des Geschlechts C. alias 
Audanger, m anchm al alias Volpe genann t, liess sich im
15. Ja h rh . in N euenburg nieder, wo seine M itglieder 
unter dem  Nam en Clerc d it Guy, dann Guy d ’A udanger 
(vergl. den A rt. G u y ) eine wichtige Rolle spielten. —
1. P i e r r e , von Fenin, C horherr in Neuen bürg 1428- 
1447, —  2. P i e r r e , von Fenin, ebenfalls Chorherr, 
Pfarrer von Diesse 1448, f  1478. —  3. J e a n , von Fenin, 
Maire und R a t von V alangin in der ersten  H älfte  des
16. Ja h rh . — 4. H u g u e s ,  Sohn von Nr. 3, genannt 
Schuler, auch  Volpe, H err von G randpré, Sekretär und 
Dolmetsch des Königs von Frankreich  bei den K an
tonen 1554-1563, G eschäftsträger der französischen 
Krone in der Schweiz 1557, 1560. —  5. L o u is  Clerc- 
Leuba, 1816-1898, von F leurier. S ta a ts ra t 1856-1883 
mit einer U nterbrechung  von 1865-1868, während 
welcher Zeit er U ntersuchungsrich ter w ar. —  6 . É d o u -  
A R D ,  Sohn von Nr. 5, * 1849, G ym nasiallehrer in Neuen
burg, D irektor der Prim arschulen  von La Chaux de 
Fonds 1880-1905, des Lehrersem inars N euenburg 1906- 
1912. — 7 .  J o h n ,  von Mötiers, L ehrer in St. Im m er, 
dann an  der Lateinschule N euenburg 1880, am  Gym 
nasium  1883, S ta a tsra t, D irektor des öffentlichen U n te r
richts 1886 bis zu seinem  Tode 9. x . 1898. E r veröffen t
lichte u. a. den zweiten B and des W erkes von Aimé 
H um bert über Alexis-M arie Piaget, den er nach den 
Notizen des Verfassers redigierte . —  8 . Charles A lphon
se, g enann t C h a r l y ,  * 1882 in N euenburg, P riv a t
dozent in Genf 1919, Professor am  dortigen College, 
veröffentlichte u . a. Les Chemins et les demeures ; Mit
arbeiter an verschiedenen Z eitschriften, besonders an 
der Semaine littéraire. [L. M.]

D. K a n t o n  W a a d t .  Name m ehrerer zum  Teil ein
heimischer, zum  Teil eingew anderter Geschlechter. — 
Vergl. Livre d’or. [M. R.]

C L E R I C ,  v o n .  Angesehenes H äuptergeschlecht der 
111 Bünde, aus Corno stam m end, ita l. Clerici, seit 1568in 
Chur eingebürgert durch  M a r t i n , der vor der In q u i
sition nach  Zürich geflohen u. dort reform iert geworden 
war. Sein Enkel —  1 M a r t i n , w ar 1653 S tad tv o g t und 
1662 B ürgerm eister. —  2. M a r t i n , Sohn von Nr. 1, 
S tad tvog t 1676, B ürgerm eister 1681 ; bis 1704 w ar er 
am tierender oder ruhender Bürgerm eister, 1701 auch 
B undespräsident oder H au p t des G otteshausbundes. —
3. S t e p h a n , U renkel von Nr. 1, ruhender oder am 
tierender B ürgerm eister 1767-1786, auch B undespräsi
dent. O berstzunftm eister waren —  4.-6. Ca m i l l , 1685- 
1703 ; J o h a n n  U l r i c h , 1731-1760 und Ca m i l l , 1761. 
S tad trich ter waren : — 7. und 8 . J o h a n n  L u z i u s ,  1732, 
und P e t e r , 1805. —  Vergl. L L . —  S G B . —  Sam m lung  
rhälischer Geschlechter. —  D. Jecklin  : Wappenbuch.
— S tad ta rch . Chur ; A em terbuch. [M. v.]

C L E R I C I ,  A m b r o g i o , von Somazzo, E rzpriester
von R iva S. V itale 1420-1440. — G i u s e p p e , von Men
ti risio, 1717-1765, apostolischer P rono tar und K om 
missar, E rzprieste r von B alerna 1760. — B S lo r . 1880. — 
Mülinen : Helvetia Sacra. [C. T.]

C L E R U O N .  t  Geschlecht von R ochefort (Neuen
burg) . Aus ihm  stam m en — 1. G i r a r d , K astlan  von 
Rochefort 1417-1422, dann Maire des gleichen Ortes 
1430-1432, 1438-1441, und — 2. E s t e v e n i n , Maire 1459.
— M N  1.922, p . 47. [L. M.]

C L E R O N ,  d e .  Edles Geschlecht der Freigrafschaft, 
aus dem  m ehrere M itglieder bei den Grafen von N euen
burg und zwar in der G rafschaft selbst oder dann  in 
ihren Besitzungen in der Freigrafschaft, in Vuillafans, 
Chastelneuf usw. A em ter bekleideten. W appen : von 
R ot m it silbernem  K reuz, begleitet von vier silbernen, 
m it B lum enzierat besetz ten  K reuzchen. —  1. J e a n , 
K astlan  von der Zihl 1349. — 2. O tiie n in , K astlan  
von Vuillafans 1445, H aushofm eister von Je a n  de F ri
bourg 1447 und 1450. —  3. Simon, S ta tth a lte r  des 
Grafen von N euenburg 1465 und 1489. — 4. J e a n ,  
Chorherr in N euenburg 1485-1503. [ L .  M .]

C L E R V A N T ,  C la u d e  A n to i n e  de Vienne, Sieur de, 
scheint in Mogeville (Arrondissem en t Verdun) und n ich t 
wie France Protestante beh au p te t, in Margoville geboren 
zu sein. B eschützer der R eform ierten in der Gegend von 
Metz ; er flüch tete  sich zum  erstenm al im  O kt. 1558 
nach Genf und w urde 1566 Bürger, nahm  am  zweiten 
und d r itten  Religionskrieg lebhaften  A nteil und erwarb 
1569 die Baronie Coppet. 1576-1580 befasste er sich 
m it verschiedenen Missionen in der Schweiz und 
D eutschland. E r präsid ierte  die politischen V ersam m 
lungen von M ontauban 1581" und  St. Jean  d ’Angély 
1582, die vom  K önig von N avarra  einberufen worden 
waren ; dieser delegierte ihn nach  Genf und m achte  aus 
ihm , m it Duplessis und Segur, seinen w ichtigsten R a t. 
1585 bearbe ite te  C. die p ro testan tischen  K antone und 
die deutschen Fürsten  zur B ildung eines Bundes gegen 
die katholische Union. E r veran lasste  die D ispu tation  
von M ontbéliard (1586), von der er politische und reli
giöse W irkungen erhoffte. Seine Bem ühungen bei Jo 
hann Casimir füh rten  zum  V ertrag von Friedelsheim  
(15. i. 1587), den er in seiner E igenschaft als Bevoll
m äch tig ter des Königs von N avarra  Unterzeichnete. 
Am 2. Mai schloss C. im Schloss Jegensto rf (Bern) eine 
K apitu lation  m it den evangelischen O rten und durchzog 
das B istum  Basel, n ich t ohne E inspruch, an  der Spitze 
seiner T ruppen, um  zur Armee des Herzogs von Bouillon 
zu stossen. Der gegen die Herzöge von L othringen und 
Guise geführte Feldzug war ein vollständiger Miss
erfolg ; sein H eer w urde geschlagen. Der Herzog von 
Bouillon und C. s ta rben  nach E inbüssung aller ihrer 
M ittel einige Tage nacheinander, der erstere in Genf, 
der andere in C häteauvieux in B urgund (Jan . 1588). — 
Vergl. den P . Anselm e.—France protestante, A rt. V ien n e .

L ichtenberger : Encyclopédie, A rt. M e t z .  — D H  V, A rt. 
C o p p e t .  — Calv. op. — A S I . — Hist, ecclés. des f i  gl. de 
France. —  Mémoires de la Huguerie. — M ém. de M me 
de M ornay. — Bezold : Briefe des Pfalzgrafen Johann  
Casimir. — R ott : Représ, diplomatique I - I I I .  — Chron. 
de Buffet (1580-1588). —  De Crue : Le parti des poli
tiques. — T uetey  : Les Allem ands en France. — Genfer 
Archiv. [H. N.]

C L É R Y ,  d e ,  Edles, aus dem  G reyerzerlande stam 
m endes Freiburger Geschlecht. —  1. P e t e r , S ta d t
schreiber 1535-1569 ; dessen B ruder —  2. L u d w i g , Mi
th e rr  von Bibern war, das er 1502 an  Bern verkaufte. 
—  3. P e t e r m a n n , Ju n k er, Sohn von Nr. 2, * 1510, 
stud ierte  in Paris H um aniora, wurde poeta laureatus 
und nach seiner H eim kehr S tad tsch re iber 1539-52, so
dann Mitglied des R ats ; des R ats der Zw eihundert 
seit 1560, G esandter Freiburgs an die T agsatzung seit 
1564, bei der L iquidation  der G rafschaft Greyerz öfters 
V ertre ter F re ib u rg s,tra t 1544 in die Dienste F ra n 
kreichs als Offizier und D iplom at, w urde nach  der 
Schlacht bei R en ty  (14. v m . 1554) zum  R itte r  ge
schlagen. G esandter des Königs bei den Eidgenossen 
1561-1563 und  1565-1566, a. o. G esandter bei den k a th o 
lischen Orten Ju n i 1562 und  Ju n i 1563, weshalb er zum 
H au p tm an n  in der kgl. Garde (1563) e rn an n t wurde, 
O berst eines Schweizerregim entes (1559,1563-1564,1568- 
69), zeichnete sich aus in der Schlacht bei D reux (19.
X I I .  1562) und  bei M ontcontour (3. x . 1569), f  3. XI. 
1569 an  den Folgen einer Verwundung, die er dort er
ha lten . —Vergl. L L .— Ducrest in A F  VI — R o tt: Représ, 
dipi. I. —  Chronik Rudella (Ms.) und Chronik M onta
na ch (Ms.). [A. Büchi.]

C L I A S ,  P h o k io n  H e in r ic h .  T urnlehrer, s tam m t 
aus einer Fam ilie Käslin oder Käsli aus Beggenried, 
* 1782 in Am erika, geriet als holländischer M atrose 1803
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in englische K riegsgefangenschaft, bildete sich nach er
lang ter F re iheit au f seinen W anderungen zum  T u rn 
lehrer aus, erfand 1806 den beweglichen Triangel, w irkte 
in Holland und N orddeutschland und 1810 in der E r
z iehungsanstalt des P farrers G ottlieb Zehnder in G o tt
s ta t t  bei Biel ; sp ä ter an  den öffentlichen U n te rrich ts
an sta lten  in Bern, wo er im Marzili die erste Schwimm- 
und B ad an sta lt g ründete . 1821 w urde er H au p tle ite r 
der G ym nastik  an den M ilitär- und Seem annsschulen zu 
Sandhurst, W oolwich, Chelse und Greenwich (England). 
Seit 1824 wieder in Bern, R ittm eiste r und 1832-1833 
K om m andan t des heroischen L andjägerkorps, des 
Grossen R ats 1832-1835. E r h a t 24 000 F r. zugunsten des 
Inselspitals, des Burgerspitals und des W aisenhauses in 
Bern verm acht, t  XI. 1854 in Morges. —  Vergleiche 
S B B  IV . [K.-It.]

C L I N D Y  (K t. W aad t, Bez. Y verdon). V orstad t von 
Y verdon, früher ein selbständiger O rt ; m an fand dort 
Spuren von P fah lb au ten  und erra tische Blöcke. Clin- 
gerie gehörte 885 zu den O rtschaften , die K aiser Karl 
der Dicke seinem Vasallen Vodelgisis schenkte, der sie 
drei Jah re  sp ä ter dem  Bischof von L ausanne a b tra t.  
Das Gebiet ging h ie rau f an  die H erren  von B elm ont 
über, welche es 1280 der P ropste i L u try  verkauften . 
Diese besassen es bis 1536 und  bau ten  do rt eine Kapelle, 
die dem hl. M artin geweiht war. N ach der R eform ation 
w urde das G ut zerstückelt und kam  in verschiedene 
H ände. 1818 gründete  Pestalozzi daselbst eine Schule 
für junge W aisen. —  D H V . [M. R.]

O L I V A N U S .  Siehe A m b ü h l , R u d .
C L O .  Geschlecht von S itten . —  L o u is , genannt 

Blondei, 1835-1920, w urde 1831 zum  E hrenm itglied  der 
poetischen W ettbew erbe in Südfrankreich  e rnan n t. Er 
hinterliess ungefähr zwanzig handschriftliche Bände 
verschiedensten In ha lts  : Archäologie, Geschichte, Na
turgeschichte und besonders Gedichte. [J. B. E.] 

O L O E T T A .  Fam ilie von Bergiin, Celerina u. Scanfs 
(G raubünden) ; ein Zweig is t auch  in Zürich eingebür
gert. Aus dem  Geschlecht sind u. a. eine Anzahl Geist
liche hervorgegangen, so —  1. J a k o b , * 14. v i .  1752, 
P farrer in Bergün 1780-1798, dann in Filisur, K irchenrat, 
Verfasser von La religiun reformaeda declaraeda in  seis 
artichels... (1807) ; diese Schrift w urde von der Synode 
aus dogm atischen G ründen abgelehnt, f  10. v ili . 1821. 
—  2 .  J o h a n n , * 27. v m .  1775, P fa rrer in L atsch  und 
Stuls. A ntistes in Davos P la tz  1804-1818, dann P farrer in 
Scanfs bis zu seinem  Tode 1842. Gab den Catechet evan- 
gielic u . 10 K inderlieder heraus. — Syn. M atr. Nr. 191, 
247, 397, 631, 968, 1052 u. 1281. — [J. R. Tkuog.] — 3. 
■JOHANN P i t s c i i e n , w anderte E nde des 18. Ja h rh . von 
Bergün nach T riest aus ; B egründer eines grossen Im port- 
u. E xportgeschäfts. — 4. J o h a n n  P i t s c h e n , Sohn von 
Nr. 3, * 19. m . 1792, betrieb  Grosshandel m it der Le
v an te  ; G ründer der B ank C loetta und Schwarz ; Bürger 
von Zürich 1846, f  daselbst 3. XI. 1865. — 5. A r n o l d , 
Sohn von Nr. 4, * 27. iv. 1828 in T riest, stud . m ed. in 
Zürich, a rbeite te  in W ürzburg u n te r  Virchow und in 
Paris bei B ernard. Dozent fü r allgem. Pathologie und 
gerichtliche Medizin in Zürich 1854, a. o. Professor für 
diese Fächer 1857, h ierauf o. Professor für A rzneim ittel
lehre. Verfasser eines Lehrbuches der Arzneimittellehre , 
leh rte  auch  Balneologie und Geschichte der Medizin. 
Leiter des K rankenasyls N eum ünster seit 1858. t  11. ii. 
1890. — Vierteljahrsschrift der naturf. Ges. Zürich  36, 
p. 120 ff. —  Corresp. Blatt fü r Schweizerärzte. —  6 . W i l 
h e l m , Dr. phil., Enkel von Nr. 4, * 12. i. 1853 in Triest,
o. Professor fü r Philologie in Jen a  1895, in S trassburg  
1909, t  24. IX. 1911. B eschäftigte sich besonders m it 
der d ram atischen L ite ra tu r  F rankreichs. —  Biogr. Jahr
buch 1911. — Deutscher Nekrolog Bd. 16, p . 70 ff. —  
7. M a x , Sohn des Vorgen., * 1868, o. Professor für 
Pharm akologie und Pharm ako therap ie  an  der U niversi
t ä t  Zürich seit 1907. —  Festschrift der Universität Zrch. 
1914, p. 42. —  B e r n h a r d  (1833-1910), C h r i s t o p h  
(1835-1897) und N u t i n  (1839-1891) g ründeten  1862 die 
erste dänische Schokoladefabrik in  K openhagen. Chri
s toph  w ar schweizerischer Konsul daselbst. [L. J.] 

C L O I N .  B ürgergeschlecht von Centers i. O. (G rau
bünden). Nam e vom  rom . D im inutiv  Cloign =  klei
ner Nikolas abgeleitet. In  Centers ist die Fam ilie am

A ussterben ; ein Zweig h ä lt  sich noch in Breslau auf. 
W appen : in Gold drei schwarze B ärenköpfe. — Pe

t r u s , Offizier in Frankreich , erhielt 
1597 vom  Bischof von Chur den Wap
penbrief. [L. J.)

C L O O S .  t  regim entsfähiges Ge
schlecht der S ta d t Luzern. Jo h an n  
KLÜSSELIN und sein Sohn .Johann, 
gen. Cloos, B ürger 1394. Ultimus : 
Jo se p h  L eonz , P . T hadäus, O. Cist. 
zu St. U rban, t  1759. W appen : in 
Blau ein goldenes Steckglas (Cloose). 
— 1. Ni k l  a u s , G rossrat 1522, Klein

ra t, Vogt zu  M ünster 1533, 39 und 45, B auherr 1537, 
S tad tsch re iber 1543, K le in ra t 1544, Vogt im Thurgau 
1548, zu W illisau 1553, H au p tm an n  in F rankreich , R it
te r , h interliess schriftliche A ufzeichnungen, t  1560. — 2. 
N ik la u s ,  Sohn von Nr. 1, G rossrat 1556, K le in ra t 1561, 
Vogt zu M alters 1563, S tad tvenner 1572, Vogt zu Ro
then b u rg  1573 und  1577, f  1582. — 3. H e in r ic h ,
* 1559, G rossrat 1583, K leinrat 1596, Vogt zu E ntlebuch 
1597, im  R hein ta l 1603, R o thenburg  1609, Mendrisio 
1616, in den Freien A em tern und Schützenfähnrich  
1621, Schultheiss 1623, V enner 1627, O berst in Spanien 

: und R itte r  des Moritz- und  L azarusordens, t  1629. —
I 4. J o h a n n  C h r is to p h , G rossrat 1623, Vogt zu Ebikon 

1625, Büron 1629, K le in ra t 1646, Vogt zu R othenburg , 
S tad tm a jo r 1659 und 1665, Venner 1669, S ta tth a lte r 
1674 ; erhielt 1670 von K aiser Leopold I. einen Adels
brief, t  1676 —  5. K a r l  H ie ro n y m u s , G rossrat 1661, 
Oberst in Spanien 1664, H err zu Mauensee, t  1665. — 
Vergl. LL. — L L H . —  Gfr. 35. —  A H S  1905. —  v.

! Vivis : W appen der ausgestorbenen Geschlechter Lu
zerns. — S taatsa rch . Luzern : B ürgerbuch, Besat
zungsbuch. [v. v.]

C L O P A T H .  Altes rätorom anisches G eschlecht von 
Lohn im Scham sertal (G raubünden). Nam e aus Clo =  
N iklaus und Pat =  Padrutt.. — 1. G i o n , Landam m ann 
im  Schams 1536, 40, 48. —  2. G i o n , L andam m ann 1625. 
— 3. C l o , L andam m ann 1659. —  4. A n t o n i u s , K irchen
vogt in Andeer, verschiedene Male L andam m ann , Po
d esta t zu P lurs 1709. — 5. T u m a s c h , L andam m ann 
1873. — 6 . H e n r i e t t e , Malerin und Professorin, * 8 .
iv. 1862 in Aigle, erst L ehrerin  in Aigle, dan n  in Kon
stan tinopel, s tud ierte  die P o rträ tm ale re i in Dresden 
und M ünchen, sp ä ter D ozentin der schönen K ünste  an 
der U n iversitä t Minneapolis (U. S. A.). —  Vergl. G. 
Conrad : Register dils matrils di cum ign da Schons. —  F. 
Jecklin  : Die Amtsleute... — S K L .  [G. C o n r a d . ]

C L O S  D U  D O U B S  (K t. Bern. S. GLS). B ergland
schaft in den Am tsbez. P ru n tru t und Freiberge, wo 
nach Quiquerez zur röm ischen Zeit beim  sog. Ghätillon 
oder Chéteval ein B eobachtungsturm  gewesen sein soll. 
Diese Gegend w urde wahrscheinlich vom  hl. Ursicinus 
und seinen Jü ngern  gerodet. —  Vergl. Quiquerez : 
Topographie. — Chèvre : Hist, de Saint-Ursanne.[G.A..] 

C L O T T U .  Bürgerfam ilie von N euenburg, seit dem
15. Ja h rh . in C ornaux und  St. Blaise erw ähnt, auch  in 
den N achbardörfern, z. B. in H auterive, niedergelassen. 
W appen: in Blau eine goldene Egge. — E m i l e , 
1850-21. II. 1920, Zeichnungslehrer in Biel seit 1892, 
A quarellist. — [H. T.] — A l f r e d ,  * 1871, A dvokat und 
N otar in St. Blaise, G em einderat 1897 und  Gem einde
p räsiden t seit 1903, G rossrat 1904, G rossra tspräsident 
1914-1915, S ta a tsra t, V orsteher des Finanz- und Mili
tä rd ep artem en ts  seit 1915, P räsiden t der kantonalen  
F inanzdirektoren-K onferenz. [L. M.]

C L U B  F R A T E R N E L  R É V O L U T I O N N A I R E .  

Der C. f. r., sp ä ter (Ende 1793 und 1794) C. f. des Ré
volutionnaires de la M ontagne de Genève, w urde bis
weilen auch Grand Club oder Cercle oder Club de la 
Comédie genannt, weil er seine S itzungen im  Theater 
abh ielt. E r w urde am  25. I I I .  1793 eröffnet. Alle Revolu
tionäre  konnten  sich darin  aufnehm en lassen. E r war 
aber kein gewöhnlicher Verein wie die ändern  damaligen 
Genfer K lubs, sondern gleichwie der Jak o b in erk lu b  in 
Paris eine grosse beratende V ersam m lung, wo alle den 
S taa t oder die P arte i betreffenden Fragen  behandelt 
wurden. Durch seine grosse M itgliederzahl und  seine 
Beteiligung an allen dam aligen Ereignissen spielte der
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C. f. r. eine bedeutende Rolle in der Genfer Politik  bis 
zum A ugenblick, wo die E rhebung  von 1794 seiner 
Tätigkeit ein E nde setzte . Am Abend ihres A usbruchs 
(18. Juli) fand  die le tz te  K lubsitzung s ta tt .  [E. L. E.] 

C L U G I N  (K t. G raubünden, Bez. H in terrhein , Kreis 
Schams, S. G LS ). Gem. in der B ergschaft, der früheren 
Gem. der Freien am  Berg. Cladiung  1377 ; Cladund 
1389 ; Cludunn  1411. C. bildete m it Casti je  eine halbe 
N achbarschaft und  ste llte  m it Casti die Geschwornen in 
die L andesobrigkeit gem einsam  oder abw echselnd. Des
wegen häufig Zwistigkeiten un tere inander. Die M iniste
rialen von P anigada und  die C aheintz von H aldenstein  
besassen hier bischöfl. Lehen. — K irchlich gehörte C. 
zum K irchspiel D onat. 1822 schloss es sich provisorisch, 
später definitiv  als A nnex Andeer an. Eine Kapelle 
besteht aus vorreform atorischer Zeit. Anlässlich einer 
Renovation w urden Bilder aus der A postelgeschichte 
freigelegt. —  M uoth : Aemterbücher. [G. C o n r a d . ]

C L U N I  A Z E N S E R O R D E N .  Orden, oder genauer 
Kongregation, die aus einem 910 in Cluny (Diözese 
Mäcon) von Herzog W ilhelm von A quitanien  gegrün
deten B enediktinerkloster hervorgegangen is t. Dieses 
direkt dem  hl. S tuhl u n ters te llte  K loster w urde alsbald 
ein M itte lpunkt m önchischer Reform . Seine universelle 
Bedeutung begann m it dem  hl. Odo ( t  942). Im  10. und
11. Ja h rb . nahm  die R eform bewegung im m er m ehr zu, u. 
Cluny w urde nach  und nach  eine m ächtige, s ta rk  zen
tralisierte K ongregation, die aus P rio raten  oder der 
M utterabtei d irek t un ters te llten  K löstern  u. einigen 
mit dem Orden verbundenen Abteien bestand . Der C. 
m achte in der 2. H älfte  des 12. Ja h rh . eine grosse Krisis 
durch. E in G eneralkapitel und  regelmässige V isita
tionen w urden e ingeführt. Diese vom  Papste  gebilligten 
und vorgeschriebenen N euerungen verm ochten  jedoch 
nicht, Cluny seinen a lten  R uhm  zurückzugeben. Der 
Orden löste sich im  Laufe des 18. Ja h rh . auf.

In der französischen Schweiz sind die m eisten Clunia- 
zcnserabteien en ts tan d en  : Romainmötier (929), Payerne 
(962), Bevàix  (998), St. Victor in  Genf (ums J a h r  1000), 
Rüeggisberg (gegen 1070), St. A lban  in  Basel (1088), 
Bougemont (zwischen 1073 und 1085), Corcelles (1092), 
Münchenwiler (gegen 1100), Hettiswyl (1107), Beimund  
(Belmont), dann St. Petersinsel (gegen 1107). Dazu 
kommen die O rdenshäuser von : Bargenbrück  und  Leu
zingen (1140), um  die M itte des 13. Ja h rh . m it H ettis- 
wyì vereinigt ; Roetenbach (1148 erstm als erw ähnt), 
zu Rüeggisberg gehörend ; Baulmes, von Payerne a b 
hängig, seit dem  Anfang des 12. Ja h rh . ; Vallorbe, von 
R om ainm ötier abhängig, seit dem Anfang des 13. Jah rh . 
Alle diese P rio ra te , m it A usnahm e des zum  erzbischöf
lichen G ebiet von Provence gehörenden S t. V ictor in 
Genf, gehörten  zur P rovinz D eutschland. Sie gingen zu 
Ende des 15. Ja h rh . und zur R eform ationszeit ein. Die 
Cluniazenser trugen  das Ordenskleid der B enediktiner. 
— Vergl. Berbère : L ’ordre monastique. — Egger : Gesch. 
der Cluniazenser-Klöster in  der Westschweiz. [L. K.] 

C L U S E T T E  ( L A )  (K t. N euenburg, Bez. Val de T ra
vers. S. GLS). Strasse, die oberhalb der Areuseschlucht 
das W eingelände m it dem 
T raverstal verb indet. Sie 
bildete im  M itte lalter die 
Grenze des T raverstals und 
ha tte  eine gewisse s tra te 
gische B edeutung. Im  15.
Jah rh . war dort ein F ort, 
dessen S tan d o rt jedoch un 
bekannt ist. Es wird 1413 
in der B elehnungsurkunde 
von T ravers erw ähnt. Die 
H erren dieses Ortes waren 
in K riegszeiten m it dessen 
Obhut b e tra u t. Noch 1525 
waren die Bewohner von 
Noraigue zur Bewachung 
und In s tan d h a ltu n g  der 
C.-Strasse verpflichte t. Die 
jetzige C .-S trasse  wurde 
1816-1817 gebau t und zwar 
beträch tlich  oberhalb des François Xavier do Coca tri x
alten Weges. — Vergl. D Nach einer Lithographie.

G. H uguenin : Châteaux neuchutelois. —  Aug. Dubois : 
Les Gorges de VAreuse. [L. M.l

C L U V E R I U S  ( K L Ü W E R ) ,  P h i l i p p . Begründer 
der w issenschaftlichen h istorischen Geographie, * in 
Danzig 1580, t  in Leyden 1623. 1618 legte er eine K arte  
an  von R ätien  und dem  Veltlin, die Sprecher von Bor
neck nach dem  Tode C.’s seiner 1630 erschienenen K arte  
zu Grunde legte m it dem  Titel : * A lpinae seu foederatae 
Rhaetiae subditarumque ei terrarum nova descriptio, 
auth. Sprecher a Bernecle et Philippo Cluverio ». —  Vergl. 
A D B . — B .S tu d e r :  Gesch. der phys. Geogr., p. 152. [L .,!.] 

C O  A Z .  Fam ilie in G raubünden, eingebürgert in K üb- 
lis, Scanfs, Valcava, erloschen in Celerina. —  1. J o 
h a n n e s ,  von Scanfs und  Kiiblis, Pfarrer daselbst 1732- 
1772. — F. Sprecher : /1ms der Zeit des Pfarrers J . C. —
2. J o h a n n ,  * 1770, in Küblis, Offizier in  Holland, kehrte  
nach dem S turze des H auses Oranien zurück, kom m an
dierte  1798 u . 1799 ein Jägerkorps an der T ardisbrücke. 
O berlieu tenan t im englisch-schweiz. R egim ent von 
Salis-Sam aden 1799, in franz. D iensten 1807-1813, Aide- 
m ajor in den B ataillonen Casanova und Salis-Seewis, 
dann H au p tm an n  in Holland, Major 1 8 2 5 ,  besorgte die 
W erbung in Chur bis 1829, O berstlieu tenan t und K riegs
kom m issär in G raubünden 1830. f  1855. — Bündner 
Ztg. 1 8 5 5 ,  Nr. 8 .  —  3. J o h a n n  W i lh e l m  F o r tu n a t ,  
Dr., O berforstinspektor, Sohn von Nr. 2. * 31. v. 1822 
in A ntw erpen, t  18. v m . 1914 in Chur, s tud ierte  an  der 
sächsischen Forstakadem ie in T harand , bearbeite te
1844-1851 sieben B lä tte r und T eilb lä tte r des topogra
phischen A tlas u n te r  Dufour. E r u n tern ah m  zahlreiche 
E rstbeste igungen, so 1850 die der B ernina. F o rs t
inspektor in G raubünden 1 8 5 1 - 1 8 6 8 ,  reorganisierte  das 
Forstw esen in diesem K anton, eidgenössischer Ober
forstinspektor 1875-1914, als welcher er das Gesetz über 
die A ufsicht des Bundes über die H ochgebirgsw aldungen 
ausarbe ite te . 1880 w urde dem  F o rs tin sp ek to ra t die 
Leitung der Jag d  und  Fischerei ü b ertragen . C. is t M it
begründer der Sektion R ä tia  des S. A. C. und der N a
turforschenden  Gesellschaft von G raubünden. Seine 
zahlreichen w issenschaftlichen A rbeiten , nam entlich 
au f dem Gebiet der B otanik , sind aufgezählt im A nhang 
des Nachrufes von C. Schröter. —  Vergl. auch  : Ch. 
T arnuzzer : Oberforstinsp. Dr. J . Coaz. [L. J.]

C O C A T R I X ,  d e .  Aus St. Gervais (Faucigny) 
stam m ende W alliser Fam ilie, zuerst 
in M onthey und  sp ä ter in  S t. Maurice 
niedergelassen, wo sie sich 1690 ein
bürgerte . Sie verb re ite te  sich auch 
nach  M artigny und S itten . Wappen : 
gete ilt von R o t und Gold m it drei 
Pfählen in gewechselten Färben ; 
Herzschild von Blau m it einem  grü
nen Baum . —  1. H e n r i , Chorherr, 
P rio r der A btei S t. Maurice 1765, 
re stau rierte  die Einsiedelei N. D. von 

Scex. — 2. J o s e p h  A n t o i n e , 1730-1795, Chorherr 
von S t. M aurice, P rior von Vétroz, P farrer von St. 
Maurice 1784 ; am  12. x i .  1794 u n ter dem Nam en 
J o s e p h  i i . zum A bt er
n an n t. Auf der R ückkehr 
von Bagnes, wo er sich 
als w eltlicher und  k irch
licher H err h a tte  h u ld i
gen lassen, e rtran k  er am
13. V II. 1795 in der B rau
se. —  3. F r a n ç o i s  X a
v i e r , 1789- 1862, P räsi
den t des Zehntens von 
St. M aurice, Mitglied 
des Obergerichts, Oberst,
K om m andan t des W est
kreises, S ta a ts ra t  1843,

T agsatzungsgesandter 
1845. W urde 1835 vom  
König von Sardinien zum 
Baron und  R itte r  des 
M auritius- und L azarus
ordens e rn an n t. —  4. E u 

g è n e , Sohn von Nr. 3 ,  j o s e p h  A d o l p h e  d e  C o c a t r i x .
1820-1863, Offizier in der N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .
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sardinischen Arm ee, käm pfte  in  den italienischen Feld
zügen von 1 8 4 8 ,  1 8 4 9  u . 1 8 5 9  u. im  K rim krieg 1 8 5 5  m it. 
O b erstim  1 9 .  ita lienischen R egim ent, f i n  Messina. —  5 .  
J O S E P H  A d o l p h e ,  1 8 2 2 - 1 8 9 7 ,  Offizier in neapolitanischen 
D iensten u. seit 1 8 5 9  in  der Schweiz. K om m andierte  als 
O berst die I I .  In fan t.-B rigade 1 8 7 8 .  G em eindepräsident 
von St. M aurice. —  6 .  X a v i e r ,  Sohn von Nr. 4 ,  1 8 6 0 -  
1 9 1 9 .  C horherr von St. Maurice, Professor am  Kolle
gium  St. M aurice, P fa rre r von Bagnes 1 8 9 8 - 1 9 0 8  ; Schul- 
inspek tor, V orsitzender der S tudienkom m ission des 
W allis 1 9 1 0 .  Als solcher h a tte  er grossen A nteil an  der 
Deform des S ekundarschu lun terrich ts . [C. u n d  Ta.] 

C O C C I  U S  ( K ö c h l i n ,  K o c h ,  auch  E s s i g ) .  Basler 
G elehrtenfam ilie. —  1 .  U l r i c h ,  * 1 5 2 5 ,  Sohn des aus 
F reiburg  i. Ue. stam m enden Ulrich, R ek to r des P äd a 
gogiums, dann P fa rrer zu S t. M artin, hernach  zu St. 
Peter in Basel. Professor des Neuen T estam ents an  der 
U n iversitä t 1 5 6 4 ,  m ehrm als R ektor. 1 5 5 6  h ielt er zu 
L örrach die erste evang. P red ig t in der badischen M ark
g rafschaft. t  1 5 8 5 .  —  2. T h o m a s ,  Sohn von Nr. 1 ,  * 1 5 5 6 ,  
Dr. m ed. in Basel 1582, Professor der Logik, dann der 
E th ik  1 5 8 9 ,  Consiliarius der m ed. F a k u ltä t 1 5 9 1 ,  m ehr
m als D ekan, R ek to r 1 6 0 2 .  f  1 6 1 0 .  —  Vergl. Athenae 
Rauricae. —  R. T hom m en : Gesch.. der Univers. Basel, 
p. 3 5 3 .  —  C. R. H agenbach : Die theolog. Schule Basels, 
p . 1 6 .  —  A. B urck h ard t : Gesch. der med. Fakultät zu 
Basel, p. 1 2 9 .  [C. R o .]

C O C H E T .  In  der U m gebung Genfs und in Savoyen 
v e rb re ite ter Fam iliennam e. Es tru g en  ihn Fam ilien, 
die sich vor der R eform ation  und  nach  der R estau ra tion  
h e rv o rta ten . —  P i e r r e ,  R atsh err 1 4 9 5 .  —  Vergl. Arch. 
Genf. [C. R .]

C O C H 1 N O T .  Eine in Siders (W allis) im  1 6 .  Jah rh . 
erw ähnte  Fam ilie. Ih r  en ts tam m t A n t o i n e ,  G rosskastlan 
von Siders 1 5 7 8 .  [Ta.]

C O D E  N A P O L É O N .  Die französische Verfassung 
von 1 7 9 1  sah vor, dass ein einheitliches Z ivilgesetzbuch 
geschaffen werden sollte. Das vorrevolu tionäre  franzö
sische Z ivilrecht bestand  aus verschiedenartigen Teilen.
In  den nördlichen Provinzen und S täd ten  (pays du droit 
coutumier) herrsch te  das G ew ohnheitsrecht deutschen 
(fränkischen) U rsprungs vor, w ährend in den südlichen 
Gegenden (pays du droit écrit) vorw iegend röm isches 
R echt galt. Die königlichen V erordnungen dagegen 
h a tte n  fü r ganz Frankreich  G eltung. Die vorbereitenden 
Kom m issionen bew ältig ten  die R iesenarbeit der Ver
einheitlichung in e rstaun lich  kurzer Zeit. 1801 wurde 
eine Reihe von G esetzesentw ürfen der gesetzgebenden 
Versam m lung u n te rb re ite t. Das ganze Gesetzbuch 
wurde am  21. März 1804 angenom m en und erhielt den 
N am en Code Civil des Français. Nach E in führung  des 
K aisertum s w urde am  3. IX. 1807 von der gesetzgeben
den V ersam m lung eine N euausgabe des Zivilgesetz
buches beschlossen, die aber n u r formelle Aenderungen 
en th ie lt, so nam entlich  die neue Bezeichnung Code N a
poléon. Das französische Z ivilgesetzbuch is t die erste 
wirklich m oderne K odifikation. Es zeichnet sich durch 
K larheit und schöne Sprache aus.

F ü r  die Schweiz is t der Code Napoleon von besonderer 
B edeutung. Als er e ingeführt w urde, gehörten  Genf und 
der B erner Ju ra  zu Frankreich , so dass er au f ihrem  Ge
biete geltendes Z ivilrecht w urde. An ihn lehn ten  sich 
eng an  die Zivilgesetzbücher der K antone W aad t, 
W allis, Freiburg, N euenburg und Tessin. D urch die 
E in führung  des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (1912) 
fiel die u n m itte lb a re  B edeutung des Code Napoléon für j 
die Schweiz dahin . [Ed. von W a l d k i r c h . ]  !

C O D E X  D 1 P L O M A T I C U S .  Sam m lung der U rkun
den zur Geschichte C hur-R ätiens und der Republik  
G raubünden, herausgegeben von Theodor von Mohr u. 
sp ä ter von seinem  Sohne Conradin. 4 Bände erschienen
1848-1863 im  Archiv fü r die Gesch. der Republik Graub. 
und in  der Rätia, M itteilungen der Geschichtsforschenden 
Gesellschaft von Graubünden. Die gedruck te  Sam m lung 
erstreck t sich nu r au f die Zeit bis 1400 ; das M aterial 
fü r die spätere  Zeit ist n u r handschriftlich  vorhanden: 
Fortse tzungen  erhielt die Sam m lung durch  Chr. Kind 
und C. Jeck lin  in den JH G G . [C. J e c k l i n . ]

C O D E X  T R A D I T I O N  U M .  Als 1636-1637 A bt Pius 
Reher die aus der karolingischen Zeit stam m enden

T rad itions-U rkunden  des K losters St. Gallen, soweit sie 
nach der P lünderung  des Archivs in den R eform ations
w irren noch vo rhanden  w aren, h a tte  zurückkaufen 
können, liess er in der S tiftsdruckerei, wahrscheinlich 
1645 durch P. Magnus Brüllisauer, diese Urkunden 
herausgeben. Der Codex b rich t au f Seite 632 m itten  in 
einem Zinsrodel ab . Als P riv a td ru ck  in n u r 24 Exem
p laren  hergestellt, w urde er vom  S tifte  einem  Manus
k rip te  gleich geh ü te t. N ur m it U m gehung der verant
w ortlichen In stanzen  gelang es N eugart in seinen 
Besitz zu kom m en u. ihn 1791-1795 seinem  Codex Diplo
m a tie n  A lem anniae  zu Grunde zu legen, w odurch der
Codex Traditionum  der W issenschaft b ek an n t w u rd e ._
Vergl. H . W artm an n  in U StG  1, p. VI. ff. [ j .  m .] 

C O D I  B O R G O ,  d e  C A P 1 T E B U R G I ,  C o  d i  B O R  

G O ,  d e  B U R G O  Schon in der 2. H älfte  des 15. Jahrh . 
erw ähnte, t  Fam ilie von B ellinzona.—  1. V a n e t t o ,  Ver
w alter der G rafschaft Bellinzona 1452, fü r den Herzog 
von M ailand, V erw alter des Holzzolls in Bellinzona 
1461, in der gleichen S ta d t V ertre te r des herzoglichen 
Kom m issärs 1473, H au p tm an n  einer K om pagnie zur 
V erteidigung von Bellinzona 1475. —  2. G i o v a n n i  
L e o n a r d o ,  Sohn von Nr. 1, 1479 von Bellinzona zum 
Herzog von M ailand abgeordnet, um  die W iederherstel
lung und  den Bau neuer Befestigungsw erke zu erlangen, 
Verweser des Herzogs im Bleniotal 1483, des R ats der 
S tad t 1499 und  1500 ; gl. J . Schiedsrichter in einer 
S tre itfrage zwischen dem  M orobbiatal und dem  Monte 
Dongo (Italien) b e tr. den Besitz von Alp weiden ; im 
Febr. 1500 w ar er eines der H äu p ter des A ufruhrs Bellin
zonas gegen F rankreich  zu G unsten Ludovico Moros. —
3. G i o v a n n i  A n t o n i o , 1479 erw ähnt, Mitglied des 
S ta d tra ts  1500 ; im  März des gl. Jah res einer der Ge
sand ten  Luganos an  Ludovico Moro. —  4. G i o v a n n i  
A n d r e a , einer der A bgeordneten zu den drei souveränen 
K an tonen  zur E rh a ltu n g  der Schlösser und  Befestigungs
werke von Bellinzona, die m an 1526 zu schleifen beab
sichtig te. — Vergl. P o m e tta  : Come il Ticino... — BStor. 
1880, 1884, 1889, 1890, 1891. —  A S 1 .  [C. T r e z z i n i . ]

C O D O L I ,  G i o v a n n i  A n t o n i o , von Lugano, de Lécco 
g en ann t, weil er einer aus Lecco (Italien) stam m enden 
und seit 1400 in Lugano niedergelassenen Fam ilie an
gehört. Von 1515 an  als Maler erw ähnt. 1523-1528 ar
beite te  er in der Engelskirche von Lugano, wahrschein
lich an  der A usschm ückung der Camuzzikapelle als 
Gehilfe B ram antinos. f  vor 1547.—  BStor. 1903. [C.T.] 

C O D O N I ,  ursprünglich  T O M A N  I .  Fam ilie von Lo
carno und  Brissago. W appen  : in Blau drei goldene 
Lilien, begleite t im  Schildhaupt von einem ro ten  Kreuz 
und im  Schildfuss von einem silbernen Schloss, über
h ö h t von einer na tü rlichen  R ech tshand  (2 V arianten). 
—  E in  Zweig der Fam ilie liess sich 1646 in Mailand 
nieder und w urde 1771 g e a d e lt .  G i o v a n n i , Geist
licher, B e ich tvater des Papstes K lem ens V II. (1523- 
1534). E r soll der erste gewesen sein, der den Nam en C. 
tru g . —  L u i g i  A l b e r t o , K apuziner, 17 Ja h re  lang 
M issionar im M isoxertal ; e rster G uardian  der K apuziner 
im  K loster M adonna del Sasso in Locarno 1852. f  28. 
VI. 1869. — BStor. 1887. —  A H S  1914. [C. T.]

C ( E U D E Z  W aadtländer Fam ilie von Grandson, seit 
dem  15. Ja h rh . bek an n t. [M. R.]

C C E L E S T I N  I .  A bt von St. Gallen. Siehe S f o n -  
DRATI.

C Œ L E S T I N  I I .  A bt von St. Gallen. Siehe G u g g e r . 
C Œ U V E  (deutsch  K u e f )  (K t. Bern, A m tsbez. Prun- 

t ru t.  S. GLS). Gem. und P farrei. Cova 
1136, Chowa 1170, Chova 1225, 
Couve 1271, Cuva 1337. D ort wurde 
1840 ein Tongefäss m it m ehr als 600 
röm ischen Münzen von Septim ius 
Severus bis Solonius und  1921 eine 
Münze H adrians gefunden. Zu Ende 
des 14. Ja h rh . gehörte der Zehnten 
von C. dem  Herzog von Oesterreich, 
der Hans R udolf von Mörsberg damit 
belehnte. E r ging sodann an  die Grafen 

von V ignancourt über. C. war der Sitz einer der vier 
Meiereien des Eisgaus, dessen Geschick es teilte . Es 
wurde 1637 von den Schweden und  1652 von den L oth
ringern  b ese tz t. Das Schloss h a tte  verschiedene Be-
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sitzer : die de C., die Briinigkoffen, die Bischöfe von 
Basel, die von Ligerz und  1729 den Baron von R am - 
schwag, der es sp ä ter dem Bischof von Basel verkaufte. 
K irchlich gehörte C. zu P ru n tru t und war dessen V ika
riat ; es w urde 1802 eine eigene K irchgem . Die dem  hl. 
Johannes von der Porta latina  geweihte K irche wird 
1317 erw ähnt ; sie w urde, m it Ausnahm e des Turm s, 
1750 und 1825 neugebau t. Bevölkerung : 1764, 384 E in 
wohner ; 1850, 630 ; 1920, 699. —  Vergl. T rouillat. — 
V autrey : Notices I. — D aucourt : Diet. I .  [G. A.] 

C C E U V E ,  d e .  Adelige Fam ilie, nach dem  D orf Cceuve 
benannt, 1136 erstm als e rw ähnt. W appen : in B lau eine 
silberne, aus einer goldenen W anne schreitende F rau . — 
J e a n ,  von Gotenay oder Cotenan gen., C horherr von 
Neuenburg 1503, P ro p st von St. Im m er 1509-1514, dann 
Chorherr von St. E rsitz  und St. H ippolyte, P fa rrer von 
St. Blaise, lebte noch 1537. Die Fam ilie erlosch gegen 
Mitte des 16. Ja h rh . Die le tz te  des Nam ens h e ira te te  
w ahrscheinlich Melchior von B runigkoffen, dem  sie als 
M itgift das Schloss ih rer Ahnen in die Ehe b rach te . —• 
Vergl. T rou illat. —  V autrey  : Notices I. — D aucourt : 
Dictionnaire I. — A. P iaget : Doc. inédits sur la Réfor
mation  I. [G. A.]

G O F F R A N E  (K t. N euenburg, Bez. Val de R u z . S.
GLS). D orf und  Gem., früher Cor- 
frano , Corfragne — H of des Frano  oder 
F ranerich . W appen : in Silber eine 
grüne Esche au f grünem  Boden. Im  
Ja n . 1868 entdeckte  m an in Les Favar- 
gettes bei C. einen Tum ulus aus der 
H allsta ttperiode m it verschiedenen 
B ronzegegenständen, u . a. einen Kes
sel. C. wird 1092 zum  erstenm al er
w ähnt ; seine Kirche w urde der eben 
gegründeten  P ropste i Corcelles ge

schenkt. Am 28. II. 1296 schlug G raf Rollin von N euen
burg in C. die T ruppen der H erren  von V alangin und des 
Bischofs von Basel. Der S tre it w ar en ts tanden , weil das 
Val de Ruz und La Bonneville von H ans und D ietrich 
von A arberg dem Bischof von Basel abgetre ten  worden 
waren, i486 schlossen sich C., Les Geneveys sur Gof
frane und M ontm ollin zu einer Gem einde zusam m en, 
die bis 1827 bestand . Die R eform ation w urde durch den 
P farrer von Corcelles eingeführt, der auch C. versah, 
aber die Leute der Pfarrgem . w andten  sich 1532 an 
Guillem ette de Vergy m it der B itte , ihnen einen k a th o 
lischen Geistlichen zu gew ähren. Diesem Gesuch wurde 
n ich t entsprochen. Der Z ehnten von C. gehörte vor der 
R eform ation gleichzeitig dem Prior von Corcelles, dem 
K loster Fon ta ine  André und  dem N euenburger K apitel. 
Mit einem Teil davon w urde 1529 Jean  de M erveilleux 
belehnt, der 1537 den R est erw arb. Dieser Z ehnten bil
dete seither ein Lehen, genann t de Goffrane oder de 
M erveilleux, das bis 1848 bestand . Kirchlich löste sich 
C. 1838 von Corcelles ab  und w urde eine eigene K irch
gem. Sie um fasst ausser C. noch Les Geneveys sur Gof
frane u. M ontm ollin. Die Kirche w urde 1613 u. 1775 neu
gebau t. F euersbrünste  1823, 1826, 1841. Bevölkerung : 
1848 : 359 E inw ohner ; 1920, 410. Tau Register seit 
1678 ; E heregister seit 1700 ; S terberegister seit 1743. — 
Vergl. Matite : Hist, de la seigneurie de Valangin. —  E. 
Desor : Le tum ulus de Favargettes (in M N  1868). —  W. 
P ierrehum bert : Goffrane (in M N  1910). — M N  1923, 
p. 72. [L. M.]

G O F F R A N E ,  d e .  Aus Goffrane stam m endes N euen
burger Geschlecht, g enann t Favre  ; 1802 erhielt es das 
R echt, den Nam en seines H eim atortes zu führen. Ge
adelt 1836. W appen  : von Blau m it goldenem  schreiten
dem Löwen ; im S ch ildhaupt und im Schildfuss ein gol
denes K reuzchen. Aus dem  Geschlecht stam m en m eh
rere Ofliziere in preussischen D iensten. —  A  H S  1897, 
p. 142. [L. M.]

C O G H L A N ,  F r a n c i s , ein Irländer, Verfasser m eh
rerer R eisehandbücher, von denen einige auch die 
Schweiz behandeln, z. B. Guide through Switzerland and 
Chamonix  (wohl 1838 erschienen) : Handbook for Cen
tral Europe  (1844) ; The Blue Guide Book (1851) ; 
Handbook o f the Rhine a. Switzerland  (1857). [G. Sch.j

C O G L I O  (K t. Tessin, Bez. Valle Maggia. S. GLS). 
Gem. und Pfarrei. Cono 1237. Concio 1281, Coio 1591.

Es erscheint 1182 als vicinanza. Zu Anfang des 15. J a h rh . 
nahm  es m it Maggia, Lodano, Moghegno, Aurigeno und 
Gordevio an einem Kriege gegen Cevio und das Ro- 
v an a ta l teil, dessen U rsache n ich t bek an n t ist, und der 
m it dem Frieden von 1403 oder 1404 abschloss. U n ter 
der schweizerischen H errschaft ernannte  C. den Vogtei
schreiber, wenn Bern an  die Reihe kam . Die Edeln von 
Locarno, M uralto und Magoria waren im 12. Ja h rh . dort 
begü tert. K irchlich gehörte C. zur Pfarrei Maggia. 1591 
ist es noch keine selbständige K irchgem ., besitz t jedoch 
eine Taufkapelle ; 1698 h a t es einen P farrer. Die Kirche 
w urde 1703 geweiht. P farreg iste r seit 1745. Bevölkerung : 
1591, etw a 100 Einw . ; 1765, 80 ; 1801, 90 ; 1920, 99. — 
Vergl. Monti : A tti. —  Meyer : Die Capitanei von Lo
carno. —  B uetti : Note storiche religiose. — Weiss : Die 
tessin. Landvogteien. —  BStor. 1880. [C . T.]

C O I G N E T ,  Ma t h i e u , franz. G esandter in der 
Schweiz 23. v. 1558-13. v m . 1562, nachdem  er bereits 
1550, 52 und 54 als B evollm ächtigter des franz. Königs 
an  den sog. Journées de marche (V erhandlungen m it den 
O rten wegen der Soldrückstände) in Payerne teilgenom 
m en h a tte . Evangelischer Sym path ien  verdächtig , war 
er bei den inneren O rten sehr unbeliebt, da diese ihn 
besonders auch der B enachteiligung ihrer Forderungen 
an die franz. K rone beschuldigten ; er m usste von 
K arl IX . abberufen  werden. — Vergl. R o tt : Représ, 
dipi. 1 und  II . [H. Tr.]

C O I N D E T .  Fam ilie, die ursprünglich C o h e n d e t  
hiess und aus L avigny bei Annecy 
stam m te  ; sie kam  zu Anfang des 17. 
Ja h rh . nach Genf und wurde 1732 und 
1744 ins B ürgerrecht aufgenom m en. 
W appen : von Blau m it goldenem  
Sparren, begleitet im Schildhaupt von 
zwei goldenen H albm onden und im 
Schildfuss von einer silbernen gestiel
ten , b eb lä tte rten  u. verkehrten  Q uitte. 
—  I. J e a n  F r a n ç o i s ,  1774-1834, 
O bersp italarzt und  V orsteher des 

W ohltä tigkeitsbureaus 1809. Nachdem  er die B edeutung 
des Jods bei der Kropf- und Skrophulosebehandlung 
en tdeck t h a tte , legte er 
das R esu lta t seiner F or
schungen in verschiedenen 
A bhandlungen nieder: M e
moire sur la découverte d ’un  
nouveau remède contre le 
goitre (1820) ; Nouvelles re
cherches sur les effets de 
l'iode ; Notice sur l ’adm i
nistration de l’iode par fric
tion. Seine E n tdeckung  
brach te  ihm  1831 den 
G rand prix von 4000 Fr. 
der Académ ie des Sciences 
von Paris ein. Mitglied 
zahlreicher gelehrter Ge
sellschaften im  In- u.  Aus
land u. einer der Gründer 
der Société Médicale von 
Genf, an deren Spitze er 
lange Jah re  s tand . E r war 
auch  Mitglied der eidgen.
G esundheitskom m ission.

—  2. Jean Charles W alcker, 1796-1876, Sohn von 
Nr. 1, Professor für gerichtliche Medizin 1852, Mitglied 
des R epräsentierenden R ats, Chefarzt der Irren an sta lt 
1834-1856. Seine A bsetzung (1856) durch die radikale 
R egierung, m it der A bsicht, ihn und andere Aerzte in 
öffentlicher Stellung durch A nhänger des neuen Regime 
zu ersetzen, rief einer heftigen Polem ik ; der S ta a tsra t 
v erte id ig te  sich in der Revue, dem radikalen  Organ, w äh
rend seine Gegner sich des Journal de Genève bedienten. 
Die m edizinische F a k u ltä t nahm  Partei für C., und die 
Aerztegesellschaft veröffentlichte den geschichtlichen 
Ueberblick des Handels sam t allen Belegen u n te r dem 
Titel : Documents sur la position faite par l’administration  
publique à la Faculté de médecine de Genève. Auf diese 
Polemik erfolgten noch andere Demissionen, und so 
bekam  die Regierung bei den W ahlen ganz freie Hand

J e a n  F ran ço is  G oindet. 
N ach  e inem  P o r t r ä t  d e r  Bibi, 

p ub lique , G enf.
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C. publizierte  1 8 3 5  ein M émoire sur l'hygiène des con
damnés détenus dans la prison pénitentiaire de Genève ; 
und 1 8 6 5  B etrach tungen  über die Schulhygiene. —  3 .  
J e a n  J a c q u e s  F r a n ç o i s ,  gen. J o h n ,  1 8 0 0 - 1 8 5 7 ,  Bruder 
von Nr. 2, Schriftsteller, K ünstle r und  V erw alter. Er 
leitete  eine Zeitlang in E ngland eine lithographische 
A nsta lt, k eh rte  dann nach  Genf zurück und  redigierte  
die Z eitung Le Fédéral. Als Maler ste llte  er in Genf und 
Zürich L andschaften  aus ; er ist der Verfasser einer 
Histoire de la peinture en Italie. M itarbeiter an  der 
Revue britannique. —  Vergl. Galiffe : Not. gén. I I I ,  1 3 7 .  
— De M ontet : Dictionnaire. —  S  K L .  [H. Da.]

C O I N S I N S  (K t. W aad t, Bez. N yon. S. GLS). Seit 
1 2 1 2  erw ähnte  O rtschaft, die ein « M arterey » besitz t, 
wo m an B urgundergräber aufgedeckt h a t.  Sie gehörte 
den H erren  von A ubonne und im  1 6 .  Ja h rb . den D ullet 
und M ostrai. Die von W attenw yl erw arben sie gegen 
1 7 0 8 ,  dann  Louis de Portes, Graf von Veyrier und H err 
zu Genollier, der das heutige Schloss C. bau te . Sein Sohn 
ve rkaufte  das Schloss 1 7 6 4 ,  das se ither durch  ve r
schiedene H ände ging. E ine adelige Fam ilie von C. wird 
im  1 3 .  Ja h rb . erw ähnt. —  D H V . [ M .  R . ]

C O J O N N E X .  Edles W aad tlän d er Geschlecht ; der 
Nam e ist abgeleitet von einem W eiler der Gem. B lonay ; 
es is t b ek an n t seit der M itte des 1 2 .  Ja h rb . und  erlosch 
gegen Ende des 1 6 .  Ja h rh . —  1 .  A r l u i n ,  R itte r , und 
sein Sohn C o n o n  w erden 1 1 5 0  erw ähnt. —  2 .  J a q u e s ,  
Ju n k e r und Syndic von L ausanne 1 4 2 0 .  — 3 .  N icod, 
H err von St. M artin  du Chêne, bischöflicher Vogt von 
L ausanne 1 5 0 0 - 1 5 2 0 .  —  4 .  H e n r i ,  Sohn von Nr. 3 ,  H err 
von St. M artin  und M ontricher, H err des Schlosses 
M enthon in L ausanne, einer der E delleute de la Cuiller, 
t  1 5 3 7 .  Mit seinen beiden T öchtern  s ta rb  das Geschlecht 
aus. [M. R.]

C O L A .  B ürgergeschlecht von Conters i. O. (G rau
bünden). W appen : geteilt, oben von 
Gold m it schw arzem  Adler und  gol
dener K rone, u n ten  von Blau m it vier 
ro ten , oben abgerundeten  P fählen . — 
K a r l  J o h a n n  G e o r g ,  L andvogt des 
H ochgerichts O berhalbstein 1 7 8 2 .  — 
L L H . [ J .  B . ]

C O L A N I .  Alteingesessenes Ge
schlecht zu Camogasc (Oberengadin), 
1 5 1 3  erw ähn t. — 1 .  C o n r a d i n ,  ein 
kunstfertiger Schreiner und Jäger, 

b au te  nach dem  D orfbrand zu Camogasc 1803 den a r
m en M itbürgern ihre H äuser um sonst wieder auf. —

2. G i a n  M a r c h e t t , Sohn 
von Nr. 1, * 1778, war 
schon m it 19 Ja h ren  der 
beste Schütze und Jäger 
des E ngadins ; leb te erst 
in  Bevers und  1808 bis zu 
seinem  Tode 4. v m . 1837 
in Pontresina  als B üchsen
m acher, L andw irt und 
G astw irt. E r w ar ein 
W ohltä te r der Arm en, 
schoss m ehrere B ären und 
über 2700 Gemsen. Dass 
er frem de Jäg er in seinem 
Jagdgeb ie t erschossen h a 
ben soll, is t ein falsches 
G erücht, en ts tan d en  au f 
G rund einer rom antischen 
E rzäh lung  im  Stuttgarter 
Morgenblatt (vergl. Schef
fels Reisebilder). E r ist 
auch das Urbild des Mar
kus P a ltram  in J . C. Heers 

Rom an Der K önig  der Bernina. — A. G irtanner : Drei 
rät. Jägergestalten. — 3. T h in io th é e ,  Sohn des nach 
F rankreich  ausgew anderten  P farrers Colani in Lermé 
(Aisne), * 2 9 .1 . 1824, stud ierte  Theologie in N euenburg
u. Philosophie in S trassburg , w urde das H au p t der libe
ra len  Ecole de Strasbourg, g ründete  die Revue de Théolo
gie et de Philosophie. Nach seinem  B ruche m it den Or
thodoxen bew irkten diese bei der Regierung E ntzug  
seines T itels und seiner Besoldung ; tro tzdem  w ählte

ihn  die franz .-p ro testan tische  Gem einde zu Strassburg 
zu ihrem  P farrer und  Professor. Mit 1870 w urde er 
Politiker, « G am bettas rech te  H and  », erst in Bordeaux, 
dann in Paris R ed ak to r der République Française, f  2. 
ix . 1888 in Grindelw ald. —  Vergl. Herzog : Realencyldo- 
pädie fü r protest. Theologie und Kirche IV , p . 210 ff. — 
C. Camenisch : Graubündner Gelehrte in  Strassburg  (in 
N Z Z  1919, N r. 1273). [ C .  C a m e n i s c h . ]

C O L D R E R I O  (K t. Tessin, Bez. Mendrisio. S. GLS). 
Politische und K irchgem . Coldirena 1183 ; Caldirario 
1188 Castro Coldré 1506 ; Coldré 1663, auch  Colderio. 
1907 und  1917 en tdeck te  m an  d o rt G egenstände aus 
einer P fah lb au sta tio n  der B ronzezeit und einen Stein 
eines dem  M erkur gew eihten B runnens. 1170 w urde C. 
m it den um liegenden D örfern bis zur Tresa anlässlich der 
Grenzbereinigung zwischen Corno und  M ailand der 
G rafschaft Seprio zuerk an n t. 1275 bildete das D orf eine 
Gem. ; im  gleichen J a h r  wird ein Schloss erw ähn t. Der 
W eiler Villa wird schon 1275 gen an n t. K irchlich wurde 
C. am  16. v m . 1593 von B alerna ab g e tren n t und  wurde 
eine selbständige K irchgem . Die dem  hl. Gregorius ge
weihte K irche wird schon 1275 e rw äh n t. Die P farrk irche 
San Giorgio b esitz t ein Bild der K reuzigung von Pier 
Francesco Mola. Die K arm elkirche in Villa, w ahrschein
lich aus dem A nfang des 16. Ja h rh . stam m end, besitzt 
w ertvolle S tückarbe iten , drei Medaillons von Mola, ein 
Gemälde von Pozzi Domenico (1588) und Chorfresken 
von V aldano. Die D reifaltigkeitskapelle w urde 1674 von 
Carlo Beccaria gegründet. Bevölkerung: 1643, 261 Einw.; 
1801, 535 ; 1900, 855; 1920, 957. Tauf- u. Ehereg. seit 
1594, S terbereg. seit 1655. — M onti : A tti.  —  Rivista  
archeologica comense 1907, 1917-1921. — BStor. 1904 u. 
1907. —  Sim ona : Note di arte antica. [C. T r e z z i n i . ]  

C O L E N B E R G  ( C O  L I V I  B E R G ,  urspr. K A H L E N -  

B E R G E R ) .  Geschlecht in D isentis u . Morissen (Grau
bünden). —  C h r i s t i a n ,  P farrer in Em s 1719-1750, 
Igels 1750-1756, K äm m erer 1730, K anonikus 1735. 
t  31. v . 1756 zu Igels. [J. S i m o n e t . ]

C O L I G N Y ,  G a s p a r d ,  G raf von, Adm iral von F ra n k 
reich, * 1516, f  1572 in der B artho lom äusnach t, S taa ts
m ann  und  m ilitärisches H au p t der französischen P ro 
te s ta n ten . E r w ar Genf sehr zugeneigt, weil Calvin 
seinen Einfluss fü r ihn und seine Fam ilie verw andt 
h a tte . Seit dem  ersten  Religionskrieg blieb C. in s tän 
digem  V erkehr m it Beza ; seine A genten und  diejenigen 
von Condé durchzogen die Schweiz. 1563 bem ühten  sich 
Calvin und  G., Genf in den A llianzvertrag  des Königs 
und der Eidgenossen einzuschliessen. N ach Calvins Tod 
setzte  C. das gem einsam e W erk fo rt. Im  A ugust 1564 
sand te  er M. de Feuquières nach  Genf, um  diesem die 
Möglichkeit zu verschaffen, sich verteid igen zu können. 
W ährend des A ufstandes der N iederlande gab C. den 
Genfern gewisse W inke, sowie Soldaten und Techniker ; 
W ilhelm  S tu art, H err von Vezines, schlug ihnen seiner
seits im  April 1567 ein B ündnis zwischen Genf, Bern und 
dem K urfü rsten  von der Pfalz zur Verteidigung der 
reform ierten  Religion vor. Nach der Schlacht bei 
St. Denis b a ten  Condé und  C. die Berner um  U n te r
s tü tzung , jedoch erfolglos. Das gleiche Gesuch w urde 
1568 w iederholt. Der Einfluss C.’s bei den evangelischen 
K antonen  w urde so gross, dass K arl IX . sich seiner zu 
seinen Geldanleihen bedienen m usste, so 1571 in Bern. 
— Vergl. Delaborde : G. de Goligny. — E. Mareks : 
G. von Goligny. —  W hitehead : Gasp, o f Coligny. —  De 
Crue : A nne de M ontmorency. — Derselbe : L ’action po
litique de Calvin. —  R o tt : Repr. diplom. — Calv. op. — 
G autier : H ist.de Genève. — Choisy : L'état chrétien calvi
n iste . — A. G obât : La rép. de Berne et la France. [ H .  N . ]  

C O L I N ,  C O L L I N .  N euenburger Geschlecht, aus 
Corcelles-Cormóndrèche stam m end, Bürger von N euen
burg 1780. —  1. V i c t o r ,  1822-1895, gehörte zum  B ür
g erra t von N euenburg 1857-1874, A bgeordneter 1868- 
1874, Mitglied der D irektion der E rsparniskasse 1875- 
1895. —  2. J a m e s ,  1847-1917, A rch itek t an der G o tt
h a rd b ah n  1873-1876, dann A rch itek t in N euenburg, 
S ta a ts ra t 1881-1888. [L. M.]

C O L L A  (K t. Tessin, Bez. Mendrisio. S. GLS). Poli
tische und K irchgem . ; sie gib t ihren Nam en dem obern 
Teil des Tals von Cassarate. Die Gem. Colla, Signora, 
Scareglia und Insone-P iandera, C ertara u. ein Teil von

G ian M a rc h e t C olani. 
N ach  e in e r  L ith o g ra p h ie .
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Cimadera sollten im M ittelalter eine einzige grosse Gem. 
oder vicinanza  bilden, die in der ersten  H älfte  des 15. 
Jahrh. dem  M ailänder Herzog 92 Soldaten und K riegs
material stellen m usste. Die Kirchgem . um fasst gegen
wärtig die Gem. Colla, Signora, Scarcglia und Insone- 
Piandera. C ertara  tren n te  sich 1899 davon a b .1591 war 
C. schon eine K irchgem . ; die S. P ie trok irche wird 
schon 1477 erw ähn t. —  Bevölkerung : 1643, 820 E in w. 
(Kirchgem.) ; 1870, 500 (Gem.) ; 1920, 308. — Monti : 
Atti. — BSlor. 1890. [C. T.l

C O L L A D O N . Aus La C hâtre in B erry stam m endes, 
des G laubens wegen 1550 nach  Genf 
geflüchtetes, 1555 eingebürgertes Ge
schlecht. Aus ihm  stam m en m ehrere 
M agistrate, auch war es beständig  im 
R a t der Z w eihundert v e rtre ten . Ein 
Zweig liess sich in A ubonne nieder. 
W appen : von Grün m it einem silbern 
bekleideten R echtsarm  (V ariante). 
— 1. L é o n , Dr. ju r .,  A dvokat in Bour
ges, zog sich 1550 nach Genf zurück. —
2. G e r m a i n , 1509-1594, B ruder von 

Nr. 1, Dr. ju r., A dvokat, hervorragender Ju ris t, der von 
der Republik und  von Calvin häufig k onsu ltie rt wurde. 
Er b e tä tig te  sich in hervorragender W eise an der Re
daktion der 1568 gedruckten  politischen und zivilen 
Edikte. Als s ta rre r Calvinist übernahm  er die Anklage 
im Prozess gegen Michel Bervet. 1566 w urde er m it 
Theodor Beza nach  Bern zum  Abschluss eines Ver
trages zwischen Genf und Savoyen abgeordnet. 1559 
trat er in den R a t der Sechzig. — 3. N i c o l a s , Sohn von 
Nr. 1, t  1586, s tud ierte  1549 in L ausanne Theologie, 
Pfarrer in Vandceuvres 1553, in Genf 1557, R ektor 
1564-1566, Nachfolger Calvins au f dem theologischen 
Lehrstuhl 1566 ; da er aber m it dem  R a t in Meinungs
verschiedenheiten geriet, wurde er 1571 scharf gerügt 
und abgesetzt ; er begab sich nach Lausanne, wo er 
Professor der Theologie wurde. Liebersetzer einer A b
handlung von Beza : De Haereticis (1560) und Verfasser 
zweier theologischer D issertationen. — 4. T h é o d o r e , 
* 1565, Sohn von Nr. 3, Dr. m ed. 1602-1608, liess sich 
hierauf in  England nieder, wo er Adversaria seu com
mentava médicinales (2 Bde. 1616) veröffentlichte. — 
5. Cl a u d e , Sohn von Nr. 2, des R ats der Zw eihundert
1579, R a t und S ekretär des Prinzen von Condé 1583, 
Rat H einrichs IV . 1595, B erich tersta tte r über die B itt
schriften im  S ta a ts ra a t 1599. — 6 . D a v i d , B ruder des 
Vorgenannten, 1556-1635, Dr. ju r., 1584 Professor des 
Zivilrechts an der Akadem ie Genf, des R ats der Zwei
hundert 1589, A uditeur 1602, S ta a ts ra t 1604, des R ats 
der Sechzig, Syndic 1613-1633, prem ier Syndic 1621. 
Er h interliess handschriftliche D enkw ürdigkeiten über 
die Geschichte Genfs, sowie eine handschriftliche K on
sultation über die A nsprüche des Herzogs von Savoyen,
1580. — 7. E s a i e  1562-1611, B ruder des V orgenannten, 
Dr. ju r . und  m ed., Professor der Philosophie 1594 ; er 
gab in Genf verschiedene W erke von Godefroy m it 
eigenen Notizen heraus. Verfasser dreier D issertationen 
De M undo  ; De quinque sensibus externis und  De Meteo- 
ris ign itis. —  8 . E s a i e , 1601-1672, Sohn von Nr. 6 , des 
Rats der Z w eihundert 1623, R a t 1636, S y n d ic i647-1671, 
premier Syndic 1656-1661, S taa tssek re tä r 1640-1650. —
9. J e a n , 1608-1678, Sohn von Nr. 7, liess sich in E ng
land nieder, Dr. m ed. und  erster A rzt des Königs von 
England, der ihn 1664 in den R itte rs tan d  erhob. H au p t
sächlichster Förderer der savoyischen K irche in  Eng
land. E r war einigerm assen offiziöser M inister Genfs am 
englischen Hof. — 10. T h é o d o r e , f  1707, Sohn von 
Nr. 9, vom  König von E ngland in  den R itte rs tan d  er
hoben, Chefarzt des Chelseaspitals in London. —  11. 
J e a n  A n t o i n e , 1755-1830, A potheker, zeichnete sich 
aus durch  seine grossen K enntnisse au f chemischem 
und botanischem  Gebiet. E r nahm  tä tig en  A nteil an 
der E ntw icklung der Industrie , der K ünste  und W issen
schaften. Verfasser m ehrerer Schriften chem ischen und 
naturw issenschaftlichen In h a lts . —  12. J e a n  P i e r r e , 
1769-1842, A rzt. E r liess sich zuerst in Paris nieder und 
war einer der ersten  Aerzte, die in F rankreich  die 
Schutzpockenim pfung e inführten . Nach seiner R ück
kehr nach Genf füh rte  er scharfe Massregeln gegen die

Choleraepidemien ein und veröffentlichte au f Anregung 
der Regierung zwei Instructions populaires contre le 
choléra. Mitglied des R epräsentierenden R ats 1811, 
1826-1832. — Le Fédéral, 22. II. und 4. III. 1842. — 13. 
H e n r i ,  1772-1856, L ehrer 1795-1815 ; nachher w idm ete 
er sich ganz dem  A ckerbau und  m achte selbst Versuche 
und E xperim ente  zur Verbesserung der K u ltu ren  und 
des Bodens. Seine Forschungen sind en tha lten  im Bulle
tin  de la classe d’industrie  (1857). —  Als Maire von A vully 
gehörte er zur konstitu ie renden  Versam m lung 1841 ; 
des Gr. R ats 1846. —  14. J ean  L o u i s  E u g èn e , 1805- 
1880, Sohn von Nr. 12, A dvokat, S taa tsan w alt 1843, 
Mitglied des Gerichtshofs 1848-1874, dessen P räsiden t 
er seit 1863 war, des Gr. R ats, in der K on stitu an te  1862, 
Mitglied des K onsistorium s, das er zu verschiedenen 
Malen 1848-1870 p räsid ierte . Als Freund von Sainte- 
Beuve und anderen  berühm ten  Schriftstellern  ver
öffentlichte er S tudien und K ritiken  über Sainte-Beuve, 
V ictor Hugo, Balzac, L am artine  usw ., besonders in der 
Bibliothèque universelle. —=- J G  26. i. 1880.— Les Débats,
17. V. 1881. — Semaine jud ic ia ire , 9. II . 1880. — Se
maine religieuse, 31. i. 1880. — Ed. H um bert : Eugène 
Colladon. — 15. J e a n  D a n ie l,  1802-1893, Sohn von 
Nr. 13. Dr. ju r., Ingenieur,
M itarbeiter von S turm .
1827 tru g  er m it seiner 
D enkschrift über die K om 
prim ierung der Flüssigkei
ten  u. die Geschwindigkeit 
des Schalls im  W asser den 
grossen Preis der Academic 
des Sciences in Paris da 
von. 1829 w urde er Pro
fessor der M echanik an 
der Ecole centrale des arts 
et manufactures in Paris, 
in welcher T ätigkeit er bis 
1839 blieb. E r w urde an 
den fü r ihn geschaffenen 
L ehrstuhl für Mechanik 
nach Genf zurückberufen.
Um die m angelhafte  Be
leuchtung der S tad t um zu
organisieren, füh rte  er 
1843 m it grosser techni
scher u. finanzieller K om 
petenz die G asbeleuchtung ein ; 1862 besorgte er die 
gleiche A rbeit in Neapel, tro tz  des heftigen W iderstands 
eines Teils der Bevölkerung. Seine Forschungen auf 
elektrischem  Gebiet sind von höchster W ichtigkeit ; er 
un tersuch te  die E lek triz itä t in ihren Beziehungen zum 
M agnetism us und h a tte  schon vor Am père die E inw ir
kung der elektrischen Säule au f den G alvanom eter ge
ah n t. Man v e rd an k t ihm  die E rfindung  eines D ynam o
m eters, der von der englischen A dm iralitä t angenom 
m en wurde. Auch w ar er der erste, der auf den G edan
ken kam , die kom prim ierte  L uft zur B ohrung langer 
Tunnels zu benutzen. Ausser der Veröffentlichung w ich
tiger Memoiren schrieb er zahlreiche W erke übe den Blitz 
und die B litzableiter, die B ohrung von Tunnels u . die 
D am pfschiffe. Er wurde zum  korrespondierenden Mit
glied des Institut de France e rnann t. Seine B üste w ur
de am  15. IV. 1897 vor der öffentlichen Bibliothek im 
Ja rd in  des Bastions e in g ew eih t.— Souvenirs et mémoi
res. Autobiographie de Daniel Colladon.—  J G  1. v u . 1893,
12. ix . 1888, 14. v i i .u .  5. v in . 1893.— U n te r den N ach
folgern von Nicolas Colladon, Sohn von Nr. 1, die sich 
im W aadtland  niederliessen u. 1673 B ürger von Au
bonne u. Merges wurden, befindet sich eine Reihe von 
P farrern . Aus diesem nach Genf zurückgekehrten  Zweig 
stam m en die Nr. 13 u. 15. —  Vergl. Galiffe : Not. gên. II, 
785. — France protestante. —  G autier : La médecine à Ge
nève. — Mont et : Dictionn. —  Livre d ’Or des familles 
vaudoises. — A rm . genevois. — Senebier : Hist. litt, de 
Genève. —  A G S 1910. — Journal d ’Esaïe Colladon, 
1600-1605. [H. Un.]

C O L L A L T O  F E R R I T I ,  R ambalt X III . ,  G raf v o n ,  

1575-1630, H err zu P irn itz , D eutsch-Rudoie tz, Tscher- 
na  usw. (M ähren). O berst im Dienste Ferd inands II . 
1618, Feldm arschall, R a t und K anzler des Kaisers,

J e a n  D an ie l C olladon . 
N ach  e inem  O elgem älde  d e r  

S am m lu n g  M aillart.
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P räsid en t des K riegsrates 1624. Im  F rü h ja h r 1629 stand  
das H eer C.’s in D eutschland. Da R ichelieu in Oberitalien 
eingefallen w ar, um  den K am pf gegen Spanien-O ester- 
reich aufzunehm en, zog ein Teil des Heeres von C. u n ter 
G raf Merode im  Mai und  Ju n i 1629 durch  G raubünden 
nach dem  Comersee. E r käm pfte  1629-1630 als Ober
befehlshaber kaiserlicher T ruppen in O beritalien. Ver
schiedentlich  t r i t t  er als kaiserlicher B evollm ächtig ter 
auf. Am 5. X I .  1630 k ehrte  er k ran k  nach Chur zurück, 
wo seit dem  E inm arsch  österreichisch-spanische T ru p 
pen zurückgeblieben w aren. Am 18. Nov. verschied er, 
und die e inbalsam ierte  Leiche w urde nach  W ien und 
sp ä ter nach P irn itz  in M ähren verb rach t. — Vergl. E. 
R o tt : Repr. dipi. IV, 2, 352. — F o r t . Sprecher : Gesch. 
der Kriege und Unruhen. [ L .  J.)

C O L L A R T .  Aus Paris stam m endes Geschlecht, 
gegen E nde des 18. Ja h rb . in Genf niedergelassen. — 
J o s e p h , * in Paris 1754, f  1830, ausgezeichneter Gra
veur, b e tä tig te  sich auch  als A rch itek t. — 2. J o s e p h  
P a u l , 1810-1894, Enkel von Nr. 1, A rch itek t, Inspek to r 
der öffentlichen A rbeiten  der S ta d t, Mitglied des Ver
w a ltu n g srats 1842, des Grossen R a ts 1868, S taa tsra t 
1867. —  S K L .  [C. R.]

C O L L A V I N .  Aus La Còte d ’H yot, K irchgem . C onta
m ine in Faucigny, stam m endes Geschlecht, dessen u r
sprünglicher Nam e w ahrscheinlich Favre  oder Fahr! 
sein k ö nn te  ; aus ihm  stam m t eine ganze Reihe von 
M etallgiesserm eistern. — N o e l , 1576-1626, w urde 1605 
ins Genfer B ürgerrecht aufgenom m en, goss 1609 die 
La Collavine genannte  Glocke der K athedra le  St. Pierre ; 
auch  goss er K anonen. — P i e r r e , sein Sohn, 1606-1673, 
w ar sein Nachfolger, und au f ihn folgten : J a q u e s , 1646- 
1703, und  É t i e n n e , 1648-1717, seine Söhne. —  P i e r r e  
ANTOINE, 1678-1740, Sohn von Jaq u es, M ünzm eister
1730-1731. —  J a q u e s  I I .,  1681-1738, Sohn von É t i e n 
n e , w ar der le tz te  des S tam m es.

Zum  gleichen, heu te  in Genf erloschenen Geschlecht 
gehört Cla u d e , f  1588, des R ats der Z w eihundert, 1547 
ins B ürgerrech t aufgenom m en, S tam m v ate r eines in der 
v ierten  G eneration erloschenen Zweiges.

Jean F abri dit Collavin w urde 1498 ins B ürgerrecht 
aufgenom m en. Man fin d et diesen N am en in dei U m 
gebung Genfs im  17. Ja h rb .,  in  Cartigny, Alex und im 
folgenden Ja h rb . in K onstan tinopel, wo ein Zweig 
n iedergelassen ist. —  Vergl. H . D eonna: La famille  
Deonna. —  S K L .  — Blavignac : Am orial genevois. — 
Saint-P ierre cathédrale, IV. Fasz., p. 16. 53. [H. Da.] 

C O L L E C T A  O F F I C I A L A  F Œ D E R A L E  P E R  I L  

C A N T O N  C O N F Œ D E R A U  G R 1 S C H U N .  Sam m lung 
aller Gesetze und V erordnungen des K ts. G raubünden 
in deutscher, italienischer, O berländer und  Engadiner 
M undart. Es erschienen im  ganzen 4 kleine Bände 
(1837, 1839, 40, 41) und eine Anzahl Supplem enthefte  
und N achträge. M it dem Ja h r  1847 h ö rt die Publi
k a tion  auf. [L . J.]

C O L L E C T A N E A  F R I B U R G E N S I  A .  W issen
schaftliche V eröffentlichung der U n iversitä t Freiburg, 
seit 1893 erscheinend. Sie ist an  Stelle der früheren  Bei
lagen zum  Index lectionum  (Som m ersem ester 1890- 
W intersem ester 1892 /93, 7 A ufsätze in 6  Num m ern) ge
tre ten . Bis 1900 w urden sie in 4"-Form at, seither in 8 ° 
herausgegeben. Die erste Serie zäh lt 9 Faszikel, die 
zweite bis 1923 deren 19. [ A .  b ü c h i . ]

C O L L E G I U M  D E V O T O R U M  nan n te  sich eine von 
A bt H einrich von Disentis (1252-1261) beim  Kirchlein 
St. B enedikt, oberhalb Som vix (G raubünden) gegrün
dete K lo ste ran sta lt fü r O blaten beiderlei Geschlechts, 
die bis zur R eform ation  bestand . Aehnliche A nstalten  
gab es früher in der Schweiz m ehrere ; z. T. sind sie, wie 
das K loster im  M uotatal, im  16. Ja h rh . in m ehr oder 
weniger geschlossene F rauenk löste r um gew andelt wor
den. Die Insassen w aren fü r die Zeit ihres A ufen thalts 
gebunden, k onn ten  aber das H aus verlassen und in die 
W elt zurückkehren. Sie beschäftig ten  sich m it H and
arbeit, K rankenpflege und  der Verpflegung von F rem 
den und  Pilgern. — Vom ursprünglichen Klösterlein 
bei Som vix h a t sich nu r die K apelle erhalten , die zum 
K loster D isentis gehört. Der Chor des heutigen K irch
leins w urde 1522 eingeweiht ; 1624 wurde er m it Szenen 
aus dem  Leben des hl. B enedikt bem alt, und 1670 w urde

an Stelle eines gotischen Flügela ltars der jetzige Barock
a lta r  konsekriert. — Vergl. E ichhorn  : Episcopatns 
Curiensis. —  Mohr : Regesten von Disentis. —  Stückel
berg : Graubündncr Hausm arken, (in S A V  12). —  P. G.
Meier : Die Beginen in  der Schweiz (in Z S K  1915). _
P. N. Curti : Alle Kapellen im  Oberland (in B M  1915 
Nr. 2). [p. N. c.i

C O L L E G I U M  H E L V E T I C U M .  Siehe H e l v e 
t i s c h e s  K o l l e g i u m .

C O L L E X  B O S S Y  (K t. Genf, rechtes Ufer. S. GLS 
und Suppl.). Gem., die 1815 von Frankreich  abgetreten 
w urde und dam als die gegenw ärtige Gem. Bellevue um
fasste, die 1855 ab g e tren n t w urde. Collex, Colay, Colia- 
cum, Cholay besass eine von A inay abhängige Kirche 
( 1 3 .  Jah rh .) ; sein befestigtes H aus w ar den Baronen von 
Gex lehenpflichtig ; das gegenw ärtige Schloss, das der 
Fam ilie Borei gehört, is t ein Bau aus dem 18. Jahrh. 
Bossy, Bossie, Bocium  w ar im m er ein W eiler ohne be
festigtes H aus, der ab er ebenfalls in sehr a lte r Zeit 
en ts tan d . Im  Norden von Bossy befinden sich die 
Ruinen des Schlosses La B ätie-B eauregard  oder Bätie- 
Gham pion. Bevölkerung : 462 E inw . Pfarreg ister seit 
1685. — Vergl. Genfer Archiv. —  Reg. genev. [C. R.] 

C O L L I  A R D ,  P la c id e .  Bischof von L ausanne und 
Genf, * in A ttalens (F re i
burg), 2. II. 1876. E r wurde 
am  21. v u . 1901 zum 
Priester geweiht, V ikar 
von Chätel St. Denis 1901- 
1905, Schüler des fran 
zösischen Sem inars in Rom
1905-1907, Dr. des kano
nischen R echts 1907, Vi
ka r von Vevey 1905, P fa r
re r von Le Locle 1908, von 
Prom asens 1910. Am 15.
i. 1912 w urde er von Mgr.
Bovet als G eneralvikar 
der Diözese berufen, und 
a m  30. X I .  1915 w urde er 
sein Nachfolger au f dem 
Bischofsitz von L ausanne 
und Genf. W ährend seiner 
kurzen bischöflichen T ä
tigke it beschäftig te sich 
Mgr. C. lebhaft m it der 
R ekru tie rung  der Geist
lichkeit, den Jugendbew egungen, der sozialen Arbei
terfürsorge, der O rganisation der Gesellschaften der 
Diözese und der M ission catholique zu G unsten der 
Kriegsgefangenen, t  in F reiburg  10. II. 1920. Wappen: 
g ev ierte t ; 1 und 4 gespalten von Silber und R ot mit 
zwei Kelchen in gewechselten Farben , 2 u. 3 von Rot 
m it 2 goldenen gekreuzten  Schlüsseln, über das Ganze 
ein b lauer Q uerbalken m it einem goldenen Stern und 
einer goldenen Lilie.—  Vergl. Liberté, 1. x i l.  1915 und
10. 11. 1920. — É tr. fribourg. 1917 und 1921. — Se
m aine catholique, 1915 und 1916. [Jeanne N i q u i l l e . ]  

C O L L I N ,  J .  B a l t h a s a r  (lat. fü r Büel), Bürger 
von Stein a. R h., * 1623 als Sohn des Schultheissen zu 
Stein, 1646 P farrer zu Scherzingen und K urzrickenbach 
im T hurgau, 1691 zu D übendorf, wo er 1704 sta rb . Ver
fasser kleinerer religiöser Schriften . — Vergl. Mägis : 
Schaffh. Schriftsteller. [ H .  W e r n e r . ]

C O L L I N U S .  Siehe A m b ü h l .
C O  L  L O  M  B E T T  E S  (K t. F reiburg , Bez. Greyerz, 

Gem. V uadens. S. GLS). B adeort am  Fuss der Alpettes 
gelegen und be rü h m t geworden durch  das Greyerzsche 
Volkslied Le Ranz des Vaches oder « Les Arm aillis des 
Collom bettes ». Im  Som m er sehr besuch ter Frem denort. 
—  Vergl. Guide de la Gruyère 1923. — Étrennes fribour- 
geoises 1886, p . 78. [G. Cx.]

C O L L O M B E Y  od. C O L O M B Y ,  C O L U M B E R I O ,  

d e . Aus Collombey stam m endes Geschlecht, das 1241- 
1410 das V izedom inat M onthey als E rblehen besass, 
ausserdem  R echte im  Illiers- und im  G ryonnetal. Ferner 
besass es als Lehen die beiden Wegzölle von St. Maurice, 
die es 1304 dem Grafen von Savoyen verkaufte. U lric h  
wird 1131 als Zeuge erw ähnt. — 1. G u i l l a u m e , Ritter, 
Vizedominus von M onthey 1232-1252. — 2. PIERRE,

M gr. P la c id e  G olliard . 
N ach  e in e r  P h o to g ra p h ie .
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K astlan von M onthey 1281. —  3. P i e r r e , Ju n k er, 
Gründer des Zweigs von Saillon (1300). —  4. P e r r o d , 
Edelknecht des Bischofs Aimon de la Tour 1358. —  Das 
Geschlecht erlosch im 15. Ja h rh . Der Nam e C. w urde 
auch im  14. Ja h rh . von einem  Zweig der H erren  de 
Montagnié u . von einem  Zweig der B rithonis von Ville- 
neuve geführt. —  Vergl. H oppeier : Beiträge. — R a
meau : Châteaux du Valais. — G rem aud. [J. B. B.] 

C O L L O M B E Y  (K t. W allis, Bez. M onthey. Gem. 
Collombey-Muraz. S. GLS). Dorf, bestehend aus zwei 
Weilern : Collombey le Grand und Collombey le P e tit, 
wo die gleichnam igen H erren  ihre Burg besassen. Im  
letz tem  O rt befindet sich das Schloss der d ’Arbignon, 
das w ahrscheinlich ins 13. Ja h rh . zurückreicht. Dort 
wurde von seinen H erren R echt gesprochen. Die d ’A r
bignon Hessen ih r Schloss im  16. Ja h rh . verfallen ; seit 
1643 is t darin  ein K loster der B ernhardinerinnen u n te r
gebrach t. Eine ebenfalls in C. le P e tit  befindliche 
Kirche wird im  11. Ja h rh . e rw ähnt ; sie hing u rsp rüng
lich vom  P rio ra t L u try  ab und ging 1263 an  die Abtei 
St. Maurice über. Diese K irche is t dem hl. Desiderius ge
weiht und  w ar früher die M utterkirche des M andem ents 
Month'ey. T ro isto rren ts und  Muraz tren n ten  sich 
davon ab , dann M onthey 1709, dessen Filiale C. wurde, 
bis es 1720 wieder die Stellung einer K irchgem . einnahm . 
Die gegenw ärtige K irche is t gegen 1865 geb au t worden.
— de R ivaz : Topographie. — R am eau : Les châteaux 
du Valais. —  Archive von Fay , Lavallaz, M onthey. [Ta.]

C O L L O M B E Y - M U R A Z  (K t. W allis, Bez. Mon
they. S. GLS). Gem., die aus den beiden K irchgem . 
Collombey und  Muraz m it den W eilern Neyres und 
Illarsaz besteh t. Sie gehörte u rsprünglich  zum  M ande
m ent M onthey, von dem  sie ein V iertel bildete. Durch 
die Teilung des M andem ents (1786) erlangte sie einen 
eigenen K astlan . —  Vergl. G rem aud. —  de Rivaz : 
Topographie. [Ta.]

C Ò L L O N G E .  Nam e zahlreicher O rte im  K t. W aadt. 
Der w ichtigste is t das Q uartier Collonges im  Nordw esten 
von L ausanne ; im  13. und 14. Ja h rh . w ar es m it 
Reben bepflanzt ; je tz t  ist es ein S tad tv ierte l. Im  14. 
Ja h rh . gab es seinen N am en einem Edelgeschlecht.
— D H V . [ M .  R . ]  

C O L L O N G E S  (K t. W allis, Bez. St. M aurice. S.
GLS). Gem. und  D orf ; es erscheint im 15. Ja h rh . und 
bildete dam als m it Arbignon-M orcles eine H errschaft 
des Bischofs von S itten , der das Geschlecht d ’Arbignon 
dam it belehnte. In  der Folge w urde C., w enigstens zum 
Teil, von der K astlanei M artigny ab g etren n t und zur 
K astlanei S t. Maurice geschlagen. Im  16. Ja h rh . be
sassen C., Arbignon, Dorénaz und  Alesses gemeinsam e 
A llm enden, W älder und W eiden. Diese vier Dörfer 
bilden n u r noch zwei Gem., Dorénaz und  Collonges, 
welche 1729 von der K irchgem . S t. Maurice abgetren n t 
w urden und die selbständige K irchgem . O utre-R höne 
bilden. E ine der hl. Anna geweihte Kapelle w urde 1648 
in C. geb au t und 1729 in eine P farrk irche um gew andelt. 
Im  16. Ja h rh . fü h rte  eine bis 1850 bestehende u. dann 
durch eine hölzerne Brücke ersetzte Fähre  über die 
Rhone ; die Gem. erhob d a rau f eine Abgabe. E in An
th raz itbergw erk  w urde gegen 1830 von einer Genfer 
Gesellschaft ausgebeu tet ; es w urde sp ä ter aufgegeben 
und 1853 w ieder aufgenom m en. W ährend des W elt
kriegs begann m an wieder m it seiner A usbeutung. — 
R am eau : Châteaux du Valais. —  O rtsarchiv . —  Ar
chiv der A btei St. M aurice. [Ta.]

C O L L O Q U I U M  ist in G raubünden der Name 
eines kirchlichen Bezirks oder einer freien Vereinigung 
von Geistlichen. E r tau c h t erstm als im  Synodal
protokoll von 1628 auf. Bei der U m arbeitung  der Sy
nodalgesetze 1649 w urden fünf Colloquien gebildet : 
Ob dem W ald (Suprasilvanum )  m it dem  Gebiet des 
Vorderrheins ausser Tam ins und Safien ; Nid dem W ald 
( In frasilvanum ) m it Felsberg, Tam ins, Safien und dem 
ganzen H interrheingebiet ; Oberengadin, m it Bergeil. 
Pusch lav  u. H errschaft G rim m enstein ; U nterengadin 
m it M ünstertal und Sam naun ; Chur m it dem  ganzen 
Zehngerichtenbund, den vier Dörfern und  H aldenstein. 
Die C. sollten sich je  vor W eihnachten, O stern und vor 
der Synode versam m eln ; sie haben  die A m tsführung 
ihrer M itglieder zu überw achen, pfarrerlose Gem. m it

G ottesd ienst zu versehen und die Synodalgeschäfte vo r
zubereiten . Freiwillig pflegen sie das w issenschaftliche 
und am tsbrüderliche Leben in  ihrem  Kreise. Gegen
w ärtig  gib t es sieben C. in G raubünden : Ob dem W ald, 
Nid dem W ald, Chur-Schanfigg, Oberengadin-Bergell, 
U nterengadin , H errschaft und D avos-G reifenstein, 
P rä tigau . V ersam m lungen finden nu r noch im  Sep
tem ber und April s ta tt .  — Vergl. Synodalprotokolle 
im  Syn. A rchiv Chur. [J. R. Truoo.]

In  Neuenburg  w urden 1 5 6 4  geistliche C. e ingeführt. 
Das F ü rs ten tu m  um fasste in der Folge deren fü n f : 
N euenburg, B oudry, T raversta l, Val de Ruz und Mon
tagnes. Das Gesetz vom  1 0 .  X I I .  1 8 4 8  schuf fü r jeden 
Bezirk ein C., das aus den Geistlichen des Bez., sowie 
aus einer gleichen Anzahl von Laien aus den K irchgem . 
gebildet w urde. Diese O rganisation bestand  bis 
1 8 7 3 .  [ D .  S . ]

Seit 1 5 3 7  war die Waadt kirchlich in vier, dann in 
fünf sog. Klassen gete ilt, von denen jede zwei oder 
drei C. um fasste. Die V ersam m lung der Geistlichen 
fand anfänglich einm al pro W oche, von 1 5 6 1  an 
nu r noch vierm al jäh rlich  und sp ä ter n u r noch zweimal 
jäh rlich  s ta tt .  1 8 6 3  w urden diese C. aufgehoben. — 
D H V . ' [D.S.]

C O L L O  R E  D O ,  R u d o l f  v o n .  Oesterr. Graf, 1 5 8 5 -  

1 6 5 7 .  K om m andan t der kaiserlichen Armee, die im  Dez. 
1 6 3 5  in den E isgau einfiel. Nachdem  er P ru n tru t durch 
Belagerung h a tte  einnehm en wollen, bestü rm te  er am
1 8 .  dieses M onats erfolglos die S ta d t und das Schloss 
und  suchte sie dann durch den H unger zur Uebergabe 
zu zwingen. Da es ihm  jedoch selbst an L ebensm itteln  
fehlte, m usste er den R ückzug a n tre ten . — Vergl. R o tt : 
Représ. dipi. V. [G. A.]

C O L M B E R G .  Siehe C o l e n b e r g .
C O L O G N Y  (K t. Genf, linkes Ufer. S. GLS). Dorf 

und Gem. des a lten  Genfer Gebiets. F rüher Coloniacus. 
Die Gem. um schliesst La B elotte, F rontenex, Monta- 
lègre, R u th . P fah lb au sta tio n . Das K apite l St. Pierre 
besass daselbst den grössten Teil der G üter ; darum  
blieb C. auch genferisch, als das Volk die R echte des 
Bischofs selbst übernahm . Milton und B yron haben  sich 
dort aufgehalten . Bevölkerung : 1923, 803 E inw . Tauf- 
register seit 1726, E heregister seit 1724, S terberegister 
seit 1793. —  Vergl. Genfer Archiv. [C.. B .]

C O L O M B ,  C O L L O M B ,  C O L L O N .  In  den K tn
Genf, N euenburg und W allis verb re ite te r Fam ilien 
nam e.

A. K a n to n  Genf. Geschlecht von Cruseilles, aus dem 
sich m ehrere M itglieder in Troinex und zu verschie 
denen Zeiten in Genf niederliessen. W appen  : von Blau 
m it fliegender silberner Taube, die einen silbernen Oel- 
zweig im  Schnabel h ä lt. — 1. J a q u e s ,  N otar, 1446 in 
Troinex niedergelassen ; zu seinen Nachkom m en zählt 
— 2. J e a n ,  N otar, des R ats der Fünfzig. Die Fam ilie h a t 
dem  O rt Grange-Collomb bei Carouge den Nam en ge
geben. — 3. C l a u d e ,  genannt Giffre, berüch tig t durch 
seine R äubereien ; er überfiel und beraub te  die Reisen
den und besonders die Genfer B auern. 1611 wurde er 
gehängt. —  Vergl. Gallile : Not. gén. I I I .  139. —  Genfer 
Archiv. [C . R .]

B. K a n to n  N e u e n b u rg . E in Geschlecht Colomb 
besass seit dem 15. Ja h rh . das B ürger
rech t von Neuenburg, ein anderes 
wird im  14. Ja h rh . in Les Verrières 
und ein d ritte s  gegen E nde des 15. 
Ja h rh . in Sauges e rw ähnt. Dieses 
füh rte  ursprünglich den N am en H um 
bert. Zum ersten  gehört —  1. L ouis, 
le tz te r A bt von Fontaine A ndré, 1520 
bis zur R eform ation. Nach der Auf
hebung des K losters zog er sich ins 
Val de Ruz zurück, wo er am  9. v. 1539

sta rb . Aus dem  zweiten Geschlecht stam m en —  2. L ouis,
1821-1903, N otar, t r a t  1836 ins B ureau des General
kom m issärs und verblieb von da an  beständig  in der 
Regierung. 1848 war er m it der L eitung des R ückkaufs 
der Zinsen und  Zehnten b e tra u t ; im  gleichen Ja h r  
w urde er K an tonsarch ivar, 1854-1901 ausserdem  Sekre
tär-K ass ie r der V ersicherungskam m er und 1852-1856 
G rossrat. — Biogr. neuch. I. — Messager boiteux de
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Neuchâtel 1904. — 3. E u g è n e , A rchitek t, * 1853, 
Z en tra lp räsiden t der kan tonalen  Feuerversicherungs- 
kam m ern. [L. M.]

G. K a n to n  W a a d t .  Geschlecht von Provence, seit 
1382 erw ähnt. Aus ihm  s ta m m e n —  1. J u l e s  L o u i s  
Cé s a r , Maler, * 24. x n .  1794 in Vevey. —  2. G e o r g e s  
P i e r r e , t  1892 in Aigle, vorzüglicher Pädagoge und E r
zieher. Nach ihm  is t eine S trasse in Aigle b enann t. 
Zu einem  in S t. P rex  seit dem  17. Ja h rh . niedergelasse
nen Geschlecht gehören — 3. J u l e s , N atio n a lra t 1879-
1893. —  4. A d r i e n , 1849-1901, S ta tth a lte r  von Morges, 
Archäologe, Verfasser eines A lbum  d’antiquités lacustres. 
—  5. É m i l e ,  * 28. XII . 1845, Sohn von Nr. 3, Ingenieur 
der E isenbahngesellschaft Suisse O ccidentale 1868-1877, 
Inspek tor, dann  G eneralbetriebsinspektor der Suisse 
O ccidentale-Sim plon 1877-1883, D irektor dieser Gesell
schaft 1883-1889, d. Ju ra-S im plonbahn  1889-1903, Vize
p räsid en t der D irektion  des I. Kreises der S. B. B. seit

dem  M onat Mai 1903, be
sonders b eau ftrag t m it 
der L eitung der A rbeiten 
am  Sim plontunnel, M it
glied der G eneraldirek
tion der S. B. B. (Finanzen)
1906-1921. [A .B .]

C O L O M B A ,  C O L O M  

B O .  Geschlecht von Aro- 
gno (Tessin). W appen : 
von Blau m it silberner 
g ekrön ter T aube (V arian
te n ) .—  1.  M i c h e l e , Bild
hauer, * 1430 in  N antes, 
t  1512 in D ijon. 1505 
schuf er in N antes den 
bildhauerischen Schm uck 
am  Grabe F ran z ’ II ., 
Herzogs von B urgund. Ve- 
gezzi u. Merzario b ehaup
ten , dass dieser K ünstler 
aus Maroggia s ta m m e .— 
2 .  G i o v a n  B a t t i s t a , Ma
ler, S tuckkünstle r und A r
ch itek t, * 1638 in Aro- 

gno. E r schuf Oelgemälde u. Fresken in  D eutschland 
und Oesterreich, besorgte den Freskenschm uck der 
Decke in der Kapelle des Johanneum s in S t. G otthard  
in Graz und die H o ch alta rs tä tte  
in M aria T af eri. 1690 w urde er 
von Jo h an n  Sobiesky an  den W ar
schauer H of zur W iederherstellung 
der St. Jo hanneskathedrale  und 
zur Vergrösserung der K apuziner 
G edächtniskirche berufen, t  ln 
hohem  A lter in W arschau. —
3 .  L u g a  A n t o n i o , S o h n  v o n  N r .
2, Maler, * 1661, t  1737 in Aro- 
gno. Schüler seines V aters; er be
gab sich nach Prag , B udapest u.
Wien, wo er die G unst des Prinzen 
Eugen genoss. A uf dessen E m pfeh
lung beschäftig te ihn der Herzog 
von W ürttem berg  vierundzw anzig 
Jah re  lang. C. w ar auch  fü r a n 
dere F ü rs ten  tä tig , u. a. fü r die 
Fürsten  von Schwarzenberg und 
von L iechtenstein. E r hinterliess 
zahlreiche Malereien in Schlössern 
und Kirchen Süddeutschlands, in 
der P farrk irche Arogno und in der 
K apelle des Val Mara. —  4. Gio
van B a ttis ta  I n n o c e n z o , Maler 
Neffe von Nr. 3, dessen Schüler er 
war, 1717-1793 in  Arogno. E r 
m achte viele Reisen und war in 
F ra n k fu rt a. M. tä tig , wo er die 
K aisertreppe des Röm ers bem alte 
und die T ransparen te  fü r die K rö
nung K aiser Karls V II. schuf ; in H annover besorgte 
er den m alerischen Schm uck des T heaters. 18 Jah re  lang 
war er D ekorateur u. A rch itek t des T heaters in S tu t t 

g a r t;  er m alte  die Decke der Oper in L udw igsburg. Vom 
König von Sardinien w urde er nach  Turin  berufen, wo 
er die A usschm ückung des königlichen T heaters und 
zweier K irchen besorgte ; ferner bau te  u . dekorierte  er 
das T hea ter in Corno. — Vergl. A H S  1914 u. 1916 .— 
Vegezzi : Esposizione storica, — Oldelli : Dizionario. — 
Bianchi : A rtis ti ticinesi. — S K L .  —  A L B K .  —  BStor. 
1881, 1907. [C. T r e z z i n i . ]

C O L O M B A R A ,  C a r l o . Ingenieur, von Ligornetto, 
* 1. in .  1787, f  27. x . 1857. 1820-22 b au te  er die 
K an tonsstrasse  von Giornico nach Airolo, 1828-30 die 
St. G o tthardstrasse , 1846-50 die T iefenaubrücke bei 
Bern. Mitglied des Gr. R a ts des K ts. Tessin 1821-1830, 
s te llvertre tender R ich ter am  Gericht in Lugano. [C. T.]

C O L O M B E Y ,  de. W allisergeschlecht. Siehe Col- 
LOMBEY, DE.

C O L O M B I .  M ailänder Geschlecht, das im  19. Jah rh . 
ins Tessiner B ürgerrech t aufgenom m en w urde. — 1. 
Ca r l o , 1819-1887, g ründete  1848 in Bellinzona eine 
Druckerei, redig ierte  die Gazella del Popolo ticinese 1861- 
1867. B ürger von Bellinzona. —  2. E n r i c o , Sohn von 
Nr. 1, t  6 . XI. 1920, O b e rst-In stru k to r 1890, Mitglied des 
eidg. G eneralstabs. 1878 gehörte er zur schweizerischen 
m ilitärischen A bordnung in  den russisch-türkischen 
Krieg, -r- 3. L u i g i , Sohn von Nr. 1, * 1851 in Bellinzona, 
K anzlist des Bundesgerichts 1876-1890, ste llv e rtre ten 
der R ich ter am  B undesgericht 1895, tessinischer S taa ts
ra t  1890-1905. R ed ak teu r des Repertorio di giurispru-, 
denza patria  ; O berstlieu tenan t. — 4. P l i n i o , * 1873, 
L andschaftsm aler, beteilig te sich an  A usstellungen in 
der Schweiz, in M ünchen 1908, 1909, in D a rm stad t 1911. 
E r w ohnt in Spiez, K t. Bern. —  5. Ca r l o , Sohn von 
Nr. 3, * 1883, Ingenieur und Professor der M echanik an 
der U n iversitä t L ausanne seit 1914. E r veröffentlichte
u .a .  P rincip i fondamentali di termodinamica (1914); T u r
bines à vapeur élémentaires à réaction (1919) ; M itarbeiter 
am  Bull, technique de la Suisse romande, an  der Tech
nique moderne und  an  der Revue de mécanique. — Vergi. 
D o tta  : I  T icinesi. —  Educatore d. Svizzera italiana 
1887. — BStor. 1887. — S K L .  —- S Z G L . [C. T.]

C O L O M B I E R  (K t. N euenburg, Bez. B oudry . S. 
GLS). D orf und Gem. Es üb ern ah m  das W appen  der 
früheren H erren  dieses Orts. 1840 en tdeck te  Frédéric 
Dubois Spuren von röm ischen B auten, eine Villa m it 
H ypokaust, worin er ein caslrum  v e rm u tete , einen 
T herm enpalast usw . Am Crêt, M ouchet w urden B ur

gundergräber aufgedeckt. Seit dem  13. Ja h rh . bildete 
C. m it E inschluss von Areuse eine H errschaft. Nach 
dem A ussterben des Geschlechts de Colombier (1488

G iovan  B a ttis ta  In n o cen zo  
C olom ba.

N ach  e in em  K u p fe rs tic h  von 
.1. R . S c h e l le n b e rg .

S ch lo ss  C o lom bier um  1840. N ach  e in e r  L ith o g ra p h ie  von J .  F . W a g n e r .
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ging die H errschaft durch  H eira t an die C hauvirey und 
1513 an  die von W attenw yl über. 1564 v e rkauften  Gé
rard, Jacques und  Nicolas von W attenw yl ihre H err
schaft um  60 000 fl. dem  Grafen von N euenburg, Léonor 
d’Orléans. Sie um schloss zu dieser Zeit die Dörfer Co
lombier, Areuse, B evaix und R echte und B esitzungen 
in den ben ach b arten  Dörfern Cortaillod, Bòle, Cham- 
brelien, Corcelles usw . C. w urde eine Mairie, die bis 1832 
bestand ; die Z ivilgerichtsbarkeit ging an  die Mairie 
La Côte und die S tra fgerich tsbarke it an  N euenburg 
über. H einrich I I .  von Longueville, F ü rs t von Neuen
burg, kam  1657 nach  C. ; bei diesem Anlass befahl er die 
Anlegung der Alleen, die zum  Schloss füh ren . Die B au
zeit dieses Schlosses ist unbekann t.; im  16. Ja h rh . wurde 
es um gebau t und d ien t heu te  als K aserne, nachdem  es 
im 18. Ja h rh . M arschall K eith , dem  S ta tth a lte r  des 
Fürsten , als W ohnung gedient h a tte . 1177 w ird in C. 
eine Kapelle erw ähn t ; das D orf b ildete 1228 eine 
Kirchgem. Dazu gehörte auch  A uvernier, das sich 1879 
davon a b tren n te . Die K irche war dem  hl. S tephan  ge
weiht ; das V orschlagsrecht gehörte dem  K apitel 
von L ausanne. Die K irche w urde 1828 neu ge
baut. 1884 w urde, vorläufig provisorisch, eine k a th o 
lische K irchgem . fü r den Bez. B oudry geschaffen. C. 
wurde 1878 ein eidg. W affenplatz, aber schon vorher 
kamen die N euenburger Milizen zu ihren  H ebungen d a 
hin. Bei der In tern ieru n g  der O starm ee (1871) w urde die 
französische Artillerie au f Planeyse versam m elt. Einige 
Tage sp ä ter, am  22. März, e rlitt ein Zug m it franzö
sischen In te rn ie rten  ein U nglück, bei dem  m an 22 Tote 
und 72 V erw undete zäh lte . U n te r den benachbarten  
Besitzungen is t G ottendart zu nennen, das fü r Lord We- 
myss zur Baronie geschaffen w urde, ferner die Mairesse, 
Som bacour u . das schöne L andgu t V audijon. In  Le 
P o n te t w ohnte B eat von M uralt, dann  Mme de Charrière 
( t  1805). Im  Bied w urde 1840 eine Ind iennefabrik  ge
gründet. Bevölkerung  : 1750, 539 E in  w. (Mairie) ; 1800, 
817 (Dorf) ; 1900, 2006 ; 1922, 1921. Taufregister_ seit 
1640, E heregister seit 1658, S terberegister seit 1715. — 
Vergl. M atite. — D. G. H uguenin : Les châteaux neu- 
châtelois. — Gham brier : Hist, de Neuchâtel. —  Q uartier- 
la-T ente : Le canton de Neuchâtel, I I . Serie, Le district de 
Boudry. —  A rt. B ev a ix . [l . m .]

C O L O M B IE R  (K t. W aadt, Bez. Merges. S. GLS). 
Gem. und  Dorf. Es ist dies vielleicht das Colombaris,

Kirche von Colombier (Kt. Waadt, um 1896. Nach einer 
Zeichnung von E. D. Turrian.

wo 938 die Königin B ertha  von B urgund sich in zweiter 
Ehe m it König Hugo von Italien  verm ählte . 1002 besass 
die Abtei St. Maurice G üter in Colomberio und ändern  
benachbarten  O rten. 1140 besass der E rzbischof von |

Besançon die Kirche S t. M artin von C. und schenkte sie 
dem  K apite l der K athedra le  St. Je a n  in B. 1246 t r a t  der 
E rzbischof C. an  den L ausanner Bischof ab, der 1256 das 
P a tro n a t der K irche dem  K loster B onm ont schenkte. 
E in Edelgeschlecht de Colombier bestand  1222. Ueber 
die sp ä tem  H erren  von C. s. den 2. A rt. de C o l o m b i e r . 
H u m b ert de C. wahrscheinlich, od. dann sein Sohn H enri, 
b au te  das Schloss, von dem  n u r noch ein T urm  besteh t, 
der je tz t  in einem neuzeitlichen Gebäude eingeschlossen 
ist. Das Geschlecht erlosch m it M arguerite, die 1535 das 
Gut C. ihrem  G atten , François d ’Allinges-Coudrée, in die 
Ehe brach te. Ih r  Enkel, Isaac d ’AUinges, verkaufte  1629 
die H errschaft an  Nicolas de Je ffrey , dessen E nkelin  
b rach te  es 1655 ihrem  E hem ann, Pierre Crinzoze, von 
Cottens, in die Ehe m it. Dieser is t der G rossvater von 
Je a n  Frédéric  Crinsoz, der 1765 der S ta d t L ausanne die 
R echte au f die G erich tsbarkeit von C. und 1768 den 
Correvon das m oderne Schloss, das W erk seiner E ltern , 
sowie das L andgu t verkaufte . Das G ut ging 1776 an die 
de la  H arpe und 1789 an  die de Gaulis über. C. besitz t 
noch eine P farrk irche aus dem  15. Ja h rh . ; am  Eingangs
tu rm  des Schlosses aus dem  15. Ja h rh . besteh t noch 
ein Gem älde, das P ap st Felix V. d a rste llt. Taufregi- 
ste r und Eheregister seit 1727, Sterberegister seit 1728. 
— D H  V. [M. R.]

C O L O M B IE R , de. H errengeschlecht des gleich
nam igen Dorfes im  K t. Neuenburg, 
seit dem  13. Ja h rh . e rw ähnt, t  1488. 
W appen : von R o t m it silbernem
K reuz, begleitet von zwei silbernen 
Tauben. Die H erkunft des Geschlechts 
is t u n b ek an n t ; m an  n im m t an, es 
stam m e vom  Geschlecht von E sta- 
vayer ab, da  es, gleichzeitig m it dem 
Prior dieses O rts und dem  H errn von 
Gorgier, einen D ritte l der H errschaft 
B evaix besass, die ursprünglich dem 

H aus von E stav ay er gehörte. Man zäh lt zu diesem Ge
schlecht den G ründer des P rio ra ts Corcelles, H um bert, 
1092. —  1. V a u t h i e r ,  t  1414, schloss 1406 einen Burg
rech tsvertrag  m it Bern, der von seinen Nachfolgern 
1433, 1513 und 1526 erneuert wurde. S ta tth a lte r  K on
rads von Freiburg  1401. D urch H e ira t erw arb er die 
Lehen Corm ondreche und Savagnier. — 2. A n t o i n e ,  
Enkel von Nr. 2, le tz te r des Geschlechts, f  1488. S ta tt
h a lte r der G rafschaft N euenburg seit 1469, w urde 1474, 
w ährend der Burgunderkriege, von R udolf von H och
berg nach  Bern gesandt. Seine T ochter Louise heira te te  
Léonard de C hauvirey, dem sie die H errschaft Colom
bier in die Ehe b rach te . Zu einem illegitim en Zweig ge
h ö rt —  3. V a u t h i e r ,  Maire und  K astlan  von Valangin 
1453, 1456. —  Vergl. Traités d'alliance et de combour- 
geoisie de Neuchâtel. —  Q uartier-la-Tente ; Le C. de 
Neuchâtel : District de Boudry. —  S taatsa rch iv  N euen
burg . [ L .  M.]

C O L O M B IE R , de . Edles W aad tländer Geschlecht, 
das au f P ierre, Ju n k e r von Villars le Terroir, t  1261. 
zurückreicht ; sein Sohn Gérard erw arb die H errschaft 
Colombier und  nahm  deren Nam en an. Aus diesem Ge
schlecht stam m en —  1. H u m b e r t ,  H err von Vuillie- 
rens, f  17. I .  1383. Vogt der W aad t 1369 bis zu seinem 
Tod ; er zeichnete sich 1384 bei der E innahm e S ittens 
durch den ro ten  Grafen aus, der ihn zum  R itte r 
schlug. — 2. H e n r i ,  Sohn von Nr. 1, * 1365, t  um  1438, 
Gemahl von Jaq u e te  de Duin, die ihm  die H errschaft 
Vufflens in die Ehe brach te, H au p tm an n  von P iem ont 
1405, kom m andierte  1405-1413 das savoyische Heer, 
das den Marquis von M ontferrat schlug ; 1418 w urde er 
vom  Herzog von Savoyen nach Jerusalem  gesandt ; 
H aushofm eister des Herzogs 1421, schloss 1426 m it dem 
Herzog von M ailand den V ertrag von Venedig ; 1434 
begleitete  er den Herzog Am adeus V III . in dessen E in 
siedelei Ripaille, wo er s ta rb  ; er wurde in der Kirche von 
M ontheron in einem Grab beigesetzt, dessen b ildhaue
rischen Schm uck er selbst ausgeführt h a tte . —  3. F r a n 
ç o i s ,  Neffe von Nr. 2, 1452-1508, Professor der Rechte 
in Lausanne, 1491 zum  Bischof e rnann t, aber n ich t be
stä tig t, K an to r der K athedrale  1491, A bt von H aute- 
combe in Savoyen 1498, dann von M ontheron 1506, 
apostolischer P ro tono tar. — Vergl. D H V . —  D upraz :
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Les seigneurs de Colombier et Montheron. —  R eym ond : 
Henri de Colombier. — R eym ond : D ignitaires. —  2. 
A r t .  C o l o m b i e r . ' [m . r .]

C O L O N E L  G É N É R A L  D E S  S U I S S E S  E T  G R I 

S O N S .  U rsprünglich  w ar der Colonel général des S u is
ses d am it b e tra u t, die T ruppen , deren A ushebung von 
den K an tonen  den K önigen von Frankreich  g e s ta tte t 
worden w ar, zur Arm ee zu führen . Sein A uftrag  endigte 
m it dem  Feldzug. 1571 wurde durch  K arl IX . ein 
ständiges A m t daraus geschaffen ; von Bassom pierre 
an  (1614-1647) w urde der Inhaber colonel général des 
Suisses et Grisons genann t. Das A m t w urde im m er von 
den F ü rs te n u .g rö ss ten  H erren  F rankreichs begehrt; 1792 
ging es m it der E n tlassung  der Schweizer R egim enter 
ein, w urde 1804 von Napoleon, sp ä te r von Ludwig 
X V III., w ieder e ingeführt u. 1830 endgültig  aufgehoben.

Dem Colonel général des Suisses e t Grisons u n te r
stan d en  alle Schw eizertruppen in französischen Dien
sten, m it A usnahm e der H u n d e rt Schweizer der könig
lichen Garde. 1630-1673 e rnann te  er d irek t die O bersten 
und H au p tleu te  der Schweizer R egim enter, nachher 
besass er n u r noch das V orschlagsrecht, w ährend der 
König die E rnennung  fü r sich beansp ruch te. E r stellte  
allen suba lte rnen  Offizieren ih r D iplom  aus.

Der Colonel général w ar auch Besitzer der sog. Ge
neralkom pagnie im  Regim ent der Schweizergarden. 
Die Inhaber des A m tes waren : Charles de M ontm orency- 
M éru 1571-1596 ; Nicolas de H arlay  1596-1605 ; 
H enri de R ohan 1605-1614 ; François de Bassom pierre 
1614-1635 und 1643-1647 ; César du C am boüt, Marquis 
de Coislin 1635-1642 ; E dm e, M arquis de La Châtre
1. I.-15. x . 1643 ; Charles de Schöm berg 1647-1657 ; E u
gène Maurice de Savoye 1657-1673 ; Louis A uguste de 
B ourbon, Herzog von M ainel674-1736 ; als er 1718 beim 
R egenten in U ngnade fiel, w urde sein A m t vom  5. I. 
1719-5. v i i . 1721 François de R eynold a n v e rtra u t ; 
Louis A uguste de B ourbon, F ü rs t von Dombes 1736- 
1755 ; Louis Charles de Bourbon, Herzog von Aum ale 
1755-1762 ; É tienne  François de Choiseul et de Stain- 
ville 1762-1770 ; Charles Philippe de Bourbon, G raf von 
A rtois 1770-1789 und  1816-1824 ; Jean  Cannes, Herzog 
von Montebello 13. IX. 1807-1809 ; Louis A lexandre 
B erth ier, F ü rs t von N euenburg, 13. v i i . 1810 bis Ende 
des K aiserreichs ; H enri Charles Ferd inand , Herzog von 
B ordeaux 1824-1830. Da dieser In h ab er des Am tes m in
derjährig  war, w urde es von Charles Nicolas, Baron von 
Gady, Feldm arschall, ausgeübt. — Vergl. May de Ro- 
m ainm ötier : H ist, m ilitaire de la Suisse  V I. —  E. Fieffé : 
Hist, des troupes étrangères au service dela France. [A. d’A.]

C O L O N I A .  N iederlassung von röm ischen Bürgern 
oder L euten  latin ischen R echts, die vom  röm ischen 
S taa te  (diejenigen latin ischen R echts in ä lte ste r Zeit 
durch  den la tin ischen  Bund) als Gemeinwesen k onsti
tu ie r t  u. angesiedelt w urden, um  der m ilitärischen Siche
rung des betreffenden Gebiets u. sp ä te r auch zur Versor
gung arm er B ürger u. ausgedienter Soldaten (V eteranen
kolonien) zu dienen. Die sog. römischen Kolonien waren 
Siedelungen röm ischer B ürger ; die sog. latinischen  
Kolonien w aren von röm ischen V erbündeten , die dem 
latin ischen R ech t un ters tan d en , bew ohnt. Das Gebiet 
der jetzigen Schweiz um fasste m ehrere K olonien oder 
Teile von solchen. Comum  (Corno), Mendrisio um fassend, 
w ar 89-49 v. Chr. latinische Kolonie ; Genava (Genf) 
war ein O rt der Allobroger, deren H a u p ts ta d t Vienne 
Caesar zur H a u p ts tad t der latin ischen Colonia Ju lia  
Viennensium  erhob. Die Gemeinwesen, die sp ä ter lati- 
nisches R echt em pfingen, füh rten  den Titel colonia 
n ich t m ehr ; zu ihnen gehörte  die von K aiser Claudius 
als Forum  Claudii m it latin ischem  R echt begabte 
H a u p ts tad t der Veragrer im  W allis Octodurum  (M arti- 
gny), und  wahrscheinlich sp ä ter auch Sedunum  (Sitten) 
und Tarnaiae  (St. Maurice) in  den Gebieten der Sedu- 
ner u . N an tu a ten . Röm ische Bürger- u. V eteranenkolo
nien w urden vor 27 v. Chr. Noviodunum  (Nyon) als Colo
nia Ju lia  Equestrium , 43 v. Chr. Colonia Raurica, spä ter 
Augusta  Rauricorum, und 74 n. Chr. durch  Kaiser 
Vespasian A venticum  als Colonia p ia  F lavia constans 
emerita Helvetiorum fœderata. — Vergl. Mommsen : 
Römisches Staatsrecht. — Pauly-W issowa : Real-Enzy- 
clopädie. [C. B.j

C O L O N N A ,  A d è l e , geb. d ’Affry, G attin  von Char
les, Herzog von Castiglione Colonna, bekannt, unter 
dem  Pseudonym  Marcello, B ildhauerin. — S. Art 
A f f r y . [R æ m y .I

C O L O V R A Y  (K t. W aad t, Bez. Nyon). Nam e eines 
seit 1214 erw ähnten  Leprosorium s au f der Röm erstrasse 
N yon-C oppet. Es verschw and im  16. Ja h rh . Das Gut 
w urde 1870 der B esitzung T atian a  einverleibt, wo der 
F ü rs t Youssoupoff das heu te  von französischen Nonnen, 
den Schw estern von N azareth , bew ohnte Schloss baute 
— D H V . [M. R.j

C O L U M B A N .  * um  540 t r a t  C. in  das K loster Ban
gor ein, dessen Schule er hernach  leitete . Mit 12 Ge
fährten , w orunter Gallus, verliess C. 590 Irland , durch
zog Busse predigend Gallien, g ründete  A nnegray und 
da rau f infolge einer Schenkung Childeberts I I . seine 
H a u p ts tiftu n g  Luxeuil, dem  er als d ritte s  u n te r  seiner 
L eitung  stehendes K loster F o n ta ine  angliederte. An sei
nen irischen U eberlieferungen hangend , geriet C. in  der 
O sterberechnung m it der K irche Galliens in einen Streit, 
der 603 durch  das E ntgegenkom m en der Bischöfe nur 
v e rtag t, aber n ich t erledigt w urde. Als aber C. in seinem 
Eifer den Ausschweifungen Theuderichs II . von Bur
gund en tgegen tra t und dam it noch m ehr dessen Gross
m u tte r  B runhilde in ihren A spirationen verle tz te , wur
den fü r diese der O sterstreit u. die übrigen keltischen Ge
w ohnheiten des K lostergründers der Vorw and, um  den 
unbequem en M ahner aus B urgund verbannen  zu kön
nen. In  N antes, wo er sich h ä tte  nach Irland  einschiffen 
sollen, durch  widrige W inde wieder an  die K üste  zu
rückgetrieben, w anderte  C. m it seinen G efährten, die 
m it ihm  Luxeuil verlassen h a tte n , durch  N eustrien 
nach Metz an den Hof T heudeberts von A ustrasien . Auf 
C.’s W unsch, die Heiden zu bekehren, u .von  T heudebert 
zu den A lam annen gewiesen, fuhren  die Missionäre die 
Mosel ab w ärts und rhe inaufw ärts bis Basel, wo sich 
nach  g laubw ürdiger T rad ition  U rsicinus von ihnen 
tren n te , um  im  Ju ra  eine Einsiedelei zu errichten , aus 
der die A btei St. U rsanne ihren  U rsprung  nahm . Nach 
einem wenig glücklichen M issionsaufenthalt in Tuggen 
am  oberen E nde des Zürichsees g ründeten  sie eine 
N iederlassung in Bregenz am  Bodensee. A ber nach 
kaum  zwei Ja h ren  liess der vollständige Sieg, den 612 
T heuderich über T heudebert errang, es C. geraten  er
scheinen, einen neuen Z ufluch tsort zu suchen. E r erwog 
den Plan , die W enden zu bekehren, entschied sich aber 
dann fü r Italien . Doch blieb C.’s fähigster Schüler, 
Gallus, zurück und  w urde durch  seine Einsiedelei im 
H ochtale der Steinach der S tifte r S t. Gallens. Nach 
einer durch  die A usgrabungen in Disentis gestü tzten  
T rad ition  wäre auch  Sigisbert ein Schüler C.’s gewesen 
und  h ä tte  sich bei der W anderung nach Ita lien  von ihm 
ge tren n t. Von dem  langobardischen K önigspaare Agi- 
lu lf und  Theudelinde wohlwollend aufgenom m en, 
schrieb C. wohl noch 613 einen B rief an P ap st Bonifaz 
IV. ü ber den D re ikap ite lstreit, der sein schnelles kel
tisches T em peram ent am  deutlichsten  v e rrä t. 614 
gründete  er das K loster Bobbio, das durch seine Schreib
schule bis ins 11. Ja h rh . fü r die ku ltu re lle  E ntw icklung 
Italiens einflussreich blieb. H ier s ta rb  er am  23. x i .  615. 
Seine Vita, von dem  drei Ja h re  nach C.’s Tode in  Bobbio 
e ingetre tenen Jonas verfasst, n im m t in der hagio- 
graphischen L ite ra tu r  des 7. Ja h rh . die erste Stelle ein. 
D urch C.’s A ufen thalt bei den A lam annen w urde auch 
die Christianisierung D eutschlands ang eb ah n t. Nach
haltenden  E influss h a tte  C. au f die Bussdisziplin der 
Kirche, indem  er die in Irland  gebräuchliche Bussübung 
in Gallien einführte und zu diesem  Zwecke sein Poeni- 
tentiale verfasste . — Vergl. Jonæ  vita S . Columbani 
(hgg. von B. K rusch in M on. Germ. H ist, script, rer. 
Merow. IV). —  Vita S . Galli (in M V G  X II). —  L aux : 
Der hl. K olumban  (m it Bibliogr.). — M artin : Saint 
Columban. [ J .  M.]

C O L U M B A N  ( J o h a n n ) B r ü GGER. A bt von E insie
deln. * in Basel 17. iv . 1855, t r a t  den 2. ix . 1873 ins 
S tift E insiedeln ein. 20. ix . 1879 P riester. Studierte  
M athem atik  und Physik  in K arlsruhe und w irkte hierauf 
als L ehrer an  der S tiftsschule 1882-1894. 31. m . 1894 
S tiftsdekan . Am 5. x m . 1895 erfolgte seine W ahl zum 
A bt. E r erw arb sich vor allem  au f dem  Gebiete der
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Orgelbaukunde einen geach teten  N am en. Gestorben 23.
v. 1905. [B-r.]

C O L U M B I E N .  In  den Ja h ren  nach der E ntdeckung  
der Goldfelder Californiens durch  den Schweizer S u tte r 
(1848) liessen sich nach und nach auch einige Schweizer 
als K aufleute in Colon u. Panam a, sowie in ß a rran q u illa  
an der M ündung des M agdalenenstrom s nieder und 
legten so den G rund zur heutigen Schweizerkolonie in 
Columbien. Die A nknüpfung der offiziellen Beziehungen 
zwischen den beiden L ändern ging von Columbien aus, 
indem 1881 die colum bianische Regierung den Schweiz. 
Bundesrat um  B ezeichnung eines jungen  Schweizers 
für die Professur der Philosophie und Geschichte an  der 
N ationaluniversität von Bogota b a t. Die W ahl fiel auf 
Ernst R öthlisberger von T rub, der sein A m t von 
1882 bis zur R evolution 1885 ausüb te . Die w ichtigste 
heutige Schweizerkolonie befindet sich in der H a u p t
stadt B ogota, wo die Schweiz 1911 ein K onsu lat er
richtete ; eine andere  befindet sich in Medellin. Am 
14. m . 1908 w urde zwischen der Schweiz und  C. ein 
Freundschafts-, N ied erlassu n g - und H andelsvertrag  
abgeschlossen. E ine konsularische V ertre tung  C.’s in 
der Schweiz besteh t in Genf seit 1887, L ausanne seit 
1907, Lugano seit 1906, Bern seit 1916 (G eneralkonsu
lat), F re iburg  1918 und W in te rth u r seit 1922 ; d iplo
matisch ist C. in  der Schweiz erst seit 1906 (M inister
0. Wellis 1906-1919, Don Franzisco José d e U rru tia  seit 
1919) ve rtre ten . D urch V ertrag vom  3. XI. '1916 
un terbreite ten  C. und  Venezuela einige Differenzen 
rechtlicher und ta tsäch licher N a tu r über die Festse tzung  
der gem einsam en Grenze dem  Schweiz. B undesrat zur 
Beurteilung. Zur A usführung der Sentenz des Bundes
rates vom  24. m . 1922 und zur endgültigen Bereinigung 
der Grenze begaben sich zwei schweizerische E x p erten 
kommissionen u n ter L eitung von O berst Lardy nach 
den stre itigen  Gebieten im  Becken des Golfs von M ara
caibo und  im  Flussgebiet des oberen Orinoco. — Ver
gleiche E. R öthlisberger : El Dorado, Reisebilder aus 
... Columbien. [ M .  R ö t h l i s b e r g e r . ]

C O M A C I N I  ( M A E S T R I ) .  Bezeichnung einer zahl
reichen aus dem  ehem aligen Gebiet der Diözese Corno 
stam m enden K ünstlergruppe. Diese Schule bestand 
während m ehrerer Jah rh u n d erte . Aus dem  südlichen 
Tessin, nam entlich  aus den D örfern am  Ufer des Lu- 
ganersees, Bissone, Campione, Maroggia, Morcote, 
Vico-Morcote, Carona, Melide, G andria, Arogno, Rovio 
usw. is t eine grosse Zahl M. C. hervorgegangen.

Die C. verdanken  wahrscheinlich ihren  U rsprung  den 
K unstschulen der röm ischen Zeit. Sie erstanden auf den 
Ruinen der griechischen und  röm ischen K unst und 
blieben ihren  Prinzipien tro tz  der B arbareneinfälle treu . 
Die Vereinigung bestand  zur Zeit der L angobarden und 
vielleicht schon vor dem  König Alboin. Der König Ro- 
taris erliess am  22. x i. 643 ein E d ik t, ein eigentliches 
Gesetzbuch der A rbeit, dessen A rt. 144 und 145 
magistros comacinos... cum colligantes suos nennt. 
Ein anderes E d ik t, das sich au f sie bezieht, ist das Me
morato™  de Mercedes Comacinorum  des Königs L iut- 
prand vom  28. I I .  713. U nter den Langobarden m ussten 
die M itglieder der Vereinigung freie M änner sein. U r
sprünglich w aren die C. nach M uratori gewöhnliche 
maestri da mu.ro ; sie w urden dann eigentlich Ingenieure 
und A rch itek ten , und  noch sp ä ter verstand  m an u n ter 
diesem Nam en jede A rt von K ünstle rn . Die K orpora
tion b estan d  aus M eistern und  A rbeitern  ; als Be
schützer h a tte  sie die v ier gekrönten  Heiligen. Die C. 
übten ihre K u nst n ich t n u r in Ita lien  aus, sondern auch 
in O esterreich, D eutschland, F rankreich  usw. Sie m ach
ten Schule und trugen  so zur A usbreitung der rom a
nischen K u nst bei. —  Merzario : I  M aestri Comacini 
(m it Bibliographie). —  A L B K .  [C. T.]

C O M A N D E R ,  J o h a n n e s ,  ursprünglich  J o h a n n  
D o r f m a n n , genann t H utm acher, G raubündens Führer 
in der R eform ation, stam m te  aus der M aienfelder Linie 
des Geschlechts D orfm ann. E r besuchte m it Vadian zu
sam men die Schule des Lehrers Simon in St. Gallen und 
stud ierte  1502-1503 m it Zwingli in Basel. Mit beiden 
Schulgenossen pflegte er brieflichen Verkehr. 1520 soll 
er P farrer zu Igis gewesen sein. W ann und wo er die 
ersten Jah re  seines Am tes w altete, is t n ich t sicher zu

erm itte ln . Anfangs 1523 berief ihn der Chur er R a t an 
die S t. M artinskirche als Nachfolger des entlassenen 
Dom herrn Koler, wo er am  24. F eb ru ar sein A m t a n 
tra t  und vom  R ate  angewiesen wurde, n ichts als das 
reine W ort G ottes nach der hl. Schrift zu verkündigen. 
Schon einige Ja h re  vorher h a tte  Jak o b  Salzm ann (Salan- 
donius), L ehrer am  K loster S t. Luzi, dann Leiter einer 
deutschen Schule, fü r L uthers und Zwinglis G edanken 
in Chur zu w erben begonnen. F ü r das Religionsgespräch 
m it dem  Bischof zu Ilanz am  7. i. 1526 h a tte  C. als 
Führer der N euerer die reform atorischen Lehren in 18 
Sätzen zusam m engestellt und verte id ig te  sie d o rt m it 
solchem Geschick, dass der B undestag die Klage des 
Bischofs gegen C. und  seine F reunde abwies und sieben 
von den anwesenden P riestern  für die Reform  gewonnen 
wurden. Die H ochschätzung Zwinglis tru g  dazu bei, 
C.’s Stellung und Ansehen im  ganzen L ande zu festigen, 
in  den sich erhebenden K äm pfen v e rtrau te  m an sich 
seiner Führung  an, so in den 1525 einsetzenden W ieder
täuferw irren. Mit der A bschaffung von Messe, A ltären  
und Bildern w arte te  er noch einige Zeit und  teilte erst 
au f O stern 1526 das A bendm ahl aus. An Johannes 
Blasius, bisher P rä d ik an t in Malans und  Benins, der 
1530 an die St. R egulakirche berufen w urde, gewann 
C. einen treu en  Gehilfen. Auf sein Begehren g es ta tte te  
am  14. i. 1537 der B undestag  den P räd ik an ten , sich zu 
einer Synode zusam m enzuschliessen, deren H a u p t C. 
w urde. Der K atechism us, den er m it Blasius zusam m en 
herausgegeben h a t, is t n u r noch in  der U ebersetzung 
erhalten , die Ja k . B ifrun 1552 in Poschiavo als erstes 
rom anisches Schriftw erk drucken liess. Seine G edanken 
über die A usgestaltung der christlichen Gemeinde legte 
C. 1545 in der Churer K irchenordnung n ieder ; ein 
festes G laubensbekenntnis a rb e ite te  er 1552 m it P h i
lipp Gallicius (Nachfolger des Jo h . Blasius) aus, das die 
Synode 1553 an erkann te  und  au f das sich von 1555 an  
jed er Synodale verpflichten m usste. C. f  Anfang 1557.
—  Vergl. L. Herold : J . Komander (in Theolog. Zeitschr. 
aus der Schweiz 1891). —  Schiess : Bullingers Korres
pondenz m it den Graubündnern (in QSG  23-25). — A. 
P o rta  : Hist, reform... Raeticorum. —  Zw. I, I I , IV. — 
A S G I I I ,  p. 303 und 338. — A SA , N F  X III ,  3. H e f t .— 
E. Dämonisch : Bündner Ref. Gesch. —  B M  1914, 
p. 65 f f .  [J. R. T r u o g . ]

C O M A N O  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). Gern, 
und Pfarrei. A lte N am ensform en : Cumano  und  Co- 
manno. Der O rt wird in einer als gefälscht angesehenen 
U rkunde erw ähnt, durch  welche L iu tp ran d  726 die 
Abtei San Pietro  in Cielo d ’Oro von Pav ia  m it G ütern 
beschenkte. Am 28. v ili . 1110 bestä tig te  der Kaiser 
H einrich V. der genannten  Abtei die G üter in C. W äh
rend der ersten  Hälfte des 15. Ja h rh . m usste C. dem 
Herzog von Mailand 31 Soldaten  stellen und  Kriegs
m ateria l liefern. Dam als ist die Rede von C. di sotto und 
C. di sopra. K irchlich tren n te  sich C. am  24. m . 1468 
von Lugano, um  m it Canobbio, Porza, Savosa und Cu- 
reglia eine eigene P farrei zu bilden ; zum  Zeichen der 
a lten  A bhängigkeit m usste C. der St. Lorenzokirche von 
Lugano einen jährlichen  Zins bezahlen ; 1571 w urde ihm  
Vezia angeschlossen. Diese Dörfer tren n ten  sich auch 
ihrerseits von C. : Cureglia 1594, Canobbio 1617, Porza 
1647 und Vezia 1653 ; Savosa gehört 1591 w ieder zur 
Pfarrei Lugano. Die P farrk irche besitz t ein kleines 
T abernakel vom 15. Ja h rh . und Gemälde von G. Dom e
nico Caresana und Sertorio. Die Kapelle vom  St. B ern
hardsberg  beherbergt eine Freske von 1574, w ahrschein
lich von Giov. B a ttis ta  Tarili!. Der P fa rrer Tarili! 
eröffnete 1561 in C. eine Schule. Bevölkerung  : 1591, 
ungefähr 100 H aushaltungen  ; 1643, 565 E inw . ; 1900, 
405 ; 1920, 448. Pfarregis ter seit 1583 .—  Hi db er : UR.
—  Stückelberg : Cicerone im  Tessin. —  Monti : A tti. — 
BStor. 1890, 1894 und 1905. [C. T r e z z i n i . ]

C O M B A Z . Greyerzer Fam ilie. W appen : geteilt von 
Gold und  R o t m it L inksarm , der eine im  Schildfuss von 
zwei goldenen S ternen beseitete  Lanze m it blauer 
Flagge h ä lt. — 1. J e a n  J o s e p h , von M ontbovon, 
* 5. x . 1772, des Kl. R ats von Freiburg: 1806-1814. Als 
Gegner der W iederherstellung des P a triz ia ts  m usste er 
den K t. Freiburg  w ährend m ehrerer M onate verlassen. 
E r w idm ete sich h ierauf h istorischen S tud ien  und
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schrieb m ehrere ungedruck t gebliebene W erke : Hist, 
du canton de Fribourg ; Hist, du diocèse de Lausanne ; 
Hist, de ta Gruyère ; Arm orial fribourgeois. f  30. I. 1846.
— Vergl. A. Büchi : Die Freib. Geschichtschreibung in  
neuerer Zeit. —  D ucrest in A  F  1914, p. 107. [Alf. d’A.l

C O M B E .  Seit 1380 in Orbe u n d  seit 1768 in L au
sanne e ingebürgerte  Fam ilie. W appen : von Blau m it 
vielstacheliger Fackeldistel, aus zwei goldenen Hügeln 
w achsend und von zwei silbernen S ternen begleitet. —
1. J a c o b , 1621-1699, R ek to r des College académ ique 
von L ausanne. —  2. G e o r g e s , * in  Orbe 1806, t  in La 
Tour de Peilz am  8 . ix . 1876, D irektor des Collège von 
Morges, P fa rre r in Vallorbe 1846-1853, in  La Tour de 
Peilz 1853-1876, spielte eine grosse Rolle in den reli
giösen K äm pfen als Gegner der F röm m ler (m öm iers).—
3. J u l e s , 1827-1883, T ierarz t in Orbe, G rossrat, hervor
ragender B otaniker. —  Bull. Soc. vaud. sc. nat. 1919, 
p. 233. — 4. E r n e s t , * in Paris 22. iv . 1846, t  in L au
sanne 29. iv . 1900. S ubdirek tor der École p répara to ire  
de théologie des Batignolles (Paris) 1872-1877, P fa rrer 
in G randson 1877-1886, Theologieprofessor an  der A ka
demie und  dann  an  der U n iversitä t in L ausanne 1880- 
1900 ; R ek to r 1896-1898. P räsiden t der Synode 1899. 
V erfasser von : Le temple de Grandson (1883) ; Ulrich 
Z w ing li, le réformateur suisse  (1884) ; Un roman sur 
saint Paul (1885) ; Grammaire grecque du Nouveau  
Testament (1894) ; Antoine Court et ses sermons (1896) ; 
Vinet interprète du Nouveau Testament (1897) ; Vinet 
étudiant (1897). —  5. A d o l p h e  H e n r y  E d g a r , Arzt, 
P h ilan th rop , * in La Sarraz 5. ix . 1859, t  in L ausanne
16. n i .  1917. Schularz t von L ausanne seit 23. v i i . 1887, 
Professor an  der U n iversitä t seit dem 23. v u . 1896. 
G ründer m ehrerer K inderheim e und A nsta lten . Ver
fasser zahlreicher Pub likationen  : La nervosité de l ’en
fant ; Cours d’hygiène générale usw . — P S  1917, p. 37.
—  GL 17. n i .  1917. —  6 . É d o u a r d , E nkel von Nr. 2, 
K om ponist, * in Aigle 23. ix . 1866, M usiklehrer am  
K onservatorium  in Genf und Lausanne, R edak to r an 
der Gazette de Lausanne  1902-1918, an  der Tribune de 
Genève seit 1922, g ründete  1899 den V erband schwei
zerischer Musiker, dessen S ekretär er 1902-1918 war. 
K om ponist von allerlei Gesangsweisen, Chorliedern, 
sym phonischen Gedichten, der Sérénade, der Alpes, 
Moissons, Fête des Narcisses (1898), La Grotte aux  
Fées. [A. B.J

C O M B E ,  T .  Pseudonym  der N euenburger Schrift
stellerin  Adèle H uguenin. S. u n te r  diesem Nam en.

C O M B E - V A R I N  (K t. N euenburg, Bez. Val de 
T ravers, Gem. Noiraigue. S. GLS). Gehöft am  E ingang 
des P on tsta ls , das 1858 durch  E rbschaft in Besitz des 
N aturforschers É douard  Desor kam . Dieser verbrach te  
dort je  weilen den Som m er und  w urde w ährend m ehr als 
20 Ja h ren  von G elehrten der ganzen W elt besucht : 
von P arker, Liebig, Virchow, Lyell, P ic te t, Escher von 
der L in th , Merian, Studer, Carl Vogt, A lph. Favre, 
L. Coulon, M ortillet, Gressly, L esquereux u. a. m. 
Beim Tode Desors (1882) ging C.-Y. in den Besitz von 
a lt B undesrat Eugène Borei über und verblieb in  dessen 
Fam ilie. — M N  1883, p. 53. [L. M.]

C O M B E S  (K t. und  Bez. N euenburg, Gem. Landeron- 
Combes. S. GLS). W eiler, der bis 1888 eine Gem. bil
dete. Die der hl. A nna geweihte und  durch  ih r Inneres 
bem erkensw erte K apelle w urde 1681 erb au t. Der K ir
chendienst wird von den K apuzinern  von Le L anderon 
versehen, die aber im  Ja h r  bloss einige Messen lesen, 
da die B evölkerung von C. heu te  p ro tes tan tisch  ist. — 
Vergl. Q uartier-la-Tente : Le C. de Neuchâtel ; le district 
de Neuchâtel I I I .  — P S  1916, p . 82. [L. M.]

C O M B R E M O N T  L E  G R A N D  (K t. W aadt, Bez. 
Payerne. S. GLS). Zur burgundischen Zeit bew ohntes 
Dorf, wie die 1840 en tdeck ten  G räber d a rtu n . Es wird 
911 erw ähn t und besass schon eine der hl. Jun g frau  ge
w eihte K irche. Im  13. Ja h rh . gehörte der O rt den Ed ein 
von Com brem ont ( W appen : von Silber m it schreiten
dem  goldenem  W indhund), deren le tz te r m ännlicher 
E rbe, François, kurz nach 1362 sta rb  und die H err
schaft seiner N ichte, der F rau  des Pierre d ’Avenches, 
h interliess. 1537 erw arb Gérard M estral, der Schultheiss 
von Payerne, den grössten Teil dieser H errschaft von 
B ernard  d ’Avenches, und  seine N achkom m en, die sich

M estral de C. n an n ten , haben sie bis 1760 besessen. Sie 
ging um  diese Zeit an die de Bruel über. E in  anderer Teil 
der H errschaft w urde E igen tum  der Wild u n d  später 
der G o ttrau  von E stav ay er. Das Schloss C. scheint in’s 
14. Ja h rh . zurückzugehen und  wurde sp ä ter vielfach 
um gebaut. I n d e r  N otre Dam e-, sp ä ter S t. Peterskirche, 
wurden 1536 die A ltäre und Kreuze von den L euten  von 
Moudon zerstö rt. Sie w urde 1825 neu gebau t, h a t aber 
ihren  a lten  T urm  behalten , sowie einen von B éat Jacob 
M estral de C. zu A nfang des 17. Ja h rh . gestifte ten  Stuhl
—  D H V . [M. R.l

C O M B R E M O N T  L E  P E T I T  (K t. W aadt, Bez.
Payerne. S. GLS). Dieses D orf schein t ursprünglich 
n ich t das Los von C. le G rand g e te ilt zu haben . Es war 
im  M itte lalter d irek t von den F ü rs ten  von Savoyen ab
hängig. Der Herzog Ludwig belehnte 1449 H u m b ert und 
Guy C erjat dam it. 1553 k au fte  G érard M estral, der 
schon H err von C. le G rand war, G. le P . Als 1629 eine 
au f die Fo lter gespannte  Hexe s ta rb , erk lärte  die Berner 
R egierung die H erren  veran tw ortlich , beschuldigte sie 
einer nachlässigen A usübung der G erich tsbarkeit und 
konfiszierte ohne w eiteres die H errschaft. C. le P . ist die 
H eim at der Astrologen Aygroz, H erausgeber des be
k an n ten  Petit A lm anach de Lausanne, der 1697-1838 
erschien. —  D H V . —  H H V  1913. [M. R.]

C O M  ETTA. Geschlecht von Arogno. —  1. M as s im o ,  
K arikatu renm aler, * 28. v u . 1812, f  4. v . 1900. —
2. C r i s t o f o .r o , Maler, * 1830, f  w ahrscheinlich 1863 
in Brasilien. E r w ar Schüler der Som asker in Lugano 
und der Brera-A kadem ie in M ailand. 1851 zog er nach 
Südam erika, wo er fü r den kaiserlichen H of von Bra
silien tä tig  w ar. —  3. A u g u s t o , D ekorateur, * 4. m . 
1863 in Lugano, Zeichenlehrer in Mcndrisio 1895. 1891 
a rbeite te  er an  der Kirche S ta. M aria degli Angeli in 
Lugano und  en tdeck te  darin  die Malereien von Bra
m antino . Auch en tdeck te  und  restau rie rte  er eine wert
volle Freske in der Kirche von Lugaggia. —  Vergl. 
S K L .  —  Bianchi : A rtis ti ticinesi. [C. T.]

C O M  ETTI, G i a c o m o .  B ildhauer, von Monte (Val 
Muggio), * 23. x .  1863 in T urin . L ehrer der Zeichen- und 
M odellierkunst, der Geom etrie, der K unstgeschichte 
usw. am  Industriem us eu m T urin  ; Verfasser von Lehr
büchern über K unstausste llungen, über den Zeichen
u n te rrich t an  Prim arschulen  usw. —  SK L. [C. T.] 

C O M  EY RAS, P ierre Jacques Bonhomme, franz. 
A dvokat, Po litiker und D iplom at, t  1798 zu Ancona. 
Am 15. Nivôse, J a h r  IV (5. i. 1796), vom  Vollziehungs
d irek torium  zum  K om m issär für die A nordnung der den 
abgedank ten  B ündner Söldnern schuldigen Pensionen
u. G ratifikationen  ernann t, em pfing er am  29. Nivôse 
seine In s tru k tio n  als R esident bei den I I I  Bünden. 
Anfangs Ju n i w urde er von den Gem. einstim m ig in 
ersterer, einen M onat sp ä ter m it be träch tlicher Mehr
he it in le tz te rer E igenschaft anerk an n t. Bonaparte 
sand te  ihn im Ju n i 1797 ins W allis, um  der franz. Armee 
den W eg durchs R honetal zu offnen. N am entlich  aber 
bem ühte  er sich im  Som m er und  H erbst 1797, im  Verein 
m it der bünd. Partei der P a trio ten , u n te r  B onapartes 
und seiner eigenen M ediation, die E inverleibung des 
Veitlins, Bormios und Chiavennas in die rä tische Re
publik  m it R echtsgleichheit zustande zu bringen und 
Bünden fü r die Allianz m it der französischen und der 
zisalpinischen R epublik  zu gewinnen, doch vereitelten 
die A ristokraten  nördlich des B ernina diese B estrebun
gen. D urch D irektorialbeschluss am  18. Nivôse, Ja h r  VI 
(7. I. 1798), abberufen. —  Vergl. R ufer : Der Freistaat 
der I I I  Bünde u. die Frage des Veitlins fin QSG). — 
Zschokke : Hist. Denlcw. I .  — Correspondance de Na
poléon I er. — H ottinger : Vorlesungen. . . — Vincenz 
P lan ta  : Die letzten Wirren des Freistaats der drei Bünde.
— Mohr : Gesch. von Currätien 2, II . — P fister : Die 
Patrioten. — D einen : Gaudenz von Planta. — Rome- 
g ia l l i  : Storia della Valtellina IV. [A. R.]

C O M  I .  Geschlecht von L igornetto , das sich in Pavia 
niederliess. — 1. GlANMARIÄ, Priester, * in Pav ia, |  23.
i. 1797 in  L igornetto  im  A lter von etw a 60 Ja h ren  ; ge
schä tz te r R edner und D ichter. E r verfasste  u . a. Elogio 
funebre di M aria Teresa (1781) und Elogio funebre di 
M aria A ntonia , regina di Sardegna (1785). — 2. SlRO, 
B ruder von Nr. 1, P riester 1741-1821 in Pavia. Als Ar-
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chivar der U n iversitä t Pav ia  (1804 ernannt), wurde er 
mit der A bfassung ih rer Geschichte beau ftrag t. Ver
fasser zahlreicher gedruck ter und  handschriftlicher 
Werke : F rancisais Philelphus archigymnasio Ticinensi 
mndicatus (1783) ; Ricerche storiche su ll’ Accadeamia 
degli affidati (1792) ; M emoria storico-diplomatica (1803) ; 
Sull’arca di S. Agostino  (1804) ; Memorie bibliografiche 
per la storia della Tipografia pavese del sec. X V  (1807). — 
Oldelli : Dizionario. [C. T . l

COIVI I N O T ,  C O  MI IVI I N O T H ,  K O M M  I N O T H ,  frü 
her auch C a m i n o t ) .  Alteingesessenes B ürgergeschlecht 
von Maienfeld (G raubünden). — A n d r e a s , L andes
hauptm ann  im  Veltlin 1605. —  Vergl. F o rt. Sprecher : 
Kriege und Unruhen, p .  261. —  LL . [ L .  J . ]

C O M M A N ,  C O M M E N T .  Bürgergeschlecht von 
Courgenay (Berner Ju ra ) . —  1. H e n r i  J o s e p h , f  1796, 
Lehrer, beschäftig te sich m it Archäologie und Ge
schichte und hin terliess einen Recueil de notes histo
riques über die Gegend von P ru n tru t  (Ms.). —  2. X a 
v i e r  I g n a c e  J o s e p h , * 2 8 .1.  1791, Schüler von St. Cvr 
1809, w urde kurz  nachher nach  Spanien gesandt, wo er 
sich bei der E innahm e von T arragona auszeichnete ; 
1812 w urde er in  Valencia zum  R itte r  der Ehrenlegion 
ernannt, 1814 in O rthez verw undet und  1815 v e rab 
schiedet. 1817 t r a t  er wieder in den D ienst. H au p tm an n  
1823, Offizier der E hrenlegion 1831, O berst 1840. E r 
begleitete den zum  G ouverneur von Algier ernannten  
General B ugeaud und w urde zum K om m andanten  von 
Médéah ernan n t. 1844 w urde er Brigadegeneral und 
a rbeite te  an  der Kolonisierung Algeriens, f  17. vi. 1846 
als K om m andan t von Blidah. —  Vergl. V au trey  : N o
tices. [ G .  A . ]

C O M M  I N E S ,  P h i l i p p  d e ,  französischer Geschicht
schreiber, * vor 1447 in F landern , t r a t  1472 aus dem 
Dienste Karls des K ühnen in den Ludwigs X I. über, 
bei dem  er in hohen E hren  s tand . U n ter K arl V III . fiel 
er einige Zeit in U ngnade ; t  ca. 1511. Sein bedeutendes 
W erk : Chronique et Histoire contenant les Choses ad
venues durant le regne des rois Louis X I  et Charles V I I  l 
ist als Quelle auch fü r den darin  vom  franz. S tan d p u n k t 
aus gesehenen B urgunderkrieg  wichtig. — Vergleiche 
W yss : Gesch. der Historiographie. —  F ueter : Gesch. 
der neueren Historiographie. [C . B . ]

C O M M I S S A R I  U S  ( K O M M I S S Æ R )  benannten  die 
B ündner seit der Besitznahm e des Veitlins 1512 den 
A m tm ann zu Cläven. E r h a tte  grössere Befugnisse als 
die übrigen A m tleute (Podestà), am tierte  als V erw alter 
und R ich ter in der Vogtei Cläven und u rte ilte  in Zivil
und K rim inalsachen ohne Befragung des V icarius, w äh
rend dieser in den übrigen Vogteien des Veitlins in K ri
m inalsachen als O berrichter am te te . — Vergl. F. 
Sprecher : Rhätische Chronik, p. 362. —  C. Jecklin  und 
P. C. P lan ta  : Gesch. v. (straub. [ L .  J . j

U nter der m ailändischen H errschaft wurde dem 
herzoglichen G ouverneur im  Tessin und dem jenigen 
von Lugano der T itel Commissario gegeben, obschon 
der letz tere  gewöhnlich capitaneo g enann t w urde. U nter 
der schweizerischen H errschaft w ar der T itel eines 
commissario reggente g leichbedeutend m it dem eines 
balivo oder landvogto. Doch liess sich der Vogt von 
Locarno in seiner E igenschaft als adlatus des capitaneo 
reggente von Lugano, des Chefs der Milizen der 13 Orte, 
commissario nennen. Im K t. Tessin w ar der commissario 
der V ertre ter der Regierung in jedem  Bezirk. 1922 
wurde dieses A m t aufgehoben. —  [C. T . ]  — In den 
dreiörtigen ennetbirg. Vogteien war Commissar der 
E hren tite l des L andvogts von Bellinzona. [ R .  D . ]  

C O M M U G N Y  (K t. W aad t, Bez. Nyon. S. GLS). 
Der O rt v e rd an k t seinen N am en vielleicht dem  gallo- 
röm ischen Comimis. 1904 entdeckte  m an dort eine 
röm ische Villa. Im  M ittelalter w ar C. das Z entrum  eines 
grossen L andguts, das vielleicht 515 von König Sigis
m und der Abtei St. Maurice geschenkt w urde ; au f alle 
Fälle w urde es ih r 1018 von König R udolf zurück
gegeben. Im  12. Ja h rh . übergab Amédée de Blonay, 
K astvogt von St. Maurice, dieses Gut dem Grafen von 
Genevois. 1257 gehörte es dem  Grafen P e ter von Sa
voyen, nach ihm  der D auphine Béatrice, und da das 
Schloss Coppet eben gebaut worden war, w urde C. von 
diesem abhängig und teilte  seine Geschicke. Die dem

hl. C hristopherus gebaute  Kirche von C. wird 1026 er
w ähn t. Der A bt von Bonm ont besass das P a tro n a t und 
t r a t  es gegen 1450 an den Herzog von Savoyen ab. Das 
Gebäude wurde im 15. Ja h rh . re stau rie rt ; eine dem  hl.

D ie  K i r c h e  v o n  C o m m u g n y  u m  1896. 
N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  E .  D. T u r r i a n .

D i e  K i r c h e  v o n  C o m m u g n y  u m  1896.

Georg geweihte, 1479 von Gabrielle de C hâteauvieux 
gebaute Kapelle d ient heu te  als Museum für die rö 
m ischen Funde. Das frühere P fa rrhaus m it der Jah res
zahl 1513 wird heu te  K loster genann t. 1789 w urde von 
Neck er ein neues P fa rrhaus gebaut. Tauf- und Ehe- 
regi'ster seit 1573, Sterberegister 1607. — E in 1906 in 
C. begangenes Verbrechen gab den Anlass zu einer 
In itia tiv e , die zum V erbot des A bsynths in der ganzen 
Schweiz fü h rte . — Vergi. D H V .  —  V. v an  Berchem  : 
Un conflit d'avouerie au X I I e. siècle, Commugny et 
l ’abbaye de S t. Maurice (in R H E , 1921). [M .  R . ]

C O M M U N E L L  ( R H  E I N T A U S C H  E S )  vom Jah re  
1676. E in Vorkom m nis der katholischen O rte des über 
die L andvogtei R heintal herrschenden Syndikats m it 
dem  Abt von St. Gallen, lau t welchem  der A bt seine 
niederen H errschaftsrechte und  E inkünfte  im  R heintal 
in die G em einschaft der V III  regierenden Orte ein
schloss und dafür einen so grossen Anteil an  der Re
gierung erhielt als alle übrigen Orte zusam m en. Diese 
von Zürich, vom  reform ierten  Glarus und Appenzell nie 
anerk an n te  « Gem einderschaft » w urde tatsäch lich  
w ertlos durch den A u s tritt von Schwyz 1692, dem  dann 
auch Zug und das katholische Glarus folgten, und en
dete 1700 m it der H erstellung des früheren Zustandes.
— J .  v. Arx : Geschichte des Kts. St. Gallen I I I ,  p. 197 ff.
—  J S G X II I ,  p. 259 und 263. —  Göldi : Der H of Ber- 
nang, p. X X X  f. [Bt.]

C O M M U N I .  W alliser Geschlecht, Bürger von S itten 
im  16. Ja h rh . ; ein Zweig liess sich in Genf nieder, wo 
er 1624 das B ürgerrecht erw arb. — P i e r r e ,  Pfarrer 
von G balais, D om herr von S itten  1642, G rosskantor 
1652, Dekan von Valeria 1662, von S itten  1673, f  1685. 
E r g ründete  1667 ein R ek to ra t in der Beinhauskapelle 
der K athedra le . — Vergl. de Rivaz : Topographie. — 
F urrer : Statistique  II. — Archiv Valeria. [Ta. u. D. I.j

C O M O  ( B I S T U M ) .  Das B istum  C. h a tte  im  K t. 
Tessin zahlreiche Besitzungen und G rundrechte. Bis in 
die erste H älfte  des 19. Ja h rh . erhob es daselbst Zehn
ten . Im  8 . J a h rh . soll L iu tprand , König der Lango
barden, dem  Bischof von C. die G rafschaft Bellinzona

IIB L S  n  — 39 März 1924
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geschenkt haben ; im  Ja h re  901 t r a t  ihm  König Ludwig
IV . die R echte des Reichs au f Locarno, Ascona usw. ab, 
im  11. Ja h rb . schenkte ihm  H einrich  I I I .  die M arkt
un d Zollrechte au f Lugano.

In  Bezug au f die geistliche G erichtsbarkeit um fasste 
das B istum  C. die Vogtei en Mendrisio, Lugano (m it 
A usnahm e der pie ve Capriasca), Bellinzona (m it Aus
nahm e der am brosianischen K irchgem . Gnosca, Pre- 
onzo und Moleno), das M aggiatal und Locarno (m it 
Ausnahm e von Brissago) ; in G raubünden um fasste es 
ausser dem  Veltlin, Bormio und Chiavenna. die K irch
gem . Brusio und  Poschiavo. Die S tiftsk irche S. Lau- 
renzo w ar eine H a lbkathedra le , und  der Bischof besass 
eine Residenz in Lugano und  eine andere in Balerna.

W ährend  der H errschaft der Schweizer m usste jeder 
neue Bischof das placet des Vogts einholen und ihm  eine 
Abgabe en trich ten . Der Bischof besass au f seinen A m ts
reisen durchaus n ich t völlige F reiheit ; 1795 beschlossen 
die K antone, dass die V isitationen n u r alle sieben Jah re  
s ta ttf in d en  durften  ; die Reisekosten, die von den Vog- 
teien  selbst bezah lt w erden m ussten , w urden au f 1 0 0  
Zechinen festgesetzt.

Die G erichtsbarkeit des Bischofs von C. dauerte  bis 
in die zweite H älfte  des 19. Ja h rb . 1859 u n tersag te  der 
B undesrat den frem den Bischöfen die geistliche Ge
rich tsb ark eit au f eidg. Boden, doch h a tte  diese Massregel 
keine kanonischen Folgen. Der Bischof von C. (wie 
auch derjenige von M ailand) behielt die geistliche 
A ufsicht über seine Gläubigen im  Tessin, obschon es ihm  
n ich t erlaub t w ar, sie zu visitieren . Die G erichtsbarkeit 
des Bischofs von C. endigte am  1. IX. 1884 durch  die 
d a rau f folgende Bildung einer den K t. Tessin um fassen
den Diözese. D urch .ein am  23. x . 1869 abgeschlossenes 
A bkom m en w aren Brusio und Poschiavo zum  B istum  
Chur geschlagen worden. —  Vergl. Peri-M orosini t La 
questione diocesana. — Tessin und die graubüncln. Gem. 
Puschlav und Brüs im  Verband m it den lombard. Diöze
sen M ailand und  Como, St. Gallen 1860. [C. Trezzini .1

C O M O L O G N O  (K t. Tessin, Bez. Locarno. S. G LS). 
Politische und K irchgem ., die früher den Nam en Como- 
logno-Spruga  fü h rte  und  eine squadra der General- 
vicinanza  des O nsernonetals bildete. 1800 nahm  sie sehr 
lebhaften  A nteil am  A ufstand dieses Tals gegen die 
helvetische R epublik  und  die französischen Besetzungs
tru p p en . Die K irche von C. w urde gegen Ende des
17. Ja h rh . gebaut. Am 21. v i. 1703 w urde daselbst-eine 
K aplanei gegründet, die zu der K irchgem . Russo ge
hörte  ; am  16. v ili .  1715 löste sich Com olognc-Spruga 
von dieser K irchgem . ab und  w urde selbständig. In  die 
neue K irchgem . w urden am  16. h i.  1766 auch die 
W eiler Corbella und Vocaglia aufgenom m en. Die Rosen
kranzbruderschaft w urde 1718, diejenige des hl. Sak ra
m ents 1726 gegründet. C. is t die H eim at des Generals 
Carlo Francesco R em onda. Bevölkerung : 1765, 153 
E in  w. ; 1801, 311 ; 1900, 624 ; 1920, 582. — Vergl. 
B uetti : Notizie storiche relig. — Baroffio : Dell’In 
vasione francese. — Sim ona : Note di arte antica. [C. T.l

C O M P A G N I E  D E S  P A S T E U R S  E T  P R O F E S 
S E U R S  D E  G E N È V E .  Der Zweck dieser Vereinigung 
w ar, die E in trach t u n te r  den Geistlichen zu erhalten  
und über die R einheit ihres W andels und ihrer D oktrin  
zu w achen (Ordonnances ecclésiastiques von Calvin, 
1541). Sie ernannte  die P farrer und Theologieprofes- 

. soren ; bis 1847 erfolgte ihre E rgänzung durch  W ahlen 
u n ter der K ontrolle des Kleinen R ats . Calvin w ar ihr 
lebenslänglicher, Bèze ih r beständig  w iedergew ählter 
jährlicher M oderator ; 1580-1831 dauerte  das A m t eines 
M oderators je  eine W oche (m it einer U nterbrechung 
von 1606-1612). Die C. besass bis ins 19. Ja h rh . die 
L eitung des öffentlichen U nterrich ts . Sie beschäftigte 
sich m it den Bibelrevisionen (1588 und 1805) und der 
L iturgie und veröffentlichte einen offiziellen K a te 
chismus (1788 und  1858). Bis ins 18. Ja h rh . besass sie 
das E rm ahnungsrech t gegenüber den M agistraten, 
spielte die V erm ittlerrolle in den politischen K äm pfen 
und stand  in fortlaufendem  Briefwechsel m it den aus
ländischen K irchen. F rü h er w ar sie das leitende Organ 
der K irche und des theolog. U nterrich ts , is t heu te  
aber nur noch ein k o n su lta tiver K örper. Die frühere C. 
se tzte  sich aus den am tierenden Pfarrern  und P ro 

fessoren der Theologie und der Philosophie zusam
m en. [E. C.]

C O M P A R ,  V a l e n t i n , w ahrscheinlich gebürtig  von 
Maienfeld, erhielt 1513 als L andesschulm eister das 
L andrech t von Uri geschenkt, w urde bald  da rau f auch 
Landschreiber zu Uri, heisst aber 1525 schon a lt Land
schreiber. C. schrieb 1525 gegen Zwingli eine Verteidi
gung des katho lischen  G laubens, von der sich aber nur 
B ruchstücke aus der E ntgegnung  Zwinglis erhalten 
haben. A uf der Tagung der fü n f O rte zu Zug vom
2. x ii. 1531 v e r tra t  C. den A bt zu Pfäfers ; 1532 schrieb 
er einen noch heu te  erhaltenen  Zinsrodel der P farr
kirche in  A ltdorf. —  Vergl. L L . — Ivluser : V. Compar 
und sein Streit m it Zw ingli (in Hist. Nbl. von Uri 1895)
— A SG  X, 103 und  460. —  Z S K  1924. [E. w .]

C O M P A R E T .  Aus Les Clefs (H ochsavoyen) stam 
m endes Geschlecht, das sich im  15. Ja h rh . in  Genf 
niederliess. W appen : von B lau m it einem  aus dem 
Schildfuss w achsenden goldenen H irsch, im  Schildhaupt 
begleitet von zwei silbernen Glöcklein. —  Jacques wurde 
1467 ins Genfer B ürgerrecht aufgenom m en. — J e a n  
A n t o i n e , * 1722, erw arb einen gewissen literarischen 
R uhm  und veröffentlichte u . a. Lettres à J . J . Rousseau 
sur l'Êm ile. Aus dem  Geschlecht stam m en ferner m eh
rere M itglieder des R ats der Zw eihundert und  N otare.
— Genfer Archiv. — Rec. gén. suisse I. 112. [c. R . l

C O M  P E S I  È R E S  (K t. Genf, linkes Ufer, Gem. Bar-
donnex. S.  GLS). H äusergruppe um  die frühere  K om 
tu rei herum . Im  12. Ja h rh . w erden E dle von C. er
w ähnt. Die Kirche dieses Ortes w urde 1270 von Bi
schof Aym on de M enthonay dem  Jo h an n ite ro rd en  ge
schenkt. U nter dem Nam en C. v e rstan d  m an bis 1851 
das Gebiet der gegenw ärtigen Gem. B ardonnex und 
P lan les Ouates. —  Vergl. Genfer Archiv. —  Regeste 
genevois. — Galiffe : Genève hist, et arch. — M D  G 
X IV . [c. R.]

G O M P E Y ,  C O M P O I S ,  de .  Aus Compois bei Pre- 
singe (Genf) stam m endes Geschlecht, das ins 13. Jah rh . 
zurückreicht und in den K tn . W aad t und  Genf eine be
deutende Rolle spielte. W appen  : von R o t m it 5 silber
nen S ternen ; Sch ildhaupt von Silber m it einem  schw ar
zen Löwen. — 1. G é r a r d , K astlan  von L ’Ile und Vize- 
dom inus von Genf 1288-1301. —  2. G u i l l a u m e , H err 
von Thorens, erw arb 1339 durch  E rbschaft die Sene- 
schallei von Lausanne, die seine Nachfolger bis 1450 
besassen. —  3. S i m o n , Enkel von Nr. 2, f  1396, H err von 
Thorens, h e ira te te  Peronette  de Saillon, E rb in  der H err
schaft Aigle und Les Orm onts. —  4. J e a n , t  1455, H err 
von Grüffy, K am m erherr des Herzogs A m adeus V III., 
erhielt 1428 von ihm  die H errschaft P rangins. — 5. 
J e a n , Enkel von Nr. 3, H err von Thorens. General
s ta tth a lte r  des Herzogs von Savoyen 1449 ; kom m an
dierte  ein Korps in den B urgunderkriegen und wurde 
am  10. m . 1476 in Vivis von der B evölkerung er
schlagen. —  6 . J e a n , Sohn von Nr. 5, K anzler von Sa
voyen, Bischof von Turin  1468, von Genf 24. VII. 1482-
14. vi. 1484, E rzbischof der T arentaise 1484. f  28. vi. 
1492. —  7. P h i l i p p e , B ruder von Nr. 6 , apostolischer 
P ro to n o tar, P ropst 1467-1469, dann Sakristan  von 
L ausanne 1473-1497, wurde am  |2. i. 1469 zum  Bischof 
von L ausanne gew ählt, aber n ich t b e s tä tig t ; A dm ini
s tra to r  der Diözese L ausanne 1473, der A btei Payerne 
und des P rio ra ts L u try , G eneralvikar von Genf 1469 
und von L ausanne 1492-1496, D ekan von Savoyen, 
t  18. v. 1497. — 8 . P h i l i b e r t , Sohn von Nr. 5, H err 
von Thorens und Aigle, erm ordete 1479 in Allam an 
B ernhard von M enthon ; seine G üter w urden ihm  kon
fisziert. —  9. P h i l i b e r t , Sohn von Nr. 8 , f  gegen 1540, 
letz ter seines Geschlechts. —  Vergl. Forras : Armorial.
—  Regeste genevois. — de M ontet : Documents sur 
Vevey. —  Reym ond : Dignitaires. —  B. D um ur : Les 

.Sénéchaux de Lausanne. [ M .  R . ]

C O M T E .  Fam ilien der K te . F reiburg  und W aadt.
A. K a n t o n  F r e i b u r g .  Aus R om ont stam m endes 

Geschlecht. W appen : von Silber m it einem schwarzen 
K ranich, begleitet von einem ro ten  K reuz. —  1. F r a n 
ç o i s , N otar, 1821-1855, des Gr. R ats 1848-1856, Ge
richtsschreiber, dann G erichtspräsident des Glänebez.
1849-1856, ste llvertre tender R ichter des K antons- 

I gerichts 1850-1856, K an tonsrich ter 1857, t  23 li. 1857.
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— 2. P i e r r e , des Gr. R ats 1848-1857, A ppellations
richter 1848, K an ton srich ter 1849-1857, P räsiden t des 
Kantonsgerichts 1851, 1852, 1856 und 1857, P räsiden t 
des Gr. R ats 1853 und 1855, S tän d era t 1851. —  3. J u 
les , * in R om ont, A rzt in Genf, vier Ja h re  lang Chi
rurg am  K an tonssp ita l ; eine Berufung an  die U niver
sität Sofia schlug er aus. M itarbeiter an  verschiedenen

schweizerischen u. ausländischen wis
senschaftlichen Z eitschriften, f  1896.

Der Zweig in F reiburg  w urde m it 
—  4. G e o r g e s , S taa tsan w alt 1805,
am  3. i. 1814 ins B ürgerrecht aufge
nom m en. —  5. J e a n , Sohn von Nr. 4,
* 1805, N o tar 1837-1862, K an tons
rich ter 1862-1879, t  1879. — 6 . 
É t i e n n e , Sohn von Nr. 5, * 1836, 
N otar, s te llvertre tender R ich ter am 
K antonsgerich t, Politiker, einer der 

Gründer des katho lischen  Cercle in Freiburg . —  7. J o
s e p h , Sohn von Nr. 2, * 1837, Z entra lp räsiden t des 
schweizerischen S tudentenvereins 1861, P farrer und 
Ehrenbürger von Châtel S t. Denis 1865, Förderer des 
Baus der gegenw ärtigen K irche daselbst. Als er zum 
Rektor des Collège S t. Michel und sp ä ter zum  Chor
herrn von St. N iklaus e rn an n t w urde, lehn te  er die An
nahme dieser W ürden ab, um  sich w eiter dem  P fa rram t 
widmen zu können, E hrenchorherr von St. Maurice, 
t  10. II. 1907. —  8 . J o s e p h , * 1866, P räsiden t des in ter- 
diözesanen K om itees der französischen Schweiz in 
Lourdes, g ründete  am  30. v. 1921 die interdiözesane 
Hospitalité der französischen Schweiz in  Lourdes, P rä 
sident des Vereins der K aufheute und Industriellen  
von Freiburg  1901-1908. —  9. J e a n n e  M a r i e , * 1867, 
Nonne im  K loster M aigrauge 1893, 1915 zur Aebtissin 
dieses K losters e rn an n t. —  10. S ta n is la s ,  * 1868, t r a t

1891 als Novize in die 
Gesellschaft der Weissen 
B rüder des K ardinals 
Lavigerie in Algier ein, 
P riester 1897, Professor 
der L ite ra tu r und der 
N aturw issenschaften im 
Kleinen Sem inar in  K ar
thago bis 1899. Nach v e r
schiedenen Reisen in E u 
ropa w urde er zum  P riv a t
sek retär von Mgr. Livin- 
hac und zum R edakteur 
der M issions d’A frique des 
Pères Blancs und der 
Chronique trimestrielle ge
w ählt. E r stu d ierte  Medi
zin und übernahm  die 
L eitung des Sanatorium s 
seines Ordens. P farrer an 
der Maison Blanche bei 
Algier. E r veröffentlichte 
auch eine Studie über die 

Feuersteine im Gebiet der B erberstäm m e (Bull. Soc. 
géographique 1905), ferner L ’histoire de Vapostolat dans 
les m issions africaines des Pères Blancs (1901) ; L ’évo
lution de l ’Islam, sowie zahlreiche S tudien  über die 
Geschichte der Religionen und des K ultus der heili
gen Ju n g frau  in Afrika ; liinterliess auch m ehrere 
Gedichtsam m lungen und andere literarische W erke, 
von denen einige veröffentlicht w urden, f  am  29. i. 
1906 in Oued B iskra. — 11. L ou is , Sohn von Nr. 6 ,
* 1870, Dr. m ed., Professor der gerichtlichen Medizin 
an der U niversitä t Freiburg  seit 1917. — 12. A l o i s ,
* 1871, P riester 1901, K o ad ju to r an St. Nicolas 1902, 
Rektor von BoUrguillon 1908, R estau ra to r der Kirche 
und Förderer der W allfahrten  nach Bourguillon ; ve r
öffentlichte m ehrere Broschüren über dieses Heiligtum.
— Vergl. É tr. frib. 1897, 1907, 1908. —  Ju lien  Favre  : 
Poésies choisies de Stanislas Comte. — Tableau des no
taires. — Journal de Fribourg  1896, Nr. 71. — Fam ilien
schriften. [G. Corpataux.]

B. K a n to n  W a a d t.  Name m ehrerer Geschlechter, 
das ä lteste  davon w ar 1444 in Payerne niedergelassen. 
Wappen : von Blau m it zwei gekreuzten silbernen

S ta n is la s  Gunite. 
N ach  e in e r  P h o to g ra p h ie .

Küferm essern m it goldenen Griffen über grünem  D rei
berg, begleitet von drei silbernen S ternen. —  11. L o u is  
J o seph , N otar, Mitglied des helvetischen K lubs von 
Paris, M itunterzeichner der P e tition  von F . C. de la 
H arpe zu Gunsten der U nabhängigkeit des W aa d t
landes. — Livre d ’or. [M. R.]

C O M T E S S E .  Aus La Sagne (Neuenburg) stam m en
des Geschlecht, das do rt schon im  16. 

LUAc jÄsni J&hrh. erscheint. Der Nam e kom m t 
lP y »  in zwei ändern  Geschlechtern des

Nur Vgy  \Q f  I gleichen Ortes vor : G randjean-Perre- 
noud-Com tesse und  Peter-C om tesse. 
Das Geschlecht verb re ite te  sich in der 
Folge nach Les Ponts de M artel, 
R ochefort und Bevaix. Mehrere im 
K t. W aad t niedergelassene Zweige 

  haben den N am en Contesse angenom 
m en. W appen : von Blau m it einem 

goldenen S tern  über goldenem  Dreiberg ; Schildhaupt 
von R ot m it drei silbernen Rosen. —  1. Hugo
llo b e r t ,  *  14. v m . 1847 in Valangin, s tu d ierte  in 
N euenburg, H eidelberg und Paris, A dvokat in La 
Chaux de Fonds 1869-1874, dann zwei Jah re  lang U n te r
suchungsrichter, S ta a tsra t als Nachfolger von Num a 
Droz und V orsteher des Polizeidepartem ents 31. i. 1876, 
übernahm  1877 das De
p artem en t des Innern , zu 
dem  1884 das Industrie 
ll. L andw irtschaftsdepar
tem ent kam . Seine vier- 
undzw anzigjährige T ätig 
keit im S ta a ts ra t w ar reich 
an  G esetzgebungen aller 
A rt : Gem eindegesetz, U n
terstü tzungsgesetz , K in 
derschutzgesetz, E in b ü r
gerungsgesetz, Bodenge
setz usw. Die Schaffung 
verschiedener A nstalten , 
z. B. des Spitals von F er
reux, der kan t. A cker
bauschule, der W einbau
schule, der kantonalen  
H andelskam m er und der 
kan tonalen  Volksversiche- 
rungskasse is t,ih m  zu ver
danken. E r w ar auch einer 
der G ründer der Vereini
gung der westschweizerischen Ackerbaugesellschaften 
und 1892-1899 P räsiden t der in te rkan tonalen  Gesell
schaft der jurassischen Industrien , die spä ter zur 
schweizerischen U hrm acherkam m er ausgebau t wurde. 
1887 präsid ierte  er die eidgen. A ckerbauausstellung 
in N euenburg und 1898 das fünfzigjährige Jub iläum  
der R epublik  N euenburg und das eidgen. Schützenfest. 
1883 t r a t  C. in den N ationalra t, den er 1893 präsi
dierte  ; im  Dez. 1899 w urde er Nachfolger von Adrien 
Lachenal im  B undesrat ; B undespräsident 1904 u. 1910. 
Im  le tz tem  Ja h r  empfing er den Präsiden ten  der 
französischen Republik, A rm and Falberes. W ährend 
seiner T ätigkeit im  B undesrat, wo er u. a. dem  Fi
nanzdepartem ent Vorstand, w irkte er für das Z ustande
kom m en der N ationalbank. 1912-1921 war er D irektor 
des in te rnationalen  Am tes für geisl iges E igentum , f  17. 
x i. 1922 in La Tour de Peilz. — Vergi. schweizerische 
Tageszeitungen, Nov. 1922. — Messager boiteux de N eu 
châtel 1924. —  2. P aul, * 1867. Professor an der u n ab h än 
gigen theologischen F ak u ltä t, R edak tor der K om m en
tare  G. Godets über den zweiten K orin therbrief. [L. M.] 

C O N C I S E  (K t. W aadt, Bez. Grandson. S. GLS). 
Politische und K irchgem . Man fand dort 1860 zwei be
deutende neolithische S tationen und sp ä ter zwei Nie
derlassungen aus der Bronzezeit. Der Nam e Concise 
erscheint zuerst 1179. Im  M ittelalter gehörte das Dorf 
C. als Lehen den H erren von V aum arcus, die 1282 Ge
rard  d 'O ron dafür huldigten ; dieser ve rk au fte  im  glei
chen J a h r  seine Rechte an O thon de G randson. Das 
Lehen ging 1283 von den Vaum arcus an  die S t. M artin 
über. In C., bei La Lance, fand am  4. m . 1476 vor der 
Schlacht von Grandson der erste Zusam m enstoss

Robert Comtesse. 
Nach einer Photographie.
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zwischen B urgundern  und Eidgenossen s ta t t .  H ier 
bestand  eine Kapelle S t. A ignan, welche P errin  von 
V aum arcus 1270 dem P rio ra t G randson schenkte , das 
schon die K ollatur der P farrk irche  besass. U n te r der

K äs /1

Kirche von Concise (1896). Nach einer Zeichnung von 
E. D. Turrian.

bernischen H errschaft w urde C. eine vom  Schloss G rand
son abhängige M etralie. Die Johannes dem Täufer ge
weihte Kirche w ird schon 1228 e rw ähn t ; ih r sp ä tro 
m anischer T urm  stam m t aus dem  13. Ja h rh . ; das 
Schiff und der E ingang w urden im  15. Ja h rb . voll
s tänd ig  e rn e u e rt; 1894-1896 fand eine letz te  R estau 
rierung s ta tt .  Tauf- und E heregister seit 1582, S terbe
register seit 1720. —  D H V . [M. R.]

C O N D É .  Zwei Prinzen von C., F ü h re r der franzö
sischen H u g en o ttenparte i, t ra te n  w ährend der franz. 
religiösen Bürgerkriege zwischen 1561 und  1588 in 
diplom atische Beziehungen zu den evangelischen O rten 
der E idgenossenschaft. —  1. L o u is  I. von Bourbon, 
Prinz von C., suchte 1561-1569 die evangelischen Orte u. 
Genf durch  eine ganze A nzahl erfolgloser G esandt
schaften  zum  E inschreiten  zugunsten  ih rer G laubens
genossen in F rankreich  zu veranlassen . Seine einzigen 
Erfolge w aren 1562 die A ufnahm e eines Anleihens von 
100 000 11. bei den S täd ten  Genf, Basel und Zürich und 
der im  Ju li gl. J .  allerdings ohne obrigkeitliche Be
willigung erfolgte A ufbruch von 13 bernischen Fähnlein 
zu seiner Hilfe nach  L yon. Bern leiste te  ab er auch dem 
Verlangen des königl. G esandten Mandosse nach R ück
berufung dieser T ruppen keine Folge. Der G esandte des 
Prinzen, Felix B ourjac, der 1568 in den V III  O rten auch 
eine königliche K ap itu la tion  von 4000 Mann verhindern  
sollte, d u rfte  das Gebiet der katholischen O rte n icht 
b e tre ten  und sollte auf deren Verlangen beim Versuch, 
a u f der eidgen. Tagsatzung in Baden zu erscheinen, als 
M ajestä tsverbrecher angeklagt werden. C. f  1569. —
2. H en r i I I .  von Bourbon, Prinz von C., Sohn des Vor
genannten , setzte  durch  unablässige G esandtschaften

an die evangelischen O rte und Genf die Bemühungen 
seines V aters um  deren Eingreifen zugunsten  der franz. 
H ugeno tten  fo rt u n d  such te  w iederholt bei ihnen 
T ruppen zu w erben. 1574 hielt er sich persönlich in der 
Schweiz au f und reiste von Genf nach  Basel. Im  Nov. 
1575 ste llten  sich ihm  ebenfalls gegen den W illen der 
O brigkeit m ehrere tau sen d  M ann aus den Gegenden von 
Bern und N euenburg zur Verfügung, die dan n  nach dem 
kurzen Frieden m it den Guisen vom  6 . v. 1576 wieder 
entlassen w urden. W egen der obrigkeitlichen Straf
verfolgung gegen die F ü h re r m usste  der Prinz von 
neuem  bei Bern in tervenieren , t  5. m . 1588. Sein Sohn
—  3. H e n r i  I I . sand te  noch 1613 eine eigene, aber 
ebenfalls erfolglose G esandtschaft an  die Orte, um  eine 
dam als von der königl. R egentschaft nachgesuchte Ka
p itu la tion  zu verhindern . —  Vergl. L L . — R o tt : Repr. 
dipi. I I  u. I I I .  —  Duc d ’Aum ale : Les princes de la 
maison de Condé. — [H. Tr.] —  4. L o u is  II ., 1621-1686, 
g enann t le grand Condé, war 1682 m it seinem  Sohn Henri 
Ju les de Bourbon, Herzog von E nghien (1643-1709), mit 
der V orm undschaft über das F ü rs ten tu m  N euenburg für 
seinen Neffen Louis Charles cVOrléans-Longueville be
t ra u t. Diese V orm undschaft w urde vom  Prinzen von 
Condé bis zu seinem  Tod ausgeübt, nachher von seinem 
Sohn allein bis 1694, dem  Todesjahr von Louis Charles 
d 'O rléans. N euenburg kam  dann u n te r die Regierung der 
Herzogin von Nem ours, welche schon 1679-1682 die 
V orm undschaft ausgeübt h a tte . —  Vergl. Cham- 
brier : Histoire de Neuchâtel. — Boyve : Annales. — 
P. de P u ry  : Louis I I  de Bourbon , prince de Condé (in 
M N  1915). — Duc d ’Aum ale : Les princes de la maison 
de Condé. [L . M .]

C O N D R A U .  Disentiser Fam ilie, aus Tavetsch 
stam m end, vielleicht u rsprünglich  aus Brigels. Der 
Nam e is t die rom anische Form  fü r Conrad. Das ältere 
W appen  d ü rfte  eine grüne gekrönte Schlange in Silber 
gewesen sein. —  1. G i a c i i . A n t ., K aplan in Rueras, 
* 7. x i. 1752, wurde am  6 . m . 1799 von den Franzosen 
bei ihrem  E inm arsch  über die Oberalp bis zum  Stall von 
Miras an der S trasse nach D isentis m itgeschleppt und 
dort grausam  erm ordet. — 2. G i a c h . A n t o n , Jesuit, 
Prof. der M athem atik  und Physik  in Tarm agnol, f  1836.
—  3. A u g u s t , Dr. m ed., * 11. x i. 1811, stu d ierte  Medi
zin in Zürich, Basel, M ünchen und W ien, Da dam als in 
der ganzen Cadì kein A rzt war, w idm ete er sich erst 
ganz seinem  Beruf, wurde nach dem Tode seines Vaters 
1843 emprem yerau (H au p t der Gemeinde). 1848 Mistral, 
des Grossen R ats 1844-1881, weshalb er eine lebende 
Chronik des grossen R ates war. 1868, 1869, 1872. 1873 
und 1881 gehörte er der Regierung an. t  21. x n . 1887 in 
D isentis. —  4. P l a c i d u s , Bruder von Nr. 3, * 22. vu . 
1814, s tud ierte  an den U niversitä ten  M ünchen u. Bonn, 
w urde Professor an  der katholischen K antonsschule in 
Chur, dann  an  der bischöflichen in Disentis. 1857 grün
dete er die Gazetta Romantscha u. war durch 46 Jah re  ihr 
R edak tor. D urch viele Jah re  w ar er auch Schulinspektor 
des D istrik ts V orderrhein und  50 Jah re  lang Schulrat. 
D urch seine viel gelesenen L eitartikel in seiner Zeitung 
h a t er au f seine M itbürger, besonders am  Vorderrhein, 
grossen Einfluss ausgeüb t. N icht m inder beliebt war 
sein Calender Romantsch, den er von 1860 an herausgab. 
Gleichsam als V orbereitung für die G azetta  h a tte  er 
schon 1842 in Chur den A m itg  dii pievel herausgegeben. 
1 25. x i. 1902 in D isentis. — [P. N. C.] — 5. J o s e p h , * 1844 
in Disentis als Sohn des L andam m anns Jacob  Joseph, 
B ruder des Reg. R ats Dr. Aug. C., stu d ierte  in Zürich u. 
Strassburg , t r a t  in die R edaktion  der von seinem  Onkel 
Plazidus C. gegründeten  G azetta  Rom . ein. L and
am m ann (M istral) des Kreises D isentis 1889, des Grossen 
R a ts und  P räsiden t des Bez. G erichts. B ekannt als Buch
drucker und Verleger, H erausgeber des rom . Kalenders, 
f  17. v. 1922, — Vergl. B ündner Tagblatt 1922, Nr. 117.
— II Pelegrin 1922, Nr. 6 . [L . J.]

C O N E S T U N ,  Siehe C o r r e n ç o n .
C O N F E S S I O ,  B A S I L E A .  Siehe B A S L E R  K O N 

F E S S I O N .
C O N F E S S I O  H E L V E T I C A .  Siehe H e l v e t i s c h e  

K o n f e s s i o n .
C O N F E S S I O  R Æ T I C A .  E rst sp ä t h a t auch das 

evangelische G raubünden sich ein eigenes Bekenntnis
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geschaffen. Das h än g t zusam m en m it der Selbständig
keit der Gem einden und dem  Fehlen einer obersten 
kirchlichen Gewalt, wie sie in  der Zürcher-, Berner- und 
Basler S taatsk irche  dem  R ate  zukam , sodann m it der 
engeren V erbindung, in der die F ü h re r der biindne- 
rischen K irche m it B ullinger standen , und  die ihnen 
jederzeit R a t sicherte  in allen Fragen der Lehre und des 
kirchlichen Lebens. Als A bgrenzung gegen die k a th o 
lische K irche genügten ihnen vorläufig die Ganzer A r
tikel von 1524 und  1526. Die Nötigung, ein eigenes Be
kenntnis aufzusletlen , kam  m it dem  A uftauchen  der 
italienischen G laubensfliichtlinge in G raubünden  gegen 
die M itte des 16. Ja h rb . Diese Uebcrläufer, z. T. hoch
gebildet, z. T. aber auch  von roher Unw issenheit, droh
ten die junge evang. K irche in schwere V erw irrung zu 
bringen. Sie begannen Lehren und E inrich tungen  anzu
greifen, über deren U nanfech tbarke it bisher kein Zwei
fel lau t geworden w ar. W ider die daraus drohende Ver
wirrung und G laubensunsicherheit gab es kein anderes 
Mittel als die A ufstellung eines B ekenntnisses als b in 
dende V orschrift fü r alle Diener der evang.-rätischen 
Kirche. So b eau ftrag te , wohl im  Ju n i 1552, die Synode 
ihre beiden Führer Comande? und Gallicius m it der Ab
fassung eines B ekenntnisses, das den Spaltungen und 
Aergernissen w ehren und die E inigkeit von Glauben, 
Lehre und kirchlicher O rdnung gew ährleisten sollte. 
Die N ovem bersynode des gl. Jah res  sprach der Vorlage 
ihre Billigung aus, wollte aber vor endgültiger Be
schlussfassung noch ßullingers R a t und U rteil hören. 
Am 22. I V.  1553 w urde das W erk ihm  zugestellt, und 
wenige W ochen sp ä ter konnte  der versam m elten  Synode 
m itgeteilt werden, dass er ihm  zustim m e. H infort 
musste jed e r Geistliche bei seiner A ufnahm e in die 
Synode sich m it W ort und  U nterschrift da rau f ve r
pflichten. Zu diesem Zwecke tru g  Gallicius es in ein 
besonderes B uch ein und eröffnete dann m it Coman
de:' die Reihe derer, die durch E in tragung  ih rer N a
men in diese Synodalm atrikel der Confessio R æ tica 
zustim m ten .

Bis 1761 d iente dieses näm liche Buch als M atrikel, 
aber w ährend dieser ganzen Zeit ist die Confessio Ræ
tica niem als g ed ruck t worden und blieb wohl auch den 
Bündner P räd ik an ten  ziemlich u n b ek an n t. Als Bullin
ger 1566 die zweite helvetische Konfession abfasste 
und von Zürich aus an  die evangelischen Schweizer 
Kirchen die E in ladung  erging, dieser zuzustim m en, 
folgte auch G raubünden der Aufforderung, und von da 
an t r a t  die Confessio R æ tica s ta rk  in den H in tergrund . 
Erst a P o rla  h a t  sie in seiner Historia Reformationis 
abgedruckt. — Vergl. die U rschrift der Fides nc placita 
synodi Evangelium  Christi in  Tribus Rhetiae Fœderibus 
prædicantium  im  ä lte sten  M atrikelbuch des Synodal
archivs. — Campeil : Historia Raetica. —  Camenisch : 
Ute Confessio Raetica (in J H G G  1913). —  Bodem ann : 
Sam m lung der wichtigsten Bekenntnisschriften der evan- 
gelisch-reformierten Kirchen. [ J .  R. T r u o g . ]

C O N F IG N O N  (K t. Genf, linkes Ufer. S. GLS). 
Politische und  Kirchgem . W appen : in Schwarz ein 
goldenes K reuz. Nach dem  Dorf C. w urde eine ausge
dehnte Gem. b en ann t, die 1816 von Savoyen an  Genf 
abgetreten  w urde ; sie um fasste Vulliom nex, Bernex, 
Onex. In  der Folge w urden diese le tz tem  Orte abge
tren n t. Die früher dem P rio ra t S t. Jean  hors les m urs 
von Genf u n ters te llte  K irche w urde 1905 vollständig 
re stau riert. In C. resid ierte  der durch  seine K äm pfe 
gegen den P ro testan tism us bekannte  A bt P ontverre. 
Bevölkerung : 1923, 381 E in  w. (m it Cressy und Vuil- 
lonez). P farreg ister seit 1816. — Vergl. Regeste genevois. 
— Foras : Arm orial et nobiliaire. —  A. B erliner : H and
schriftliche N otizen. [C. R.]

C O N F IG N O N , de. Edles Savoyer Geschlecht, 
Herren des gleichnam igen Dorfes, Vizedomini des Genfer 
Bischofs im  12. und 13. Ja h rh . Es erlosch im  16. Jah rh . 
mit B ernarde, die 1547 Charles de M enthon, den Herren 
von Beaum ont, he ira te te . Seine Nachfolger legten sich 
den Namen de Confignon bei. — Vergl. Foras : A rm . et 
nobiliaire. — A. B erliner : H andschriftl. Notizen. [C. R.]

C O N F L A N S , C O N F L E N S , de. Edles Savoyer 
Geschlecht. Aus ihm  stam m t —  G u i l l a u m e  I . ,  Bischof 
von Genf 1285-1297. E r w ahrte  seine R echte gegenüber

den Grafen von Savoyen, und seinen Bem ühungen is t es 
zu verdanken, dass die Fisch- und Zollrechte, sowie die 
R honem ühlen dem  Bischof zu rü ck e rs ta tte t w urden. 
Ohne der Tragw eite seiner H andlung bew usst zu sein, 
übergab Guillaum e I. das V izedom inat von Genf dem  
Grafen von Savoyen zu Lehen, was dieser zur A usübung 
der S trafgerich tsbarkeit ausnu tzte . — Vergl. G autier : 
H ist, de Genève. — Genferische S taatsarch ive. —  Foras : 
Armorial et nobiliaire. [C. R.]

C O N F L I C T U S  L A U P E N S I S .  Eine E rzäh lung  vom  
L aupenkrieg, erhalten  in einem einzigen E xem plar 
(S tad tb ib i. Bern), w ahrscheinlich Kopie, aus dem  E nde 
des 14. oder Anfang des 15. Jah rh ., hgg. von Strider in 
der Bernerchronik von Justin g er. — Vergl. Tobler in 
Festschrift. . . Bern  1891, I I I ,  p. 5. [H. Tr.]

C O N F O R G I E N ,  Guillaum e  DE Clu g n y , Baron de. 
Französischer P ro testan t aus A utun , flüchtete sich nach 
der B artho lom äusnach t vorübergehend nach Genf und 
kam  auch sp ä ter bis 1616 w iederholt do rth in  zurück. 
1590 w urde ihm  das K om m ando der Genfer T ruppen 
übertragen , er zeichnete sich im Gefecht bei Bonne 
aus, ebenso u n te r  dem K om m ando von G uitry  und 
Sancv (1590-1591), m it denen er nach Frankreich  'zu
rückkehrte . — Vergl. France protestante (A rt. Clu g ny ).
—  G autier : Hist, de Genève. [André D ückert.]

C O N O D .  Bürgergeschlecht von Les Glees seit 1462.
— M oïse, 1755 (?) - 1826, Professor des Griechischen 
an der Akadem ie L ausanne 1791-1826. —  Vergl. auch 
den A rt. P e l u s . [ a . b .]

C O N R A D ,  C O N R A D !  Fam ilien der K te . Aargau, 
G raubünden und Solothurn.

A. K a n t o n  A a r g a u .  C o n r a d  F r a n z ,  K antonsrich ter 
des K ts. Baden 1802. — P l a c i d u s ,  (als B enediktiner 
P . F r o w i n ) ,  * 2. x i. 1833 in  Auw, K onventual von 
Engelberg 1853, verre iste  1873 als Missionär nach N ord
am erika, g ründete  das K loster Conception in Neu-En- 
gelberg (Missouri), erster A bt dieser N eugründung 1881, 
Präses der helveto-am erikanischen B enediktinerkongre
gation , hochverdient um  die Missionierung, Schulbil
dung und K u ltu r der weissen und indianischen Be
völkerung N ordam erikas, t  24. m . 1923. —  B rüder von 
ihm  sind — I g n a z ,  B enedik tinerab t von Neu-Subiaco 
(A rkansas), und P e t e r ,  R egierungsrat in  A arau 1885- 
1914. [ I g n a z  H e s s . ]

B. K a n t o n  G r a u b ü n d e n .  Conrad (früher auch 
Conraw , Curaw , Ch un ra th , Cu n - 
rat, Cu OR AT, im  Ausland Conrado 
und Conradi, im  Bergeil CORETTI, 
in Severs Curò). W appen : geteilt von 
Silber m it einem roten  T atzenkreuz 
und  R ot. Im  K t. G raubünden, be
sonders in den Tälern des H in ter
rheins, im P rä tigau , au f Davos, im 
U nterengadin und im  Bergeil ver
b reitetes, alteingesessenes Geschlecht. 
Ob die verschiedenen Fam ilien C. von

einheitlicher H erkunft sind, ist fraglich, in der Form  
Curer is t der Nam e im  14. Ja h rh . im  Schanflgg bezeugt. 
Um 1370 bestand  zu Schiers eine Colonia Johannis Con
radi. — 1. H a n s  C unrat, A m m ann zu Castiel 1434, Ver
tre ter des Schanflgg in  äusseren Angelegenheiten 1437 
und 1452. —  2. H a n s , Vogt der H erren von Brandis zu 
Maienfeld und Marschlins in der 2. H älfte  des 15. Jah rh ., 
A bgeordneter der I I I  B ünde beim  S tre it zwischen Ober- 
vaz und C hurw alden-Parpan 1487, als Schiedsrichter 
1494 erw ähnt, vielleicht identisch m it dem  1503 ge
n ann ten  A m m ann Hans C. von Obersaxen. —  3. H a n s , 
A m m ann der Freien von L aax 1525. E in J o h a n n  C. 
wird von Campell u n te r  den R eform atoren  des Oberen 
Bundes genannt. —  4. J a n , von Salux, bischöfl. Vogt 
au f Ream s 1528 u. 1542-1543, Podestà zu P lurs 1530, 
Kom m issär und R ichter in der Streitsache zwischen 
Ob- und U n te rp o rta  1535. — 5. J o h a n n , A m m ann zu 
Obervaz 1564. —  6 . A m m ann I I e r t l i  C., von Flims, 
Mitglied des allgemeinen Strafgerichtshofes der I I I  
Bünde 1632. —  7. F r a n c e s c o , von B aldenstein, Bürger 
zu Sils, * 1753 in Cläven, K om m issär der G rafschaft 
Cläven 1783-1785 und 1791-1793, Syndicator und öfters 
L andvogt des Gerichts Fürstenau , kaufte  1782 von Rud. 
von Salis-Sils Schloss und G üter zu B aldenstein ; Di-
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S tr ik ts ta tth a lte r  von H einzenberg 1799, verh inderte  
durch  seine energische H altung  gegenüber der f ran 
zösischen Soldateska die P lünderung  von Thusis. f  30. 
x i. 1821. — 8 . F ranz, Sohn von Nr. 7, 1788-1878, 
H aup tm an n  in niederländischen D iensten, käm pfte  bei 
W aterloo. —  9. R u d o l f ,  B ruder von Nr. 8 u. von Tho
mas Conrad von B aldenstein (vergl. den A rt.), 1790-1886, 
m ehrm als L andvogt des Gerichts F ü rs ten au . —  10. 
F ranz D ie t e g e n , Sohn von Nr. 8 , * 1844, G rossrat 1869, 
R eg ie ru n g ss ta tth a lte r 1875, R egierungsrat 1877-1880,

R egierungspräsident 1878, 
lange Ja h re  Mitglied des 
Ivantonsgerichts, dessen 
P räsiden t 1900-1906, M it
glied des V erw altungsra
tes der S. B .  B. —  11. 
P a u l ,  * 1857, Sekundar- 
lehrer in E isenach 1883, 
in  S t. Gallen 1888, Semi
n ard irek to r in  Chur seit 
1889. 1893-1895 gab er die 
Bündner Seminärblätter 
heraus. In  Buchform  er
schienen u. a. : Präpa
rationen fü r den P hysik
unterricht ; Grundzüge der 
Pädagogik. —  Vergleiche 
J H G G  1890, 1897, 1900, 
1901-1905, 1907, 1910,
1911, 1912, 1919-1921. — 

Francesco Conrad von Bälden- Neuer Samm ler 1808. —
stein um 1818. Nach einem Del- B M  1921 und 1922 __ \

gemalde von C. G. Richter. ^  Sprecher : G weh. der 
I I I  Bünde. ■—- Derselbe : 

Sam m lung rät. Geschlechter. —  C. Camensich : Ref. 
Gesch. Graub. —  S taatsa rch iv  und K antonsb ib i. G rau
bünden . — Bischöfl. A rchiv Chur. —  Fam ilienarchiv 
B aldenstein . Jahresbericht des bündn. Lehrervereins 
1915. [U. C.-B.J

Aus der Fam ilie Conrad in Schams sind zu erw äh
nen — 1. P e t e r ,  voir Andeer, L andam m ann und 
K irchenvogt 1647-1648 und 1655-1656. —  2. M a t t l i ,  
von A ndeer, 1697-1767, P farrer, D ekan des Obern 
Bundes. —  3. M a ttl i ,  von Andeer, 1745-1832, P farrer 
zu Andeer und  Schriftsteller. 1799-1801 wurde er von 
den O esterreichern nach Innsbruck  und  Graz deportiert. 
G ründer eines Schul- und A rm enfonds in Andeer 1811. 
Verfasser einer Reihe von rom . Schul-, Jugend- und 
A ndachtsbüchern , eines z. T . selbst kom ponierten  
K irchengesangbuches ( Novas Canzuns Spiritualas) , der 
ersten deutsch-rom anischen G ram m atik , eines T aschen
w örterbuches der rom . Sprache usw . Seine A rbeiten 
haben am  m eisten dazu beigetragen, die rom . Sprache 
bekann t zu m achen. Von seinen poetischen Versuchen 
in deu tscher Sprache verdienen E rw ähnung  : Neue aus 
dem Altertum hergetragene Volkslieder etc. (1825), für 
deren H erausgabe die Regierung einen B eitrag steuerte , 
und ein A ufsatz über das Scham sertal im  Neuen Sam m 
ler 1808. C. s tan d  m it W . von H um bold t und  einer 
grossen Anzahl von G elehrten des In- und Auslandes im 
V erkehr. —  Romanische Studien  X X I. — J H G G  1917. 
—  P . P lac. a Spesche. —  Bündner Zeitg. 4. I. 1833. — 
Churer Ztg. 4. i . 1833. —  4. J o h a n n ,  von Andeer. 1779- 
1859, S ta tth a lte r . — 5. A b r a h a m ,  von Andeer, * 1864, 
K reispräsident 1905-1909, E rbauer des ersten  E lek tri
zitätsw erkes im  Schams. — 6 . J o o s ,  von Zillis, 1861- 
1922, K reispräsident 1897-1905. — 7. V i k t o r ,  von 
Andeer, 1860-1918, bedeutender Chokoladeindustrieller 
in Petersburg , K om m erzienrat, erhielt von Zar Nik- 
laus II . das russische E hrenbürgerrech t ; wurde 
1918 von den Bolschewisten erschossen. — Vergl. G. 
Conrad : Register dils mastrals dii cumign da Schons. — 
[ g . C.] —  8.  M o r i t z  Conradi, Neffe von Nr. 7, * 1896 
in S t. P etersburg , erschoss am  10. v. 1923 in Lausanne 
den am  Friedenskongress anw esenden, aber n ich t be
glaubigten Sovietdelegierten W orowsky. Das A tte n ta t  
gab Anlass zu einem gereizten Notenwechsel zwischen 
R ussland und der Schweiz, da der B undesrat von den 
Sovietbehörden der M itschuld wegen B egünstigung der 

'antibolschew istischen P ropaganda in der Schweiz be

zichtig t w urde. Im  M ordprozess vor dem  waadtlän
dischen Schw urgericht in Lausanne vom  5.-16. Novem
ber, der in der ganzen W elt ungeheures Aufsehen er
regte, w urden Conradi und sein M ithelfer Polunin frei
gesprochen. — Schweizerische Tageszeitungen Mai und 
N ovem ber 1923. [H. Tr.]

C. K a n t o n  S o l o t h u r n .  Conrad  (K onrad) . f  Bür
gergeschlecht der S tad t So lothurn . Das Geschlecht er
lischt im  16. Ja h rb . — W appen  : ein m it den Hörnern 
abw ärts gekehrter H albm ond, d a ru n te r ein Stern. — 
N ik la us , 1489 -1520, T agsatzungsgesandter 1489, 
H au p tm an n  im  K losterbruch  1490, des R a ts und  Ven- 
ner 1493, Schultheiss 1494, H au p tm an n  im  Schwaben
krieg (Dorneck) 1499, A ltra t 1501, H aup tm ann  in 
italienischen Feldzügen (N ovara) 1513. —  Vergl. Ta- 
ta rin o ff : Beteiligung Solothurns am Schwabenkrieqe. — 
J .  A m iet : Hans Holbein und die M adonna von Solo
thurn. — B estallungsbuch. [v. v.]

C O N R A D !  Siehe Conra d .
C O N R A D I N  ( C U R D I N ) .  Fam ilie in  Fuldera, 

St. M aria, V alcava und Chur (G raubünden). —  1. F r itz , 
O berstlieu tenan t, * 1840 in Bondo, K aufm ann , in den 
le tz ten  Ja h ren  K om m andan t der O stfron t der Gott
hardverte id igung , t  26. v ili . 1892. —  Jahresb. der Na
tur/'. Ges. Gr. XXXV  1,170. —  2. C h r is t ia n  F r ie d r ic h ,  
Maler, * 1875 in Chur, s tu d ierte  in Zürich, S tu ttg a r t  und 
Paris, f  in Zürich 4. v . 1917 ; B egründer des bünd. 
Vereins fü r H eim atschu tz , grosser F örderer des H eim at
schutzgedankens, Schöpfer von Federzeichnungen aus 
G raubünden. —  Freie Rätier 1917, Nr. 104. —  Heimat- 
scliutz 1917, p. 79. —  S K L  und  Suppl. —  3. F r i t z ,  Dr. 
ju r., * 1877 zu Chur, des Gr. R ats 1916-1917. [L . J .]

C O N S E I L H A N D E L  1 8 3 6  ( D E R ) ,  Am 19. V I I .  
1836 forderte  der französische G esandte Montebello von 
den Schweiz. Behörden in einer befehlenden Note die 
V erhaftung und  Ausweisung des aus Ancona stam m en
den Flüchtlings und R evolutionärs August Conseil, der 
am  A tte n ta t  Fieschis gegen Louis Philipp  beteilig t ge
wesen und m it falschem  Pass u n te r  dem  Nam en Napo
leon Chèli in die Schweiz gekom m en sei. Dieser wurde 
ta tsäch lich  am  10. A ugust in N idau u n te r Mithilfe von 
italienischen Flüchtlingen festgenom m en und  im  Be
sitze von drei falschen Pässen befunden, deren einer 
sogar von der franz. G esandtschaft in B ern selbst aus
gestellt w orden w ar. Die U ntersuchung  ergab n un , dass 
es sich um  einen franz. Polizeispitzel handelte , der vom 
franz. M inisterium  des Innern  in die Schweiz zur Aus
forschung der Flüchtlinge gesandt worden war. Völlige 
K larheit über den eigentlichen U rheber seiner Sendung 
(der König selbst ?) w urde nie e rb rach t. W egen des 
Aufsehens, das die Sache erregte, b rach te  der Vorort 
Bern den H andel vor die T agsatzung, die au f Antrag 
einer K om m issionsm ehrheit, m it Dr. Ludwig Keller 
von Zürich an der Spitze, beschloss, der franz. Re
gierung von dem  S achverhalt und den A kten einfache 
M itteilung zu m achen. Kellers B ericht w urde u n te r  dem 
T itel, Die entlarvten Diplomaten, in  der Schweiz, F rank
reich und D eutschland im  Drucke v e rb re ite t, womit 
die franz. D iplom atie, vor allem  der Herzog Montebello, 
vor den Augen E uropas blossgestellt w ar. Bevor nun der 
V orort den A uftrag  der T agsatzung  ausführte, kehrte 
F rankreich  den Spiess um , gab vor, aufs schw erste be
leidigt zu sein und kündigte in einer Note vom  17. Sept. 
u n ter em pörenden Vorwürfen und  Sühneforderungen 
Grenzsperre und noch schärfere Massregeln an. Die 
infolgedessen au f den 17. O ktober einberufene ausser
ordentliche T agsatzung Hess sich da rau f nach  lange 
unentschiedener H altung  m it der Note vom  5. Novem
ber zu einer A rt E n tschuldigung und  dam it einer De
m ütigung vor F rankreich  herbei, die vom  Volke in seiner 
grossen M ehrheit n ich t gebilligt w urde. Frankreich 
aber, dem auch daran  gelegen sein m usste, die An
gelegenheit aus der W elt zu schaffen, erk lärte  sich als 
befriedigt und hob die Grenzsperre wieder auf. — Vergl. 
A S 1836. — H . Escher : Schweiz. A nnalen  V II. — 
Schweizer : Gesch. der Schweiz. Neutralität. — A. von 
Tillier : Gesch. der Eidgenossenschaft 1830-1848. —
D ierauer. —  E. Bähler : J . R . Schneider, p. 26 f. [H. Tr.]

C O N S E N S U S .  Siehe F o r m u l a  C o n s e n s u s .
C O N S E R V A T E U R  S U  I S S E .  U nter diesem Namen
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wird allgem ein die Sammlung- historischer Notizen be
zeichnet, die vom  Doyen Bridel veröffentlicht wurden 
und seit 1 /83 u n te r  dem  Nam en Êtrennes helvétiennes 
und 1817-1831 u n te r dem Nam en Conservateur suisse 
erschienen. E in  N eudruck, 1855-1858, trä g t  nu r den 
letzteren N am en. [M. R.]

C O N S I G L I O ,  C O N S I L I U M ! .  Mit diesem Namen 
bczeichnete m an  ursprünglich  im K t. Tessin die Ver
sammlung einer vicinanza  oder eine Vereinigung von 
mehreren Gem einden. Später w urde die vicinanza  oder 
eine solche Vereinigung selbst so genannt.

Der Consiglio Mezzano oder die m ittle re  vicinanza  
um fasste die gegenw ärtigen Gem. M uralto und Orselina.

Ein 1242 erw ähn ter C. um fasste bis 1897 die Gem. 
und vicinanze  Ponte  V alentino, Castro und M arcita. 
Er bildete eine der rodane  des Bleniotals und gehörte 
zur fagia de medio.

Der C. de Olinone um fasste 1199 die verschiedenen 
degagne von Olivone.

1490 wird ein C. Sancti Am brosii, w ahrscheinlich 
Bosco und Cadem ario, e rw ähnt ; in der ersten H älfte 
des 15. Ja h rh . um fasste der C. Sancti A bond ii  die gegen
wärtigen Gem. Gentilino und M ontagnola und der C. 
Sancti Petri die K irchgem . S. P ietro  Pam bio, d. h. die 
Gem. Pam bio, Noranco, Pazzallo und Calprino. — Vergl. 
Meyer : Blenio und Leventina. —  Meyer : Die Capi
tam i von Locarno. —  BStor. 1890. [C. T.]

C O N S I G L I O ,  S t e f a n o , Maler, von Arogno, * 1644. 
Er w irkte in den w ichtigsten S täd ten  Italiens. In 
Arogno hinterliess er die vier E vangelisten der P fa rr
kirche. Sein Geschlecht is t erloschen. —  Vergl. S K L .  — 
Oldelli : D izionario. —  Vegezzi : Espos. slor. [C. T.]

C O N S I S T O I R E ,  I. In  Genf. 1541 au f B etreiben 
Calvins eingesetzt, w ar das C. ein aus P farrern  und 
Laienältesten zusam m engesetztes Gericht, das sich m it 
ehelichen Angelegenheiten und der A ufsicht über den 
Glaubenseifer und die Lebensführung der Gemeinde
mitglieder befasste. W er vor ihm  s tra fb a r erschien, 
wurde dem  Kleinen R a t überwiesen. Seinen A nspruch 
zur A usübung der geistlichen Disziplin g ründete  es au f 
das alte  und  neue T estam ent. Die Laienm itglieder 
wurden vom  Kleinen R a t e rn an n t und  vom  R a t der 
Zweihundert bestä tig t. Seit der W iederherstellung der 
Republik 1814 verlor das C. seine Befugnisse als S itten 
gericht. Nach der Revolution von 1842 w urde es zur 
kirchlichen V erw altungsbehörde und w ar zur H a u p t
sache aus Laien zusam m engesetzt. Nach der Trennung 
von Kirche und S ta a t (1909) übernahm  es die geistlichen 
Befugnisse des Grossen R ats und des S taa tsra ts . Seither 
besteht es aus 9 Geistlichen und 31 Laien, die von den 
kirchlichen W ählern in  einem einzigen W ahlkreis er
nan n t werden. — [Bug. C h o i s y . ]  —  II. Ln Neuenburg  be
standen bis 1848 zweierlei Consistoires : 1. die C. sei
gneuriaux. In  ihren Befugnissen und ihrer Zusam m en
setzung den Chorgerichten der reform ierten K tne . en t
sprechend, wurden sie seit 1538 in N euenburg, Valangin, 
Métiers, Travers und  Gorgier eingerichtet (in letz te rer 
O rtschaft 1848 aufgehoben). 2. Die C. admonitifs be
standen in jed er K irchgem . und w urden vom Pfarrer 
präsid iert. Sie h a tte n  n u r ein E rm ahnungs- und Zensur
recht. Die E hegerich tsbarkeit w ar dem  C. von N euen
burg Vorbehalten, das zu einer chambre matrimoniale 
um gesta lte t w urde. Auch in Valangin bestand  neben 
dem C. ein ähnliches Gericht. —  Vergl. Matile : Hist, 
des institutions judiciaires de Neuchâtel. — Bovve : A n 
nales. —  A rt. C h o r g e r i c h t .  " [ l .  M.]

C O N S O L E  ( K O N S U L ) .  Mit diesem Nam en wurden 
im Tessin die V erw altungsbeam ten der vicinanza, der 
degagna oder squadra und selbst der Alpgenossen
schaften bezeichnet ; die C. n an n ten  sich m anchm al 
reclores. Gewöhnlich bestanden in jeder vicinanza  deren 
zwei, m anchm al auch vier oder auch nu r ein einziger. 
Das A m t eines C. wird schon im  12. Ja h rh . e rw ähnt. Die
C. w urden von der G eneralversam m lung gewählt, 
m anchm al auch von ihren Vorgängern im A m t (in der 
Capriasca). Sie bildeten  die exekutive Behörde m it sela- 
verschiedenen Befugnissen ; in den R äten  des Tals oder 
der pieve v e rtra ten  sie die vicinanza. In den abgelegenen 
Gem. besorgten die C. auch die G erichtsbarkeit, so u. a. 
in Carona und Sonvico. — Vergl. Meyer : Blenio und Le

ventina. —  Heusler : Rechtsquellen des Kls. Tessin. — 
M artignoni : Schema storico giuridico del patriziato 
ticinese. [C. T.J

C O N S O R T A G E .  Mit diesem Nam en werden im 
W allis die Genossenschaften zum  Bau oder zur Ueber- 
w achung der bisses genannten  B ew ässerungskanäle be
zeichnet. Ihre M itglieder besitzen fest bestim m te und 
verschiedene Rechte. Sie ernennen procureurs oder 
W achen zum  U n te rh a lt der bisses und leiten die Ver
teilung des W assers nach den angenom m enen Regle- 
m enten . Solche Genossenschaften bestehen auch fin
den W ald- und A lpenbesitz. [Ta.]

C O N S T A B L E ,  C l a u d e  d e ,  aus einem edlen Ge
schlecht der Freigrafschaft, war 1582-1598 G eneral
lieu tenan t und 1590-1598 Generaleinnehm er der H err
schaft Valangin. 1598 w urde das Gut Sorgereux als 
Lehen für ihn geschaffen. — A LIS  1897, p. 142. [L. M.] 

W aad tländer Geschlecht von Orbe ; aus ihm  s tam 
m en M agistrate und Geistliche des W aadtlands im 15. 
und 16. Ja h rh . [M. R.]

C O N S T A M I ,  E m i l  J o s e p h , Dr. phil., * 1858 zu 
New York, t  11. H. 1917 zu Zürich, P riva tdozen t für 
physikalische Chemie an  der eidg. polytechnischen 
Schule 1885-1899, Professor 1899-1917, In itia to r  und 
D irektor der 1907 als A nnexanstalt des eidg. Poly
technikum s geschaffenen Eidg. P rü fungsansta lt für 
Brennstoffe, Bürger von Zürich 1908. E n td eck te  1896 
m it H ansen die Körperklasse der Perkarbonate . — 
Vergl. N Z Z  vom 15. F ebruar 1917. — Z W  Chr. 1917, 
Nr. 8 . [D. F.]

C O N S T A  N Ç O N .  Aus M ontflanquin stam m endes 
Geschlecht, seit 1605 B ürger von Genf und seit 1713 
von Orbe. —  Wappen  : von Silber m it einem steigenden 
ro ten  H irsch. — 1. C h a r l e s , A bgeordneter von Orbe 
im ersten Grossen R a t der W aad t 1803 und eidg. 
Oberst. — 2. L ouis H e n r i , S taa tsra t der W aad t 1831- 
1840. — 3. M a u r i c e  C h a r l e s , von Orbe, * 10. l. 1868 
in Y verdon, Enkel von Nr. 1, reform ierter P fa rrer in 
F rankreich  1893-1899, von Nvon 1899-1901, D irektor 
der B lindenanstalt L ausanne seit dem  8 . IV. 1901, P rä 
sident der w aadtländischen gem einnützigen Gesell
schaft, Mitglied des schweizerischen Zentralkom itees 
fü r die B lindenfürsorge, E rfinder oder Verbesserer 
zahlreicher A pparate, u. a. einer Schreibm aschine für 
die Blinden. Verfasser eines historischen Dram as Davel, 
das im März 1923 in L ausanne zur Z w eijahrhundert
feier Davels aufgeführt wurde. [A. R.]

C O N S T A N T ,  genann t DE R e b e c q u e . A us  Aire in 
Artois stam m endes Geschlecht. W ap
pen : geteilt von Schwarz m it einem 
goldenen Adler und von Gold m it ei
nem  schwarzen Schrägen. Das Ge
schlecht reicht zurück au f —- 1. A u 
g u s t i n , der sich gegen 1567 in Genf 
und 1590 in L ausanne niederliess, wo 
er 1593 sta rb . Schon in Genf wird er 
in notariellen A kten als adelig be
zeichnet, ebenso sein Enkel D a v i d  1063. 
— 2. J e a n , 1635-1730, R a t in L au

sanne, A rzt und A potheker, B otaniker, Verfasser der 
ersten Studie über die schweizerische Pharm akopoe. —
3. D a v i d , 1638-1733, B ruder von Nr. 2. P farrer in Cop- 
p e t 1664, V orsteher des College in Lausanne 1674, P ro 
fessor des Griechischen an der Akademie 1684, dann 
der Theologie 1700-1726, R ektor 1703. Verfasser kleiner 
religiöser W erke. — 4. S a m u e l . 1676-1756, verband 
zum ersten Mal (nach 1711) den Nam en C onstant m it 
dem Zunam en de Rebecque. kaufte 1725 die H errschaft 
H erm enches und 1753 die H errschaft Villars-M endraz. 
E r t r a t  in holländische Dienste, zeichnete sich in 
der Schlacht bei Ramillies aus, wurde 1727 Oberst, 
1742 Generalm ajor, 1748 G enerallieutenant. —  5. D a 
v i d  L o u i s , 1723-1785, Sohn von Nr. 4, Offizier in 

j  holländischen D iensten, verw undet bei Fontenov, ging 
1764 in französische D ienste über, käm pfte in Korsika 
und brach te  es 1780 zum R ang eines m aréchal de cam p. 
— 6 . P h i l i p p e  G e r m a i n , 1724- 1756, Bruder von 
Nr. 5, Oberst in Holland. —- 7. J u s t e , 1726-1812, 
B ruder der beiden V orgenannten, O berst in Holland.

, —  8 . S a m u e l , 1729-1800, ebenfalls B ruder der Vor-
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genann ten , M ajor in H olland, trat- aus dem  M ilitär
d ienst aus, um  sich der L ite ra tu r zu w idm en, s tan d  in 
V erkehr m it V oltaire und schrieb m ehrere R om ane. — 
9. G u i l l a u m e  A n n e ,  1750-1838, Sohn von Nr. 5, Ge
neral in H olland, M inister des Königs W ilhelm , S ta t t 
h a lte r von Brüssel 1815, S tam m v ate r des holländischen 
Zweiges des Geschlechts. —  10. R o s a l i e ,  1758-1835, 
T ochter von Nr. 8 , zeichnete sich in L ite ra tu r, K unst 
und B otan ik  aus. Sie hin terliess ein sp ä ter veröffent
lichtes Tagebuch. —  11. J e a n  V i c t o r ,  1773-1850, B ru
der von Nr. 10, General in holländischen D iensten ; in 
der Schlacht bei W aterloo w urde sein Pferd u n te r  ihm  
g e tö te t ; S ta tth a lte r  der beiden F landern  1819, ve r
w undet bei der B elagerung Brüssels 1830. —  12. Ben
jamin, 1767-1830, Sohn von Nr. 7, K äm m erer des H er

zogs von Braunschweig 
1789. Zwei Ja h re  sp ä ter 
verliess er D eutschland, 
kam  ins W aad tland  zu
rück, trat, in V erkehr m it 
M adame de Charrière, 
dann m it M adame de 
Staël, zog 1795 nach Paris 
und zeichnete sich dort 
an  der Spitze der gem äs
sigten republikanischen 
P arte i aus. E r w urde Mit
glied des T ribunals, aber 
Napoleon I. veranlasste  
1802 seinen A u stritt, so 
dass er nach W eim ar zog. 
1814 kam  er nach Paris 
zurück, w urde zum S taa ts
ra t  e rnan n t, zog aber nach 
der R ückkehr der B our
bonen wieder ins Ausland 
und begab sich nach  E ng
land, wo er Adolphe und 

die Mémoires sur les cent jours  veröffentlichte. 1816 
k eh rte  er nach  Frankreich  zurück, w urde 1818 zum 
A bgeordneten der Sarthe  gew ählt und w ar Mitglied 
der liberalen  O ppositionspartei, t  8 . x i i .  1830. Er
s tan d  im  Rufe eines grossen politischen R edners und 
Jo u rna lis ten . Verfasser von ungefähr 40 W erken. —
13. J u l e s  T h i e r r y , 1786-1867, Sohn von Nr. 9, 
Offizier in H olland, w urde G eneralm ajor und zog sich 
nach L ausanne zurück, wo er s ta rb . — 14. B e n j a m i n ,
1845-1902, Maler in Paris und Mitglied des In s ti tu ts . — 
Généal. de la famille. —  15. H e n r i ,  1841-1920, A rtillerie
m ajor, A bgeordneter von L ausanne in den V erfassungs
ra t  von 1884, G ründer der H ü tte  Constantia in M ountet 
(Z inalgletscher), wo seine Asche aufbew ahrt ist. — 
Vergl. W aad tlän d er A rchiv und Collection D um ont. — 
S taa tsa rch . Genf. —  Lucie A chard : Rosalie Constant ; 
sa famille et ses am is. — V. Glachaud : B enjam in Con
stant. —  R udler : La jeunesse de B enjam in Constant. — 
de M ontet : Dictionnaire. —  Ph. Godet : M adame de 
Charrière et ses am is. —  France protest. [M. R.]

C O N S T A N T I N ,  A b r a h a m  L o u is  T h é o d o r e ,  1785- 
1855, aus einem  Geschlecht von Lucinge, das 1616 als 
H ab ita n ten  von Genf aufgenom m en w urde. T a len t
voller Maler. E r begab sich nach Paris, a rb e ite te  in 
Sèvres, reiste  in Ita lien , wo er sich durch Em ailkopien 
von italienischen M eisterwerken grossen R uhm  erw arb. 
E r veröffentlichte : Idées italiennes sur quelques tableaux 
célèbres, u n te r  der M itarbeit von S tendhal. —  Sein 
B ruder F r a n ç o i s ,  1788-1854, w ar seit 1834 Mitglied des 
rep räsen tierenden  R ats, der konstitu ierenden  Ver
sam m lung 1841 und des Grossen R ats 1842. — L o u is  
A n d r é ,  * 1761, g enann t Constantin Blanc, w ar Mitglied 
des S icherheitskom itees 1792, der N ationalversam m 
lung 1793, des V erw altungsrats 1794 und des gesetz
gebenden R ats 1795. —  Vergl. S K L .  —  Sordet : Diet, 
des familles genevoises. [C. R.]

C O N S T A N T I N E  (K t. W aad t, Bez. Avenches. S. 
GLS). Der Name ist abgeleitet von Conslantinus. Die 
Gem. wird 1228 erstm als erw ähnt. Man fand daselbst 
röm ische Ziegel und Münzen. Die dem hl. M artin ge
w eihte P farrk irche en th ä lt G räber aus der Merowin
gerzeit. Sie ist in rom anischem  Stil gebau t ; künstle-

CONSULTA
risch besonders w ertvoll ist ein rundes Glasgemälde 
aus dem  13. oder 14. Ja h rb ., das den gekreuzigten 

H eiland und zu seinen Füssen die 
Ju n g frau  M aria und  den Apostel Jo
hannes darste llt. C. gehörte zum 
Gut, das der Bischof von S itten  im 
W istenlach besass und  1246 an  Peter 
von Savoyen a b tra t ,  indem  er sich 
jedoch  den Z ehnten von C. vorbe
hielt, den der G raf von Genevois zu 
Lehen h a tte , aber übrigens vier Jahre 
sp ä ter ebenfalls an  P e ter von Savoyen 
ab tre te n  m usste. Das D orf gehörte 

seither zur K astlanei C udreün u . te ilte  deren Geschicke. 
U n ter der Berner R egierung, im  18. Ja h rb ., fanden  die 
G erichtstage von C udreün in C. s ta tt .  Das «Schloss«
C. s tam m t aus dem  17. Ja h rh . Tauf- u . E heregister seit 
1680, S terberegister seit 1728. —  D H  V. [M. R . ]  

C O N S T A N T I N E ,  d e .  Edles W aad tlän d er Ge
schlecht, das aus dem  gleichnam igen O rte stam m te. 
W appen : von B lau m it drei goldenen Adlern. Es reicht 
zurück au f H u d r i c  oder U l d r y  im  13. Ja h rh . und er
w arb im  folgenden Ja h rh . die H errschaft Orzens. — 
J e a n , Ju n k er, H err von Orzens, zu gleicher Zeit Bürger 
und K astlan  von G randcour, g ründete  1430 eine Kapla
nei in  der Kirche Ressudens. Die H erren  von C. be- 
sassen auch das Lehen Cherbuens. Das Geschlecht er
losch im  16. Ja h rh . —  D H V . [M. R . ]

C O N S T  A N T I  U S  I. ( C H L O R U S ) ,  F L A V I U S  V A 
L E R I E S .  Röm ischer K aiser, V ater K on stan tin s des 
Grossen, wurde am  1. m . 293 von D iokletians Mit
kaiser M aximian ad o p tie rt und zum  Caesar oder U n ter
kaiser erhoben. Als solcher ste llte  er die röm ische H err
schaft in B ritann ien  w ieder her und b eh au p te te  und 
sicherte sie in Gallien, indem  er um  300 die A lam annen 
bei W indisch schlug und  fü r die nach der Preisgabe des 
D ekum atenlandes notw endig gewordene Befes tigung der 
R heingrenze durch W arten  und Kastelle Sorge tru g . So 
wird er inschriftlich  neben den drei ändern  K aisern 294 
als W iederhersteller der B efestigung von Vitudurum  
(O berw interthur) genann t. Ebenso erscheint sein Name 
m ehrfach au f M eilensteinen, t  306 zu Y ork. — Vergl. 
M A  GZ X . — Pauly-W issow a : Realenzyklopädie. [C. B.] 

C O N S U L T A  ( D I E  H E L V E T I S C H E ) .  In  seiner 
P rok lam ation  vom  30. ix . 1802 an die 18 K antone der 
helvetischen R epublik , worin er sich zur U ebernahm e 
der V erm ittlung  zwischen den stre itenden  P arte ien  be
re it e rk lärte , berief der E rste  Konsul B onaparte gleich
zeitig D eputierte  des Senats und  der einzelnen K antone 
nach Paris zur Angabe von M itteln behufs H erstellung 
der R uhe und  E in igkeit. Dem gem äss erliess der helve
tische Senat am  25. O ktober eine A nordnung für die 
W ahl der D eputie rten  und erlaub te  gleichfalls Ab
ordnungen einzelner Gem einden. Am 30. Oktober 
w ählte er seine eigenen 3 Delegierten. So trafen  Ende 
N ovem ber und anfangs Dez. in Paris die M itglieder der 
helvetischen Consulta ein, ca. 60, drei V iertel davon 
unitarisch , ein V iertel föderalistisch gesinnt. Am 4. 
Dez. ernann te  B onaparte  die Senatoren  B arthélém y, 
R œ derer, Fouché und D em eunier zu seinen K om m issä
ren für die Führung  der V erhandlungen. Am 10. Dez. 
fand die Eröffnungssitzung s ta tt ,  wo B arthélém y ein 
Schreiben des ersten Konsuls verlas. Zwei Tage später 
w urde eine Sköpflge D epu tation  von diesem  in St. Cloud 
em pfangen, bei welchem Anlass sich B onaparte  entschie
den fü r eine föderalistische O rganisation H elvetians aus
sprach. In  den folgenden Sitzungen re ich ten  die ver
schiedenen D eputationen  V erfassungspläne fü r ihre 
H eim ato rte  ein und besprachen sie m it den v ier K om 
m issären, die das E rgebnis davon ihrerseits dem E rsten  
Konsul vorlegten u. sich m it ihm  einigten, sowohl in 
Bezug au f die K antonalverfassungen  als auch au f die 
B undesakte. Da B onaparte  indes diese A rbeit n u r als 
blosses P ro jek t b e trach te te  und h ierüber noch die Mei
nung der Consulta einholen wollte, bestellte  diese am 
24. i. 1803 zu dem E nde zwei Ausschüsse, der eine be
stehend aus den Föderalisten  A (fry, W atten  wyl, G lutz, 
Reinhard und Jau ch , der andere aus den U nitariern  
Vonflüe, Monod, Sprecher, S tapfer und U steri. Jeder 
dieser Ausschüsse p rü fte  nun in einer besonderen
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Sitzung m it B arthélém y und  dessen Kollegen die E n t
würfe, sowie auch  die u m stritten en  Fragen der helve
tischen Schuld, der N ational- und K lostergü ter. 
Schliesslich w urden beide Ausschüsse zusam m en am 
29. Jan . in die Tuilerien gerufen, wo B onaparte  m it 
ihnen und seinen K om m issären das ganze W erk noch
mals einer eingehenden B eratung  unterzog. Indes er
folgte die förm liche Uebergabe der V erm ittlungsak te  
erst am  19. F eb ru ar. Zwei Tage sp ä ter empfing der Me
diator alle M itglieder der C onsulta zur feierlichen Ab
schiedsaudienz. — Vergl. A S H R  V III-X . — Corresp. 
de Napol. 1. ,  V III. —  D unan t : Les relations dipi, (in 
QSG X IX ). —  H opfner : Gemeinnützige Helv. Nach
richten, 1802-1803. — Ja h n  : Bonaparte, Stapfer et Tal
leyrand. — L uginbühl : Stapfers Briefwechsel (in QSG  
X II). — U. Meister : Briefe Usteris (in Z T  1909). —
E. M ottaz : Laharpe, Alexandre et Bonaparte (in Élr. 
helo. 1902). —  G. Tob!er : Briefe Kochs (in B T  I I ,  1904). 
— H. Monod : Mémoires I I .  — Ney : Mémoires I I .  — 
Thibaudeau : M ém. sur le Consulat. — D am pierre : 
Mém. de Barthélémy. — Tillier : Gesch. der helv. Rep.
III. — H ilty  : Helvetik. —  Thiers : H ist, du Consulat et 
de l’empire IV. —  H is : Geschichte des neuern Schweiz. 
Staatsrechts I. — D ändliker I I I .  — Oechsli I. —  Hie
rauer V. [A. R.]

C O N T A M  I N  oder C O N  D A M  I N .  Eine 1909 in der 
m ännlichen Linie t  Fam ilie von Gossan (St. Gallen). —
1. J osef A nton , R atsschreiber im  K loster St. Gallen 
1738, äb tischer O bervogt zu Schw arzenbach 1741-1744, 
zugleich L andvogteiverw eser im  Toggenburg 1744, 
Reichsvogt in  W il 1744-1757, f  22. IV. 1757. —  2. JOSEF 
Anton , u n te rs tü tz te  im Verein m it A nton B ossart 1794- 
1797 seinen Schwager Johannes Künzle bei der Revolu- 
tionierung der A lten  L andschaft (das Bild der Trium - 
virn in H B L S  I, p. 291). Am 14. II. 1798 m achte  ihn die 
Gossauer Landsgem einde zu einem der beiden Landes
sta tth a lte r, er w urde dann U n te rs ta tth a lte r  von Gossan, 
tra t am  2. x i. 1799 zurück, f  T9, v. 1834. [Bt.]

C O N T A T .  Fam ilie aus H ochsavoyen, gegen 1824 in 
Monthey (Wallis) niedergelassen m it J ean  Thomas, 
(1775-1864), G ründer einer G lasfabrik . W appen : geteilt; 
oben von Blau m it schw arzem  Turm , beseitet von zwei 
goldenen S ternen, u n ten  fü n f m al schräg links geteilt 
von R ot und Gold. —  1. F rançois, Sohn des Vorge
nannten, 1819-1908, G ründer und lange Jah re  D irektor 
der « Verrerie de la Gare » in M onthey, des Grossen R a ts . 
Zeichner und Schriftsteller, freisinniger Jo u rn a lis t. — 2. 
An to in e , Sohn von Nr. 1, * 1869, Dr. ju r ., Jo u rn a lis t, 
Uebersetzer beim  ei dg. Jus tiz - und Polizeidepartem ent 
1893, 2. S ekretär im  Dep. des Innern  1909, V izekanzler 
der E idgenossenschaft 1919. — P S  1919, p. 62. — 
Persimi. M itteilg. [K.-R.|

C O N T E R S  (rom anisch Gu n ter) (K t. G raubünden,
Bezirk Albula, Kreis 
O berhalbstein. S. G LS). 
Gem. und Dorf. K irch
lich und  politisch war C. 
ehemals m it Ream s ver
bunden. Die politische 
T rennung erfolgte nach 
und nach : 1601 Teilung 
der Heimweiden, 1763 
Teilung bezüglich des 
j  us dominandi, 1786 
Teilung der W älder, 
1903 le tz te  T errito ria l
teilung. Als R est der 
ehem aligen M arkgenos
senschaft b esteh t noch 
h eu te  die Genossen
schaft Val Nandrò, 
beide Gem. um fassend. 
1603 erfolgte die Tei
lung der K irchengüter 
und die gemeinsam e 

Anstellung eines P farrers ; 1725 w urde C. zur se lbstän 
digen Pfarrei erhoben. 1392 wird eine neuerbau te  K a
pelle zu C., 1506 eine solche zu Ehren der 10 000 M är
ty rer eingeweiht. E ine in P farru rkunden  (erstm als j
1534) erw ähnte  Kirche der hl. Dom inica ist nicht, t

wirklich nachzuweisen. Die jetzige, dem hl. K arl Borro- 
m äus geweihte Kirche w urde 1676 e rbau t. 1862 wurde 
östlich des Dorfes auch eine Kapelle des hl. Johannes 
Nepom uk e rbau t. Das Pfarrsiegel, früher zugleich Ge
meindesiegel, zeigt im  B rustb ild  den hl. K arl Borrom äus. 
Das P farrarch iv  re ich t bis 1392, das Gem eindearchiv 
bis 1498 zurück. 1754 w urde das ganze Dorf, 60 F irsten  
nebst der Kirche, eingeäschert ; 1812 B rand des nö rd 
lichen Dorfteiles ; 1896 grosser Dorf brand, 24 F irsten  
sam t K irchendach und K irch tu rm  m it Glocken. 1824 
grosser W aldbrand östlich des Dorfes, infolge dessen 
Riifenzüge en tstanden , die oft, bes. 1866 D orf und Feld 
bedrohten , bis 1894 die Gefahr durch Quellenfassung 
für die W asserversorgung beseitigt w urde. 1814 G rün
dung eines Schulfonds. —  Robbi : Terms. [ J . B a t t a g l i a . ]  

C O N T E R S  (K t. G raubünden, Kreis Küblis, Bez. 
O berlauquart. S. G LS). Dorf, politische und Kirchgem . 
Gunters ca. 1290 ; Gunters 1371 ; Gunthers, Gunders ca. 
1450 (vom la t. contra =  gegenüber). Bei der E rhebung 
der P rä tig au er 1622 nahm  C. eine tapfere H altung  ein 
und soll darum  nach dem Loskauf der G erichte von 
Oesterreich (1648) bei der L iquidation des Schloss
inven tars zu Gasteis die Glocke daselbst zugeteilt er
h alten  haben . Vor der R eform ation Filialgem . von Saas, 
h a tte  G. auch sp ä ter noch den P farrer gem einsam  m it 
Saas bis 1646 u. m it K üblis bis 1728. Der erste eigene 
Seelsorger war P e ter S tupan . Die Kirche w urde 1516- 
1518 erbau t. Zur Gem. gehört auch  der W eiler Brunnen. 
P farreg ister seit 1646. Aus Centers s tam m t die einst 
sehr bekannte, aber h ier im Erlöschen begriffene F am i
lie der Jo s t. [F. S p r e c h e r . ]

C O N T E S S E .  Nam e einer seit 1485 in Rances ein
gebürgerten  Fam ilie und  m ehrerer Zweige der N euen
burger Fam ilie Comtesse von La Sagne, seit 1687 in 
R om ainm ötier, 1689 in  Orbe und 1680 in Daillens n ie
dergelassen. Wappen : von Blau m it einem goldenen 
Stern über schwarzem  Dreiberg ; Schildhaupt von R ot 
m it drei goldenen Rosen. —  G e o r g e s  L o u i s , 1832-1882, 
G em eindepräsident von Rom ainm ötier, G erichtspräsi
d en t von Orbe 1861-1866, N a tiona lra t 1872-1882, 
G ründer des K rankenhauses Contesse in R om ainm ö
tie r. [A. B.]

C O N T H E Y  (K t. W allis, Bez. Con they. S. GLS). , 
D orf und Gem. Alle Nam ensform en : Contextrix, Contez-, 
Contes. C. war schon zur Bronzezeit und  u n te r  den R ö
m ern besiedelt. 515 befindet es sich u n te r  den vom 
König Sigism und der A btei St. Maurice geschenkten 
Besitzungen. Bei dieser blieb es bis zum  12. Ja h rb ., um  
welche Zeit die Abtei in die Abhängigkeit der Grafen 
von Savoyen geriet. Der Vizedominus und K astlan  von
C. w ar von da an Savoyen unterw orfen . Der Flecken
C. bildete m it den Gehöften Vétroz und Nendaz eine 
savoyische KasHanoi. 1302 gew ährte der G raf Am adeus
V. dem  D orf allerlei F reiheiten , sowie auch das Mess- 
und M ark trech t. Der K astlan  h a tte  zivile, m ilitärische 
und richterliche Befugnisse (die le tz te ren  w ährend 
10 M onaten des Jah res). W ährend der M onate Mai und 
O ktober w urde vom  Vizedominus R echt gesprochen.
Es bestand  zudem  eine Meierei für die Bergdörfer Rail
lon, Aven, Erdes und Prem ploz. Ih r Inhaber, m it W ohn
sitz in Daillon, war auch ihr m ilitärischer Vorgesetzter. 
Nach der E roberung  des U nterw allis kam  C. zum Re
gierungsbezirk S t. M aurice. Es wurde auch je tz t  noch 
von einem R a t und einem Svndic verw altet ; m ilitärisch 
gehörte es nun  zum  B anner von E n trem ont. Es h a tte  
das R echt, dem S ta tth a lte r  von St. Maurice vier K an 
d idaten  fü r das A m t eines K astlans vorzuschlagen. — 
Später bildete C. m it den N achbarorten  einen eigenen 
Bezirk. C. war schon im  11. Jah rh . eine Pfarrei. Die dem 
hl. A bt Severin geweihte Kirche h a t ohne Zweifel eine 
frühere  K apelle ersetz t. Es s tand  auch in Plan-C. eine 
Kirche, die von der A btei St. Maurice und sp ä ter von 
Vétroz aus versehen w urde. Das Schloss des Vizedomi
nus wurde 1376 von den P a trio ten  zerstört, das des 
K astlans 1475 von den Oberwallisern. — Vergl. Grem aud.
— R am eau : Châteaux du Valais. — de Rivaz : Topo
graphie. —  O rtsarch. — Hoppeier, p .  256, 276. [Ta.] 

C O N T H E Y ,  d e .  Adelige Fam ilie, die von der Abtei 
St. Maurice m it dem Vizedom inat über das D orf Con- 
they belehnt wurde, dessen Nam en sie im  12. Ja h rh . a n 
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nahm . B ekannt seit dem  A u ftre ten  von H u m b e r t  d e  C., 
Vassall des Grafen von Savoyen 1179. Sie erlosch im
13. Ja h rh ., w ährend ein anderer Zweig noch bis zum
14. Ja h rh . bestand . [Ta.] 

C O N T H E Y  ( K A S T L A N E l) . Die frühere Ivastla-
nei C. um fasste Hérém ence, C onthey le Bourg, le P lan 
et le M ont, Vétroz und  N endaz. Dazu legte m an die 
G üter der bischöflichen Meierei Ardon-Cham oson m it 
S t. Pierre de Blages. Infolge ih rer Lage in der G raf
schaft W allis, an  der Grenze des savoyischen W allis, 
h a tte  sie u n te r  den K äm pfen zu leiden, die aus der 
N ebenbuhlerschaft zwischen dem  Bischof und dem 
G rafen von Savoyen hervorgingen, nam entlich  im 
13. Ja h rh . 1475-1798 gehörte die K astlanei u n ter die 
V erw altung von S t. M aurice. 1815 w urde der Bez. Con
th ey  m it einem  Teil der G üter der K astlanei geschaffen. 
Sein H a u p to rt w ar zuerst C onthey, sp ä te r Vétroz. [ T a . J  

C O N T I  ( d e  C O M  I T I  B U S ) .  Altes Geschlecht von 
L ugano. — 1. FRANCESCO, t  26. v .  1751 im  A lter von 
70 Jah ren . 1747 gründete  er das K apuzinerinnenkloster 
in Lugano. Sein B ruder V a l e n t e  m ach te  seinerseits eine 
S tiftung  von 50 000 Lire zugunsten  dieses K losters. —
2. Ca r l o , * 22. iv . 1836 in Lugano, f  28. II .  1900, P u 
blizist und S taatsm an n . 1857 versuch te  er gemeinsam  
m it Leone Stoppani eine Fusion der konservativen  m it 
der liberalen P arte i m itte ls t der R iform a. Zehn Jah re  
lang w ar er R ed ak teu r des Credente Cattolico ; 1857-1875 
R ed ak teu r der Libertà, des Organs der konservativen  
P arte i. S ta a ts ra t  1878-1884, dann S taa tsan w alt. — 
Vergl. D o tta  : I  Ticinesi. —  Oldelli : Dizionario. — 
Presse Suisse. —  BStor. 1881. —  3. R e g i n a , * 1889. 
P o rträ t-  und L andschaftsm alerin . [C. T J

C O N T I ,  M i c h e l a n g e l o .  * in Rom  1655, 1695 E rz
bischof von Tarsus, 26. V I. 1695 bis X i. 1697 N untius in 
der Schweiz, 1698-1709 N untius in Portugal. 1706 
K ardinal, 1709-1712 Bischof von Osimo, 1712-1719 
Bischof von V iterbo, 8 . v. 1721 P ap st als Innozenz
X III .,  t  7. m . 1724. —  Vergl. L L . —  A S I. V I, 2. — 
M ayer: Die Papstwahl Innozenz X I I I . ;  W ien 1874. 
—  R o tt : Inv. somrn. IV, 166. [ J .  T . ]

C O N T I ,  F r a n ç o is  L o u i s  d e  B o u r b o n ,  Prinz von 
Conti, * 30. iv. 1664, Neffe des grossen Condé, 1707 * 
einer der P rä ten d en ten  au f den Besitz N euenburgs. 
Beim Tode des Abbé d ’Orléans (4. il. 1694), des letz ten  
der überlebenden Söhne des P rinzen H enri II . von 
Longueville, s tr i tte n  sich um  das F ü rs te n tu m  N euen
burg  Marie, H erzogin von Nem ours, ä lteste  T ochter 
von H enri II ., und der Prinz von Conti, V ette r des 
Abbés. D urch ein T estam ent von 1668 w ar der Prinz 
von C. der einzige E rbe seines V etters. Am 8 . m . 1694 
p rok lam ierten  die drei neuenburgischen Stände die 
Herzogin von N em ours als F ü rs tin  von Neuenburg. 
Aber deren Gegner liess das T estam en t von 1668 vom 
Pariser P a rlam en t als gültig erklären. D urch U rteil vom
13. x i i.  1698 wurde sein A nspruch au f das F ü rs ten tu m  
N euenburg  als berech tig t e rk lärt. E r zog sofort dahin 
und kurze Zeit da rau f auch die F ü rs tin  von Nem ours.
C. verlangte die Z usam m enberufung eines u n p a rte i
ischen Gerichts zur A nerkennung seiner R echte ; doch 
setzte  m an ihm  beständ ig  die Investitu ren tscheidung  
von 1694 und die W eigerung, die fragliche Angelegen
he it vor ein neues Gericht zu bringen, entgegen. Im  
April befahl Ludwig X IV ., der anfänglich dem  Prinzen 
von C. versprochen h a tte , seine K an d id a tu r zu u n te r
stü tzen , den beiden Gegnern, nach  Paris zurückzu
kehren. Die H erzogin von N em ours s ta rb  am  16. VI.  
1707. U n ter den Bewerbern um  ihre Nachfolge w ar C. 
einer der ersten, die nach  N euenburg kam en. E r ver
langte  die A ufhebung des E ntscheids von 1694, wurde 
aber im O kt. m it seinem  Begehren abgewiesen. C. sta rb  
am  22. I I .  1709. —  Vergl. Cham brier : H ist, de N eu
châtel. —  T ribolet : Hist, de Neuchâtel. — Boyve : A n 
nales. —  La Force : Le grand Conti. — Ja c o tte t  : Le 
procès de 1707 (in M N  1881). [L. M.]

C O N T I G N Y  (K t. W aad t, Bez. Lausanne). W eiler 
bei V idy, wo röm ische A ltertüm er gefunden wurden. 
Quintinie  1211, vom  galloröm ischen Q uintinius. — 
D H V .  [M. R.]

C O N T I N I  oder C O N T I N O ,  F r a n c e s c o ,  B ildhauer 
und A rchitekt von Lugano, a rbeite te  gegen 1550 in

Rom. —  B e r n a r d i n o , Sohn des V orgenannten, Bild
hauer. Gegen 1570 schuf er in der K irche S. Salvatore in 
Venedig das D enkm al von C atarina Cornaro, der Königin 
von Z ypern, sowie die drei D enkm äler der Kardinale 
Marco, Francesco und A ndrea Cornaro. E in  Bernardo 
Contino schrieb einen Leitfaden über p rak tische  Per
spektive, doch weiss m an  n ich t, ob es sich um  den 
gleichen K ü nstle r handelt. —  Vergl. B ianchi : Artisti 
ticinesi. —  S K L .  —  BStor. 1907. [C. T.]

C O N T I  U S .  Altes E ngadinergeschlecht von Ardez 
( C o n c i u s  1271), das eine grosse Anzahl P räd ik an ten  auf
weist. In neuerer Zeit heisst die Fam ilie K ö n z  (vergl. 
diesen A rt.). — J H G G  X X X I. [C. C a m e n i s c h . ]  

C O N T O N E  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. G LS ). Po
litische und K irchgem . Gondone 1152 ; 
Cantono 1205 ; Contono 1367. Wappen : 
gespalten  von Blau und R ot m it einem 
M alteserkreuz.G egen 1104 bau te  Guido 
von Sam ara!e eine K irche (vielleicht 
war es eher der U m bau einer schon 
bestehenden), die er dem  P rio ra t S. 
Giorgio von Q uartino, der Kongre
gation  von Cluny, schenkte. Sie war 
dem  hl. N ikolaus gew eiht. 1578 ging sie 
ans Sp ital Locarno über, dem das 

P rio ra t von Q uartino einverleibt worden w ar. Die Jo h an 
n ite r besessen in C. 1367 eine K om turei m it einem Spital, 
die vom  Grossm eister des Ordens dem  B iondetti. Mili
täringen ieur von M alta, geschenkt w urde ; dieser ver
m achte  sie dem  Spital in L ugano .1497 schlug der H er
zog von M ailand, Ludovico Moro, C. zur wiedergebilde
ten  G rafschaft A ngera. Die E idgenossen g es ta tten  C.
1731-1741 und 1788-1798 die E rhebung  eines Zolls zum 
U nte rh a lt der Strasse. Ueber die Edlen von C. siehe den 
A rt. A d a m o  d e  C o n t o n e .

1591 erscheint C. schon als K irchgem . Seit 1152 hing 
es von Locarno ab. Die K irche S. Nicola diente bis 1769 
als P farrk irche ; in diesem  J a h r  übernahm  die Kirche 
der Johan n ite rk o m tu re i diesen R ang. — Bevölkerung : 
1591, 14 H aushaltungen  ; 1801, 84 E in  w. : 1920, 272. 
Taufregister seit 1813, E heregister seit 1814. S terbe
register seit 1800. — Vergl. BStor. 1915 und  1922. — 
Oldelli : Dizionario. — Monti : A tti. — Monitore eccl. 
di Lugano. 1921 und 1923. — B uetti : Note storiche reli
giose. — ÀI-IS  1922. [ C .  T r e z 7.i n i . ]

C O N T R A  (K t. Tessin, Bez. Locam o, Gêm. Tenero- 
Contea. S. GLS). 1877 w urden d o rt vorröm ische Ge
genstände aufgefunden. 1518 war C, schon eine U n te r
pfarrei, und am  28. m . 1923 w urde T enero-C ontra zu 
einer K irchgem . m it Sitz in Tenero geschaffen. Die 
B rüderschaft vom  R osenkranz re icht au f 1626, diejenige 
des hl. Sakram ents auf 1616 und diejenige der ch ris t
lichen D oktrin  au f 1741 zurück. Die K apelle der hl. 
Ju ngfrau  alla Fraccia w urde 1639-1644 gebau t. Be
völkerung : 1596, 228 E in w. ; 1801. 123 : 1920 (Tenero- 
Contra) 689. Taufregister seit 1833, E heregister seit 1677, 
Sterberegister se it 1818. — Vergl. Meyer : Die Capi
ta m i von Locarno. — BStor. 1879. B uetti : Note stor. — 
Monitore eccles. di Lugano, 1921. [C .  T . ]

C O N U S ,  d e  C O N ,  d e  C O N I S .  Freiburger Ge
schlecht, aus Saulgy stam m end, wo es 1450 erw ähnt 
wird. E in anderes Geschlecht, von Cheyres, s ta m m t aus 
V uarm arens. Zum ersten  gehören — 1. J u l e s ,  * 1850, 
P riester 1875, P farrer von C erneux-Péquignot 1878, 
La Chaux de Fonds 1880-1893, Professor am  College 
St. Michel in F reiburg  1893, Chorherr und  V ikar von 
St. Pierre in F reiburg  seit 1894, Sekretär und A rchivar 
des K apitels St. Nicolas. — 2. F r a n ç o i s ,  B ruder von 
Nr. 1, * 1860, Jesu it, Professor am  bischöflichen Semi
nar Sao Leopoldo in Brasilien. — Aus einem  1636 in 
Rue niedergelassenen Zweig stam m en m ehrere N otare 
und M agistrate dieses O rts. Andere Zweige liessen sich 
in Siviriez, in A m erika und F rankreich  nieder. — Vergl. 
Généalogie de la famille Conus, vom  C horherrn Conus. — 
Brasey : Le chapitre de St. Nicolas. [G. Cori-ataux.] 

C O N V A L E T  (K t Bern, Am tsbez. Nidati, Gem. 
Tüscherz-Affermée). Ehem aliges Rebgut und Landsitz 
am  N ordufer des Bielersees. Schon 1256 besass hier, bei 
der O ertlichkeit Schünen, das K löster St. U rban Reben 
und erbau te  daselbst 1334 ein H aus. Im  Laufe des 18.
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Jahrh. zu einem  schlossartigen Landsitz  um gebaut, 
ging C. an  P riv a te  und sp ä ter an die Gem. über und 
wurde 1858 beim  Bau der E isenbahn B iel-N euenstadt 
abgetragen. —  v. Mülinen : Beiträge VI, 157. [E. B.l

C O N V E N T I O N  D U  G E N S .  V ertrag  wegen des 
jährlichen T ribu ts des Veitlins und der beiden Graf
schaften an  die B ündner. Auf B etreiben der klerikalen 
Hofpartei in F rankreich  schloss der franz. Gesandte 
1626 in M adrid m it Spanien zu Monzon (Aragonien) 
hinter dem Rücken von Richelieu einen V ertrag  ab, der 
im Veltlin den pro testan tischen  G ottesdienst aufhob 
und die B ündner um  fast alle R echte daselbst b rach te. 
Als E rsa tz  sollten die genannten  L andschaften  den 
Bündnern jäh rlich  25 000 fl. bezahlen. Diese Convention 
du eens w ar am  22. x il. 1626 zu Paris zwischen Spa
nien und F rankreich  v e rein b art worden. E iner Ge
sandtschaft von Veltlinern an den spanischen H of ver
sprach der König m it Schreiben vom  2. v ili. 1628, die 
Veltliner bei der Zahlung des T ribu ts zu u n terstü tzen .
— Vergl. R oti : Repr. dipi. IV . — S p rech er: Kriege 
und Unruhen I I ,  55 2  ff. u n d  596  ff. [L . J .]

C O N V E N T O  A  L E N  (von Conventus =  V ersam m 
lung oder G esam theit der Mönche, auch K loster selbst) 
heissen 1. die M itglieder eines klösterlichen Convents ;
2. die M itglieder eines noch bestehenden Zweiges des 
Franziskanerordens m it gem ilderter Regel (Fratres 
minores conventuales), in der Schweiz nu r in F reiburg  
(vergl. A rt. B a r f ü s s e r )  ; 3 .  die M itglieder eines ehe
maligen Zweiges des K arm eliterordens, der n u r in 
Géronde bei Siders eine N iederlassung h a tte . [J. T.]

C O N V E R T .  Nam e eines B ürgergeschlechts von 
N euenburg aus dem 15. Ja h rh . und 
eines ändern , das aus A uvernier 
stam m t, und von dem  sich ein Zweig 
1560 in La Sagne niederliess. Eine 
Seitenlinie dieses le tz tem  erhielt 1787 
vom  König von Preussen die E rlau b 
nis, sich M o n v e r t  z u  nennen. W ap
pen : gete ilt von Blau m it einem gol
denen S tern  und  von Gold m it zwei 
b lauen Pfählen. S tam m v ate r des 
Zweiges von La Sagne ist — J e a n , 

Maire dieses Orts 1569-1584. Seine Nachfolger übten  
dasselbe A m t aus : H u g u e s , 1595 ; G u i l l a u m e ,  1606- 
1613 ; J e a n  J a c q u e s , 1638-1656, F r é d é r i c ,  1673-1706.
—  1. N e l s o n , 1847-1914, Ingenieur, beschäftigte sich 
m it der W asserzuführung in verschiedenen neuen
burgischen O rtschaften  ; D irektor der E isenbahnlinie 
Jura-N euchätelo is 1886-1889. des Gr. R ats 1895-1913, 
Gem einderat von N euenburg 1875-1888, S ta d tra t  1888-
1894. —  2. R o b e r t ,  1860-1918, A rchitekt, zuerst in 
Vevey (1888) niedergelassen, wo er m it ändern  Mit
arbeitern  das Museum Jonisch und die K irche von 
Chexbres b au te . A rch itek t in N euenburg seit 1899 ; er 
baute u. a. das Schulhaus des Parcs. A quarellist. — 
Vergl. Q uartier - la - Tente : Familles bourgeoises. — 
Messager boiteux de Neuchâtel 1915, 1921. [L. M.]

C O N Z E T T  ( C O N Z E T T I ,  C O N T Z E T T ) .  B ündner
geschlecht aus Schiers (L L  schreib t irrtüm lich  Grüsch 
s ta tt  Schiers) im P rä tigau , das viele Angehörige in 
französischen u. holländischen Kriegsdiensten aufweist.
—  1. U l i s s e s , C olonelkom m andant im Regim ent 
Schmid in Holland 1795. Dessen Sohn —  2. J o h a n n  
G e o r g ,  holländ. H au p tm an n , lässt sich 1802 in Po- 
schiavo als K aufm ann  nieder ; S tam m v ate r der Pusch- 
laver C. —  3. C o n r a d , von Schiers, * 1848, R edak to r des 
sozialdem. Volksfreund in Chur 1879-1882, P räsiden t des 
geheimen in te rn a t. Sozialistenkongresses in Chur 1881, 
Red. der sozialdem . Arbeiterstimme  in Zürich 1882- 
1890, Mitglied des grossen S ta d tra ts  in Zürich und des 
K antonsrates 1893-1896, B uchdruckereibesitzer in 
Zürich, f  1897. Sein Sohn — 4. C o n r a d  H a n s ,  * 1886, 
B uchdruckereibesitzer in Zürich, sozialdem. Mitglied 
des K an to n srats seit 1915, dessen Sekretär 1915-1917, 
B ankrat der Zürcher K an tonalbank  seit 1917, eidg. 
K riegssteuerkom m issär 1916. N a tiona lra t seit 1917, 
f 1918.— Vergl. Grütlianer 1897.— ZW C hr. 1918.[E. H.]

C O O L I D G E ,  W i l l i a m  Augustus B r e v o o r l .  Hi
storiker und A lpinist, * 28. Vili. 1850 bei New York ; 
nach Beendigung seiner S tudien in Oxford, England,

COPPET 619

wurde er 1870 Fellow des M agdalen College (O xford' 
und 1883 P farrer der anglikanischen Kirche. Zwischen 
1875-1898 fü h rte  er eine bem erkensw erte Reihe von 
Bergbesteigungen in den Alpen aus. Verfasser zah l
reicher historischer M onographien über die schwei
zerischen, italienischen und französischen Alpen, die 
in den Organen der w ichtigsten A lpenklubs Englands 
und des K ontinen ts erschienen. Seit 1893 in G rindel
wald niedergelassen. Dr. phil. h. c. der U n iversitä t 
Bern 1908. U nter seinen W erken sind zu nennen : Swiss 
Travel und Swiss Guide-Books, 1889 ; Climber’s Guides, 
1892-1908 ; Josias Sim ler et les Origines de VA lp in ism e  

ju sq u ’en 1600, 1904 ; Les A lpes dans la nature et dans 
l ’histoire, 1908 ; A lpine Studies, 1912. — V ergi. Who’s 
Who, 1915. [ H .  D . ]

COOPER, J a m e s  F e n i m o r e ,  1789-1851. Der be
rühm te am erikanische Verfasser der L ederstrum pf
geschichten lebte von 1826-1833 in E uropa und. be
suchte bei dieser Gelegenheit vom  Ju li bis O ktober 1828 
auch die Schweiz. Eine F ru ch t dieser Reise is t das Buch 
Excursions in  Switzerland (London 1836). Im  August 
1832 kam  C. nochm als nach der Schweiz und h ielt sich 
diesmal nam entlich  in L ausanne auf. E r schrieb da
rüber A  Residence in  France and a second Visit to 
Switzerland  (Paris 1836). Der A ufen thalt am  Genfersee 
und ein Besuch des Grossen St. B ernhards begeisterte 
den D ichter zur Abfassung des Rom anes The Heads
man, or the Abbaye des Vignerons (1833). Der W ert 
dieser im Anfang des 18. Ja h rh . spielenden Erzählung 
liegt besonders in den packenden N atur- und S itten 
schilderungen. [G. Sch.]

CO P, Michel, * gegen 1505 in Paris, f  1566, von 
Moreri, LL und ändern  irrtüm licher
weise Nicolas genannt. E r is t der Sohn 
von Michel Cop, geboren in Basel, be
rü h m te r A rzt der Könige Ludwig X I I  
und Franz I. ; E rasm us nann te  ihn 
unicam nobilium  medicorum gloriam. 
1533 wurde er zum R ek to r der U niver
s itä t Paris e rnann t. Mit seiner A n tritts 
rede zog er sich die Feindschaft der 
Franziskaner zu. E r w urde beim  P a r
lam ent angeklagt und flüchtete sich 

aus Paris ; zuerst begab er sich nach Basel, dann, 1545. 
nach Genf, wo er im  gleichen J a h r  au f die Em pfehlung 
Calvins als Geistlicher aufgenom m en w urde. 1564 er
scheint er u n te r  den T estam entszeugen des R eform a
tors. 1554 war er unentgeltlich  ins Genfer B ürgerrecht 
aufgenom m en worden. In Genf veröffentlichte er : E x
position familière des proverbes de Salomon, 1556; E xpo
sition familière de VEcclesiaste, 1557. Der Nam e seines 
Geschlechts schein t Ivopp gewesen zu sein. W appen : 
von R ot m it goldenem  Kelch ; Schildhaupt von Blau 
m it drei Lilien. —  Vergl. France protestante, II .  Aufl. 
— Galiffe : Not. gén. IV, 82. —  H eyer : L ’Église de 
Genève. — Armorial genevois. [H. Da.]

CO PPET (K t. W aadt, Bez. Nyon. S. GLS). Kleine 
S tad t, deren Name w ahrscheinlich von einer Mühle a b 
geleitet ist, die sich an  diesem O rt befand. C. wird 1300 
als befestig ter O rt erw ähnt ; M. van Berchem  schreibt 
seine G ründung den H erren von Thoire et Villars zu, 
welche das Gut Com mugny besassen. Von A nfang an 
besass C. die F reiheiten  von Moudon, h a tte  eine selb
ständige V erw altung und erw arb durch seine Lage an 
der Strasse von Genf nach  L ausanne eine gewisse Be
deutung. Das M andem ent Coppet, das die K irchgem . 
Com mugny um fasste, wird 1294 erw ähnt. C. ging von 
den Thoire et Villars an  die A llam and und dann an 
Guillaume de G randson und dessen Sohn O thon über. 
Nach verschiedenen A nsprüchen erw arb es 1427 Main- 
froi de Saluces ; sein Enkel, A rm and de Polignac, ver
kaufte es 1484 an  Amédée de Viry, Herrn von Rolle, 
der vom  Herzog von Savoyen zum  Baron von Coppet 
e rn an n t wurde. 1536 v e rb rann ten  die B erner T ruppen 
das Schloss. Die Viry tra te n  die H errschaft C. 1543 an 
Jean  Aimé de B eaufort ab, der durch  die E n tfüh rung  
der T ochter des Grafen de V arax berühm t w urde ; diese 
E ntfüh rung  fü h rte  zu einem K onflikt zw ischen seinem 
Freund Michel von Greyerz und der B erner Regierung, 
in den sich auch der König von F rankreich  und der
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K aiser m ischten . B eaufort verlor sein gesam tes Ver
m ögen und t ra t  C. dem  Grafen Michel ab, der aber 
selber n ich t reicher w ar und es seinen G läubigern, B ür
gern von Basel und  M ülhausen, a b tre ten  m usste. Die

D ie  K i r c h e  v o n  G o p p e t  u n i  1S9G. N a c h  e in e r  F e d e r z e i c h n u n g  
v o n  K. D. T u r r i a n .

H errschaft C. ging h ierauf in verschiedene H ände über 
und w urde dann 1784 von Jacques Necker, dem  F inanz
m inister Ludwigs X V I., erw orben. Necker w ohnte 
selten im  Schloss Coppet, aber seine Tochter, Madame 
de Staël, die es 1804 erbte, leb te bis 1812 beständig  darin , 
dann  zeitweise bis zu ihrem  Tod, 14. v n . 1817. Das 
Schloss s te h t gegenw ärtig  im  Besitz der Fam ilie des 
Grafen H aussen ville. Es befindet sich n ich t m ehr in 
seinem  ursprünglichen Z u stan d ,'so n d ern  is t 1767-1771 
vollständig um gebaut worden. Die K irche is t gegen 1500 
von Amédée de Viry gebau t worden, um  einem Dom ini
kanerk loster zu dienen, das n u r von kurzer D auer war.
1539 w urden die G üter der K irche von C. den de Viry
zuerkann t, m it der V erpflichtung, den P räd ik an ten  zu 
u n terh a lten . Sein im  15. Ja h rb . von den B ürgern ge
g ründetes Spital bestand  bis ans Ende der harnischen 
Regierung. Die Schule d a tie rt aus dem  E nde des 16. 
Ja lirh . Am 8 . v. 1802 erschienen die Bourla papey  vor 
dem  Schloss und v e rb ran n ten  die Lehenbriefe. — 
U H V .  [M. H.]

COPPONAY, COPPONEX.de. Edles, in Cruseilles, 
Copponex, Corsi er usw . und in der U m gebung von Genf 
begütertes Geschlecht. E inige seiner M itglieder und 
sogar einige Zweige leb ten  in Genf vor der R eform ation. 
—  P e r r e t ,  R at, Syndic, 1362-1369. — V ergi. Genfer 
Arch. — Foras : Arm orial et nobiliaire. —  A rt. C ol- 
LOMB. [C. R.]

COPT. W alliser Geschlecht, seit dem 17. Ja h rh . in 
Orsières erw ähn t. —  B e n j a m i n ,  * 6 . x .  1755, t r a t  in 
sardin ische D ienste, kam  1797 in die H eim at zurück 
und w urde u n te r T urreau K om m andan t von St. Mau

rice und M artigny. t  gegen 1820.— A nnales valaisan- 
nes. [Ta.]

C O Q U E T ,  N i c o l a s ,  *26. v m .  1769 in Genf, gehörte 
w ährend des A ufstands von 1794 zum  comité des sept 
membres, das am  19. Ju li gew ählt w urde, u m  die Be
wegung zu organisieren, dann  zum  ersten  revolutio
nären  T ribunal und  h ierauf zum  m ilitärischen  Komitee, 
t  am  26. v. 1795 an den Folgen eines M esserstichs, den 
ihm  ein politischer Gegner v e rse tz t h a tte . [ E .  L . B u h n e t .] 

C O Q U O Z .  W alliser Geschlecht, e rw ähnt seit dem
15. Ja h rh . in Sal van , sp ä te r in M artigny, V ernayaz und 
Bex. — E u g è n e , von Salvan, C horherr von St. Maurice, 
D irek tor des Pensionats 1867-1912. —  Vergl. B ertrand : 
Le Valais. — Louis Coquoz : Salvan-F inshauts. [Ta.] 

C O R  A G  I O N E ,  C O R  R A G  I O N  E ,  C O R R A G I O N I  

und C O  R R  E G  I O N  I  d ’ O R E L L I .  Aus Broglio [Mag- 
giatal) stam m endes G rossratsgeschlecht der S ta d t Lu
zern. W appen : u n te r  goldenem , m it schw arzem  Adler 
belegtem  S childhaupt schrägrechts g e te ilt von Silber 
und R ot m it zwei schreitenden Löwen in gewechselten 
Farben . Der u rsprüngliche Nam e w ar Del Francesco. 
E in Angehöriger dieses N am ens bau te  am  A nfang des
17. Ja h rh . die Joriostrasse  und die S trasse längs des 
W allensees. — 1. F r a n z  Correngion oder Corragioni de 
Orelli, zur Fam ilie Del Francesco gehörend, Ju rist, 
S ta tth a lte r  des Vogts im  M eiental 1662, beschenkte 
reichlich die K aplanei S. Carlo in Broglio, die sein 
V ater, Gian Giacomo, 1646 gegründet h a tte . 1669 er
h ielt er m it seinen Söhnen H ans Jak o b , K arl Rudolf, 
F ranz  Joseph  und Carlo Magno das B ürgerrech t von 
L uzern. —  A LIS  1918. —  BStor. 1923. — LL. — 2. 
K a r l  R u d o l f , Sohn von Nr. 1, Dr. m ed.. B ürgerrechts
erneuerung 1706, zieht nach Luzern 1711, S tad ta rz t, 
t  1715. —  3. F r a n z , 1687-1751, Dr. m ed., S ta d ta rz t. —
4. K a r l  R u d o l f , 1698-1775, Dr. m ed., S ta d ta rz t. —
5. L e o d e g a r ,  1758-1830, Dr. m ed., G rossrat 1817, 
K le in ra t 1824. — 6 . K a r l  R u d o l f ,  1812-1870, gen. 
« der wilde Corragione », w urde im  Prozess wegen der 
E rm ordung  des J .  Leu von Ebersol irrtüm licherw eise 
in H a ft gesetz t. —  7. L e o d e g a r , 1825-1900, D irektor 
der B ank in Luzern, Mitglied der H andelskam m er, 
P räsiden t der R igibahngesellschaft, N um ism atiker, 
V erfasser einer Münzgeschichte der Schweiz. — 8 . 
E m a n u e l  L e o d e g a r , 1834-1913, M ajor, Geheim
käm m erer des Papstes. — 9. E m a n u e l  B e r c h t o l d  
M a r i a , * 1861, Sohn von Nr. 7, K ap lan  der p äp st
lichen Schweizergarde 1901-1923, H au sp rä la t des 
Papstes 1903, apostolischer P ro to n o ta r 1923. — 10. 
C a r l  F r i e d r i c h  M a r i a ,  * 1862, Dr ju r ., Schweiz. Le
g a tio n sra t a. D. —  Vergl. L L H . —  Gfr. — Bürgerbuch. 
Fam ilienschriften. —  Prozesschriften von Orelli - C. 
d ’O. 1889 if. [v. v . und C. T.]

C O R  A U  L E .  So n an n te  m an im  K t. F reiburg  alte 
Volkslieder, die zum  Tanze gesungen w urden. Der U r
sprung dieses W ortes re ich t offenbar au f das m itte la lte r
liche caroles zurück ; es w aren dies ebenfalls Lieder, die 
m an zu R und tänzen  sang. Aus carole w urde im  Dialekt 
ca-o-rao-la und  daraus coraule. In  der Folge verstand  
m an u n te r coraule ebensowohl den Tanz wie das Lied 
selber. Zum C orauletanz hielten  sich die T änzer an  den 
H änden und bildeten  einen grossen geschlossenen Kreis ; 
bald tanz ten  sie se itw ärts, bald  rü ck ten  sie nach  vorn 
oder nach h in ten , indem  sie so den Kreis verengerten  oder 
erw eiterten  ; au f diese W eise w urden eine gewisse An
zahl Tanzfiguren ausgeführt. —  Es gab Texte im  Dia
lekt und  in französischer Sprache, und da die Zusam m en
setzung der einzelnen Lieder sehr verschieden ist, so 
da rf daraus geschlossen werden, dass auch die T anz
figuren n ich t unveränderlich  w aren. Zahlreiche dieser 
Lieder sind gesam m elt w orden von J .  Reichten (La 
Gruyère illustrée : Chansons et coraules de la Gruyère, 
Chansons et Rondes du Canton de Fribourg) und  von
B. Ellgass (Chansons et rondes d ’Estavayer). Doch is t zu 
bem erken, dass zahlreiche L ieder dieser Sam m lungen 
keine coraules sind ; u n ter diesem Nam en v ersteh t 
m an n ur T anzlieder; der Ranz des Vaches z .B . ist keine 
coraule. — Vergl. G. de R eynold : Contes et légendes de 
la Suisse héroïque. [ A u g .  S c h . ]

C O R A U L T  oder C O U R A U L T ,  Jean  dit É l i e , 
A ugustinerm önch, t r a t  vor 1535 in Paris zum  refor-
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miei'ten G lauben über. 1 5 3 6  w urde er von Calvin nach 
Genf gerufen, um  Farei zu helfen ; er u n te rs tü tz te  die 
beiden R eform atoren  in ihren  B estrebungen und wurde 
1538 sogar wegen heftiger Angriffe au f M itglieder der 
Räte aus Genf verwiesen. E r s ta rb  im  gleichen Ja h r. — 
Vergl. France protestante, I I . Aull. [C. R.]

CO RAY (CORRAY, CORAI). Sehr verb re ite ter 
G eschlechtsnam e im  K t. G raubünden, 
besonders im  Oberland. —  1 .  J o h a n n  
A n t o n ,  von L aax (?), Podestà  zu 
P lurs 1 5 3 1 .  — 2 .  R y s c h ,  S ta tth a lte r  
der Freien zu L aax 1 5 8 7 .  —■ 3 .  H a n s ,  
A m m ann zu W altensburg, w irk t m it 
bei der A ufstellung von Gesetzes
artikeln  im  Obern Bund 1 1 .  x . 1 6 2 0 .  
—  4 .  J o h a n n ,  de Corai (von O ester
reich oder F rankreich  geadelt), Führer 
der O berländer beim  Zug der Fähnlein 

nach Chur Ju n i 1 6 1 9 ,  en tkam  im Nov. 1 6 1 9  den H ä
schern, die ihn nach Davos vor das S trafgerich t schlep
pen wollten, einer der « B andierten  » an  der T agsatzung 
zu Luzern 1 6 2 1 .  L andam m ann des Gerichts der Freien ; 
Abgeordneter nach Mailand zur R atifikation  des Mai
länder K ap itu la ts  1 6 2 2 .  an die T agsatzung von Baden 
Juni 1 6 2 2  ; Mitglied des « K ettenhundes » 6 .  I I .  1 6 3 7  ; 
Mission nach M ailand März 1 6 3 7  (V orbereitung des Ab
falls von R ohan), A bgeordneter nach  B aden 1 6 3 8  und 
nach M ailand A ug.-Sept. 1 6 3 9  zum  Abschluss des 
Friedens. —  5 .  J o h a n n ,  Podestà  zu T rahona 1 6 8 1 .  —
6 . - 7 .  P a u l ,  1 8 2 2 - 1 8 7 8 ,  von W altensburg , und dessen 
Bruder J a k o b ,  1 8 2 9 - 1 8 9 7 ,  waren P farrer und religiöse 
Schriftsteller in rom anischer Sprache. —  8 .  R i c h a r d ,  
* 1 8 6 9  zu H ohentrins, bekan n ter B rückengerüstbauer, 
ursprüngl. Schreiner- und Z im m erm annslehrling, s tu 
dierte am  T echnikum  W in te rth u r, konstru ierte  ver
schiedene Luftseilbahnen, die Gerüste der B ahnbrücken 
der A lbulabahn, des Langw ieser V iadukts der Arosa- 
bahn, der beiden grossen S itterbrücken , der Pérolles- 
und Zähringer Brücke in F reiburg  usw. — Vergl. 
R o tt : Représ. dipi. V, 5 9 6 .  — Derselbe : Inc. somm. 
IV, 5 2 4  ; V, 9 6 .  —  Fr. Sprecher : Kriege und Unruhen. 
— M ohr: D okum entensam mlung. [L. J. uod J. R. T.] 

CORB (K t. W aad t, Bez. Aigle). Abgegangenes D erf 
m it einer P farrk irche, die 1 1 7 7  zum  Grossen St. B ern
hard  gehörte. Die K irche wird noch 1 2 8 6  u n te r  dem 
Nam en Cors e rw ähnt. Diese Pfarrei w urde sp ä ter m it 
derjenigen von Noville verein ig t. 1 6 6 8  besass dei P farrer 
von Noville noch ein Feld im  sog. fin de Cors. — 
D H V . [M . R .]

CORBAN (deutsch B a t t e n d o r f )  (K t. Bern, Amts- 
bez. M ünster. S. G LS). Gem. und Pfarrei. Gorbaum 
1 3 0 8 ,  Corbaon 13-17, Batthendorf 1 1 8 4 .  Bis 1 6 4 6  war C. 
eine der fünf Meiereien der P ropste i M ünster-Gran- 
felden. Der deutsche Nam e beweist, dass der franzö
sische Name ursprünglich  Cour de Batton (Jaccard  : 
Topon.) gewesen sein m uss. Der O rt w urde 1 4 9 9  von den 
K aiserlichen und 1 6 3 4  von der Pest heim gesucht. Die 
P farrk iiche w ar dem  hl. Blasius gew eiht ; ih r K ollator 
war der Bischof von Basel. Bevölkerung : 1 6 2 9 ,  3 9 9  
Einw . ; 1 8 1 8 ,  3 1 4  ; 1 9 2 0 ,  4 1 0 .  T aufregister seit 1 6 0 1 ,  
E heregister seit 1 6 2 2 ,  Sterberegister seit 1624. —  Dau- 
court. : Diet, des paroisses. [P. O. B.]

CORBAZ. Fam ilie aus Mont s/L au san n e , seit 1525 
e rw ähn t. —  1. B e n j a m i n ,  1786-1847, B uchhändler in 
Lausanne, Verleger der Bibliothèque populaire à l ’usage 
de la jeunesse vaudoise. —  2. L o u is , 1821-1885, B uch
drucker in L ausanne, Besitzer und Verleger des N ou
velliste vaudois. [A . B .]

CORBAZ, A n d r é  L o u i s ,  * 1868, Genfer Pädagoge 
und H istoriker, Verfasser geschichtlicher Jah rb ü ch er 
und S tudien, veröffentlichte 1916 u. a. eine Mono
graphie über Jussy  u n te r dem  Titel Un coin de terre ge
nevoise und Pierre Fatio précurseur et martyr de la dé
mocratie genevoise. [C. R.]

CORBAZ (LA) (K t. Freiburg, Bez. Saane. S. GLS). 
Gem. und Dorf. La Corbassieri 1 2 9 4 ,  La Corba 1363 ; der 
Nam e b ed eu tet courbe ( =  Kurve) und bezeichnet eine 
auf welligem Gelände gelegene O ertlichkeit. Die Englis- 
berg, Vuippens, P rarom an, das B ürgerspital von Frei
burg u. a. h a tte n  in La C. G üter und Z ehnten. Das Dorf

gehörte zur a lten  L andschaft von Freiburg , dann zum 
Bez. oder K ieis F re ibu rg  1798 und seit 1848 zum  Saane- 
bez. 1866 w urde La C. m it Gormagens verein ig t, und die 
beiden Dörfer h a tte n  den gleichen G em einderat, be
hielten aber ih r eigenes Vermögen, ihre V erpflichtungen 
und S teuern bei. K irchlich h a tte  La C. im m er zur Pfarrei 
ßelfaux  gehört: L a C. besitz t eine der hl. Ju n g frau  ge
w eihte Kapelle, die 1663 erw ähnt wird. — Vergl. J a c 
card : Essai de toponym ie. —  Dellion Dictionnaire  I I . — 
Bull, des lois du C. de Fribourg, Bd. 36, p. 206. — 
S taatsa rch . Freiburg . [ J e a n n e  N i q u i l l c . ]

C O R S E L I IM (K t. W allis, Bez. S itten , Gem. Savièse. 
S. GLS).  Kapelle zu E hren  von Mariæ Geburt, W all
fah rtso rt. In der U m gebung fand am  17. v. 1798 
ein blutiges Gefecht zwischen den von Monts e rra t 
befehligten französischen T ruppen  und den W allisern 
s ta tt .  [Ta.]

C O R B E Y R I E R  (K t. W aadt, Bez. Aigle. S. GLS). 
Dorf und Gem. der Pfarrei Aigle. Schiedsrichter von 
Curbiriaco werden schon 1261 erw ähnt. Im  13. Ja h rb . 
gehörte der Z ehnten den Jo h a n n ite rritte rn  von Sal- 
quenen (W allis), die ihn 1385 einem B ürger von Aigle 
verkauften . Am 1. und 4. m . 1584 zerstörte  ein E rd b e
ben das D orf C. vollständig, indem  von der T our d ’Al' 
herun terstü rzende  Felsblöcke und E rdm assen es zu - 
deckten. Die Berner Regierung b au te  die 20 zerstörten  
H äuser wieder auf. Eine von Yvorne abhängige p ro 
testan tische Kirche wurde 1901 und eine katholische 
Kapelle 1912 errich te t. — D H V . [M. R.]

C O R B I È R E ,  d e  la . Adelige Fam ilie aus der L and
schaft Gex, schon im 13. Ja h rb . erw ähnt. Ih re  Wiege 
liegt im  gleichnam igen O rt au f dem  rech ten  R honeufer 
(Ain) gegenüber Epeisse (Genf). Ih r V erteid igungsturm  
w urde oft angegriffen und geschleift. 1536 w urde er end
gültig  von den B ernern zerstö rt. Im  13. Ja h rh . verband 
eine Brücke La C. m it Epeisse. Mehrere Zweige der La C. 
w urden nach der R eform ation genferisch und gaben dem 
R at der Z w eihundert einige M itglieder. E in Teil des 
Lehens von La C. nahm  im 14. Ja h rh . den Nam en Chä- 
teauv ieux  an  und gehörte von da an  zu Peney. W appen : 
von Gold m it einem schwarzem R aben. — Vergl. Ga- 
liffe : Notices générales. I l ,  2. Ausg., 173. — Archiv 
Genf. [C. R.]

C O R B I È R E S  (K t. Freiburg, Bez. Greyerz. S. GLS).
D orf und  Gem einde. A lte N am ensfor
m en : Corbere, Corbeire, Corbers, Kor
bers. W appen  : in R ot ein silberner, 
m it schwarzem  R aben belegter Schräg
rechtsbalken. Zu E nde des 11. Jah rh . 
w ar C. eine H errschaft, die einen Teil 
des rechten  Saaneufers und das Jaun- 
ta l bis nach Chätel sur Montsalvens 
um fasste. 1250 erk lärte  sich Guillaume 
de C. als Vasall Peters II . von Savoyen, 
und 1375 erw arb A m adeus von Sa

voyen die H errschaft und verw andelte  sie in eine 
K astlanei. G raf F ranz von Greyerz erw arb C. 1454 um 
8000 fl., und Michel von Greyerz verpfändete  es 1543 
an  Freiburg . 10 Jah re  sp ä ter bem ächtig te  sich F re i
burg  C.’s um  sich für seine Forderung bezahlt zu 
m achen. Bis 1798 w ar C. eine Vogtei und bildete 1798- 
1803 m it derjenigen von La Roche eine U n te rp räfek tu r, 
u n ter der M ediation einen V erw altungskreis und u n ter 
der R estau ra tion  eine P rä fek tu r. Diese le tz te re  wurde 
1848 aufgehoben und  das Gebiet dem G reyerzbezirk 
zugeteilt.

C. w urde zu Beginn des 14. Jah rh . eine Gem. 1390 gab 
ih r Am adeus V II. von Savoyen allerlei Freiheiten  ; 
es w urde eine der bonnes villes des W aadtlandes. Das 
erste Schloss erhob sich au f einem  Montagnette g enann
ten  Hügel ; ein zweites w urde in der zweiten H älfte  des 
13. Ja h rh . an  der Stelle des heutigen Schlosses gebau t. 
Zwei H äusergruppen  erstanden um  diese zwei Schlösser 
herum , die a lte  und  die neue S tad t. Das neue Schloss 
w urde 1560 neugebaut und 1750 re s tau rie rt. Eine 
B rücke über die Saane wird 1343 e rw ähn t ; sie wurde 
w iederholt vom  Hochwasser zerstö rt und 1836 durch 
eine H ängebrücke ersetz t. P farreg ister seit 1761. — 
N. Peissard : La seigneurie et le bailliage de Corbières (in 
A S H F  I X ) .  —  Dellion :  Dictionnaire IV . [ J .  J o r d a n . ]
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C O R B I È R E S ,  d e .  Adelige, seit dem 11. Ja h rh . er
w ähnte  F reiburger Fam ilie, die die H errschaft Corbières 
und G üter im W allis und  im  W aad tlan d  besass und  bis 
zum  14. Ja h rh . den B aronen tite l tru g . M ehrere ihrer 
Glieder w aren W o h ltä te r des P rio ra ts  R ougem ont, 
sowie der A bteien Lac de Jo u x  u . H um ilim ont. Um  die 
M itte des 13. Ja h rh . erscheint die Linie Charmey, deren 
S tam m v ate r G irard, der G ründer von V alsain te, ist. ; 
1361 sta rb  sie aus. E in anderer Zweig n ah m  den Nam en 
B e l l e g a r d e  an ; sein S tam m v ate r w ar R i c h a r d  1249. 
1273 regierte  er m it Rodolphe de V uippens im  N a
m en des Reichs über das Gebiet zwischen A are und 
Saane, so z. B. über die G rasburg. 1285 w ar er Reichs
vogt im  heutigen K t. F reiburg . Von seinen zwei Söhnen 
Rodolphe und  Conon s tam m t eine ä lte re  und eine 
jüngere Linie der C. de Bellegarde ab.

Aellere Lin ie. — 1. G u i l l a u m e ,  f  vor 1395. Sohn des 
vo rgenannten  Rodolphe. 1343 t r a t  er in m ailändische 
Dienste ; K astlan  der V alsain te 1369. — 2. R o d o l p h e , 

Sohn von Nr. 1, K astlan  von Saanen 1401 ; w urde 1408 
von den B ernern gefangen genom m en und v e rm itte lte  
im  Friedensvertrag  zwischen Bern und  dem Grafen von 
Greyerz. — 3. P i e r r e ,  B ürger von Freiburg , war am  
Louise R itsch-H andel beteilig t, der um  die M itte des 
15. Ja h rh . F reiburg  und Bern in eine Fehde verw ickelte. 
R a tsh err von F reiburg  1447. Im  O ktober 1449 m usste 
er m it ändern  R atsherren  vor dem  Herzog von O ester
reich erscheinen und w urde ins Gefängnis geworfen. 
Nach fünftägiger H aft wurde er freigelassen, aber auf 
Befehl A lbrechts IV . vom  R a t ausgeschlossen, t  vor 
1473. — 4. J a c q u e s , B ürger von F reiburg  1502i ve r
k aufte  in diesem Jah re  seine M itherrschaft an die S tad t 
Freiburg . Das Geschlecht erlosch vor 1542 m it seinen 
zwei Söhnen.

Jüngere L inie. —  1. R i c h a r d , 1359-1388, Sohn des 
obgenannten  Conon, v e rkaufte  zur B ezahlung seiner 
Schulden seine letz ten  R echte und G üter in Ja u n  an  die 
Söhne Guillaum es (Nr. 1 der ä lte rn  Linie). — 2. G i 

r a r d , B ruder von N r.l,  K astlan  von C. 1373, f  vor 1388. 
—  3. L o u is , n ah m  m it dem  Grafen von Greyerz an der 
Schlacht bei M urten teil ; K astlan  von M ontsalvens 
1488, K nappe des Grafen von Greyerz 1493, K astlan  
von Oesch 1493. — 4. G e o r g e s , Sohn von Nr. 3, K ast
lan  von Greyerz fü r Freiburg , der le tz te  seines Ge
schlechts. [ J .  J o r d a n . ]

Um  die M itte des 1 2 .  Ja h rh . liess sich G u i l l a u m e  de 
C. in der K astlanei Granges im  W allis nieder. Seine 
N achkom m en sind dort bis M itte des 15. Ja h rh . be
k an n t. — A y m o n ,  verkaufte  1434 das M eieramt von 
Brignon, Glèbes und H eys. — Vergleiche A. Cour
tra y  : Les personnages de la maison de Corbières (Ma
n uskrip t). [T a . ]

C O R B O Z .  W aad tlän d er Fam ilie, 1344 in Oron er
w ähnt, 1500 in Chesalles, von wo sie sich gegen 1535 
nach Epesses v erb re ite te  und dann nach  Lausanne, 
Cully, Vevey usw. verpflanzte . W appen  : ein Löwe, 
begleitet von zwei S ternen und überhöht von einem 
H albm ond (Farben  u n b ekann t). —  1. F r a n ç o i s  S a 
m u e l ,  1815-1866, O berst, N a tiona lra t. —  2. J e a n  

L o u i s ,  1821-1897, Syndic, F riedensrich ter und Ober
am tm an n  von Oron. —  Livre d’Or. [M. R.]

C O R C E L L E S  (K t. Bern, A m tsbez. M ünster. S. 
GLS). Gem. und D orf der Pfarrei Granfelden, gegründet 
von deutschen Ansiedlern. E isenerzlager w urden 1830- 
1842 von den Eisenw erken Ludwig von Roll fü r ihren 
Hochofen in G änsbrunnen ausgebeutet. Bevölkerung : 
1629, 45 E inw . ; 1745, 90 ; 1850, 180 ; 1920, 176. — 
D aucourt : Diet, des paroisses. [P. O. B.]

C O R C E L L E S  (K t. W aad t, Bez. Grandson. S. GLS). 
Gem., wo vier Menhirs stehen und  m an eine P fah lbau
sta tio n  aus der S teinzeit und einen burgundischen 
F riedhof en tdeck t h a t. E iner dieser Menhirs wurde 
1848 durch einen benachbarten  erra tischen Block er
se tz t ; eine Inschrift von 1902 te ilt diese V ertauschung 
m it. Diese Menhirs wurden lange irrigerweise in die Zeit 
der B urgunderkriege versetz t, sie stam m en aber zweifel
los aus vorgeschichtlicher Zeit. C. w urde im 15. Ja h rh . 
eine H errschaft, die im  Besitz der de Yens, de Murs und 
von 1700 bis zur R evolution der P y th o n  von Payerne 
war. —  D H V . [M. R. und  V. H .  B.]

C O R C E L L E S - C O R M O N D R È C H E  (K t. Neuen
burg, Bez. B oudry. S. GLS). Gem.. 
bestehend aus den zwei Dörfern Cor- 
c eil es und Corm ondrèche. Wappen : 
von Silber m it ro te r  H olzm arke im 
linken Obereck ; rech ts u n ten  stehen 
au f einem goldenen A bhang, der von 
einem  blauen See bespült w ird, drei 
na tü rliche  W einstöcke. Die Gemeinde 
gehörte zur Mairie de la Côte, deren 
Sitz bis 1848 in Corm ondrèche wav. 
C. h a tte  1375-1377 die G ew alttätig

keiten  von Jaq u es de Vergy u n te r  M arguerite de Vuf- 
flens zu erdulden. Jedes der beiden Dörfer w urde bis 
1877 von einer K örperschaft v e rw alte t. Um  diese Zeit 
ging die V erw altung an  die Gemeinde über, die sich 
schon seit 1848 m it der Schule befasste. E in  Benedik
tine rp rio ra t w urde 1092 in  C. von einem  gewissen H um 
bert gegründet. Es erhielt bei ih rer G ründung die K ir
chen von C. und Goffrane. Bei der R eform ation  w urde es 
säkularisiert, und seine Besitzungen gingen z. T. an  den 
H errn  von Colombier über oder bildeten das Lehen Ba- 
rillier. C. w ar schon 1228 eine Pfarrei ; K ollator w ar der 
P rior von R om ainm ötier. 1838 w urde Goffrane davon
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losgetrennt. Die Kirche w urde w iederholt um gebaut ; 
die 1922 begonnenen R estau ra tionsarbe iten  g esta tten , 
gewisse Teile des Gebäudes ins 11. Ja h rh . zu versetzen.

Nach Corcelles und Corm ondrèche n an n ten  sich zwei 
vom  12. bis 15. Ja h rh . erw ähnte edle Geschlechter ; 
das der Corm ondrèche zählte  zu den M inisterialen von 
Neuenburg ; ihm  en ts tam m t u. a. H e n r i ,  C horherr von 
N euenburg 1272-1281. In  C. w urde 1865 das Hospice de 
la Côte gestifte t ; in Corm ondrèche heisst das ehemalige 
H aus von Sully Prieuré. Bevölkerung der Gem. : 1779, 
583 E inw ohner ; 1860, 1055 ; 1920, 1787. Taufregister 
seit 1666, E heregister 1678, S terberegister 1750. — 
Vergl. Q uartier-la-T ente : Le C. de Neuchâtel, I I . Serie, 
Le district de Boudry. —  M atile. [ L .  M . ]

C O R C E L L E S  L E  J O R A T  (K t. W aadt, Bez. Oron. 
S. G LS). Dorf, wo m an röm ische Münzen aus dem  1. 
und 2. Ja h rh . gefunden h a t. E ine gleichnam ige Fam ilie 
w ar vom  Bischof von L ausanne vom  12. bis 15. Jah rh . 
m it C. belehn t. Es ging h ierauf in verschiedene H ände 
über, an die Francoz von Lausanne, M étrai von L u try  
usw. und endlich um  die M itte des 18. Ja h rh . an  die 
Polier. —  D H V . [ M .  R.]

C O R C E L L E S  P R È S  P A Y E R N E  (K t. W aadt, 
Bez. Payerne. S. GLS). Gem. und Dorf, das seit 1148 
dem  K loster Payerne gehörte und bis 1808 m it der Gem. 
Payerne verbunden  blieb. Es w ard dam als zu einer 
eigenen Gem. erhoben. Seine Kirche war dem  hl. Ni
kolaus geweiht. F euersbrunst 1542. H eim ato rt von 
B undesrat E rnest Chuard. P farreg ister seit 1666, Ehe- 
und Sterberegister seit 1685. — D H V . [ M .  R.]

C O R C E L L E S  S U R  C H A V O R N A Y  (K t. W aadt, 
Bez. Orbe. S. GLS). Gem. Es ist dies wahrscheinlich die 
Corcela genannte  O ertlichkeit, die Vodelgisus 8 8 8  der
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Kirche von L ausanne schenkte. Sie gehörte den H erren l 
de Joux  ; im  12. Ja h rh . den H erren  de Faucigny, ! 
Peter von Savoyen und sp ä ter den Thoire et Villars 
usw. 1564 verkaufte  François de Gieresse die H err- ; 
schalt Corcelles an  Jean  B erlin , K astlan  von Jongne ; 
sie wechselte se ither oft den Besitzer. T aufregister 
seit 1619, E heregister 1645, S terberegister 1728. — 
D H V . [M. R.]

C O R C E L E T T E S  (K t. W aad t, Bez. und Gem. 
Grandson). W eiler, wo zwei w ichtige P fah lbausta tionen  
entdeckt w urden : die eine aus der S teinzeit und die 
andere bedeutendere  aus der B ronzezeit. Diese letz tere  
scheint 1200 oder 1100-750 v. Chr. bew ohnt gewesen 
zu sein. Man h a t u. a. p rachtvolle  B ronzeschw erter 
mit den sog. Volutengriffen, Töpfe, Beile, A rm bänder 
usw. gefunden. — D H V . [v. H. B.]

C O R D A S T  (K t. Freiburg , Bez. See. S. GLS). Gem. 
und Dorf. Corbath 1294, Gurdast 13 6 3 , Curdast 1414. 
Man h a t 1894 im  Raspenholz e tw a 20 Tum uli m it 
B randgräbern und  G egenständen aus der H a lls ta ttze it 
gefunden. C. wird 1294 erstm als e rw äh n t. Die den 
Grafen von T ierstein  gehörenden Zehnten waren 1363 
im Besitz von Pierre de P o n t ; 1423 waren sie u n ter J a 
kob von Englisberg, Jean  Mossu und  Je a n  F loret geteilt.
C. gehörte bis zur R evolution zur a lten  Landschaft 
Freiburg, dann zum  Bezirk M urten (1 7 9 8 -1 8 0 3 ), zum 
Kreis oder Bezirk F reiburg  (1 8 0 3 -1 8 3 0 ), zum  deutschen 
Bezirk (1 8 3 0 -1 8 4 8 ) und endlich zum  Seebezirk (1 8 4 8 ). 
Die K atholiken von C. sind nach Gurmels eingepfarrt ; 
ihre dem hl. Varinus (G uarinus, Guérin) geweihte 
Kapelle wurde w ahrscheinlich im  18 . Ja h rh . gebaut. 
Die p ro tes tan tisch e  Bevölkerung war bis 1874 nach 
Murten pfarrgenössig ; im  März 1874 w urde die K irch
gemeinde C. gegründet, um  die im  katholischen Teil 
des Seebezirkes zerstreu ten  P ro te stan ten  zu vereinigen ; 
die reform ierte  K irche w urde 1875  eingeweiht. —  Vergl. 
Diesbach : Les tum uli de Cordast (in É tr .frib . 1 8 9 5 ).— 
A S H F  VI, 3 3 5 , 3 3 6 , 3 4 0 , 3 5 0 .—  P. de Z urich : Les 
fiefs Tierstein  (in A S H F  X II). — Dellion : Dictionnaire 
IX . —  Bulletin des lois X L \  [ I I ,  8 0 -8 2 . [Jeanne  N i q u i l l e .]

C O R D E Y .  Fam iliennam e der K te. F re ib u rg u .W aad t.
A .  K a n t o n  F r e ib u rg .  C o r d e y ,  C o r d e i r ,  C o r d e r ,  

C o r d e r y ,  seit dem 14. Ja h rh . in Freiburg  erw ähnte 
Familie, wahrscheinlich w aadtländischen Ursprungs. 
Wappen : I. in Blau drei m it den Spitzen gegen einander 
stossende silberne Herzen (das im  Schildhaupt gekrönt), 
über drei gekreuzte silberne Pfeile gelegt, wovon einer 
aufrechtstehend. I I .  ein ausgeschuppter R ech tsquer
balken, begleitet von einem Stern  im Schildhaupt. —
1. N i k o l a u s ,  Mitglied des R ats der Zw eihundert 1415.
— 2 .  J e a n ,  des R ats 1391-1416, R ektor des L iebfrauen
spitals. — 3. C l a u d e ,  Venn er des Spitalv iertels 1445- 
1448, dann der Burg 1458-1459, des R ats der Sechzig 
1453, des R ats 1449-1453. —  4. J e a n ,  Grossweibel 1483, 
Venner der Burg 1483-1485, des R ats 1485, Landvogt 
von Everdes 1487-1488, 1491-1494, K astlan  von Che
naux 1488-1491. Landvogt von Plaffeien 1495-1496. —  5. 
W i l l i ,  Venner der N euenstadt 1485-1488, des R ats der 
Sechzig 1487-1497, K astlan  von Chenaux 1491-1494. — 
Diese Fam ilie scheint ihren Nam en seit dem 16. Jah rh . 
verdeutscht, zu haben. Eine Fam ilie C. ist in R om ont 
eingebürgert. — Vergl. Regesle d'Hauterive. — Bec. 
diplomatique IV, V, V II. —  P. de Zurich : Catalogue des 
avoyers, bourgmaîtres etc. (in A  F  1918, 1919). —  S taa ts
archiv F reiburg  : B urgerregister und Procerum ta
bula. [G. C o r p a t a u x .]

B. K a n t o n  W a a d t .  Name m ehrerer Fam ilien, vor 
1384 in Gollion bekann t, vor 1520 in Chapelle, im  15. 
Jah rh . in Y verdon, 1619 in L utry . von wo sie sich nach 
Aubonne verpflanzte . Fam ilie von Yverdon. W appen : 
in Blau drei gegeneinander stossende silberne Herzen, 
ein um gekehrtes Gabelkreuz bildend, dasjenige im 
Schildhaupt gekrönt, über zwei gekreuzten  silbernen 
Pfeilen und begleitet von einem silbernen S tern  im 
Schildfuss. —  F r a n ç o i s ,  K astlan  von Y verdon 1477.

F am ilie von Lutry-Aubonne. W appen : in B lau ein 
silbernes Kreuz auf grünem  Dreiberg, belegt m it einem 
roten H erzen und beseitet von zwei silbernen S ter
nen und zwei aus dem Dreiberg w achsenden Rosen.

1. J e a n ,  1789-1844, Schulvorsteher in Aubonne

1813, P farrer in Grassier 1823, in A ubonne 1829-1844.
-  2. H e n r i ,  1854-1922, P farrer der 

Freien K irche von Moudon 1882-1887, 
der K irche Saint M aur, dann der K ir
che Taitbout. in Paris, Sekretär der 
Synodalkom m ission der reform ierten 
K irchen Frankreichs, P fa rrer der 
Eglise libre von M ontreux 1910-1922. 
Verfasser von Edmond de Pressensé et 
son temps, 1916 ; M itarbeiter am  
Journal rei. de la Suisse rom. — 3. 
E u g è n e ,  *  5. i . 1866 in Aubonne, Ad

vo k a t 1892, Professor der Ju risp rudenz  an  der U niversi
tä t  L ausanne 1906, R ektor 1922-1924. Veröffentlichte 
Les principales découvertes de la nouvelle école d ’anthro
pologie criminelle. — Vergl. PS  1922. — 4. J e a n ,  Sohn 
von Nr. 2, B ibliothekar an  der Bibliothèque nationale  in 
Paris, Verfasser von Les comtes de Savoie au X I V e siècle, 
1908 ; L’acquisition du pays de Vaud par le comte Vert, 
1907. In  Frankreich  na tu ra lis ie rt. [A. B.]

O O R D I E R ,  M a t u r i n ,  Pädagoge, * 1479 in  der 
N orm andie oder in der Perche, f  in Genf 8 . ix . 1564. 
E r kam  1537 nach Genf, nachdem  er in verschiedenen 
Schulen Frankreichs u n te rrich te t h a tte , u. a. auch im 
Collège de la Marche, wo er 1523 der Lehrer Calvins ge
wesen war. U n ter dem Einfluss von R obert Estienne 
h a tte  er sich der evangelischen Lehre angeschlossen ; 
doch en th ie lt er sich bis zu seiner Abreise nach  der 
Schweiz jedes Angriffs au f die K irche. In  Genf nahm  er 
in der eben gegründeten  Schule eine Stelle als U n te r
lehrer an. 1538 wurden Calvin und Farei verbann t, und 
C. m usste einige M onate sp ä ter Genf ebenfalls ve r
lassen. E r fand in N euenburg Z utlucht, wo Farei P farrer 
geworden war, und leitete  dort 7 Jah re  lang die Schule. 
1545 w urde er V orsteher der Schule in L ausanne ; 1557 
nahm  er seinen R ü ck tritt, aber zwei Jah re  sp ä ter zwang 
ihn die politisch-religiöse Krise von 1559 nach Genf 
zurückzukehren, wo er sta rb , nachdem  er w ährend zwei 
Jah ren  die 5. Klasse des von Calvin gegründeten  Collège 
geführt h a tte . W ichtigste Publikationen  : De corrupti 
sermonis emendatione libellus (1530) ; Exem pla de latino 
declinata partium  orationis (1540) ; Epistres chrestiennes, 
in französischen Versen ; P rincipia  latine loquendi scri- 
bendique (1556) ; Remonstrances et exhortaliones du Roy 
de France très chrestien et aux Etats de son royaume sur 
le fait de la religion (1561) ; Le miroir de la jeunesse  
(1559) ; Colloquiorum scholasticorum libri (1564). Diese 
Gespräche fanden eine ungeheure V erbreitung als ele
m entares L ehrbuch zur E rlernung der lateinischen 
Sprache ; m an zählt über 100 Auflagen in der Schweiz, 
in F rankreich , D eutschland, E ngland und sogar in 
Am erika. — Vergl. France Protestante, 2. Ausg. — 
A .  Roget : M athurin Cordier (in Étr. genevoises 1877).
—  Jules B onnet : M athurin Cordier (in den Nouveaux 
récits du seizième siècle). — E .  A. B erthau lt : M athurin  
Cordier et l ’enseignement chez les premiers calvinistes.
—  Émile Pue ch : Un professeur du X V I e s. M athurin  
Cordier. E ine S tu d ie 'ü b e r M. C. von J .  Le Coultre ist 
in V orbereitung. [J. L e  C o u l t r e . ]

C O R D O N A ,  C O R D O N N A Z  (K t. W allis, Bez. 
Siders, Gem. Miège. S .G LS). Dorf, wo das K apitel von 
S itten  seit dem  14. Ja h rh . beg ü te rt war und die Ge
rich tsbarkeit besass. Es sandte  einen Vizedominus und 
einen Me trai hin, die C. bis zur Revolution verw alteten . 
1683 gehörte C. zur Gemeinde Mollens ; da Miège sich 
in seinen R echten  verle tz t g laubte, erhob es P ro test und 
erhielt eine Gebietsentschädigung. Seither te ilte  C. die 
Geschicke von Mollens. Die dem hl. G o tthard  geweihte 
Kapelle w urde gegen 1770 neugebau t ; sie gehört zur 
Pfarrei St. Maurice de Laques. —• Grem aud. — Ge- 
m eindearch. [Ta.]

C O R D O N I E R .  W alliser Fam iliennam e, in Veyras 
und im  15. Ja h rh . in Chermignon erw ähnt. — A n t o i n e ,  

V ertre ter von Siders 1431. — Grem aud. [Ta.]
C O R E C C O ,  A n t o n i o ,  Arzt, von Bodio, 1810-1902. 

Freund von Franscini, nahm  Teil am  P ronunziam ento  
von 1855 und als Major am  Sonderbundsfeldzug. S taa ts
ra t März-Mai 1855, 1858-1865, 1871-1875 ; Abgeordneter 
im Grossen R at, dessen P räsiden t. A rzt der IX . Division 

I 1874, Syndic von Bodio. —  D otta  : I  Ticinesi. [C. T . ]
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C O R G É M O N T  (K t. Bern, A m tsbez. Courtelary.

S. GLS). D orf und  Gem. W appen : 
in  R o t ein silbernes Fähnlein . Coria- 
mont 1178 ; Cortgemund 1 1 7 9  =  
H of des G im m unt, Gemmunt. Nach 
der U eberlieferung soll C. die erste 
Einsiedelei des heiligen Im m er im 
Schüsstal gewesen sein. 15 5 5  fand in
C. eine w ichtige V ersam m lung der 
L eute des E rguel s ta t t  zum  P ro test 
gegen die Uebcrgrilfe der S tad t Biel, 
die ihren  Einfluss im  L ande zu ver

m ehren suchte. Dieser S tre it fü h rte  zur Verleihung der 
F re iheiten  der L andschaft E rguel durch  den F ü rs t
bischof von Basel. Seit dieser Zeit is t C. der Sitz einer 
Meierei und eines n iedern G erichts. U n ter der franzö
sischen H errschaft (1 7 9 8 -1 8 1 4 ) w urde das D orf dem 
K t. C ourtelary zugeteilt. Beim A usbruch der U nruhen 
von 1851 w urde in C. ein F reiheitsbaum  aufgepflanzt. 
Die einst dem  hl. Valerius geweihte K irche w urde w ahr
scheinlich im  16. Ja h rh . vergrössert u . 17 7 6  um gebaut. 
Bis zur R evolution  s tan d  das K olla tu rrech t abwechselnd 
dem  K apite l M ünster-G ranfelden und dem  Bischof von 
Basel zu. T aufregister seit 1686, E hereg ister 1 7 1 5 , Ster
beregister 17 2 3 . Bevölkerung : 1813 , 371  Einw . ; 1890 , 
14 7 7 . — Vergl. T rouillat : M onum ents. — A .  D aucourt : 
Diel. hist. — P. César : Notice hist, sur le pays d ’Er- 
guel. —  M ontandoli : Notice sur la reformation de l ’é- 
vêché de Bâle. — Bloesch : Gesch. B iels. — S. B rahier : 
L'organisation judiciaire du Jura  bernois. — Ch. Simon : 
Les églises de Corgémont et de Sombeval. [H. Jo li a t.] 

C O R G É M O N T , d e . Adelige Fam ilie, die vom  12.-
15 . Ja h rh . e rw ähnt wird ; sie bew ohnte nach  der U eber
lieferung ein heu te  zerstö rtes Schloss am  Chalmé ge- 
heissenen O rt, südlich von Corgém ont. Ih r W appen 
w urde vom  gleichnam igen D orf übernom m en. Sie er
hielt 1380 ein Lehen in Corgémont, das nach Erlöschen 
des Geschlechts an  die H asenburg  oder Asuel überging.
— Vergl. T rouillat : M onum ents. — Morel : Abrégé hist, 
de l ’évêché de Bâle. [H. J.]

C O R I P P O  (K t. Tessin. Bez. Locarno. S. GLS). 
Gem. und Pfarrei. 1 4 1 1  ist C.  eines der Dörfer der Ver- 
zasca, die sich A m adeus V III . von Savoyen freiwillig 
ergaben. K irchlich gehörte C. bis 1782 zur P farrei Vo- 
gorno, in welchem es eine selbständige K irchgem . wurde. 
Die K irche w urde zu Anfang des 16. Ja h rh . gebau t und 
1794 vergrössert. Bevölkerung : 1801, 240 E inw . ; 1920, 
115. Tauf- und S terberegister seit 1 7 4 6 ,  E heregister 
se it 1782. — V ergi. P om etta : Come il Ticino... — B uetti : 
Note storiche religiose. [C. T.]

C O R J O L E N S  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. GLS). 
D orf und Gem. Coriolens 12. Ja h rh . ; Coriolains 1224. 
Das D orf wird im  Liber donationum  von H auterive 
(12.-13. Jah rh .) e rw ähnt ; es gehörte bis 1798 zur a lten  
Landschaft Freiburg , dann 1798-1848 zum  Bez. F rei
burg  und endlich zum  Saanebez. K irchlich gehört es 
zur Pfarrei Onnens, die im 15. und 16. Ja h rh . m it 
derjenigen von L entigny verein ig t w ar. —  Jaccard  : 
Top o n ym ii (in M D R  V II ) . — Dellion : Dictionnaire  IX .
— Grem aud : Le livre des anciennes donations de H au
terive (in A S H F  VI). [J. N.]

C O R M A G E N S  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. GLS). 
Gem. u. Dorf. Cormargin 1294 ; Cormargens 1354. Das 
D orf gehörte zur a lten  L andschaft von Freiburg, dann 
zum  Kreis F reiburg  1798 und endlich zum  Saanebez. 
1848. 1866 wurde die Gem. m it derjenigen von Corbaz 
verein ig t. K irchlich h a t C. im m er zur P farrei Belfaux 
gehört. Die St. Theodulskapelle, gewöhnlich die ro te 
Kapelle genannt, befand sich ursprünglich  an  der Mur
tenstrasse  und  w urde 1844 ins D orf hinein versetz t. — 
Dellion : Diet. I I .  — S taatsa rch . Freiburg . [J. N.] 

C O R M A N O N  (K t. Freiburg , Bez. Saane, Gem. 
Vill'ars sur Glane. S. GLS). W eiler, der im Besitz der 
Freiherren  von Glane und später, im  13. Ja h rh ., der 
H erren  von Villars gewesen sein soll. Die L eute  von 
Yillars und  C. erfreuten  sich im  M itte lalter ausgedehnter 
Privilegien über gewisse G üter der A btei H auterive. 
Die A usübung dieser R echte gab oft Anlass zu S tre itig
keiten , und die Beteiligten m ussten  bis zu Anfang des 15. 
Ja h rh . w iederholt das Schiedsgericht anrufen . Bei C.

fand 1 4 4 8  ein K am pf s ta t t  im  K rieg Freiburgs gegen 
Bern und Savoyen. Aus dem  Gehölz von G. stiess auch 
ein (grosser Teil der W aad tlän d er T ruppen am  13. xi. 
1847 hervor zum  Angriff au f die freiburgischen Stellun
gen von D aillettes und B e r tig n y .—  Vergl. Dellion : 
Diet. X II . —  Regeste d ’ Hauterive. — R eym ond : Les 
sires de Glane (in A S H F  X II) . —  T. de R aem y : Notice 
sur V illars-sur-Glâne (Ms.) —  Büchi : Freiburgs Bruch
m it Oesterreich (in Collectanea Friburgensia  V II). _
D ucrest : Le combat du Fort de Sa in t-J acques (in AF  
1921, 1922). [G. C o R P A T A u x . l

C O R M É R O D  (K t. F reiburg , Bez. See. S. GLS). 
Gem. und  Dorf. Cormoral 12. Ja h rh . und  1228 ; Cormo
rani 1250; Cormeraud 1480 ; Curmoraulx 1493 =  Hof 
des Morolt, M oralt oder irgendeines ändern  germa
nischen Nam ens m it dem  S tam m  M aur, mSr, vom  la
tein ischen maurus =  schw arz en tleh n t. C. w ar zur rö
m ischen Zeit bew ohnt ; m an  en tdeck te  d o rt 1830 einen 
M osaikboden, der das L ab y rin th  au f K re ta  darstellt, 
und der 1833 vom  freiburgischen S ta a t erw orben wurde. 
1228 belehnte der G raf R udolf von N euenburg m it dem 
Z ehnten von C. v ier B ürger von Freiburg  : W illerm us de 
Curlinin, U ldricus de Lucens, Hugo de Pat.erniaco und 
Petrus de Bollo. Anselm  von Illens gab 1274 dem  Bür
gerspital von F reiburg  alle seine G üter in C.- Am 13. 
v u . 1388 b iw akierte  die heroische Arm ee zwischen C. 
und Misery, nachdem  sie die freiburgischen Besitzungen 
zerstö rt und die K ornfelder zwischen M urten und Frei
burg  abgem äht h a tte . C. gehörte bis 1798 zur alten 
L andschaft von Freiburg , w urde 1798-1803 dem  Bez. 
Avenches zugeteilt, 1803-1848 dem  Bez. F reiburg  und 
schliesslich 1848 dem  Seebez. C. war im m er nach Cour
tion  pfarrgenössig. Die dem  hl. A bt A nton geweihte 
K apelle w urde 1623 in Vollziehung eines Testam ents 
von A ntoine Berset von C. gebau t. — Vergl. Jaccard  : 
Toponymie. —  M osaïque de Cormérod (in Chamois 1870). 
— A nonym us Friburgensis, Ausg. B oulin (in A S G XVII, 
p . 205). —  Dellion : Dictionnaire. —  S taa tsa rch . Frei
burg  : Anciennes terres. — Spitalarch . Freiburg . [J.N.] 

C O R M IN B Œ U F  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. 
GLS). Gem. und Dorf, seit 1173 erw ähnt. 12. und  13 
Ja h rh . Cormenbu und Corminbo, 15. und 16. Jah rh . 
St. Görg nach dem N am en des P a tro n s seiner Kapelle 
(S tum pf : Chronik, K arte  vom W iflispurgergauw .). Die 
Kapelle wird 1354 g enann t und beherbergt eine go
tische S ta tu e  der hl. Ju n g frau . [ R .  S.]

C O R M IN B Œ U F , C l a u d e  JOSEPH, 1807-1878, Se
m inard irek to r von Freiburg  1840-1842, 1846-1856, 1857 
bis zu seinem  Tod ; P farrer von Bittens 1842-1846. 
W ährend der V erbannung des Bischofs M arilley wurde 
er 1853 m it der Besorgung der D iözesanangelegenheiten 
im  K t. Freiburg  b eau ftrag t. Mitglied des bischöflichen 
Gerichts 1856. —  Vergl. Étr. frib. 1879. — K K Z  1878. — 
Le Chroniqueur 1878, Nr. 119. [G. C o r p a t a u x . ]

C O R M O N D E S . Siehe G u r m e l s .
C O R M O N  C R È C H E .  Siehe C o r c e l l e s -C o r m o n -

D R È C H E .
C O R M O R E T  (K t. Bern, Bez. C ourtelary. S. GLS). 

Gem. und Dorf. Cormoré 1178 =  H of des Mor oder 
Moro, germ anischer E igennam e. Im  12. Ja h rh . war das 
K apite l von St. Im m er dort beg ü te rt ; den Grafen 
von N euenburg gehörte die H errschaft, die letz te  Spur 
ih rer einstigen H oheitsrechte über das S t. Im m ertal. 
R udolf IV . von N euenburg belehnte Je a n  Compagne! 
von C ourtelary m it dem  D orf und den L euten  von C. 
u n te r  V orbehalt der R echte des O berherrn, des Bischofs 
von Basel. W ährend des 30jährigen Krieges (1639) 
wurde die O rtschaft von den T ruppen des Herzogs von 
Sachsen-W eim ar v e rb ran n t und gep lündert. C. gehörte 
zur P farrei C ourtelary. Bevölkerung : 1813, 230 Einw. ; 
1890, 674. — Vergl. T rouillat. — D aucourt : Diction
naire historique. [H. J.]

C O R N A B É .  Französische R efugiantenfam ilie, seit 
1701 in Vevey niedergelassen. W appen  : von Blau mit 
goldenem  Sparren, begle ite t von drei silbernen W idder
köpfen. — 1. F r a n ç o i s , 1706-1763, Offizier in sardi- 
nischen D iensten, dann des Herzogs von Modena und 
endlich Hollands, G eneralm ajor 1747. — 2. A l e x a n 
d r e , Sohn von Nr. 1, f  1813, holländischer Gouverneur 
der Inseln T ernate  und Ambousse in Indien. E r hatte



C O R N A R ! C O R N O L
einen Sohn, der sein Amt übernahm . — E in Grossneffe 
von Nr. 1 w ar ebenfalls O berst in H olland und  spä ter 
G enerallieutenant (1814). —  De M ontet : Diet. [M. R.] 

C O R N A R I  (K t. Tessin, Bez. Locarno, Gem. Tegna. 
S. GLS). W eiler, wo die A ufständischen des Val Maggia 
am 1. v il. 1841 nach  einem  kurzen  Gefecht von den 
carabinieri geschlagen w urden. [C. T.]

C O R N A U X  (K t. und Bez. N euenburg. S. GLS).
Dorf und  Gem. Alte Nam ensform en : 
Curnaul, Curnal. W appen : von Blau 
m it goldener Sonne, begleitet von zwei 
silbernen K leeb lättern  im  Schildhaupt. 
1892 en tdeck te  m an zwischen C. und 
Grassier vorgeschichtliche G räber und 
fand dort 1908 ein A rm band aus 
der La Tène-Zeit. C. gehörte bis 
1848 zur K astlanei Zihl. Als diese 
1806-1814 m it der K astlanei Le Lan- 
deron vereinigt w urde, w ard C. der 

Sitz^dieses neuen Gerichtssprengels. Die S t. P e ter ge
weihte Kirche wurde 1340 erstellt und w iederholt u m 
gebaut. Sie e n th ä lt eine Kapelle m it der Jahreszah l 
1500, die einem Zweig der Fam ilie C lottu, den C lottu de 
la Chapelle, gehörte. L etztere haben 1895 au f ihre 
Rechte verzich te t. C. w ar 1228 eine Pfarrei. Nach C. 
nannte sich ein im  13. Ja h rh . erw ähntes M inisterial- 
geschlecht. Bevölkerung : 1784, 306 E in w. ; 1860, 433 , 
1920,^467. T aufregister seit 1562, E heregister 1564;

Sterberegister 1658. —■
Vergl. Q uartier-la-T ente : 
Le C. de Neuchâtel, 1. Serie, 
I I I .  — M N  1908. [L. M.] 

C O  R N  A Z .  W aad tlän 
der Fam ilie, die w ahr
scheinlich aus dem  W eiler 
Cornaz in der Gem. Chey- 
res s tam m t. Ein Zweig 
liess sich im  15. Ja h rh . in 
Moudon nieder, ein ande
rer gleichzeitig in Faoug. 
L etzte rer erw arb nach 
einander das B ürgerrecht 
von Moudon (1760), Neu
enburg (1793) und Cu- 
drefin (1795). W appen  : 
in B lau ein silbernes E in
horn, zwei Fusse m it einer 
goldenen K e tte  gefesselt.

Auguste Cornaz. — 1. J a q u e s , N otar, Gou-
Nach einer Photographie. verneur und B annerherr

von Moudon, fü h rte  1519- 
1529 in Rom  einen Prozess gegen die S tad t Moudon, 
die m it dem  In te rd ik t belegt w urde. —  2. G e o r g e s , 
Sohn von Nr. 1, R a tsh err und B annerherr von Moudon 
1536 ; verhandelte  m it den B ernern über die Ueber- 
gabe dieser S tad t. —  3. A u g u s t e , 1804-1860, Agro
nom ; einer der G ründer der landw irtschaftlichen  Ge
sellschaft der französisch. Schw eiz.—  4. E d o u a r d , 1825-

1904, Chefarzt des Pour- 
talès-Spitals inN euenburg  
1855 - 1892, S ekretär der 

G esundheitskom m ission 
des K ts. N euenburg 1870- 
1904. G ründer und Mit
red ak to r des Echo médi
cal ; ^Verfasser m ehrerer 
h istorischer S tudien über 
die Familles médicales neu- 
châteloises, die im  Musée 
neuchâtelois erschienen. —
5. Auguste, 1834-1896, 
Lehrer an der Schule in 
Moudon, U ebersetzer im 
N ationalra t 1855, R edak
to r der Sziisse in Bern 
1857, des National Suisse  
in La Chaux de Fonds 
1860-1864 ; A dvokat in 

Louise Cornaz. La Chaux de Fonds 1864-
Nach einer Photographie. 1872, G rossrat, S ta a tsra t
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1872-1893, S tän d era t 1876-1893 (P räsiden t 1882). B un
desrichter 1893 bis zu seinem  Tode. Im  neuenburgischen 
S ta a ts ra t s tan d  er dem Ju s tizd ep a rtem en t vor u. schuf 
u. a. den Code de procédure pénale und den Code pénal.
— P S  1896. — Messager boiteux de Neuchâtel 1897.
— N euenburger Tageszeitungen von Ende Mai 1896.
—  6 . C h a r l e s  Cornaz-Vulliet, B ruder von Nr. 5, 
1841-1900, Verfasser einer Biographie von Louis 
R uchonnet (1896), von La Suisse romande en zig-zag  ; 
Les tirs en Suisse  ; Notre littérature nationale romande.
— 7. L o u i s e , 1850-1914, publizierte  u n ter dem 
Pseudonym  Joseph. A utier  eine A bhandlung über 
Mme Récam ier, m ehrere Rom ane und Novellen : 
Femmes sans coeur, La voie droite, Stella M aris, Tout 
simplement. — P S  1914. —  8 . M a u r i c e , * 1854, In 
genieur der B ahn L ausanne-Duchy, technischer D irektor 
der Compagnie générale de nav igation  au f dem  Gen- 
fersee. —  9. F e r d i n a n d , * 19. ix . 1863, S tad tp rä s i
den t und  G rossrat von P ay  erne. N a tio n a lra t seit 
1921. — 10. T h é o d o r e , * 1856, K aufm ann in Lausanne, 
H erald iker. —  11. H e n r i , * 1869, E rb au er von E isen
bahnen in Frankreich  und in den V ereinigten S taaten , 
Gründer der G lashütte  von St. P rex  ; Gem eindepräsi
den t von St. P rex , G rossrat. —  12. O t t o , * 1874, 
A rzt in Lausanne, Verfasser des Bréviaire des ner
veux, des Traitement de la tuberculose par le massage 
abdominal. R edak to r der Feuille d'hygiène romande. — 
13. E r n e s t , * 1870, Professor in Lausanne, Verfasser 
geschichtlicher S tudien über das Vully, über Guillaume 
de Villarzel, O thon de Grandson, etc., die im  D H V  
und R H V  erschienen. — Vergl. Ferd . Cornaz : Notice 
sur la famille Cornaz. —  De M ontet : Dictionnaire. —  
Livre d’Or vaudois. [A. B. und M. R.]

C O R N E .  Bürgerfam ilie in  Genf 1485, wo sie durch 
ihren R eichtum  und K red it eine grosse Rolle spielte. 
W appen : von R o t m it goldenem  E inhorn . —  1. Am- 

b l a r d , * gegen 1515, des R ats 1537, Syndic 1542, 
e rster Syndic 15 7 2 ; infolge politischer Zw istigkeiten 
verliess er Genf und siedelte nach  Freiburg  über. —-
2. D a n i e l , 1607-1670, des R ats der Z w eihundert 
1648, H au p tm an n  der Garnison. 1652 w urde er w äh
rend  des Bauernkriegs m it zwei ändern  Offizieren, 
an der Spitze von 300 M ann, den Bernern zu Hülfe 
geschickt. Diese Fam ilie erlosch in Genf zu Ende des 
17. Ja h rh . —• Vergl. Galiffe : Not. gén. II . —  Armorial 
genevois. [H. Da.]

C O R N I L L A T .  W aadtländer Fam ilie, die 1338 
in Vevey erw ähnt und  zu E nde des 14. Ja h rh . als 
adelig bezeichnet w ird. E in Zweig liess sich im  15. 
Ja h rh . in L ausanne nieder und besass die K ollatu r 
über eine K apelle in der St. F rançois-K irche. Andere 
Zweige besassen die H errschaften  von Villars bei 
R om ont, Dom pierre sur Lucens und  D ullit 1695. 
Das Geschlecht erlosch im  M annesstam m  m it J e a n  
E m m a n u e l ,  t  1789, M ajor in H olland und sp ä ter 
S ta tth a lte r  des L andvogts von Nyon. W appen  : 
von Silber m it drei schw arzen K rähen oder von Sil
ber m it drei ro ten  Sparren, im Schildhaupt von Gold 
m it einer schwarzen K rähe. — M artignier : Vevey et 
ses environs. [ M .  R . ]

C O R N O L  (deutsch G u n d e l s d o r f ) (K t. Bern, 
Am tsbez. P ru n tru t. S. GLS). Gem. 
und Dorf. Coronotum 1136 ; Coro- 
notho oder Coronolt, 1139 ; Coronot 
1147 ; Gundelstorf oder Gundelzdorf 
1236. W appen  : in Silber drei (2,1) 
schwarze M ohrenköpfe m it ro te r 
Binde. Auf dem Gebiet dieser Ge
m einde befindet sich das berühm te 
Lager von Ju liu s Caesar m it noch 
gu t sichtbaren Spuren, aber irriger
weise so geheissen, denn es ist n icht 

erwiesen, dass der grosse Röm er jem als d o rt gewesen 
ist. Die bekannte  Schlacht vom  Ja h r  58 zwischen 
Ariovist und Ju lius Caesar soll im  N dieses Lagers 
sta ttg e fu n d en  haben. Verschiedene A usgrabungen 
haben zahlreiche röm ische G egenstände zu Tage ge
fördert, die zum  grössten Teil im Museum der K antons
schule P ru n tru t aufbew ahrt werden. Die Abtei Lützel 
besass dort einen Hof m it Zehnten und ändern  R echten.

März 1924



C O R N U C O R P A T A U X
1386 mit. dem R est des Eisgaus an den Grafen E tienne 
von M ontbéliard ve rp fän d e t, w urde C. 1461 vom  Bi
schof Jo h an n  von Venningen zurückgekauft. Es l it t  
s ta rk  u n te r  den V erheerungen der Schweden w äh
rend des 30jährigen Krieges. Das D orf nahm  regen Anteil 
an  den W irren von 1730-1740. C. gehörte zur Meierei 
Alle. E ine dem  hl. Vinzenz geweihte K irche w ird schon 
1139 e rw ähn t. E inige Ja h re  sp ä ter w urde sie w ahr
scheinlich dem  P rio ra t L an thenans ab g etre ten , das 
die K o lla tu r bis zur französischen R evolution  aus
üb te . Das heutige G ebäude w urde 1788 fertig  erstellt. 
A uf den R uinen der a lten  P farrk irche , die dem  hl. 
Ju lian  gew eiht w ar und  zur gleichen Zeit wie das Dorf 
C ourtem blin zerstö rt w urde, e rheb t sich die fälschlich 
St. Gelin oder S t. Gilles genannte  Kapelle, ein W all
fa h rtso rt C. h a tte  früher G ipsbrüche und  eine Töpfe
rei. G rabungen nach  Steinkohle blieben ohne Erfolg. 
Bevölkerung : 1764, 613 E in w. ; 1818, 674 ; 1920, 942. 
Taufregist.er seit 1640, E hereg ister se it 1685, S te rbe
reg ister seit 1686. E ine adelige Fam ilie d e  C o r n o l  
erlosch im  14. Ja h rh .,  ohne sich hervorge tan  zu haben. 
—• Vergl. T rou illat. —  V au trey  : Notices I .  — Qui- 
querez : Le M ont-Terrible. —  D aucourt : Diet. [G. A.] 

C O R N U .  V erbre ite te r Fam iliennam e in den K an 
tonen F reiburg , N euenburg, W allis und  W aad t.

A. K a n t o n  F r e i b u r g .  —  J a c q u e s - M a r i e ,  von 
A rrufens (bei R om ont), 1764-1832, hervorragender 
Musiker, such te  besonders die in F rankreich  durch  
die R evolution  v e rn ich te ten  K inderchorschulen wieder 
ins Leben zu rufen  und  ste llte  den K irchenchor der 
N otre Dam e von Paris w ieder her. —  Étr. frib . 1896, 
p .  42. —  A S H F  V I ,  340. [Jeanne  N i q u i l l e . ]

B. K a n t o n  N e u e n b u r g . — Nam e m ehrerer Fam ilien. 
E ine ist im  16. Ja h rh . in N euenburg e ingebürgert ; 
die än d ern  stam m en von Corcelles, Gorgier, Les Ponts 
de M artel und Boudevilliers. Aus der le tz ten  sind zwei 
Maires von Boudevilliers hervorgegangen : C l a u d e , 
1505-1523, und  P h i l i b e r t , 1536. [L. M.]

G. K a n t o n  W a l l i s .  —  C o r n u , CORNUT. Aus Sa- 
moëns (Savoyen) stam m ende Fam ilie, im  15. Ja h rh . 
im R honetal niedergelassen ; sie erw arb 1603 das 
B ürgerrecht von V ouvry und  gab dieser O rtschaft 
m ehrere A m tspersonen. — [Ta.] —  1. J e a n  Cornuti, 
K astlan  von M onthey 1520-1522. —  2. G a s p a r d , 
Prio r von M artigny 1658-1660, und  —  3. N i c o l a s , 
P farrer von Vollège, Prior von M artigny 1663-1667, 
w aren C horherren au f dem  St. B ernhard . — 4. A l e x a n 
d r e  Cornu, T agsatzungsgesandter, G rosskastlan des 
Zehntens von M onthey, t  1825. [J. B. B.]

D. K a n t o n  W a a d t .  — Bürgerfam ilien von M utrux 
seit 1381, von C ham blon seit 1480, von Villars-M en- 
draz seit 1570. —  1. A u g u s t e , 1852-1913, D irektor 
des V. Zollkreises 1892-1913. —  2. F é l i x , 1841-1920, 
Chemiker in Basel, P h ilan th ro p , E hrenbürger der Ge
m einde Corseaux seit 1906, liinterliess bedeutende 
V erm ächtnisse zu G unsten gem einnütziger W erke. — 
Feuille d’A v is  de Vevey, 16. iv . 1920. — 3. J u l e s ,

Philologe, Professor an 
den U niversitä ten  Basel, 
P rag , Graz, f  27. XI. 1919 
in Leoben (Steierm ark) ; 
b ek an n t durch seine Ab
handlungen  ü ber die Id io 
me und D ialekte. —  GL, 
7. x i i.  1919. [A. B.]

C O R N U A U D ,  I s a a c ,  
1743-1820, en ts tam m t ei
ner aus dem  Poitou  1697 
nach  Genf geflüchteten  F a 
milie ; Bürger 1784. U hren
schalenm acher, dann Leh
rer der A rithm etik  u. B uch
führer, w urde in die W ir
ren von 1770 verw ickelt 
und w idm ete sich 1780 
ganz der Politik . E r m ach
te  den R eprésen tan ts ei 
neu Teil der N atifs ab 
spenstig , um  eine eigene 
Partei[zu"gründen, t r a t  in

V erbindung m it dem  R esidenten  von F rankreich  und 
schloss sich dann den C onstitu tionnaires an . Als Direk
to r  der P ak e tp o st von Frankreich  1782-1787 un ter
brach er seine politische T ätigkeit u. nahm  sie bei Aus
bruch der R evolution  wieder auf. P räsid en t des Cercle de 
la Grille, E rsa tzm an n  in der R evolutionskom m ission, Mit
glied der N ationalkom m ission. Im  Mai 1800 General
sek retär der P rä fek tu r Lem an, t r a t  er im  O kt. 1801 ins 
P riva tleben  zurück. — Vergl. Mémoires d'Isaac Cor- 
nuaud, publiz. von Fräu lein  Cherbuliez. —  Rivoire : 
Bibliogr. — K arm in: S ir  Francis d’Ivernois. [A. D u c k e r t . ]  

C O R N U T .  Bürgerfam ilie von Aigle se it 1530, von 
L u try  seit 1639, von Savigny seit 1824. —  S a m u e l ,  
L ite ra t, * 21. VI. 1861 in 
Aigle, t  1. v . 1918 in Tho- 
non, P riv a tsek re tä r  von 
Eugene R am bert, R edak
to r  am  Tour du Monde 
1890, Verfasser von : Val- 
lombreuse (1892) ; Les pro
sateurs de la Suisse ro
mande (zusam m en m it 
V ictor Tissot) (1807) ;
Chair et M arbre (1898) ;
L ’Inquiet (1899) ; Le Tes
tament de ma jeunesse 
(1902) ; La Trompette de 
Marengo (1909) ; Essais et 
Confessions (1910). - Vergi.
P S  1918, p. 109. [A. B.]

C O R O T ,  J e a n  B a p 
t i s t e  Ca m i l l e , 1796- 
1875, be rü h m ter franzö
sischer Maler, der zahl
reiche Som m er in der 
Schweiz verb rach te , be
sonders 1854-1860. Im  Schloss Greyerz befinden ' sich 
vier W andgem älde, die zu seinen b edeu tendsten  W erken 
zählen. [c. R.]

C O R P A T A U X .  Adelige, im  F reiburg  eingebürgerte 
Fam ilie, die seit dem  12. Jah rh . 
erw ähnt w ird. Sie besass im  15. und
16. Ja h rh . G rundbesitz und  H err
schaftsrechte  in  T in terin . W appen : 
schräg gev ierte t von Silber und R ot. 
—  1. N i c o l a s , B ürger von Freiburg  
des R ats 1264 ; Provisor 1261, dann 
R ek to r des Spitals 1267-1275. —
2. J a c q u e s , A bt des K losters A ltenryf 
1348, t  21. iv . 1358. —  3. P i e r r e , 
S tam m v ate r eines ausserehelichen 

Zweiges ; seine unehelichen Söhne sind Jean  und  Jac 
ques ; von le tz tem  s tam m t die heutige Fam ilie C. von 
Freiburg  ab, deren B ürgerrecht seit 10. v ii. 1812 
an erk an n t w ird.

E in  Zweig der Fam ilie liess sich in Greyerz nieder 
und  schein t im  15. Ja h rh . ins B ürgerrecht aufgenom 
m en worden zu sein. —  4. J e a n , B ürger von Greyerz, 
t r a t  1497 R echte und  G rundbesitz in  Ja u n  an  Jacques 
de Corbières ab ; er erh ie lt dafür L and und  R echte in 
der K astlanei Greyerz, u . a. das P a tro n a tsre ch t über 
die S t. Georgskapelle in Greyerz. E r ist wahrscheinlich 
identisch m it einem  J e a n , K astlan  von la Tour de 
Trêm e 1491. — 5. H u g u e s , B ürger von Greyerz, wohnte 
1555 als A bgeordneter von Greyerz m it Georges de 
Corbières u . a. dem  V erkauf der G rafschaft an  Bern und 
F reiburg  bei. —  6 . J a c q u e s , C horherr und K oadju tor 
von St. N ikolaus in F reiburg  1590, G rosskantor 1603. 
t 1614.

Es bestehen Fam ilien C. in den Gem einden Che- 
vrilles, T interin , M atran usw. Zu derjenigen von M atran 
gehört —  7. F r a n ç o i s ,  1827-1903, G em eindepräsident 
von M atran  1857-1879, G rossrat 1867-1901 ; Gerichts
supplean t, dann  R ich ter des Saanebezirks 1864-1878, 
K an tonsrich ter 1879-1901. —  Vergl. Regeste d ’Haute- 
rive. —  Thorin : Notice sur Gruyère. —  Mülinen : Hel
vetia sacra. —  Poissard : La seigneurie et le bailliage de 
Corbières. —  B rasey : Le chapitre de Sain t-N icolas. — 
Dellion : Diet. VI. —  Étr. frib. 1904, p. 76. —  Staats- 
arch . F reiburg  und Fam ilienarch. [G. C o r p a t a u x . ]

Isaac Cornuaud. 
Nach einem Emailportri it 

(unbekannte r Meister).

Samuel Cornait.
Nach einer Photographie .



G O R P A T A U X C O R R O D I 0 2 7 ,
C O R P A T A U X  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. GLS). 

Gem. und Dorf. Corpastur 1142 ; Corpastour 1168-1180 ; 
Corpastor gegen 1175 =  H of des H irten . 1870 m achte 
man do rt w ichtige archäologische F unde ; u. a. fand 
man in einem  Grabe eine Goldm ünze, die nach  M omm
sen von den Salassero, einem keltoligurischen A lpen
volke, stam m en  soll. Seit dem  13. Ja h rh . gehörte C. zur 
H errschaft A rconciel-Illens. N ach der E roberung  von 
Illens 1475 kam  es in Besitz der Berner und  Freiburger, 
gehörte 1484-1798 zur L andvogtei Ulens, 1798-1848 
zum Kreis und  Bez. F re ibu rg  und  endlich zum  Saane- 
bez. Am 18. II. 1835 g es ta tte te  der Grosse R a t dem 
.Jacques Biolley, die beiden Saaneufer durch  eine D rah t
seilbrücke zu verb inden  und  erte ilte  ihm  fü r die D auer 
von 99 Ja h re n  die Konzession zur E rhebung  eines 
Brückenzolls. A uf das Gesuch der E inw ohner von C. 
verfügte der B undesra t am  26. II. 1909 die A ufhebung 
dieses Brückenzolls, was 1911 auch  geschah. K irchlich 
wurde G. 1907 von der P farrei Ecuvillens losge trenn t, 
um m it M agnedens eine selbständige K irchgem . zu 
bilden. —  Vergl. Jacca rd  : Toponymie  (in M D R  V II). — 
Kuenlin : Diet. — Dellion : Diet. V. — A S H F  IV . — 
Étr. frib . 1873. —  A S  G I, 342. — Reym ond : Les sires 
de Glâne (in A S H F  X II) . —  Regeste d’Hauterive. — 
S taatsarch . F reiburg . [G. C.]

C O R P S  H E L V É T I Q U E ,  C O R P U S  H E L V E T I -  

CUM . Dieser Nam e ta u c h t als neue Bezeichnung der 
E idgenossenschaft im  17. Ja h rh . zuerst in der franzö
sischen D iplom atensprache au f und  wird hier m it eini
gen V ariationen  (Corps de la N ation Helvétique, Corps 
des Ligues Helvétiques) ein ständ iger A usdruck bis fast 
zu E nde des 18. Ja h rh . Im  18. Ja h rh . w ar er auch für 
andere S taa ten  der offizielle Nam e der Schweiz ; ebenso 
wird er in der französisch geschriebenen L ite ra tu r 
gebraucht. N apoleon w andte  den A usdruck noch 1797 
an ; dann verschw and er, um  der République Helvé
tique une et indivisible  P la tz  zu m achen. —  Vergl. W. 
Oechsli : Die Benennungen der allen Eidgenossenschaft... 
(in J S G  42). [H. Tr.]

C O R P S  L É G I S L A T I F .  Nam e, der im  K t. N euen
burg der gesetzgebenden B ehörde von 1831-1848 gege
ben w urde. Sie folgte au f die Audiences générales, denen 
vorgeworfen w urde, sie seien kein w irklicher R a t der 
Nation. Das C. L. w ar zusam m engesetzt aus zehn vom 
F ürsten  e rnann ten  A bgeordneten und solchen, die vom  
Volk im  V erhältn is von je  einem  au f 500 N euenburger 
gewählt w urden. Sie w urden au f sechs Ja h re  gew ählt 
und m ussten  1000 lb . tournois besitzen. Das C. L. ve r
öffentlichte ein B ulletin  seiner Sitzungen. — Vergl. 
Recueil de pièces officielles concernant Neuchâtel et Va
iati fjin I I .  — A. P iaget : H ist, de la Révolution neuchd- 
teloise I I I .  [L.M.]

C O R P U S  C A T H O L I C U M  I N  G R A U B Ü N D E N .  

Die konfessionellen Gegensätze in G raubünden tre te n  
erst 100 Ja h re  nach  der R eform ation , in den B ündner
wirren, also infolge der E inflüsse von aussen, rech t 
schroff zu Tage. 1623, also nach dem  L indauer V ertrag, 
der dem  Bischof die von der R eform  entzogenen G üter 
wieder re s titu ie rt, w ird das Corpus ca tli . zum  ersten 
Male erw ähnt. Es b esteh t aus den katholischen H äu p 
tern  und  R a tsb o ten  und  v e r tr i t t  und verte id ig t die 
In teressen  der katholischen K irche und  des B istum s 
von da an  bis au f die heutige S tunde. N aturgem äss rief 
das Corpus cath . einem  corpus evangelicum. Die K an
tonsverfassung von 1854 weist den genann ten  beiden 
K örperschaften  die B ehandlung von « Gegenständen 
ausschliesslich konfessioneller N a tu r » zu. Das corpus 
evangelicum  w ird vom  19. Ja h rh . an  als « evangelischer 
Grosser R a t » bezeichnet ; die katholische F rak tio n  des 
Grossen R ates trä g t  h eu te  noch den Nam en corpus 
catholicum . — Vergl. H ans Furger : Das bilnd. Corpus 
calholicum. [L. J.]

C O R R A D I .  Fam ilie zu O berneunforn (K anton  T hur
gau). — 1. K o n r a d , 1813-1878, L andschaftsm aler, j 
erw ähnt i m  S K L ,  ebenso sein Sohn —  2 .  F e r d i n a n d , j
1840-1903. [ S c h . ]

C O R R A D I N I .  Fam ilie in Sent (G raubünden), t  in j 
Zernez. —  1. A n d r e a ,  1800-1855, M astral (L andam 
m ann) im  Kreis U n te rtasn a . —  2 .  Prof. G i o n ,  B ruder j 
von Nr. 1, w ar Bez. G erichtspräsident. —  3. J o h a n n ,  .1

Sohn von Nr. 1, 1846-1920, Rhein- und N ollaingenieur 
tä tiges Mitglied der R ätorom . Gesellschaft. —  S B  1920.
—  N achkom m en der Fam ilie leben in Livorno und 
N eapel. [L. J.]

C O  R R  A G  I O N I .  Siehe C o r a g i o n i  d ’O r e l l i .
C O R R A Y .  Siehe C o r a y .
C O R R E V O N  (K t. W aad t, Bez. M oudon. S. GLS). 

Dorf und Gem., die im  M itte lalter den H erren  von St. 
M artin und sp ä ter den H erren  von Goum oëns-Bioley 
gehörte. 1600 kam  es durch  H eira t an die de Loys 
de M arnand, die es bis zur R evolution besassen. Die der 
hl. M arguerite geweihte Kirche w ar seit 1168 eine 
D ependent des P rio ra ts St. Maire in Lausanne. Das 
gegenw ärtige Gebäude s tam m t aus dem Ja h r  1905. — 
D H V .  [M. R.]

C O R R E V O N . W aad tlän d er Geschlecht, Bürger von 
C uarny bei Y verdon seit dem  14. 
Ja h rb ., von Y verdon seit 1563 und 
1576. W appen  : von Blau m it zwei 
silbernen gekreuzten  Dreiecken. — 1 . 
P i e r r e  F r a n ç o i s , 1768-1840, N otar, 
des Gr. R ats der W aadt 1803, T agsat
zungsgesandter 1832-1833.— 2. J u l e s ,
1802-1865, Sohn von Nr. 1, Mitglied 
des Gerichts von Y verdon, des Gr. 
R ats 1841-1849. —  3 .  F r a n ç o i s  L o u i s , 
S ta a ts ra t  1859-1862. — 4. G u s t a v e ,

1841-1911, Sohn von Nr. 3, Mitglied und  P räsiden t des 
K antonsgerich ts 1879-1911, G ründer verschiedener 
w ohltätiger E inrich tungen  in L ausanne : la Solidarité, 
la  P aternelle , la  Fédération  des sociétés de secours m u 
tuels de la  Suisse rom ande, P räsiden t der Société vau- 
doise de secours m utuel. —  5. E r n e s t ,  * 7. n .  1842 in 
Y verdon, f  1. I X .  1923 in Chur, Sohn von Nr. 2, P ro 
fessor des S trafrech ts an der U niversitä t Lausanne
1873-1874, A dvokat in L ausanne 1874-1912, Abgeordne
te r  1874-1897, Mitglied des V erfassungsrats von 1885, 
P räsiden t der Strassenbahngesellschaft 1895-1922. —
6 . H e n r y ,  * 15. vm. 1854 in Y verdon, der « V ater der 
A lpengärten  », B otaniker, Verfasser zahlreicher W erke : 
Flore alpine  ; Nos arbres ; Plante et santé ; A lpinism e, 
usw . G ründer der A lpengärten  F loraire (Genf), L innea 
(Bourg S t. Pierre), R am bertia  (Rochers de Naye). —
7. C h a r l e s , * 1856, B ruder von Nr. 6,  Pfarrer an der 
französischen Kirche in F ra n k fu rt 1874-1916, P rediger 
in den K onzentra tionslagern  in D eutschland w ährend 
des W eltkriegs, Verfasser von Les prisonniers de guerre 
en Allemagne, Souvenirs d ’un  aumônier. [A. B.]

C O R R O D I ,  K O R R O D I .  Geschlechter des K ts. 
Zürich. Der Nam e is t aus dem V ornam en Konrad 
en tstanden . I. Altes Geschlecht des Z ürcher Oberlande 
(K orrodi), 1433 erstm als zu D ürnten  genannt. —  II 
Geschlecht der Gem. Hirzel (Korrodi), seit 1544 be
zeugt. —  [ J . F r i c k . ]  —  I I I .  Bürgergeschlecht der S tad t 
Zürich (Corrodi), u rsprünglich  C u o n r a d e ,  K o r a d e r ,  
eingebürgert am  8 . I I .  1627 m it J a k o b ,  einem Schlosser 
(f  9. x i. 1665). Enkel des Jak o b  K orader, gen. Müller, 
von O berneunforn (Thurgau), der sich 1560 in W eiach 
(K t. Zürich) niederliess. Das Geschlecht ist in Ober
neunforn seit 1497 nachgewiesen und kom m t d o rt 
heu te  noch als Corradi (Koradi) vor. W appen : von 

Blau m it goldenem  Schrägrechtsbal
ken, darüber schreitender goldener 
Löwe. —  1. F e l i x ,  * 27. i. 1678, 
P farrer zu Balgach 1703-1708, gab 
von 1711-1715 die Zürcher M onats
schrift M ercurius historiens heraus ; 
Alm osenschreiber 1720-1752, t  2. vi. 
1753. —  2. H a n s  F e l i x ,  * 4. v m . 
1722, Sohn von Nr. 1, K unstm aler 
und K upferstecher, A lm osenschreiber 
1752, Landschreiber der un tern  Freien 

Aem ter zu B rem garten  1764, f  12. iv . 1772. —  S K L .
— 3. H a n s  H e i n r i c h , * 1. v m . 1752, V. D. M. 1773, 
Lehrer am  Collegium H u m anita tis  in Zürich 1786, 
einer der nam haftesten  A ufklärungsm änner des 18. 
Ja h rb ., von grosser literarischer T ätigkeit au f theolo
gischem und philosophischem  Gebiet. H auptw erke : 
Beiträge zur Förderung des vernünftigen Denkens in  
der Religion  ; Kritische Gesch. des Chiliasmus ; Philo-
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soph. Aufsätze und Gespräche usw . f  13. ix . 1793. — 
M onatl. Nachrichten Schweiz. Neuheiten, 1793. — N ekro
log von Leonhard  M eister. — N bl. der Chorherren 
1821. —  A D B .  —  4 .  H e i n r i c h ,  Sohn von N r. 2, 1762- 
1833, P o rträ tm a le r, e rw äh n t im S K  L. —  5. C a r l ,  
* 28. I X .  1796, P fa rre r in Oetwil a. See 1824-1859 ; f  10. 
v. 1866. —  Nbl. der Hülfsgesellschaft W interthur 1911 
(mit. B ibliographie seiner Schriften). — 6 . W i l h e l m ,  
B ruder von Nr. 5, * 23. IV. 1798, P fa rre r in U itikon 
1823-1827, Töss 1827-1867, D ekan des K apite ls W in
te r th u r  1844-1867, K inderschriftsteller, t  22. i. 1868. — 
Nbl. der Hülfsgesellschaft W interthur 1911 (m it Bibliogr. 
seiner Schriften). —  7. S a l o m o n ,  * 19. iv . 1810, L an d 
schaftsm aler, seit 1843 dauernd  in Rom , Professor und

E hrenm itg lied  der Acca
dem ia S. Lucca in Rom, 
t  4. v u .  1892. —  S K L . —  
Nbl. der Künstlerges. Z ü 
rich 1895. —  8 . W ilhelm  
A u g u s t , Sohn von Nr. 6 , 
M aler und D ichter, * 27.
I I .  1826, leb te  1851-1856 
in S t. Gallen als Zeichner, 
dann als D ichter u . K in
derschriftsteller in Töss, 
Zeichenlehrer in  W in ter
th u r  1862-1881, siedelte 
1881 nach  Zürich über, 
wo er als Verfasser von 
D ialektlustspielen eine rei
che T ätigkeit en tfa lte te , f
15. v in . 1885. —  Nbl. 
der Hülfsgesell. W interthur 
1911. —  N bl. der Stadt- 
bibl. W interthur 1913. — 
Festschrift... des Gymna
sium s... W interthur 1912 
(3. Teil, m it B ibliogra

phie). —  O tto von Greyerz : A ug . C.’s K inder
schriften (in Jahrb. der Literar. Vereinigung W interthur 
1921). — S K L .  —  9. H e r m a n n  D avid Salomon, Sohn 
von Nr. 7, * 23. v u . 1844, L andschafts- und  Genre
m aler, liess sich in Rom  nieder, Professor und  Mitglied 
der Accadem ia S. Lucca in Rom , gründete  kurz  vor 
seinem  Tode daselbst ein grosses A telierhaus m it 
A usstellungsräum en (C orrodi-H aus). f  30. i. 1905. — 
Nbl. der Künstlergesell. Zürich  1895. — S K L .  —  10. 
A r n o l d , B ruder von Nr. 9, * 12. i. 1846, H istorien- und 
Genrem aler, lebte  ebenfalls in Rom , f  Mai 1874. Sein 
künstlerischer Nachlass v e rb ran n te  1892 m it dem  H ause 
seines B ruders H erm ann. — S K L .  — Vergl. L L . — 
L L H . —  S GB IV . —  [ A .  C o r r o d i - S u l z e r . ]  —  11. E d u a r d  
K orrodi, Dr. ph il.. * 20. x i. 1885 in Zürich, lit. R edak tor 
der N Z Z  seit 1914, Verfasser lite ra rh isto risch er S tu 
dien, u . a. der Schweiz. Literaturbriefe. —  S Z  GL. [D. S.] 

C O R S A L E T T E S  (K t. Freiburg , Seebez. S. GLS). 
D orf und Gem. in der K irchgem . C ourtion. W ährend

des Güm m enenkrieges 
wurde C. von der heroi
schen B esatzung von M ur
ten  gep lündert; die H erren 
von E stav ay er verlangten  
u. erhielten von der Berner 
Regierung 1333 eine E n t
schädigung fü r die Besit
zungen, die sie daselbst 
besassen. Zehn Jah re  spä
te r  v e rkaufte  Guillaume 
d ’E stav ay er seine G üter 
in  C. an Louis, Grafen 
von N euenburg, der ihn 
w iederum  dam it belehnte. 
Dieses bis 1798 im  alten  
F reiburger Gebiet ein
geschlossene D orf gehörte
1798-1803 zum  Bez. A vou
ches, 1803-1848 zum  Bez. 
F reiburg  und  seit 1848 
zum  Seebez. —  Vergl. 
F B B  V I. — M atite. —

Regeste de Haulerive. —  Dellion : Dictionnaire IV. _
S taa tsa rch iv  F reiburg . [Jeanne N i q u i l l e . I

C O R S A T ,  P h il ip p e ,  1809-1874. E r h a tte  sich an der 
neuenburgischen Verschwörung 1831 bete ilig t u . musste 
sich au f F reiburger Gebiet flüchten , nahm  teil am  zwei
ten  Versuch im  Dez. 1831, kam  dabei fa s t um s Leben 
konnte  sich ab er nach  L ausanne und dann  nach Genf 
flüchten. D ort n ah m  er an  allen K undgebungen teil, die 
der R evolution  von 1846 vorangingen. N ach dem 7. 
O kt. u n te rs tü tz te  er die rad ika le  R egierung durch  Wort 
und Feder in d e i \  politisch-satirischen Zeitschrift 
Carillon de Sain t- Gervais, die er 1852 g ründete  und  bis 
zu seinem  Tode leite te . E r veröffentlichte einige Bände 
Verse und L ieder : Premières rimes ; E glantines ; Chan
sons populaires usw . — Vergl. Carillon de Saint-Gervais 
u. Chronique radicale 3. X. 1874. [Th. F.l

C O R S E R E Y  (K t. Freiburg , Bez. Saane. S. GLS).
Gem. und Dorf. W appen  : geviertet 
von R ot und Blau. Corserei 12. Jahrh.; 
Corserer 1322 ; abgeleitet von Curtia- 
cum, H of eines Curtius, eines röm
ischen E delm annes. Man fand dort 
röm ische R uinen. Das D orf bildete 
eine H errschaft, die zeitweilig m it der 
H errschaft Prez verein ig t w ar und 
m anchm al u n te r  m ehreren Familien 
geteilt w urde ; so gehörte es den de 
M ontagny, de Prez, de Balmis, d ’Aven- 

ches, de Champion, de Pavilliard , de R oberti (von 
Payerne) und den de Bittens. 1515-1518 erw arb die 
Abtei P ayerne nach und nach von den M itherrn von C. 
alle ihre R echte au f dieses Dorf, und 1526 verkaufte  sie 
die H errschaft C. w ieder an  den S ta a t F reiburg  um 
6000 Savoyer fl. C. bildete fo rtan  eine freiburgische 
Vogtei, die 1585 m it der Vogtei M ontagny vereinigt 
w urde. 1798-1803 gehörte C. zum  Bez. Payerne, 1803- 
1815 zum  Kreis M ontagny, 1815-1848 zum  Kreis Frei
burg , 1848 zum  Bez. Saane. 1448, w ährend des Krieges 
gegen Savoyen, w urde C. von den F reiburgern  ein
geäschert. K irchlich gehörte es zur K irchgem . Prez 
Seine den Hl. Sylvester, P e ter und Sebastian  geweihte 
Kapelle wird im 15. Ja h rh . erw ähnt. — Vergl. Jaccard  : 
Essai de toponymie. —  Regeste de Hauterive. — Dellion : 
Dictionnaire IX . —  Büchi : Freiburgs Bruch mit 
Oesterreich, p . 31. —  S taatsa rch . F reiburg  : Fonds de 
M ontagny et de Payerne. [Jeanne N i q u i l l e . I

C O R S I E R  (K t. Genf, linkes Ufer. S. GLS). Dorf 
und Gem., 1816 von Sardinien an  Genf abgetreten . 
Zahlreiche röm ische Spuren im  D orf selbst. C. w ar eine 
H errschaft, doch ist keine Spur eines befestigten 
Hauses m ehr zu bem erken. Das je tz t  in  eine Brauerei 
um gebaute  Schloss d a tie rt aus dem  18. Ja h rh . Vor 1858 
um fasste die Gem. C. A nieresu. dessen Gebiet. Gegenwär
tige Bevölkerung : 312 E in w. P farreg . seit 1750. [C. R.] 

C O R S I E R  oder C O R S Y  (K t. W aad t, Bez. L avaux, 
Gem. L u try . S. GLS). Dorf. Corciacum  908, in welchem 
Ja h r  daselbst ein G ottesurte il zu G unsten der Kirche 
Lausanne, in Gegenw art des B urgunderkönigs Rudolf
111. s ta ttfa n d . Vielleicht is t es das G ut nam ens Corsie, 
das 1079 von K aiser H einrich IV . dem  Bischof von 
L ausanne geschenkt w urde. A uf alle Fälle w ar der letz
tere  der L ehensherr des Dorfes, das der H err von Fau- 
cigny, dann  derjenige von Thoire und V illard von ihm 
zu Lehen h a tte n . C. ging dann durch  zahlreiche Hände 
und w urde schliesslich 1620 von Pierre de Crousaz 
erw orben, bei dessen Ge
schlecht es bis zur R evolu
tion  blieb. —  D H V . [M. R.]

C O R S I E R  (K t. W aadt,
Bez. Vevey. S. GLS). Gem. 
und Dorf. C. (vielleicht aber 
auch  Gorsier sur L u try ) war 
eines der G üter des Herzogs 
von Rheinfelden, Corsie, das 
K aiser H einrich IV . 1079 
dem  Bischof B u rk h art von 
Lausanne schenkte. Bischof 
L am bert von G randson t r a t  
dieses Gut m it der . H älfte  
der S tad t Vevey [seinem

W ilh e lm  A u g u s t  C o r ro d i.  
N a c h  e in e r  P h o to g r a p h ie .

P h i l i p p e  C o rs a i.
N a c h  e in e r  L i th o g r a p h ie  in  

d e r  O fferiti. B ib l io th e k  G e n f .
S ie g e l  d e r  P f a r r g e m e in d e  

G o rs ie r  u m  1600.
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Neffen Gaucher de B lonay ab. Seit dem 14. Ja h rb . 
gingen durch  Teilungen und V erkauf m ehrere Teile 
der H errschaft C. in  verschiedene H ände über. So gab es 
Lehen der H erren  von Compey, Châtel Sain t Denis, 
Prarom an usw . Schliesslich erw arben die B erner den 
grössten Teil der H errschaftsrech te  und übergaben 
sie dem  L andvogt von Oron. Die dem  hl. Maurice ge
weihte K irche d a tie rt aus dem  15. Ja h rb . ; 1899 wurde 
sie re stau rie rt. Tauf- und  E heregister seit 1581, S terbe
register seit 1728. —  D H V . [M. R.]

C O R S I N G E  ( A F F A I R E  D E ) .  G erich tsstre it zwi
schen Genf und Savoyen anlässlich eines V iatikum s, das 
im April 1666 von den katholischen P farrern  von Chou- 
lex und  Meinl er in  ein H aus des von Genf abhängenden 
Corsinge getragen w urde. Diese A ngelegenheit und fast 
gleichzeitig die E n th a u p tu n g  von François de la  Grave, 
der au f dem  der G erichtsbarkeit Genfs unterw orfenen 
Boden einen Mord begangen h a tte , reg ten  die Geister 
m ächtig auf. E ine Zeitlang g laub te  m an an  einen Krieg, 
so dass auf beiden Seiten g erüste t w urde. 1668 w ar Genf 
bereit, au f sein R ech t au f das H aus in Corsinge, wohin 
1666 das V iatikum  g ebrach t w orden war, zu verzichten, 
jedoch w urde vom  Herzog von Savoyen die A nnahm e 
unter V orw änden gegen die « Form  » der A b tre tung  
nicht b e s tä tig t. —  Vergl. Genfer Arch. : P . H . — 
Gautier : H ist, de Genève. [C. R .]

C O R T A I L L O D  (K t. N euenburg, Bez. B oudry. S.
G LS). D orf und  Gem. W appen  : von 
Grün m it silbernem  T atzenkreuz, 
belegt m it goldenem  H albm ond. Am 
Seeufer bei C. bestehen wichtige 
P fah lbausta tionen  aus der Stein- und 
Bronzezeit. In  der U m gebung fand 
m an einen burgundischen Friedhof. 
C. hing bis in ’s 16. Ja h rb . vom  H errn 
von Gorgier, dem  P rio r von Bevaix 
und dem  Grafen von N euenburg als
Besitzer von B oudry ab. Durch die

Erwerbung der H errschaft Colombier, 1564, gelangte
der letz tere  in den Besitz von ganz C. Die Mairie wurde
1832 als Z ivilgerichtsbezirk aufgehoben und  m it Bou
dry verein ig t. In  der N acht vom  17. au f den 18. X I I .  1831 
wurde C. von den T ruppen  der Regierung, die nach 
Bevaix gegen B ourquin zogen, besetz t. Einige E in 
wohner w urden g e tö te t. 1503 w urde eine Kapelle 
gebaut, 1526 vergrössert und 1722 und  1900 re stau riert. 
Die K irchgem . b esteh t seit 1524 und w urde von der
jenigen von P ontareuse  abgetren n t. Die Indienne- 
industrie w urde 1726 in  C. e ingeführt ; in der 2. H älfte  
des 18. Ja h rh . erfreute sie sich u n te r  der L eitung  von 
Jacques Louis de Pourta lès einer grossen B lüte und 
ging 1854 ein. Bevölkerung : 1784, 902 E inw . ; 1860, 
1115 ; 1920, 1238. Taufregister seit 1637, E heregister 
seit 1659, S terberegister seit 1751. —  Vergl. Q uartier- 
la-Tente : Le C. de Neuchâtel, I I .  Serie, Le district de 
Boudry. —  A. P e titp ierre  : Un demi-siècle de l'histoire 
économique de Neuchâtel. — Alice D reyer : Les toiles 
peintes en pays neuchâtelois. [L. M.J

C O R T A Y S ,  R o b e r t . B ildhauer in L ausanne 1453.
— P i e r r e , vielleicht sein Sohn, Maler in L ausanne 
1502. [M. R.l

C O R T E ,  G U R T E ,  C O R T I ,  N i c o l ò . Bildhauer und 
A rchitekt, * gegen 1500 in Corte di Pregassona bei 
Lugano, f  gegen 1550. Um 1530 a rbeite te  er an der 
Fassade der K athedrale  S. Lorenzo in L ugano. H ierauf 
begab er sich nach  Savona, wo er zahlreiche W erke 
hinterliess, zog dann nach Genua und 1537 nach Spa
nien. In G ranada besorgte er die A usschm ückung des 
Palastes K arls V. au f der A lham bra. —  Vergl. S K L .
— A L B K .  —  Vegezzi : Esposizione storica. —  B a t 
t i s t a , V erw andter des V orgenannten, Verteidiger 
des Schlosses Musso gegen Francesco I I .  Sforza und 
die Schweizer 1531, M ünzm eister des Condottiere G. 
Giacomo de Medici 1532. —  S K L .—  BStor. 1895. [C. T.]

C O R T É B E R T  (K t. Bern, A m tbez. C ourtelary. S. 
G LS). Dorf. 1178 Cortaibert =  H of des Aibert (Zu
sam m enziehung des germ anischen N am ens Aginbert). 
Im  12. Ja h rh . besass das K apite l M ünster-Granfelden 
den Z ehnten  von C. 1330 besass R ichard de Villeret 
den d r itten  Teil seines Gebiets als Lehen. C. gehörte

im m er zur K irchgem . Corgémont, besitz t ab er eine 
kleine K irche, die 1901 gebau t w urde. Bevölkerung : 
1813, 226 Einw . ; 1890, 823. —  Vergl. T rou illat. — 
D aucourt : Diet. hist. —  P . César : Notice hist, sur 
le Pays d’Erguel. [ H .  J o l i a t . ]

C O R T H É 8 Y .  W aad tlän d er Geschlecht, B ürger 
von Prévonloup 1350, von Dom pierre 1571. —  E u g è n e ,
* 21. v. i860 in Dom pierre, L ehrer 1880, Professor 
in  Villeneuve 1894, Moudon 1898-1908. H istoriker, 
Verfasser von L ’A m e vaudoise, Les Ormonts sous le 
régime féodal, Études hist, sur Moudon  usw. [A. B ]

C O R T I ,  F a u s t i n o . Jesuitenm issionar, von Curio,
* 5. x i. 1856. 1884 zog er nach  Indien , u n te rrich te te  
m it einer kurzen U nterbrechung  bis 1905 am  Kolle
gium  St. Louis in M angalore. Priester 1892 ; 1905 
übernahm  er die Mission von Narol, wo die Zahl der 
K atholiken von 120 au f 5200 anstieg  ; er b au te  dort 
eine K irche und  verschiedene K apellen. 1918 ver
lieh ihm  die englische Regierung die A uszeichnung 
K aiser-y-K ing, m it der B em erkung : fü r die Be
freiung und B eschützung der Parias. [C. T.]

C O R T I N  I ( C O R T I N ) . Fam ilie von Bondo (G rau
bünden), spielte besonders im 16. Ja h rh . eine Rolle 
in der Gesch. des Tales und  des ganzen L andes. Die 
Fam ilie schein t geadelt worden zu sein. — 1. J o h a n n  
a  C u r t i n o  erscheint 1551 in einem Schiedsspruch 
in A nständen zwischen S tam pa und  den übrigen 
G erichten von O bporta . —  2. A n d r e a  Cortini de 
G audentis, öffentlicher N otar des Bergells 1596. —• 
Vergl. Mohr : Dokumentensammlung, 16. u. 17. J a h r
h u n d ert. [L. J.]

C O R V A N T I I .  N ach S trabo  werden die Koruan- 
tier und  die R ukantier  als die verw egensten Volks
stäm m e der R ätie r erw ähnt. A uf dem  W ege von K om 
binationen  und H ypothesen  haben die Chronisten 
die W ohnsitze dieses Volkes, das sie als N achbarn 
der L epontier bezeichnen, näher bestim m t. Nach 
Guter und  Leu w ohnten die Coruantier zwischen Rhein 
und Plessur im  Norden, Septim er, Ju li er, Al buia und 
Scaletta  im  Süden. Von diesem Volke sollen n ich t 
bloss die Burgen Berneck, Strassberg, Greifenstein 
u . a. stam m en, sondern auch der Name C hurwaiden. 
Aber die von Leu angegebenen Form en Vallis Cor- 
vantiana  und M onaslerium  Corvantiense sind e ty 
mologische Spielereien und durch  Quellen w iderlegt. 
Die in T orbia bei Nizza gefundene Inschrift aus dem 
Jah re  72 v. Chr., die u n te r  den von A ugustus besiegten 
.AlpenVölkern 13 rä tische S täm m e aufzäh lt, erw ähnt 
d a ru n te r die Consuaneles, die vielleicht m it den Ko- 
tu an tie rn  des S trabo identisch sind. —  Vergl. L L  V, 
p . 312, 313 und 436. —  J .  Guter : Beschreibung der 
dreyen Löblichen Grawen Bündten, p. 6 . —  P . C. P la n ta  : 
Das alle Hätien, p . 44. [L. J . ]

C O R V I ,  D o m e n i c o .  K unstm aler, * zu V iterbo 
1721, t  in  Rom  1803, Hofm aler Pius v u ., D irektor 
der Akadem ie San Lucca, kam  durch  Pisoni, den E r
bauer der S t. U rsen-K irche in V erbindung m it Solo
th u rn  und m alte  fü r die St. U rsen-K irche vier A ltar
bilder. K leinere Gemälde und Bildnisse von C. sind 
im  Museum und  in P riv a tbesitz  zu Solothurn. —- 
S K L .  [ J .  K .]

C O R Y A T ,  T h o m a s  (1577-1617). Dieser un erm ü d 
liche Reisende aus Odcombe in Som ersetshire, der in 
Indien  sta rb , besuchte  im  A ugust 1608 auch die 
Schweiz. A uf der Rückreise von Venedig nach  E ng
land ü b e rsch ritt er den Splügen. E r berich te t über 
seine E indrücke in den treuherzig  und hum orvoll 
geschriebenen, ku ltu rh isto risch  wertvollen Crudities : 
H astily gobbled up  in  five months travells in  France, 
Savoy, Italy, Rhetia, commonly called the Grisons 
country, Helvetia alias Switzerland etc. (London 1611, 
neue Ausgaben London 1776 und Glasgow 1905). 
— Vergl. Paul F ink : Reiseerinnerungen an die Schweiz 
von zwei Zeitgenossen Shakespeares (in W L  V II). [G. Sch.]

C O R Z O N E S O  (K t. Tessin, Bez. Elenio. S. GLS). 
Politische und Kirchgem . Cruzonixi 1211 ; Curzo- 
nexo 1272. Corsonixio 1349. Gurzoneso 1567. C. er
scheint schon gegen 1 2 0 0  als vicinanza  ; es gehörte 
zur fagia de subtus oder von M alvaglia. Die P fa rr
kirche S. Nazaro wird schon 1211 erw ähnt, die Kirche
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S. Remigio 1249. E ine K irche Sancti M artin i hiemalis 
hospitale w ird 1282 e rw ähn t ; es w ar dies die K irche 
eines H um U iatenklosters. Die gegenw ärtige P fa rr
kirche d a tie rt von 1587 ; die sehr a lte  Sakristei be
s itz t M alereien aus dem  14. Ja h rh . Im  W eiler Lo- 
renzano bestehen  die Spuren eines a lten  T urm s. Be
völkerung : 1349, ungefähr 60 H aushaltungen  ; 1567, 
63 H aushaltungen  ; 1870, 467 E inw . ; 1920, 332. 
Tauf- u n d  E hereg ister seit 1656, S terberegister seit 
1658. —  Vergl. B Stor. 1906. —  Meyer : Blenio u. 
Leventina. —  M agistretti : Liber notiliae sanctorum.
—  D ’Alessandri : A lti di S . Carlo. —  Sim ona : Note 
di arte antica. [C. T r e z z i n i . ]

C O S A N D E Y .  Im  lvt. F reiburg  sehr v e rb re ite ter 
F am ilien n am e.— C h r i s - 
to p lio r c ,  * in Scheur 
(Gem. S t. Sylvestre) 18. 
XII.  1818, stu d ierte  1832- 
1835 am  Jesu itenkolle
gium  F reiburg , 1835-1843 
am  germ anischen Kolle
gium  in Rom , wo er den 
Grad eines Dr. phil. und 
theo l. erw arb. V ikar von 
Düdingcn 1843, dann 
K o ad ju to r und deutscher 
P rediger in St. Nicolas 
und  C horherr der S tifts
kirche F reiburg . Das K a
p ite l delegierte ihn  1847 
zum  N untius Mgr. d ’An
drea zur Revision der
K ap ite lssta tu ten . D irek
to r des Diözesansemi-
nars 1858, wo er Moral
theologie un terrich te te . 
P farrer von Freiburg  

1865 ; er schlug das K anon ikat aus, um  am  Sem inar
zu bleiben. Von Pius IX . w urde er zum  K on su lta to r
des Grossen Konzils des V atikans e rn an n t und  beschäf
tig te  sich in Rom  w ährend des ganzen Konzils (8 . XII. 
1869-Juli 1870) m it den disziplinarischen Fragen. 
W egen des Erfolgs seiner Mission w urde er zum 
E hrengeneralv ikar e rnan n t. P ius IX . verlieh ihm  am  
22. x i .  1872 den T itel eines geheim en Cam erarius super- 
num erarius ; diese W ürde wurde 1873 von Leo X III .  
b e s tä tig t. Als Nachfolger des dem issionierenden Mgr. 
Marilley zum  Bischof von L ausanne "ernannt, wurde 
er am  15 .  II . 1880 in Rom  gew eiht, f  1. x .  1883. 
W appen  der Fam ilie : gete ilt von Blau m it w achsen
dem  goldenem  Adler und Silber m it g rüner Pflanze 
au f grünem  D reiberg. —  Vergl. Abbé J os. Genoud : Vie 
de M gr. Cosandey. —  Revue de la Suisse catholique 14, 
p. 2 und  254. —  Etr. frib . 1883. —  Monatrosen X X V II.
—  B rasey : Le chapitre de S t. Nicolas. —  A H S  1910.
—  A lte und neue Welt 1883, p. 169. —  Schweiz. K ir
chenzeitung 1882, p. 312, 322. [G. Corpataux.]

C O S  A N  D I  E R .  S ie h e  COUSANDIER.
C O S S O N A Y  (K t. W aad t, Bez. Cossonay. S. GLS).

S tad t und Gem. W appen  : ge
spalten  von Blau und Silber. K ü rz 
lich stiess m an  bei A usgrabungen 
daselbst au f einige U eberreste ei
ner galloröm ischen Villa ; doch 
erscheint der O rtsnam e erst in der 
U rkunde von 1096, durch  welche 
U lrich de Cochoniaco die Kirche 
dieses Orts dem  K loster Rom ain- 
m ötier un terste llte .

Die erste E rw ähnung  von B ür
gern von C. geschieht 1277. 1392 
h a tte  die S tad t ihren  Prior, R ek tor 
und Gouverneur, der von den 

Adeligen und  den B ürgern gew ählt w urde ; wenige- 
Ja h re  sp ä ter w urde der Flecken von einer F euersbrunst 
vollständig zerstö rt. 1398 ha lf Jean n e  de Cossonay 
die S tad t wieder aufbauen und b estä tig te  ihre Frei
heiten . Nach dem Erlöschen des Geschlechts von C. 
(1406) k am  die K astlanei 1421 an  das H aus Savoyen, 
das sie bis 1536 in n eh a tte . W ährend der Burgunderkriege

w urden in C. 253 Mann ausgehoben ; ein Teil davon 
kam  bei der N iederm etzelung der B esatzung von Les 
Clées um s Leben. 1536 u n terw arf sich die S tad t frei
willig den B ernern. 1803 w urde C. B ezirkshauptort.

Die Baronie C. w ar u rsprünglich  sehr ausgedehnt, 
doch w urde im  15. Ja h rh . die grosse H errschaft Vul- 
lierens davon ab g etren n t, sp ä te r auch  die H errschaften 
Mex und  Sauveillam . Die B erner Hessen der Baronie 
n u r ein D utzend Dörfer ; schliesslich um fasste die 
K astlanei n u r noch C. und  das D orf P en th az . Das 
Schloss befand sich au f einer motte (H ubel) in  der Nähe 
der K irche und  des P rio ra ts ; 1512 w ar es unbew ohnt ; 
am  A nfang des 19. Ja h rh . w aren n u r noch einige 
Spuren davon zu sehen. A ber schon seit 1612 wur
de das frühere  P rio ra t Schloss gen an n t. C. besass 
ausserdem  zwei S p itäler ; vom  H errn  des Ortes wurde 
das Sp ital N otre-D am e ge- g ründet und
von ihm  1311 dem  P rio ra t T übergeben ; 
von der S ta d t w urde ^.1385 ‘i, das Spital St.

K ir c h e  v o n  C o s s o n a y  u m  1896. N a c h  e in e r  Z e i c h n u n g  v o n  
E .  D. T u r r i a n .

A ntoine gegründet. Die Schule wird 1418 erw ähnt. 
Ausserdem  bestan d  ein Siechenhaus und 1492 ein 
Judenfriedhof.

Die den Hl. P e ter und Pau l geweihte K irche von C. 
wird 1096 erw ähn t ; doch haben  die N achgrabungen 
der le tz ten  Ja h re  das B estehen einer frü h em  Kirche 
nachgewiesen, die vielleicht au f das 10. Ja h rh . zurück
re ich t. Im  12. Ja h rh . w urde sie vom  K loster Romain- 
m ötier um gebaut, das daraus den M itte lpunkt eines 
P rio ra ts m achte. Sie w urde 1250-1260 vergrössert, 
nach  dem  B rand von 1398 w ieder aufgebau t, und 1856 
um gebaut ; eine le tz te  R estaurierung  w urde 1923 
zu E nde geführt. 1223 s tan d  die K irche von G. unter 
dem  P rio ra t L u try . 1536 zogen die B erner die Güter 
des P rio ra ts G. ein. Tauf- und E hereg ister seit 1736, 
S terbereg ister seit 1728.

1686 Hessen sich zahlreiche französische Refugian- 
ten  in C. nieder und versuch ten  daselbst die Seiden
raupenzuch t e inzuführen. C. is t die H eim at des S taats
ra ts  A drien Thélin und des H istorikers Louis de 
C harrière. —  Vergl. L. de Charrière : Chronique de la

M g r.  C h r i s to p h o r e  C o s a n d e y . 
N a c h  e in e r  P h o t o g r a p h i e .

S ie g e l  v o n  C o s s o n a y ;  
17. J a h r h .
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rille de Cossonay. —  Ch. Gilliard : Les origines de Cos
so nay. —  D H V . [M. R.]

C O S S O N A Y  ( E D L E  V O N ) .  W aadtländisches, a n 
fänglich reichsfreies D ynastengeschlecht. W appen  : 
von Gold m it einem  schw arzen Adler, nach  einem 
alten W appenbuch m it ro tem  Adler. Das Geschlecht 
reicht zurück au f —  i .  U l r i c h ,  der 1 0 9 6  erk lärte , 
dass sein G ut schon im  Besitz seines U rgrossvaters 
gestanden habe  ; m an  n im m t an, dass dieser ein Graf 
der E questres gewesen w ar, was auch  erklären  w ürde, 
warum  dieses Geschlecht die Baronie f ra n g in s  gleich
zeitig m it der Baronie C. besass. —  2 .  H u m b e r t ,  
Sohn von Nr. 1 ,  1 0 9 6 - 1 1 4 7 ,  H err von C., b au te  das 
Schloss f ran g in s , erhielt vom  E rzbischof von Be
sançon das Lehen Nyon, besass B ercher und  Sur- 
pierre. —  3. f i e r r e ,  Sohn und E rbe von Nr. 2 ,  1 1 5 4 -  
1 1 8 9 ,  einer der W o h ltä te r des K losters B onm ont. —
4 .  J e a n , Sohn von Nr. 3 ,  1 1 8 9 - 1 2 3 0 ,  fügte zur v ä 
terlichen E rbschaft im  J a h r  1 2 0 0  die G üter G rand
cour und  Bellerive und  w ar einer der W o h ltä te r des 
Klosters Oujon. —  5 .  G u i l l a u m e ,  Sohn von Nr. 4 ,  
S tam m vater des H auses fran g in s . — 6 .  J e a n , Sohn 
von Nr. 4 ,  Bischof von L ausanne 1 2 4 0 - 1 2 7 3 .  E r h a tte  
gegen P e ter von Savoyen zu käm pfen, m it welchem 
er sich in die A usübung der weltlichen G erichtsbar
keit von L ausanne teilen  m usste, und begünstigte 
das Aufkom m en der B ürgerschaft dieser S tad t. —
7 .  J e a n  I I I . ,  1 2 8 2 - 1 3 0 6 ,  stand  m ehrm als im  K rieg m it 
Ludwig von Savoyen, m it dem  er 1 3 0 0  einen w ichtigen 
Frieden schloss. —  8 .  L o u is  I I I . ,  Enkel von Nr. 7 ,  
1 3 4 6 - 1 3 9 4 ,  R itte r, H err von Bercher 1 3 6 5 ,  H err von 
Cossonay 1 3 8 3 ,  G enera ls ta tth a lte r und G ouverneur der 
G rafschaft Savoyen 1 3 8 4 ,  R at und  T estam entsvoll
strecker des R oten  Grafen, A m adeus V II., Vorm und 
Am adeus V III . Das w ichtigste Mitglied dieses Hauses 
u. zugleich auch sein le tz te r m ännlicher V ertre ter ist —
9 .  A y m o n , Sohn von Nr. 7 ,  Bischof von L ausanne 1 3 5 5 -  
1 3 7 5  ; er bekäm pfte  ta tk rä f tig  die A nsprüche des G ra
fen von Savoyen au f die B ischofstadt und begabte sie 
1 3 6 8  m it einem plaid  général, d. h. einer Öffnung. —
10. J e a n n e ,  G rossnichte von Nr. 8, W ohltä te rin  Cosso- 
nays nach dem B rand von 1398. f  1406 als letz te  legiti
me V ertre terin  ihres Geschlechts und hinterliess die 
Baronie Cossonay, LTsle und  Bercher ihrem  G atten  
Jean  de R ougem ont. Bei dessen Tod, 1417, w urden 
diese Besitzungen vom  Herzog von Savoyen bean
spruch t, dem  sie vom  Bischof von L ausanne als Schieds
rich ter 1421 zugesprochen w urden. E in illegitim er Zweig 
von Cossonay erlosch gegen 1 5 5 0 .— L. de Charrière : 
Recherches sur les dynastes de Cossonay. —  D H V . [M. R.]

C O S S Y .  W aad tlän d er Geschlecht, Bürger von St.
Saphorin im  17.» Jah rb ., 
Ollon 1773, Aigle 1774. 
—  1. F r a n ç o i s ,  t  1838, 
A rzt in Ollon, K om m an
d an t der w aadtländischen 
Schützenkom pagnie im 
Gefecht am  Col de la 
Croix (5. m . 1798), Ab
geordneter 1803. — 2. 
J u l e s , E nkel von Nr. 1, 
1818-1878, B adearzt von 
L avey 1847-1869, G rün
der und ärztlicher Lei
te r  des H ôtel des Salines 
in  Bex 1870-1878, Verfas
ser w issenschaftlicher Ar
beiten . — 3. C h a r l e s ,  
V etter von Nr. 2, 1821- 
1885, A dvokat, Gerichts
p räsiden t von Aigle 1863-
1874,K antonsrichterl874- 
1885, N a tiona lra t 1864-
1875. — 4. R o b e r t , * 22.
I I .  1861 i n  Aigle, t  22. v.

1920 in Lausanne ; A dvokat 1886, des Gr. R ats 1890, 
S taa tsra t 1893-1920, N a tionalra t 1917-1920, Oberst der 
A rtillerie. W ährend des W eltkriegs leitete  er den D urch
zug der E vakuierten , Schw erverw undeten u. Kriegsge
fangenen. —  GL 24. v . 1920. —  P S  1920. [ A .  B . ]

L O T T E N S  6 3 1
C O S T A  R I C A .  Die schweizerische A usw anderung 

nach Costa Rica nahm  um  die M itte des 19. Ja h rb . 
ihren Anfang. Sie war von jeh er sehr gering ; die Kolo
nie zählt heu te  n u r wenige Mitglieder, von denen die 
m eisten aus der deutschen Schweiz stam m en. Sie setzt 
sich grössten Teils aus K aufleuten  zusam m en. 1912 
wurde in San José ein Schweiz. H onorarkonsu lat errich
te t .  In der Schweiz u n te rh ä lt Costa R ica seit 1875 
konsularische V ertre tungen  : in  Genf 1875-1916 ein 
H onorarkonsu lat, seit 1917 ein H onorargeneralkon
su la t ; in Bern 1896-1916 ein H onorargeneralkonsula t ; 
in Lugano seit 1922 ein H onorarkonsu lat. [C. Bzr.l 

C Ô T E  ( M A I R I E  D E  L A ) .  Die Mairie de la Còte in 
der G rafschaft N euenburg um fasste die Dörfer Auver- 
nier, Peseux, Corcelles und  Corm ondrèche. Sie bestand 
von der M itte des 14. Ja h rh . bis 1848. Es w ar dies ein 
Z ivilgerichtskreis, w ährend die Strafprozesse in Colom
bier abgeurteilt w urden. 1832 w urde ih r noch das Ge
b iet der Z iv ilgerichtsbarkeit von Colombier beigefügt, 
w ährend die A burteilung der Strafprozesse nach 
N euenburg kam . [L .  M.]

C Ô T E  A U X  F É E S  ( L A )  (K t. N euenburg, Bez.
Tra v e rsta!. S. GLS). Gem., die aus 
zahlreichen W eilern zusam m engesetzt 
ist. Der w ichtigste davon ist Bolles du 
Tem ple. W appen  : von B lau m it
einem  silbernen Schaf au f grünem  
Boden. F rühere  N am ensform  : Coste 
eis Faes =  Schafhang. 1 3 7 2  wurde 
der O rt vom  Grafen Louis von 
N euenburg an  Girard, B astard  seines 
Sqhns Jean , verschenkt. Im  1 5 .  Jah rh . 
wurde es zur Mairie Les Verrières 

geschlagen und teilte  fo rtan  dessen Geschicke. 1 8 2 6  
w urde es eine Gem. Die Kirche wurde 1 6 5 8  gebaut, die 
K irchgem . 1 6 7 6  durch A btrennung von Les Verrières 
selbständig. Zwischen Bolles du V ent und Les Bour- 
quins w urde im 1 5 .  u nd  1 6 .  Ja h rh . und sogar bis zum 
Anfang des 1 9 .  Ja h rh . Eisenerz gewonnen. Dieses 
kam  in die Hochöfen von St. Sulpice und sp ä ter in die 
Giessereien N oirvaux. Bevölkerung : 1 6 7 1 ,  2 5 0  E in w . ; 
1 8 0 0 ,  7 9 3  ; i 8 6 0 ,  1 0 4 7  : 1 9 2 0 ,  6 5 3 .  T aufregister seit 
1 6 5 7 ,  E heregister seit 1 7 0 0 ,  Sterberegister seit 1 7 7 7 .  — 
Vergl. E. Q uartier-la-T ente : Le C. de Neuchâtel, I I I .  Se
rie, Le Val-de-Travers. — H. Bovet : L ’exploitation du 
fer au Val-de-Travers. — L. M ontandon : Les premiers 
févriers du Val-de-Travers (in M N  1 9 2 0 ) .  [L. M .]

C O T E N C H E R  (K t. Neuenburg, Bez. B oudry, Gem. 
R ochefort). G rotte in der Areuseschlucht ; sie wurde 
1 8 6 7  und neuerdings 1 9 1 6 - 1 9 1 8  durchforscht. W ährend 
m an das erstem al nur Knochen des H öhlenbären fand, 
b rach te  die zweite D urchforschung, die von Auguste 
Dubois geleitet wurde, eine Menge tierischer K nochen 
zu Tage, die insgesam t bei fünfzig A rten  angehören, 
d a ru n te r zehn A rten  Vögel. Das am  m eisten vertre tene  
Tier is t der H öhlenbär ( 9 5  %). U n ter den ändern  A rten 
sind zu nennen : Löwe, P an ter, Rhinozeros, H irsch usw. 
Ferner fand  m an einige h u n d e rt Feuersteine, die der 
älteren  S teinzeit u . der M oustierperiode angehören. Die 
W loustierstation C. bestand  entw eder vor oder nach der 
le tz ten  G letscherperiode. —  Vergi. A. Dubois : Notes 
sur les fouilles exécutées en 1916 dans la grotte de Coten- 
cher (in M N  1 9 1 6 ) .  —  R. M ontandon : De la chronologie 
quaternaire ; à propos des fouilles de Cotencher (in Arch, 
suisses d’Anthropologie IV). —  H. L agatola : La chrono
logie du Quaternaire et les fouilles de Cotencher (in 
Compte Rendus de l ’Académ. des sc. 2 4 .  I V .  1 9 2 2 ) .  [ L .  M . ]  

C O T E S C A L C  schrieb das St. Gatter Sakram en tar 
P ap st Gregors I. in Cod. 3 3 8  saec. X. der Stiftsb ib lio
thek . — Vergl. Scherrer : Katalog, p . 1 1 8 .  [J. M .]

C O T T E N S  (K t. Freiburg, Bez. Saane. S. GLS). Gem.
und Dorf. W appen : geteilt von Silber 
und Schwarz m it pfahlweise gestelltem  
goldenem Schlüssel. Cotens im  12. 
Ja h rh . ; Chotens 1258 ; Cotteins 1287 ; 
Gottin 1445 ; Cottingen 1577 =  bei den 
Nachkom m en des Coti (germ anischer 
Name). Dieses in der M itte des 12. 
Ja h rh . u n te r  den frühem  Schenkun
gen von H aut eri ve erw ähnte Dorf

R o b e r t  G o ssy . 
N a c h  e in e m  P o r t r ä t  a u s  

Au peuple  vaudois.
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schein t zur H errschaft Arconciel gehört zu haben. 
Die A btei H au terive  m achte  d o rt im  Laufe des 13. 
und  14. Ja h rh . zahlreiche E rw erbungen. Im  15. Ja h rh . 
gehörte C. zu den a lten  G ütern  F reiburgs. 1439 zer
s tö rten  B auern  von T orny, die Boniface de C hallant 
zinspflichtig  w aren, den Galgen von C. ; der F rei
burger R a t sand te  ein K o n tingen t von 30 M ann u n te r  
dem  Befehl von H ans G am bach nach T orny le Grand, 
das sich dreissig der fehlbaren  B auern bem ächtig te  
und sie nach F reiburg  in die Gefangenschaft 
fü h rte . 1798 w urde C. zum  Bez. F re ibu rg  geschla
gen ; 1848 kam  es zum  Saanebez. K irchlich gehört C. 
zur K irchgem . A utigny. Seine dem  hl. M artin  ge
weihte Kapelle wird 1423 erw ähn t ; 1550 w urde sie 
neugebaut. —  Vergl. S tadelm ann  : Études de toponymie 
(in A S H F  V II , 310). —  Jaccard  : E ssai de toponymie. — 
M D S B  V II, 111. —  Reym ond : Les sires de Glane et 
leurs jjossessions (in A S H F  X II ) .  —  M atile : M onu
ments de Neuchâtel, p. 65. —  G rem aud : Livre des an
ciennes donations de Hauterive (in A S H F  V I). —  Regeste i 
de Hauterive. —  Dellion : Dictionnaire  I, 290. —  S taats- 
a rch . F reiburg  : Chronique Rudella. [Jeanne N iquille .] 

G O T T E IN S  (K t. W aad t, Bez. Cossonay. S. G L S ). 
Gem. und Dorf. Chottens 1041. Im  14. Ja h rh . fü h rte  ein 
Edelgeschlecht diesen N am en, doch gehörte die von der 
Baronie Cossonay abhängige H errschaft dem  Geschlecht 
C hâtillon en Michaille. Im  folgenden Ja h rh . ging sie an 
die M ostrai von Vincy über. 1560 w urde sie von Nicolas 
Crinsoz, dem  K astlan  von C ottens, erw orben. Seine 
N achkom m en behielten die H errschaft bis 1798 ; heu te  
noch ist das Schloss in ihrem  Besitz. —  D H  V. [M. R.] 

C O T T E IN S , d e . N ach dem  gleichnam igen freiburg
ischen Dorfe benann tes Edelgeschlecht ; seine ersten 
V ertre ter erscheinen in der zweiten H älfte  des 12. Ja h rh . 
W appen : In  Gold ein ro te r  H und  m it goldenem  H als
band . Die R itte r  und Ju n k e r von C. gehörten  zur 
B ürgerschaft F reiburgs, doch scheinen sie darin  keine 
w ichtige Rolle gespielt und in F reiburg  selbst auch  kein 
öffentliches A m t bekleidet zu haben.

E in nichtadeliges Geschlecht C. war im  14. und  15. 
Ja h rh . m ehrm als in F reiburg  v e rtre ten  und  w urde in 
die B ürgerschaft aufgenom m en. —  Vergl. Regeste de 
Hauterive. — S taa tsa rch . F reiburg  : D aguet, Généa
logies des familles dynastiques ; G rem aud : Familles 
nobles du Pays de Vaud, Nr. 24 ; Livre de bourgeoisie I.— 
[ J e a n n e  N i q u i l l e . ]  —  M a t t h i e u ,  Maire von N euenburg 
1414-1439. Es ist n ich t sicher, dass er zu der oben er
w ähnten Fam ilie gehört. [L. M.]

C O T T E T .  Im  K t. Freiburg , besonders in den Bez. 
Glane und  Veveyse v e rb re ite te r Fam iliennam e. —
1. P i e r r e  J o s e p h , von Rue, m ach te  den K rieg in der 
Vendée m it, w urde u n te r  der R estau ra tio n  B ataillons
chef und  R itte r  der Ehrenlegion, t  1826 (A S H F  VI, 
347). — 2. J e a n  F r a n ç o i s  M i c h e l , von Bossonens,
* 15. IV .  1825, V ikar von Prem asene und Greyerz, P fa r
re r in M ontbovon, C horherr von Greyerz 1877-1896, 
t  9. x ii. 1896. H ervorragender B otan iker ; er m achte  
zahlreiche E n tdeckungen  in der freiburgischen Flora 
und veröffentlichte u n te r  der M itarbeit des Chorherrn 
C astella einen Guide du botaniste dans le canton de F r i
bourg (Bull, de la Soc. frib . des sc. nat. 1891). Sein H er
barium  verm achte  er dem kantonalen  na turh isto rischen  
M useum Freiburg . —  Vergl. Étr. frib . 1898, p. 124: — 
Dellion : Diet. V III , 458. [ J e a n n e  N i q u i l l e . ]

C O T T I .  Geschlecht von S te inhauern  in Freiburg . —
1. A b r a h a m , Steinhauer, a rb e ite te  in F reiburg  1594- 
1618. —  2. F r a n t z , des R a ts  der Z w eihundert 1589- 
1595, w urde 1595 in die geheim e B ürgerschaft von Fre i
burg  aufgenom m en, f  im  gl. J .  E r w irk te  m it an  der 
Ausbesserung des Schlosses R om ont (1579-1589), der 
B ernerbrücke in F reiburg  (1580), der Brücke von Chätel 
St. Denis (1581), der B rücke von Dom didier (1583) und 
des Collège S t. Michel in F reiburg  1585-1595. — 
Vergl. S K L .  [G.Cx.]

C O T T I E R .  Fam iliennam e d e rK te .W aad tu .F re ib u rg .
A. K a n to n  W a a d t .  In  R ougem ont seit 1276 er

w ähntes Geschlecht. 1459 gehören elf C ottier zu den 
Fam ilienhäuptern , die eine V erpflichtung zu Gunsten 
des P rio ra ts  R ougem ont un terzeichnen. 1511 zählen 
Sechs C ottier zu den G ründern der Kapelle St. Michel

in R ougem ont. B. D tim ur g laub t, dass das handschrift
liche W appenbuch  von R ougem ont aus dem  18. Jahrh. 
das W erk eines C. ist. W appen  i von R ot m it silbernem 
W idder au f grünem  Dreiberg, begle ite t von einem 
goldenen Stern  im  rech ten  Obereck. —  1. P i e r r e  
Chirurg, und  seine F rau  E sther, geb. B ovay, seit 1725 
in Saanen w ohnhaft, verm ach ten  zu G unsten  der 
Schulen und  der Arm en der L andschaft Saanen, die 
1746 dem  kinderlosen E h ep aar das B ürgerrech t schenk
te, ih r Verm ögen, bestehend in W eiden, W äldern  und 
einem Heim w esen. Der heutige  V erm ögensbestand der 
S tiftung  b e trä g t ru n d  120 000 F r. —  Vergl. Anzeiger 
von Saanen  1920, Nr. 17 u. 18. —  2. C h a r l e s ,  1798- 
1871, P h ilan th ro p , g ründete  aus eigenen M itteln  das 
Asyl fü r U nheilbare in S t. Loup. —  3. C h a r l e s ,  Direktor 
der w aad tl. K an to n alb an k  1861-1881. [M. R . u .  R .  M .-w.]

B. K a n to n  F r e ib u r g .  Aus Ja u n  stam m endes Ge
schlecht.— I . U d a l r i c h ,  s tif te t durch  T estam en t vom 
5. v i i .  1661 die K apelle von La V illette.— 2. A t h a n a s i u s ,  
* 1864, katho lischer P fa rre r von La Chaux de Fonds seit 
1895, D ekan des D ekanats S t. Boniface (Neuenburg) 
seit 1916. — 3. A t h a n a s i u s ,  * 21. x i. 1874, K apuziner, 
Verfasser eines Cours abrégé de catéchisme  (1912) und 
einer historischen S tudie über La chapelle de Notre- 
Dame de Compassion et le couvent de Bulle  (1915). — 
Vergl. Dellion : Diet. I I ,  p . 107. —  Catalogue des capu
cins 1917-1918. [G . C x.]

C O U C H E P I N .  Geschlecht von Delle (Frankreich), 
1748 in S t. M aurice (W allis) niedergelassen, 1817 Bürger 
von M artigny. —  1. J o s e p h , 1833-1899, A dvokat, 
A ppella tionsrich ter 1895. —  2. A r t h u r , S ta a ts ra t 1905, 
B undesrich ter 1916. [Ta.]

C O U C Y ,  E n g u e r r a n d  ( I n g e l h a m ) V II., Sire de, 
Sohn K a th arin as von O esterreich und  Enkel Herzog 
Leopolds I., Schwiegersohn in  e rster Ehe K önig E duards
I I I .  von E ngland , * ca. 1340, drang  im  H erb st 1375 m it 
einem grossen H eer von französischen und  englischen 
Söldnern in m ehreren Kolonnen über die Ju rap ässe  ins 
A aregebiet herein und  überzog die Gegenden vom 
A argau bis an  den N euenburgersee m it R aub  und 
Verw üstung. Seine U nternehm ung w ar gegen die 
österreichischen B esitzungen im  A argau gerich te t, da 
s. Z. seiner M utter von Herzog Leopold die S tä d te  Sem
pach, Sursee, A arau , L enzburg und  B rem garten  als 
P fänder fü r eine E hesteuer von 8000 M ark Silber, die 
dann nie bezah lt w urde, verschrieben w orden waren. 
Zürich und Bern m it Solothurn , als die zu nächst m it
bedroh ten  eidgenössischen S tände, gingen m it den H er
zogen von Oesterreich ein Schutzbündnis au f 7 M onate 
ein. C. nahm  H a u p tq u artie r  in der A btei S t. U rban, 
aber seine Scharen, wegen ih rer K ugelhüte Gugler oder 
auch Engländer  genann t, w urden in  vereinzelten  A btei
lungen überall geschlagen, so u. a . von den In n er
schweizern bei B uttisholz und  von den B ernern bei Ins 
und  F rau b ru n n en . Schon im  Ja n u a r  1378 zog C. m it 
seinem K riegsvolk w ieder ab, ohne etw as erre ich t zu 
haben . Zehn Ja h re  sp ä ter verband  sich O esterreich m it 
C. gegen die Eidgenossen und  t r a t  ihm  1387 aus dem 
N achlass des Grafen R udolf von N idau die H errschaften  
Büren und N idau zur Befriedigung seiner Forderungen 
ab. Als sich aber zu B üren und N idau von neuem  C.’s 
K riegsvolk festsetz te , w urden die beiden S täd te  1388 
von Bern (bei N idau h a lf auch Solothurn) e rs tü rm t. Von 
da an  war von C.’s A nsprüchen im  Seeland n ich t m ehr 
die Rede. E r nahm  sp ä ter an einem  Zuge der U ngarn 
gegen die Türken teil und sta rb  in tü rk ischer Gefangen
schaft 1397 zu Burse (B ithynien). — Vergl. B. F. 
Z urlauben in Bibliothèque m ilitaire, historique et poli
tique  I I . — E. v. R odt : I. v. C.’s E in fa ll in  der Schweiz 
(in Schweiz. Geschichtforscher X IV ). —  D ierauer. —  Art. 
G u g l e r . ' [H. Tr.]

C O U D O U G N A N .  Aus Lunel in Languedoc s tam 
m endes Geschlecht ; ein Zweig liess sich in Genf und ein 
anderer vorübergehend in L ausanne nieder. Beide er
loschen im  18. Ja h rh . W appen  : geteilt von B lau und 
Silber m it einem  natürlichen  Q uittenbaum . —  J ac
q u e s , B ürger 1684, und  sein Sohn —  J a c q u e s , 1686- 
1766, w aren C hirurgen und  genossen einen gewissen 
Ruf. —  Vergl. Rec. gên. suisse  I I , p. 158. —  G autier : 
La médecine à Genève. [H. Da.]



C O U D R E  (L A ) C O U R A N T 6 : t i

C O U D R E  ( L A )  (Kt.. und  Bez. N euenburg. S. GLS). 
Gem. und Dorf, früher zur K astiarmi Zihl gehörend. In 
der Nähe befand sich die P räm o n stra te rab te i Fon- 
taine-André. La C. gehört zur K irchgem . St. B la ise .— 
Vergl. E . Q uartier-la-T en te  : Le C. de Neuchâtel, 1. 
Série, I II .  [L. M.]

C O U D R E Y  ( L E )  (K t. W aad t, Bez. Orbe. Gem. 
Bavois. S. GLS). Kleines, zur H errschaft Bavois gehö
rendes Edellehen ; es ging durch  verschiedene H ände 
und kam  im  18. Ja h rh . an  das Geschlecht du Gué. — 
Ein P lan  von 1686 verzeichnet die Spuren eines Chateau 
de Coudray in  der Gem. Chéserez, Bez. Nyon. Von seiner 
Geschichte ist n ichts b ekann t. — D H V . [M . R .]

C O U G N A R D .  A utochthones Geschlecht des gegen
wärtigen Genfer Gebiets ; zu Anfang des 16. Ja h rh . war 
es in Sézegnin, sp ä ter in Chancy « C artigny » n ieder
gelassen. —  1. P i e r r e , B ürger 1525, des R ats der Zwei
hundert 1536. —  2. J e a n  D a v i d , von Sézegnin, 1766- 
1843, B ürger 1791, Mitglied der N ationalversam m lung 
1793, der revo lu tionären  Kom m ission und der n a tio n a
len Kom m ission 1794, F riedensrich ter und S taatsanw alt.
—  3 .  J e a n  L o u i s  S a l o m o n ,  1 7 8 8 - 1 8 6 8 ,  Sohn von Nr. 2 ,  
Mitglied des R epräsen tierenden  R ats seit 1 8 2 0 .  Tag
satzungsgesandter 1 8 4 2 .  —  3 .  J e a n  G é d é o n  F r a n ç o i s , 
Bruder von Nr. 3 ,  1 7 9 3 - 1 8 7 5 ,  des R epräsentierenden 
Rats seit 1 8 2 7 ,  des Gr. R a ts seit 1 8 4 2 ,  O berstlieu tenan t, 
Inspektor der Miliz 1 8 4 3 .  — 5 .  J e a n  M a r c , genannt 
J o h n ,  1 8 2 1 - 1 8 9 6 ,  P farrer in Genf 1 8 5 1 ,  Professor der 
Theologie 1 8 6 5 .  —  6 .  J u l e s ,  *  1 8 5 5 ,  Schriftsteller und 
Journa lis t. Verfasser m ehrerer Bände G edichte und 
Prosawerke : A  temps perdu  ; Cassons les A nailles ; 
Le cadran solaire ; La Caisse d’Épargne du canton de Ge
nève ; M itarbeiter des Journal de Genève, der Semaine  
littéraire und der Patrie suisse. —  Vergl. Genfer Archiv.
— Genfer W appenbücher. — I-Ieyer : Hist., de l ’Église  
de Genève. —  S Z G L . [C . R .]

C O  U  L E V A  I N ,  P i e r r e  d e .  Pseudonym  der Schrift
stellerin A ugustine Favre . S. diesen Nam en.

COULlN. Aus Savoyen stam m endes, gegen 1580 
in Genf niedergelassenes Geschlecht, das am  16. x i l.  
1665 eingebürgert w urde. W appen: geteilt von Gold 
m it einem  schw arzen A dler und von Silber m it einem 
gestürzten ro ten  Sparren. — P i e r r e ,  * 1866, Advo
kat, seit 1892 m ehrm als Mitglied des Grossen R ats.

E in Zweig des Geschlechtes ist in N euenburg, ein 
anderer in Vivis und Luzern niedergelassen. Diesem 
en tstam m t — J u l e s , * 1882, Dr. ph il., K unsth isto riker, 
D irektor der Gesellschaft Pro Arte, R edak tor der Zeit
schrift Heimatschutz in Basel. [H. D. u. C. R.]

C O U L L E R Y ,  P i e r r e , * 1819 in Villars s. Fonte- 
nais (Bern), t  26. i. 1903 in La Chaux de Fonds, Dr. 
med., zuerst des Gr. R ats des K ts. Bern, liess sich dann 
in La Chaux de Fonds nieder, wo er La Voix de VA venir  
(1862-1865) veröffentlichte. Des Gr. R ats des K ts. 
N euenburg 1862-1865, 1868-1871 ; er t r a t  dann aus 
der rad ikalen  P arte i aus und wurde einer der Vorläufer 
der sozialistischen P arte i in La Chaux de Fonds, die 
ihn von 1892 bis zu seinem  Tod in den Gr. R ats en t
sandte. -— Vergl. Messager boiteux de Neuchâtel 1904. — 
N euenburgische Tageszeitungen. [L. M.]

C O U L Ò N ,  d e -  Aus Cornus in  Rouergue stam m endes 
Geschlecht, das 1745 m it Paul in die 

Bürger von Neuenburg
1847. —  W appen  : von 

ro ten  Balken : Schild
tu m it einer silbernen 
— 1. P a u l  L o u i s  A u -  

L 855, Sohn des Vorge- 
m ann, G ründer und er- 
ler E rsparniskasse Neu- 
849. Mitglied des Klei

nen n a ts  von N euenburg seit 1813, 
Mitglied der Audiences générales seit 1818 und m ehrm als 
des gesetzgebenden R ats ; ausserordentlicher S taa tsra t 
seit 1837 ; G ründer des n a tu rh isto rischen  Museums von 
N euenburg, erster P räsiden t des neuenburgischen n a tu r 
w issenschaftlichen Vereins 1832. — Biogr. neuch. 1. —
2. P a u l  L o u is .  Sohn von Nr. 1, 1804-1894, N a tu r
forscher, Freund von Agassiz, dessen N iederlassung in 
N euenburg er sicherte. E r w ar der O rganisator des von

seinem V ater 1837 gegründeten naturh isto rischen  Mu
seum s und dessen D irektor bis zu seinem  Tode. P rä 
sident der neuenburgischen naturw issenschaftlichen Ge
sellschaft w ährend m ehr als 50 Jah ren . —  L. Favre  : 
Louis Coulon (in Bull. Soc. 
sc. nat. de Neuchâtel, 1894).
—  3. P a u l  A l p h o n s e ,
1815-1884, A dvokat, B ür
germ eister von N euenburg 
1846, G erichtspräsident 
von N euenburg 1848-1865,
G ründer der historischen 
Gesellschaft 1864 und  ihr 
erster Vize - P räsiden t ;
K onservator des K u n st
m useum s 1868-1884. —
4. A l b e r t , 1824-1893,
G ründer eines B ankhauses 
in London 1848, D irektor 
der E rsparniskasse Neu
enburg 1877-1893. — 5.
PAUL, Sohn von Nr. 2,
1833-1922, P farrer und 
P h ilan th rop  ; P farrer in 
F leurier 1858-1867, in  Cor- Paul Louis de Coulon. 
celles 1867-1896; G ründer Nach einer Photographie, 
der Union chrétienne des
jeunes gens ; er in teressierte  sich auch um  das L ehrer
sem inar Peseux, die M ission Romande und vor allem 
um  die Sonntagsschulen. — 6 . M a x i m i l i e n , 1854-1918, 
Ingenieur, a rb e ite te  in Paris, in P ortugal, Algier, am  
K anal von K orin th  1887, in A rgentinien, Brasilien, der 
Türkei usw . ; ei dg. Inspek tor am  Sim plon 1898. — 
Vergl. P h . Godet : La Caisse d’Épargne de Neuchâtel.
—  Messager boiteux de Neuchâtel, 1 8 5 6 ,  1 8 8 6 ,  1 8 9 4 ,  
1 8 9 5 ,  1 9 1 9 ,  1 9 2 4 .  [ L .  M . ]

C O  U N  I S .  Aus Sachsen stam m endes Geschlecht, das 
1794 ins Genfer B ürgerrecht aufgenom m en w urde. — 
M i c h e l , 1763-1859, hervorragender E m ailm aler, w irkte 
besonders in Florenz und  genoss die U n te rstü tzu n g  von 
Elisa Bacciochi, der Grossherzogin der Toscana. E r 
schuf zahlreiche treffliche P o rträ ts  hervorragender 
M änner. —  Vergl. Genfer Arch. — S K L .  [C. R.]

C O U R  (K t. W aadt, Bez. und  Gem. Lausanne). W ei
ler bei Vidy, bei dem  m an zwei P fah lbausta tionen  aus 
der Bronzezeit, bergw ärts m ehrere Spuren aus der 
Röm erzeit, sowie G räber am  Le M arterey genannten  
O rt entdeck te . Im  M ittelalter bestand  daselbst eine 
grande maison de Cors, vielleicht eine frühere  röm ische 
Niederlassung. C. gehörte früher zum  K apite l L ausanne 
und zur Kirchgem . Ste. Croix. Im  Viertel C. befand sich 
der Crêt de M ontriond, wo 1036 der Gottesfriede aus
gerufen w u rd e .—  D H V . [M. R.]

C O U R A N T ,  A n t o i n e ,  von Nîmes, *1747 in Neuen
burg, Bürger dieser S tad t 1753, w urde von Friedrich II . 
m it verschiedenen Missionen in R ussland b e tra u t. 1795 
war er m it Fauche-Borel in die Verschwörung von 
Pichegru verw ickelt. —  Mémoires de Fauche-Borel I, 
229. — G. L enôtre : L ’affaire Perlet. — A n to in e ,  Sohn 
des V orgenannten, * 31. II I.  1784 m  N euenburg, H a u p t
m ann  in englischen D iensten, O berstlieu tenan t in den 
neuenburgischen Milizen 1819-1824 und 1831. Da er an 
den politischen Ereignissen dieses Jah res teil genomm en 
h a tte , liess er sich 1837 in M urten nieder. H ier w ar er in 
die Angelegenheit vom  Ja n u a r  1847 verw ickelt und 
wurde vom  9. Ja n . bis 14. Nov. gefangen gehalten, 
w orauf er nach Bern zog. Sofort nach der N euenburger 
Revolution ste llte  er sich der R epublik  zur Verfügung, 
war bis 1851 M ilitärkom m issär und 1848 A bgeordneter 
Neuenburgs in der K o n stituan te , f  7. XI. 1857 in Bern ; 
sein Vermögen verm achte  er dem S ta a t N euenburg. — 
Vergl. H ans W att eiet : Aus dem alten M urtenbiet V, 
Die Sonderbundszeit (in F  GB X X I). — Le journal du 
lieutenant-colonel Courant 1847 (in A F  1918). —  S taats- 
arch. N euenburg. [L . M . u n d  R æ m y.]

Eine andere Fam ilie C., die aus Sauve en Cévennes 
stam m te, liess sich 1708 als R efugianten in B ern nieder. 
Sie w urde wie die gesam te Colonie française 1848 in 
N euenstad t eingebürgert. Ih r  gehört an — S a m u e l , 
1810-1883, reicher G rosskaufm ann in Genua ; ferner —

Schweiz kam  ; 
1767, geadelt 
Gold m it zwei 
h a u p t von Bk 
Hl. G eisttaube 
( ju s te ,  1777-1 
n ann ten , K auf 
ste r D irektor d 
en bürg 1812-1



C O U R B E T COURLEVON
T h e o p h i l , 1883-10. m . 1918, Sekundarlehrer, A djunkt 
der s täd tischen  Schuldirektion  Bern, Verfasser von 
d ram atischen  Szenen. [H. T.]

C O U R B E T ,  G u s t a v e , französischer Maler, 1819- 
1877. N ach der Com mune w urde er ve ru rte ilt, lloh am  
22. i. 1873, w eilte im  K t. N euenburg, in F reiburg , L au
sanne und  endlich in La T our de Peilz, in  einem  H äu s
chen, das er Bon Port nan n te , und  wo er am  31. XII. 1877 
s ta rb . W ährend  dieser vier Jah re  m alte  er P o rträ ts , u . a. 
dasjenige von Louis R uchonnet, sowie die B ilder E n vi
rons de la Tour de Peilz, Terrasse de Bon Port, Château de 
Chillon, Bouveret, Villeneuve, Dent de Jam an  usw . Am
16. VI. 1919 w urde seine Leiche nach  seinem  H eim atdorf 
O m ans (Doubs) übergeführt. C. schenkte der Gem. La 
T our de Peilz eine von ihm  entw orfene B ronzebüste 
La Liberté, die einen öffentlichen B runnen schm ückt. — 
Vergl. A. F on ta inas : Courbet. —  S K L  (m it Biblio
graphie). —• N bl. von Uri 1920, p. 92. [ E .  B o n j o u r . ]

C O U R C E L O N  (deutsch  S o l l e n d o h f )  (K t. Bern, 
A m tbez. Oelsberg, Gem. Courroux. S. GLS). Das Dorf 
w ird 1139 u n te r  dem  N am en Curzelun e rw ähnt. Man 
fand d o rt Töpfereien, w ahrscheinlich aus prähistorischer 
Zeit, und  röm ische Münzen. Es gehörte dem  K apitel 
St. U rsitz, von dem  es die M ontsevelier 1296 zu Lehen 
besassen. Im  30jährigen K rieg h a tte  das D orf viel zu 
leiden. E in im  12. und  13. Ja h rh . erw ähntes E del
geschlecht tru g  seinen Nam en. —  D aucourt : Diction
naire. — V au trey  : Notices. [A . D a u c o u r t . ]

C O U R C H A V Ö N  (deutsch  V o g t s b u r g )  (K t. Bern, 
A m tsbez. P ru n tru t.  S. GLS). Dorf, das m it M orm ont 
eine Gem. b ildet. Corchavon 1279 ; Corcliaon 1374 ; 
Courchaon 1404. Im  14. Ja h rh . besass das Geschlecht 
Châtel V ouhay als Lehen des Bischofs von Basel die 
Dörfer C. und M orm ont. N ach seinem  Erlöschen, 1470, 
fielen die zum  Schloss gehörenden G üter an den Bi
schof von Basel zurück. Am Anfang des 17. Ja h rh . wurde 
das Gebiet von C. und M orm ont in sechs m aix  ge
n an n te  G üter geteilt ; ein jedes gehörte  einer Fam ilie 
und tru g  deren Nam en. W ährend des 30jährigen Krieges 
legten die Schweden C. in  T rüm m er. Bis zur Revolu
tion  gehörte das D orf zur Mairie C ourtedoux. Die K ir
che w ar eine Filiale von P ru n tru t.  Am 28. ix . 1628 
w urde C. eine Kirc.hgem. Die K ollatu r stand  dem  Bischof 
von Basel zu. Die frühere  K irche, von der n u r noch 
der T urm  b esteh t, d a tie rte  aus dem  13. oder aus dem 
A nfang des 14. Ja h rh . ; sie soll 1628 neu gebau t worden 
sein. Der gegenw ärtige B au w urde 1847 eingeweiht. 
Schwarze Pest 1676. Bevölkerung : 1764, 225 E in w. ; 
1850, 306 ; 1920, 292. Taufregister seit 1660, E here
gister seit 1661, Sterberegister seit 1669. — Vergl. 
T rou illat. — V autrey  : Notices I. — D aucourt : Diction
naire I. [G . A .]

C O U R C H A V O N  ( E D L E  V O N ) .  Siehe C h a t e l -  
V O U H A Y .

G O U R F A I V R E  (K t. Bern, Am tsbez. Delsberg. 
S. G LS). Politische und K irchgem . Curfavro 1147 ; 
Cultis fabri 1160 ; Courfaver 1400. W appen : von Gold 
m it schw arzem  Schrägbalken. Man fand  dort Spuren 
von röm ischen Villen, G räber und  ein befestigtes Lager 
in  Les E p enattes. C. kom m t 1147 im  U rkundenbuch  
von L ützel vor. 1327 bildete es schon eine K irchgem ., 
die dem hl. Germ ain d ’A uxerre geweihte K irche wurde 
1701 neu gebaut. Post 1634-1637. —  E in  Edelgeschlecht 
von C. wird im 12. Ja h rh . erw ähn t. T aufregister seit 
1666, E heregister seit 1678, S terberegister seit 1768. — 
Vergl. D aucourt : Dictionnaire I. —  V au trey  : N oti
ces I. [A. D a u c o u r t . ]

C O U R G E N A Y  (deutsch  J e n s d o r f ) (K t. Bern, 
Am tsbez. P ru n tru t.  S. GLS). Gem. m it Einschluss von 
C ourtem au truy  und Dorf. Corgennart 1139 ; Curt 
genart 1173 ; Corgenerth 1218 ; Corgenay 1254 ; Cor- 
genne 1282 ; Curgenayo 1438. Am E ingang zum  Dorf 
erheb t sich die Pierre Percée, ein M onolith, der w ahr
scheinlich präh isto rischen  K ultzw ecken und  sp ä ter zu 
abergläubischen P rak tik en  diente. Nach dem Rodel 
der Mairie des E isgau fand  h ier die jährliche B era
tu n g  der « p ru d ’homm es»  s ta tt .  C. wird 1139 u n ter 
den B esitzungen der Kirche St. U rsitz e rw ähnt. Die 
Abtei Lützel h a tte  daselbst im  13. und  14. Ja h rh . aus
gedehnte Besitzungen. E in denkw ürdiger Prozess en t

stand  zwischen Alle und C. über einen W ald, la mon
tagne d’Alle  ; 1314 k am  es zum  Schiedsspruch, doch 
kam  der Prozess erst 1865 zum  endgültigen  A ustrag. 
W ährend des 30jährigen Kriegs w urde das D orf von 
den Soldaten des M arschalls de la  Force (1635) heim 
gesucht, von den Kaiserlichen (1637) gep lündert, vom 
Herzog von Sachsen-W eim ar (1639) b ese tz t ; das 
gleiche geschah im  pfälzischen K rieg. Aus dieser Zeit 
d a tie rt w ahrscheinlich das V erschw inden von Cour- 
ta ry  und Courtem blin. W ährend  der W irren 1720-1740 
w urde einer der « commis », P ierre  P équ ignat, Bürger 
von C. h ingerich te t. Der General Com man stam m t 
aus C. Die aus dem  13. Ja h rh . stam m ende Kirche 
w urde abgebrochen u n d  1854-1856 in rom anischem  
Stil w iederaufgebaut. Die K o lla tu r gehörte  bis zur 
französischen R evolution  dem  A bt von L ützel. Be
völkerung (m it C ourtem autruy) : 1764, 739 E inw . ; 
1818, 823 ; 1900, 1568; 1920, 1480. T aufreg ister seit 
1641, E hereg ister seit 1640, S terbereg ister seit 1748. 
—  E in  G eschlecht de Courgenay w ird im 12. und 13. 
J a h rh . erw ähn t. —  Vergl. T rou illa t. —  V au trey  : N o
tices I. —  D aucourt : Dictionnaire  I. [G. A.]

C O U R G E V A U D  oder C O U R G E V A U X  (deutsch 
G u r w o l f ) (K t. Freiburg , Seebez. S. 
GLS). Gem. und  Dorf. Corgivul 1055 ; 
Curgevolt 1142 ; Corgevoulx 1558 ; 
Curwolf 1578 ; Cur W olff  1668 (abge
le ite t von cort (cortis) u . G iw ulf (?) =  
H of des Giwulf). W appen : in Schwarz 
ein schreitender ro tb ezu n g te r Wolf. 
Röm ische UÜberreste. 1794 wurden 
au f dem  aussichtsreichen H ügel im 
W des Dorfes die R uinen eines Châte- 
lard geheissenen W ach ttu rm es au f

gedeckt ; ein un terird ischer Gang soll von hier nach 
M urten g eführt haben . 1529 ist H u m b ert de P rarom an, 
Schultheiss von Freiburg , in C. b eg ü te rt und  b esitz t das 
R echt au f einen R ossharnisch. D urch K au f w urden diese 
G üter E igen tum  der B erner Fam ilie von D iesbach 
(L iebistorfer Linie). M agdalena von D iesbach b au te  
1688 das noch heu te  bestehende Schloss. 1715 erw arb 
der G larner K aufm ann B alth . R osenberger den grössten 
Teil des Schlossgutes und v e rkaufte  es 1722 an  den 
B aron Jean  Frédéric de D iesbach von F reiburg , von 
dem  es durch  E rbschaft an  die Fam ilie de D iesbach de 
T orny überging, bis es 1918 in den Besitz der Gemeinde 
kam .

Die Gem. C. gehörte bis 1798 zur Vogtei M urten, dann 
zum  gleichnam igen Kreis oder Bez., seit 1848 zum  
Seebez. —  K irchlich gehört C. zu M eyriez. E ine dem 
hl. N ikolaus geweihte Kapelle bestand  vor der R efor
m ation . Eine Schule w urde 1665 eröffnet. 1448 v e rb ran n 
ten  die Freiburger C. m it Salvenach ; auch  am  28. IV . 
1726 b ran n te  es bis au f 5 H äuser nieder. Aus C. s tam m te  
das sog. Gurwolfer Toggeli, ein junges M ädchen, das in 
den B urgunderkriegen eine B otschaft der F reiburger in 
das belagerte  M urten b rach te  und  je tz t  du rch  eine b u r
leske H olzfigur im  M useum zu M urten dargeste llt ist. 
Bevölkerung : 1811, 169 E inw . ; 1888, 497 ; 1920, 441. — 
Vergl. S tadelm ann  : Etudes de topon. rom. (in A S H F  IV 
und V II). —  K uenlin  : Diet. —  E ngelhard  : Darstellung 
des Bez. M urten. —  R. Merz : Ms. —  Jaccard  : E ssai de 
toponymie. —  R atsm anuale . —  B T  1855. [C. M.]

C O U R I A R D ,  J a c q u e s  É l i e  L o u i s , 1807-1862, aus 
einem aus der D auphiné stam m enden  und in Genf 
niedergelassenen Geschlecht. P farrer in Genf seit 1834, 
veröffentlichte m ehrere P red ig ten  und 1831 Essais sur 
l’histoire de la prédication chez les Réformés de France 
et de Hollande ; 1837 Conférences sur le X V I I I e siècle. — 
J e a n  P i e r r e , * 1800, Maire von Chêne und  M itglied 
des R epräsen tierenden  R a ts von 1832 an . — Vergleiche 
H ey er : Histoire de l’Eglise de Genève. —  Staatsarchiv- 
Genf. [C. R.]

C O U R L E V O N  (K t. Freiburg , Seebez. S. GLS). Gem. 
und Dorf. Curlevon 1428 ; Corlevon 1450. W appen : in 
R ot ein silbernes P ferd . 1555-1560 zählte  m an in C. 
ach t F e u e rs tä tten  oder H aushaltungen . Das D orf wurde 
1790 durch eine Feuersb runst fa st vollständig  zerstört. 
Coussiberlé, dessen B evölkerung früher ausschliesslich 
französisch sprach, verlang te  und erhielt 1871 die Ab-
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trennung von der Gem. Courgevaud und die Angliede
rung an  C., weil die B evölkerung nun  fast ausnahm slos 
deutsch sprach . Bis 1 7 9 8  gehörte C. zur Vogtei M ur
ten, 1 7 9 8 - 1 8 4 8  zum  Kreis oder Bez. M urten und seit 
1 8 4 8  zum  Seebez. Das L andrech t von M urten galt 
auch in C. K irchlich gehört das D orf zur Kirchgem . 
Meyriez. —  Vergl. K uenlin  : Dictionnaire. — Bull, des 
lois Fribourg  4 0 ,  p . 6 5 .  [Ræmy.]

C O U  R N  I L L E N S  (deutsch  K u r l i n )  (K t. Freiburg, 
Seebez. S. GLS). D orf und Gem. Gurlinin  1 2 2 8  ; Cur- 
nillin  1 2 5 2  ; Gurnylins 1 3 1 1  ; Cornilins 1 3 1 2  ; Curnellin 
1 3 4 0  ; Curnilliens 1 3 7 0 .  Die obige ä lteste  Form  und die 
neueren deutschen Form en, Curlin, K urlin , sprechen 
gegen die vorgeschlagene E tym ologie, welche den Dorf
nam en als G ut der N achkom m en eines Nilo  (ger
m anischer Name) erkennen m öchte. Im  La C om bettaz 
genannten O rt fand  m an röm ische R uinen und  in  La 
Coulaz einen Tum ulus. W ährend des Laupenkriegs 
wurde das D orf von der B erner B esatzung von Laupen 
überfallen ( 1 3 3 9 ) .  Das Dorf besass schon 1 4 9 7  ein Ge
m eindereglem ent oder S ta tu te n . Es gehörte bis 1 7 9 8  zur 
a lten  L andschaft F reiburgs, zum  Bez. Avenches 1 7 9 8 -  
1 8 0 3 ,  zum  Bez. F reiburg  1 8 0 3 - 1 8 4 8 ,  zum  Seebez. seit
1 8 4 8 .  C. is t eine der fünf Gem. der katholischen K irch
gem. Courtion. Die dem  hl. Leodegar gew eihte K a
pelle und die Einsiedelei (ein W allfahrtsort) werden 
1 4 6 6  erw ähnt. —  Vergl. H auser : Notice historique sur 
Cournillens. —  Dellion : Diet. I V ,  3 8 9 .  —  Jaccard  : 
Essai de toponymie, 1 1 4 .  [ J e a n n e  N i q u i l l e .]

C O U R O N N E  oder C R O N ,  A l e x a n d r e ,  1 7 6 0 - 1 8 2 9 .  
E r s tam m t aus einem  Geschlecht aus Speier, das 1 6 6 4  
ins Genfer B ürgerrecht aufgenom m en worden war. 
S ta a ts ra t  1 8 1 4 ,  doch zog er den U n te rrich t am  College 
einem öffentlichen A m t vor. E r veröffentlichte : H is
toire des premiers jours de la Révolution und  Traité des 
accents de la langue grecque. — Vergl. Sordet : Diet, des 
familles genevoises. — Genève suisse, p . 4 4 3 .  — Genfer 
Archiv. [C. R.]

C O  U R  R E N  O L I  N  (deutsch  R e n n e n d o r f )  (K t. 
Bern, A m tsbez. M ünster. S. GLS). Gem. m it E inschluss 
von Choindez und K irchgem . m it Einschluss von Châ- 
tillon, Rossem aison, Vellerat. Rendelana Corte 8 6 6  ; 
Courrandelinim  1 1 7 9  ; Rellendorf 1 1 8 4  ; Randelincorl 
1 1 8 1  ; Corendelin 1 2 9 6  ; Rennendorf 1 3 2 5  =  H of des 
Randilo. 1 4 6 0  schlugen do rt ungefähr 1 0 0  Solothurner 
3 0 0  K aiserliche. 1 4 9 9  w urde das Dorf von den K aiser
lichen u n te r dem  K om m ando von B ernhard  zu R hyn 
v e rb ran n t. N achdem  die Franzosen 1 7 9 2  ins B istum  
Basel eingedrungen w aren, hielten  sie au f ihrem  Zug 
vor C. an, da dieses als Gem. der P ropste i M ünster, m it 
Bern im B urgrech t s tan d  und darum  die helvetische 
N e u tra litä t genoss. Diese w urde allerdings beim  E in 
bruch der Franzosen in die Schweiz n ich t m ehr beach te t. 
Die Besetzung der den H l. Germ anus und R andoald  ge
w eihten P farrk irche gehörte abw echselnd dem  Bischof 
von Basel und dem  K apite l M ünster. Die gegenw ärtige 
K irche w urde 1 7 7 2  gebaut. N ach der U eberlieferung 
soll die ausserhalb  des Dorfes befindliche K irche seit 
zwölf Ja h rh . bestehen. D er.Fürstbischof C hristoph Blarer 
liess 1 5 9 9  einen Hochofen bauen, der je tz t  aufgegeben 
ist. Bevölkerung : 1 6 2 9 ,  3 5 8  E in w. ; 1 7 4 5 ,  3 2 2  ; 1 8 1 8 ,  
5 6 7  ; 1 9 2 0 ,  1 9 7 6 .  T aufregister seit 1 7 3 1 ,  Ehe- und  S ter
beregister seit 1 8 1 6 .  — E in Edelgeschlecht von Cour- 
rendlin  wird im  1 4 .  Ja h rh . erw ähn t. — D aucourt : 
Diet. par. [P. o.  R.]

C O U R R O U X  (deutsch L ü t t e l s d o r f )  (K t. Bern, 
A m tsbez. Oelsberg. S. GLS). Politische und  K irchgem . 
Corolt 1 1 4 8 ;  Lütoldesdorf 1 1 4 6 ;  Curul oder Colliaire 
1 1 5 0  ; Curol 1317  ; Lupandorf 1 4 8 0 .  Der Name kom m t 
n ich t von Curlis ru fus, sondern von Curtis Luloldi =  
H of des L ütold . Die Gem. übernahm  das W appen  der 
Edlen von Courroux : von R o t m it goldenem  Schrägen, 
im  Schildhaupt begleitet von einem goldenen Stern. 
Man fand dort S tücke von Töpfereien aus der Stein- 
und  Bronzezeit, röm ische Münzen und Spuren von 
T herm en. Die Röm er, deren N iederlassungen im  5. 
Ja h rh . verschw anden, h a tte n  sich an  der Stelle kel
tischer W ohnsitze angesiedelt. Im  30jährigen Krieg 
wurde das D orf schwer heim gesucht. Die K o lla tu r der 
K irchgem . gehörte den Edlen  M arschalk von Delsberg.

1293 t r a t  sie H einrich  von M arschalk dem  Bischof von 
Basel ab. Die von den Schweden zerstö rte  K irche wurde 
1687 w iederaufgebaut und  1872 re s tau rie rt. Die Ge
w innung von E isenerz b ildet die H au p tin d u strie  von C. 
Bevölkerung : 1135 E inw . T aufregister seit 1681, Ehe- 
und S terberegister seit 1733.

C. gehörte einem edlen Geschlechte dieses Nam ens 
(deutsch  L O T T E R S D O R F F ) .  —  J e h a n ,  Ju n k e r, verliess 
1409 das L and und zog nach Beifort. —  Vergl. D au
court : Diet. —  V autrey . [ A .  D a u c o u r t . ]

C O U R T  (K t. Bern, A m tsbez. M ünster. S. GLS). 
Politische und  K irchgem . Cort 1148 ; Curt 1179 ; Court 
1461. W appen : in  B lau ein goldenes Jag d h o rn  m it ei
nem  ro ten  B ande, das an  silbernen R ingen befestigt 
ist ; im  Sch ildhaupt drei goldene, verkürz te  Pfähle. 
Das D orf hing bis 1646 von der Mairie M alleray und 
dann von der Mairie D achsfelden ab . C-ourt gehörte zur 
K irchgem . Minvilier, bis dieses D orf infolge der P est im
17. Ja h rh . verschw and. G egenw ärtig b ildet es m it Sor- 
vilier eine selbständige K irchgem ., deren K irche aus 
dem  Ja h r  1864 s tam m t. Das A rchiv w urde 1830 durch 
eine Feuersb runst vollständig  ve rn ich te t. Die heu te  
aufgegebenen E isengruben w urden schon im  M ittel
a lte r ausgebeu tet. A rbeiten, die m an un tern ah m , um 
Sandschichten  zur G lasfabrikation  auszubeuten , fü h r
ten  neulich am  E ingang der Schluchten von C ourt zur 
E ntdeckung  von G letscherm ühlen und  zwei erratischen 
Blöcken aus dem  B agnestal und von der D ent du Midi. 
P est im  15. Ja h rh . Bevölkerung : 1629, 314 E inw . ; 
1745, 278 ; 1850, 581 ; 1880, 689 ; 1920, 1281. Pfarre- 
g ister seit 1741. — Vergl. Fernand  Jab as  : L ’ancienne 
communauté de Court. [ P .  O .  R . ]

C O U R T ,  A n to in e ,  1695-1760, p ro testan tischer P fa r
rer in F rankreich . Man n an n te  ihn den R estau ra to r des 
französischen P ro testan tism u s im  18. Ja h rh . 1729 w urde 
er infolge der Verfolgungen gezwungen, sich nach  L au
sanne zu flüchten, wo er die Bewegung leitete , die m an 
das Sém inaire français n a n n te  und die zum Zweck ha tte, 
junge H ugeno tten  zum  reform ierten  K irchendienst au s
zubilden, tro tzd em  dam als die evangelischen Prediger 
in F rankreich  grossen Gefahren ausgesetzt w aren. Die
ses 1729 gegründete Sem inar bestand  bis 1812. C. sta rb  
in Lausanne. —  Vergl. Ed. Hugues : Histoire, de la 
restauration du protestantisme en France au X V I I I e 
siècle. — J .  Chavannes in Chrétien évangélique 1872. —
E. Combe : A ntoine Court et ses sermons. —  GL 27. il. 
1913. [G. A.B.j

C O U R T A M A N  (K t. Freiburg, Seebez. S. GLS). 
Gem. und  Dorf. H of (court) des A m ano. Im  NW  von C. 
fand m an röm ische M auerüberreste und  Ziegel, b ron 
zene Schlüssel und  S ta tu e tte n  (Venus). Die Grafen von 
T ierstein  w aren 1363 m it den dortigen Z ehnten des P e
te r  von P o n t belehnt. Bis 1811 gehörte C. zum Bezirk 
Freiburg, seit 1848 ist es im  Seebezirk. N ach Bärfischen 
pfarrgenössig. Bevöllcg. : 1811, 6 6  E inw . ; 1850, 129; 
1920, 215. — Vergl. P . de Zurich : Les fiefs Thierstein 
(in A S H F  X II , 1). — Buom berger : Population du C. de 
Fribourg en 1811 (in A S H F  V II, 2). [C. M.]

C O U R T A N E Y  (K t. Freiburg, Bez. Saane, Gem. 
A vry sur Ma tra n . S. GLS). W eiler. Cortane gegen 1180 ; 
Cortaner 1288 ; Cortaneir 1332 ; Courtené 1670. C. war 
ein Lehen des B ürgerspitals und der B rüderschaft des 
hl. Geistes in Freiburg . Das Gebiet s tand  der Reihe nach 
im Besitz der B lanchart, B ourqui, Duding, Uffleguer 
und B ourgknecht. Die Geistlichkeit der L iebfrauen
kirche in Freiburg , welche daselbst den Heu- und Ge
m üsezehnten besass, t r a t  1599 ih r R echt an  François 
B lanchart von C ourtenay ab. C. gehört zur K irchgem . 
M atran. —  Vergl. Dellion : Diet. V III , 359. —  Jaccard  : 
E ssai de toponymie, p. 115. — C orpataux : Les Duding, 
chevaliers de Alalte (in A F  1918). — S taatsa rch . Frei
burg  : M anuaux  ; Grosses de l’hôpital. [J. N.]

C O U R T A R Y  (K t. Bern, Am tsbez. P ru n tru t) . H eute 
verschw undener O rt ; nach  Quiquerez lag er n ich t weit 
von Courgenay, in der R ich tung  nach  dem  H ügel Chä- 
tillon. C. wird nu r in einer U rkunde von 1333 und einer 
ändern  von 1386 erw ähnt, worin es u n te r  die Dörfer 
der K astlanei P ru n tru t gezählt w ird, die von Im er von 
Harnstein an  den Grafen É tienne von M ontbéliard, 
verkauft w urden. — D aucourt : Localités dispar. [G. A.]
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C O U R T E C U I S S E ,  J e a n . * gegen 1360 in Allâmes 

(N orm andie), B ischof von Paris 1420, von Genf vom
12. vi. 1422 bis zu seinem  Tode 4. I I I .  1423. —  Vergl. 
E d. Mailet : Mémoire sur l'élection des évêques (in M D G  
11, 166). — De M ontet : Dictionnaire. [A. D.]

C O  U R T E  D O U X  (K t. Bern, A m tsbez. P ru n tru t 
S. GLS). Curtis Udulphi 814 ; Cortedul 1139 ; Corthe- 
dou 1264 ; Cartedru 1290 ; Curtodubio 1392. C. erscheint 
814 u n te r  den B esitzungen der A btei S t. U rsitz, 1139 
u n te r  denjenigen des gleichnam igen K apite ls. Der 
Propst von S t. U rsitz  besass daselbst die niedere 
G erichtsbarkeit. Die H erren  von Asuel h a tte n  d o rt ein 
bedeutendes G ut, das B ourcard d ’Asuel 1241 dem  Bi
schof L ütho ld  von Basel a b tra t.  Mit dem  übrigen E isgau 
ging C. 1386 an  den Grafen von M ontbéliard über, in 
dessen Besitz es bis 1461 blieb. Vor der R evolution bil
dete dieses D orf m it C ourchavon und  M orm ont eine 
Mairie, deren H a u p to rt es w ar. W ährend  des 30jährigen 
Krieges w urde C. im  März 1634 gep lündert und in  Brand 
gesteckt u n d  1644 von den Soldaten des R egim ents 
Fleckenstein  eingeäschert. Die 1835 abgebrochene K ir
che s tam m te  aus sehr a lte r Zeit ; P a tro n  is t der hl. 
M artin. Die K o lla tu r gehörte bis 1780 dem  Erzbischof 
von Besançon, nachher dem  Bischof von Basel. Bevöl
kerung  : 1764, 314 Einw . ; 1818,341 ; 1850, 499 ; 1920, 
776. Taufregister seit 1632, E heregister seit 1633, 
S terberegister seit 1669.

E in  edles Geschlecht de C ourtedoux wird vom  13.-15. 
Ja h rh . erw ähnt. W appen : von Gold m it drei blauen 
linken Spitzen. —  Vergl. T rou illat. — V au trey  : N o
tices I. — D aucourt : Diet. par. [G. A.]

C O U R T E  IL L E , DOMINIQUE JACQUES VON BARBE- 
RIE, M arkgraf von, franz . D iplom at, durch  Ludwig XV. 
am  19. m . 1738 als B otschafter bei der E idgenossen
schaft und den I I I  B ünden ak k red itie rt, abberufen  u n 
te rm  14. iv . 1749. Am 11. ix . 1738 schloss er m it dem 
Bischof von Basel eine Allianz, aber ebensowenig wie 
sein Vorgänger sollte er im stande  sein, die H indernisse 
w egzuräum en, die einer E rneuerung  des Bundes aller 
eidgenössischen S tände m it dem allerchristlichsten  Kö
nig im Wege standen . — Vergl. L L . —  A S  I, V II, 1 
und 2 M onnard. —  Strickler : Lehrbuch. —  V autrey  : 
Hist, des Evêques de Bàie , IV . —  Rossel : Histoire 
du Jura  bernois. —  Jeck]in  : M aterialien  I. — Spre
cher : Geschichte der I I I  Bünde im  18. Jahrh. I. — 
D ierauer IV. [A. R.]

C O U R T  EL AR Y (K t. Bern, A m tsbez. C ourtelary. 
S. G LS). Politische und K irchgem ., B ezirkshaup to rt. 
Curtis A lerici 962 =  H of des Alaric ; Cortalary 1255 ; 
Gurtalarin 1428. 962 gehörte C. der A btei M ünster- 
Granfelden. 1606 w ählte  der erste Vogt des Erguels C. 
zur Residenz ; es w urde auch  Sitz der H errschaft des 
Erguels. Die L eistung des Treueids an  den Bischof von 
Basel fand  1646 in C. s ta t t .  1639 w urde das Dorf von 
den Soldaten des Herzogs von Sachsen-W eim ar ge
p lü n d ert und zum  Teil v e rb ran n t. Am 29. ix . 1733 fand 
im D orf eine aufgeregte V ersam m lung der V ertre ter der 
Gem einden des S t. Im m ertals s ta tt ,  bei der der Vogt 
M estrezat gezwungen w urde, sich durch  ein Fenster zu 
flüchten. W ährend der französischen R evolution  w ar G. 
1793 der Sitz einer Assemblée législative du Pays d’Er- 
guel, die dem  L ande eine republikanische V erfassungs
form  geben sollte. U n ter der französischen H errschaft, 
1797-1814, w urde C. H a u p to rt eines K ts. des D eparte 
m ents M ont-Terrible, dann des D epartem ents Ober
rhein. In  den W irren  von 1851 w urde der O rt von den 
Berner T ruppen  besetz t. Im  M itte lalter b ildete C. m it 
Corm oret eine K irchgem ., deren K ollatu r dem  K apitel 
von S t. Im m er gehörte. Die Kirche w urde 1642 und 1773 
re stau rie rt. G eburtsort von Nicolas de Béguelin de 
L ichterfeld. Tauf- und E heregister seit 1674, S terbe
register seit 1757. Bevölkerung  : 1813, 545 E inw . ; 
1890, 1546. [H. J.]

C O U R T E L A R Y ,  d e .  Nam e eines edlen Geschlechts 
im  M ittelalter, das auch die Nam en C o m p a g n e t  und 
A l a r t  oder H a l l e r  d e  C o u r t e l a r y  geführt h a t. 
W appen : in R ot ein m it drei ro ten  L indenb lätte rn  
besetzter silberner S chrägrech tsbalken . — H e n r i  und 
V o l m a r , R itte r, w erden 1173 erw ähnt. Aus dem 
Geschlecht stam m en m ehrere Chorherren und drei

maires von Biel : U l r i c h , 1356; J e a n  Compagnet, 
1381 und  R i c h a r d , 1429. —  B o u r c a r d , H aup t

m ann  in französischen Diensten 
1555, ist der le tz te  seines Namens. 
Im  17. Ja h rh . n ah m  der Enkel des 
ersten  Vogts des Erguels den Namen 
T h e l l u n g  d e  C o u r t e l a r y  an . — In 
der G rafschaft N euenburg erscheinen 
die C ourtelary im  13.-15. Ja h rh . als 
M inisterialen. —  J e a n , genann t Com
pagnet, erh ie lt 1317 von R udolf von 
Neuenburg das D orf Corm oret zu 
Lehen. — I m e r  w ar 1345 K astlan 

von V alangin und 1357-1365 Vogt (Maire) von Neuen
burg . — Vergi T rou illat. —  M atite. — D aucourt : 
Diction.— P. César : Notice histor. sur le P ays d’Erguel. 
—  A H S  1897, p. „143. —  A rt. H a l l e r . [H .  j . u . L . M . ]  

C O U R T E M A I C H E  (K t. Bern, A m tsbez. P ru n tru t.
S. GLS). Politische und K irchgem . Curtis M elia  8 6 6  ; 
Cordomasge 1139 ; Cordomache 1178 ; Cordemaische 
1187 ; Curdemache 1353 ; Courdemaiche 1373. W appen  : 
in Gold ein ro ter Adler. D urch U rkunde vom  19. in .  8 6 6  
bestä tig te  L o thar, dann K arl der Dicke, den Bene
d ik tinern  von M ünster-G ranfelden den Besitz von C. 
Das K apite l von St. U rsitz, Bellelay und der Bischof von 
Basel besassen dort bedeutende G üter. 1386 verkaufte  
Im er von Harnstein, Bischof von Basel, das D orf m it 
dem  übrigen E isgau an  den Grafen É tienne von M ont
béliard ; es w urde 1461 von H ans von Venningen zu
rückgekauft. C. gehörte zur Mairie Bure. Die den Hl. 
T im otheus und  Sym phorian geweihte K irche wurde 
1627 gebau t und  1855 abgebrochen. Die K o lla tu r gehör
te  dem  Erzbischof von Besançon. E in Teil der einst zum 
P rio ra t G randgourd gehörenden Besitzungen liegt auf 
dem Gebiet von C. Bevölkerung : 1764, 282 E inw . ; 
1818, 326 ; 1900, 680 ; 1920, 679. Taufregister seit 1700, 
Ehe- und S terberegister seit 1706. —  Vergl. T rouillat.

Mehrere M itglieder eines Edelgeschlechts C.  werden 
in U rkunden des 14.-16. Ja h rh . erw ähnt. — V autrey  : 
Notices I.  . [G. A.]

C O U R T E I V I A U T R U Y  ( K t .  Bern, A m tsbez. P ru n 
t ru t,  Gem. Courgenay. S. GLS). Curthemaltrut 1146 ; 
Cortematrui 1187 ; Corte m atru  1194 ; Cortematri 1254 ; 
Courdematru 1386 ; Courtematruy 1499 =  H of der 
A m alträt (weiblicher Nam e). Das D orf gehörte der 
Basler Kirche, die H uzon de P leujouse und  seine Söhne 
dam it belehnte. Bischof O rtlieb von Basel tau sch te  es 
gegen andere O rtschaften  an die A btei Lützel um , 
die dort lange Zeit bedeutende E inkünfte  bezog. Eine 
kleine, dem  hl. E ligius geweihte K apelle w urde 1843 
eingeweiht. —• B etr. B evölkerung s. C o u r g e n a y . — 
Vergl. T rouillat. —  V autrey  : Notices I. [ G .  A.]

C O U R T E I V I B L I I N  (K t. Bern, Am tsbez. P ru n tru t) . 
Cutremble 1271 ; Curtanblein 1386 ( =  H of des Amalo). 
Dieser w ahrscheinlich einst beim  « Moulin de la Terre » 
gelegene O rt is t vollständig verschw unden. Zum le tz ten  
Mal wird er 1439 erw ähnt. E in Edelgeschlecht dieses 
Nam ens kom m t im  15. Ja h rh u n d e rt vor. — Vergl. 
T rouillat. [G. A.]

C O U R T E N ,  d e .  Edles aus C antü im  M ailändischen 
stam m endes, im 11. Ja h rh . ins W allis 
gezogenes Geschlecht. Der u rsp rü n g 
liche Name war C u r t i ,  dann C u r t i g ,  
C u r t o ,  C u r t o z ,  G u r t e n ,  und , seit
dem  es in französischen Diensten 
s tand , COURTEN. W appen : in R ot ein 
goldener, schw arzbereifter Reichsapfel, 
überhöht von einem goldenen Lilien
kreuz. Aus dem Geschlecht stam m en 
m ehrere L andeshaup tm änner des W al
lis und zahlreiche Offiziere in franzö

sischen, spanischen, päpstlichen, englischen und sar- 
dinischen D iensten. Mehrere von ihnen erlangten den 
Grad eines m aréchal de cam p oder eines G enerallieute
n an ts . E in nach  ihnen benanntes Regim ent in F ran k 
reich wurde 1690 geschaffen und bestand  bis 1792. 
Die Curti liessen sich gegen 1200 im  Dorf Simpeln 
nieder und w urden dort Bürger ; dann zogen sie nach 
Brig, wo sie das Bürger- und das Sustrech t erwarben. 
Im  14. Ja h rh . n an n ten  sie sich Herren von Ganter. Das
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Geschlecht v erb re ite te  sich in der Folge nach  Siders, 
Sitten, Freiburg , Valenciennes, Paris usw. Mehrere 
seiner M itglieder erhielten den G rafentitel. —  1. A n 
t o i n e  C urti, H err von G anter, K astlan  von Brig, L an
deshauptm ann des W allis 1432 bis zu seinem  Tode 1433. 
— 2. J e a n ,  1624-1694, Dekan von Siders 1662, Dom
herr von S itten  1660, G eneralvikar des Bischofs und 
Grossdekan von S itten  1685. —  3. J e a n  F r a n ç o i s , 

1624-1673, G rosskastlan und B annerhorr von Siders, 
Landvogt von M onthey. —  4. J e a n  A n t o i n e , 1631- 
1701, t r a t  in piem ontesische und französische Dienste, 
L andvogt von M onthey 1678, L andeshaup tm ann  
1687-1689. —  5. J e a n  É t i e n n e , H au p tm an n  in  fran 
zösischen D iensten 1671, M ajor 1690. ln  diesem Ja h r  
erhielt er den A uftrag , ein seinen Nam en führendes Re
giment, das R egim ent de Courten, zu bilden, dessen 
Oberst er w urde. B rigadier der königlichen Arm een, 
dann m aréchal de cam p 1704 ; G enerallieu tenant 1721. 
1703 wurde er von Ludwig X IV . m it einer dipi. Mission 
zu den W allisern b e tra u t, t  27. II. 1723 in Paris. —
6 . M e l c h i o r  F r a n ç o i s , 1656-1728, H au p tm an n  in 
französischen D iensten 1678, O berstlieu tenan t 1692, 
St. L udw igsritter 1700, B rigadier 1704, m aréchal de 
camp 1718, O berst seines R egim ents 1723. —  7. E u 

g è n e ,  Sohn von Nr. 4, 1660-1729, B annerherr von Si
ders 1706 ; bischöflicher K astlan  von A nniviers. 1715 
v e rtra t er in Solothurn das W allis bei den Festlich
keiten zur E rneuerung  der Allianz der katholischen Orte 
mit F rankreich , f  als L andeshauptm ann . —  8 .  J e a n  

H i l d e b r a n d ,  * 1666 in Siders, t  1737 in Valenciennes, 
Offizier in  Frankreich , liess sich in Valenciennes n ie
der, wo sein Geschlecht w eiterb lüh te . —  9. P i e r r e  

A n n e ,  Sohn von jNr. 6 , 1689-1744, H au p tm an n  in 
französischen D iensten 1707, O berstlieu tenan t 1723, 
Oberst 1724, Brigadier 1734, m aréchal de camp

1743. K aiser K arl V I. er
hob ihn  1742 in den G ra
fenstand . — 10. M a u r ic e ,  
1692-1789, H au p tm an n  in 
französ. D iensten 1721, 
O berstlieu tenan t 1724, 
B rigadier 1738, m aréchal 
de cam p 1743, O berst 
des seinen Nam en trag en 
den R egim ents 1744, Ge
nerallieu tenan t 1748.1741 
begann er die d iplom a
tische L aufbahn m it einer 
Mission zum  M arkgrafen 
von B aden. Nach der 
Gefangennahm e des Mar
schalls de Belle-Isle (20. 
X I I .  1744) durch  die Eng
länder b e trau te  ihn L ud
wig X V .m il der Aufgabe, 
m it Friedrich II . von 
Preussen und dem  Kaiser 
den Feldzug von 1745 
vorzubereiten. In der 

Folge w ar er auch noch m it einer politischen Mission 
bei der K aiserin M aria Theresia b e tra u t. Auf seinen 
A ntrieb wurde 1759 der Ordre du mérite m ilitaire  durch 
Ludwig XV. zur Belohnung der D ienste der p ro te s ta n 
tischen Offiziere geschaffen, die das S t. Ludwigskreuz 
n icht annehm en konn ten . E r verfasste  dessen Satzun
gen. K urze Zeit vor seinem  Tod gelang es ihm , einen 
Zwist zwischen dem M arquis d ’E ntra igues, dem königli
chen G esandten in  Solothurn, und der B erner Regierung 
zu schlichten. Diese bezeugte ihm  ihre D ankbarkeit 
durch Verleihung einer goldenen Medaille. — 11. M a r c  
A n t o i n e ,  1699-1769, O berstlieu tenan t in piem onte- 
sischen D iensten. — 12. J e a n  É t i e n n e  A r m a n d , 

Brigadier in spanischen D iensten, t  bei der Belagerung 
von T ortona  (Italien). —  13. J e a n  A n t o i n e  J o s e p h , 

Enkel von Nr. 3, * 1702, Offizier in F rankreich, 
G rosskastlan von S itten , Landvogt von M onthey, 
H err der Davalinseln. — 14. J o s e p h  M a u r i c e , 1707- 
1770, B annerherr, L andvogt von M onthey, Landes
h a u p tm a n n s ta tth a lte r . — 15. E u g è n e  P h i l i p p e , 1715- 
1802, M ajor in piem ontesischen Diensten 1766, Bri

gadier 1774, O berst des seinen N am en tragenden 
Regim ents 1782, G enerallieu tenant 1785, K om m an
deur, dann In h ab er des G rosskreuz’ des Maurizius- 
und Lazarusordens. 1792 verte id ig te  das R egim ent de 
Courten die G rafschaft Nizza gegen die Arm een der 
französischen R evolution. —  16. J e a n  A n t o i n e ,  1725- 
1803, H au p tm an n  in  französischen D iensten 1757, 
Major 1766, O berstlieu tenan t 1767, Brigadier u. m aré
chal de cam p 1780, O berst im  R egim ent de C ourten, 
das am  20. v m . 1792 durch D ekret der N ational
versam m lung aufgelöst w urde. E r t r a t  1796 m it seinem 
Grad in spanische Dienste und sta rb  in Siders als 
pensionierter Offizier. —  17. J e a n  A n t o i n e , 1730- 
1796, Sohn von Nr. 12, G enera lhaup tm ann  der P ro 
vinz Aragon. —  18. L ou is F r a n ç o i s  R é g i s , * 1746, 
diente seit 1762 in F rankreich . V erfasser einer H ist, 
des Valaisans au service de la France et autres pu issan
ces (Ms.). —  19. M a u r i c e , 1750-1820, D om herr von 
S itten  1779, Professor am  Sem inar, G eneralv ikar und
Offizial des B istum s 1784. Bei seinem  Tod w ar er
D ekan in Visp. — 20. P i e r r e  F r a n ç o i s  M a r i e , 1750- 
1839, Offizier in F ran k 
reich vor der Revolution, 
dann u n te r  den em igrier
ten  Prinzen in T rier 1792.
1816 w urde er von L ud
wig X V III . zum m aréchal 
de cam p und 1819 zum 
Grafen erhoben. E r ist
S tam m vater des F re ib u r
ger Zweiges der de Cour- 
ten . — 21. J e a n  L o u i s ,

1766-1834, Sohn von Nr.
17, Offizier in spanischen 
D iensten, M arschall der 
königlichen Arm een. —
22. E u fjè n e ,  1771-1839, 
t r a t  1783 in französische 
D ienste, wurde 1792 ver
abschiedet, ging 1794 in 
englische Dienste über als 
H au p tm an n  im  Royal 
É tran g er ; O berstlieute
n a n t im  R egim ent de 
R overéa 1799 ; O berst 
eines seinen Nam en tragenden  R egim ents 1800-1801 ; 
M ajor des R egim ents de Roll 1802-1807. 1814 erhielt 
er das K om m ando der W alliser T ruppen, die das Land 
gegen die vom  Simplon drohende Invasion  der ita lie
nischen Armee u n ter dem Befehl des Prinzen Eugène 
de B eauharnais schützen sollte. E idg. O berst 1815 ; 
nahm  an der Spitze einer Brigade an  der Belagerung von 
H üningen teil. O berstlieu tenan t in französischen Dien
sten 1816, dann O berst und m aréchal de cam p 1822 ; 
schweizerischer F e ld ad ju tan t des Grafen von Artois 
und des Herzogs von B ordeaux 1824. Infolge der 
Ereignisse von 1830 entlassen, t r a t  eç in päpstliche 
Dienste m it dem R ang 
eines B rigadegenerals ;
1834 dem issionierte er.
R itte r  von St. Ludwig und 
der Ehrenlegion. —  23.
J e a n  J o s e p h  A m a n d ,

1773-1851, Offizier im 
P iem ont, in O esterreich, 
dann in E ngland (1800).
—  24. J e a n  A n t o i n e ,  f  

1827, O berst in französi
schen D iensten 1792, t r a t  
1796 m it dem  gleichen 
Grad in spanische Dienste 
über. — 25. M a r i e  J o 

s e p h  ÉLIE, 1783-1859,
Offizier in Spanien 1804,
H au p tm an n  1809, O berst
lieu ten an t 1815, Oberst 
und In h ab er des Gross
kreuzes des St. Herm ene-
gildordens. —  26. J o s e p h  R a p h a ë l  de C o u r t e n .
M a r i e , Sohn von Nr. 21, N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .

M a u r i c e  d e  C o u r t e n .  
N a c h  e i n e m  O e l g e m ä l d e .  

( D a t u m  u n d  M a l e r  u n b e k a n n t ) .

E u g è n e  d e  C o u r t e n  u m  1 8 3 7 .  
N a c h  e i n e m  O e l g e m ä l d e  v o n  

L .  R i t z .
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1799-1870, O berst in spanischen D iensten 1859, der 
le tz te  de Courten des spanischen Zweiges. —  27. 
M a u r i c e , * 1781, le tz te r L and esh au p tm an n  des 
W allis 1835, sta rb  p lötzlich am  5. x . 1847 im Au
genblick, als er als L and esh au p tm an n  die ausseror
dentliche Sitzung des W alliser L andra tes eröffnete. 
R itte r  des M aurizius- und L azarusordens. Zum  Gra
fen erhoben von K arl A lbert, K önig von Sardinien. 
—  28. V i c t o r , * 1 8 1 0 ,  t  1887, t r a t  1832 in p äp stli
che D ienste, H au p tm an n  1850, O berstlieu tenan t 1860. 
1867 nahm  er als Freiw illiger an der Schlacht bei 
M entana teil. —  29. A d r i e n , Sohn von Nr. 27, 
* 1806, A bgeordneter an  der eidg.. T agsatzung 1844- 
1847, N a tio n a lra t 1857- 1866. R itte r  des M aurizius- 
und L azarusordens. — 30. E r a s m e , 1807-1871, Offi
zier in  F rankreich , dann im  Piem ont, M ajor 1850 
R itte r  des M aurizius- und L azarusordens. —■ 31. 
R a p h a e l ,  1809-1904, B ruder von Nr. 28, Offizier in 
päpstlichen D iensten, O berst 1855. U n te r Lam oricière

nahm  er als B rigadegene
ra l am  Feldzug, dann an 
der Belagerung von A n
cona 1860 teil. E r wurde 
1865 von K ard inal A nto- 
nelli zurück berufen, zeich
ne te  sich 1867 gegen 
die G aribald ianer aus u. 
w irkte m it an  der V ertei
digung Roms bis zur E n t
lassung der päpstlichen 
Arm ee 1870. Chefkom
m an d an t der päpstlichen 
T ruppen im  Treffen bei 
B agnorea, befehligte bei 
M entana die päpstliche 
Brigade, T räger verschie
dener Orden : Pius IX ., 
St. Sylvester, St. Grego
rius, Ehrenlegion usw. — 
32. L o u is , * 1835, Offi
zier in päpstlichen  Dien
sten, G enera lad ju tan t des 

Generals de K a lb erm atten  1860. E ntlassen  1870, 
k eh rte  1878 als O berst der Schweizergarde nach 
Rom zurück. — 33. G u i l l a u m e ,  1851-1913, C horherr in 
St. Maurice 1877, Professor der Philosophie und  P rä 
fekt des Kollegium s. — 34. P . S i g i s m o n d ,  * 8 . x . 
1867, B enediktiner von Einsiedeln 1890, Professor am  
Kollegium, Subprior des K losters E insiedeln 1919, 
Feldgeistlicher, vom  B undesrat 1915-1918 m it dem 
Besuch der Gefangenenlager beau ftrag t. — Vergl. Gé
néalogie et services de la famille de Courten. — Doku
m ente über das Geschlecht de Courten. —  G rem aud. — 
Hist, du Valais, von Boccard, F u rrer, G renat und Ri- 
bordy. — Ritz '.Walliser Klerus. — de R ivaz : Topo
graphie. [ T a .  u n d  J. G h .  d e  C . ]

C O U R T E N  ( R E G I M E N T  V O N ) .  Ludwig XIV. 
schuf 1690 das R egim ent von Courten, das an  folgenden 
Feldzügen te ilnahm  : in F landern  (gegen die Liga von 
Augsburg) 1691 ; E roberung  von N am ur 1692 ; Schlacht 
von Nerwinden 29. v u . 1693 ; Belagerung von Dix- 
m uiden und Deynse, sowie V erteidigung von N am ur 
1695 ; spanischer E rbfolgekrieg 1701-1704 ; Gefecht bei 
E ckeren 1703 ; Belagerung von B arcelona 1706 ; E in
nahm e von P uycerda und B eluvert 1707 ; Belagerung 
von B arcelona und  E roberung der Insel M ajorka 1714 ; 
polnischer Erbfolgekrieg 1733-1735 ; E innahm e von 
Trier und Troerbach ; österreichischer Erbfolgekrieg 
1741-1748 ; Schlacht von Fontenoy  1745 ; E innahm e 
von A ntw erpen 1746 ; Schlacht von Lawfeld 1747 ; 
E innahm e von Berg op Zorn, F o rt F rederik  und F o rt 
Lillo ; E infall nach H annover 1757 ; V erteidigung von 
Kassel 1762. Am 10. ix . 1792 w urde das R egim ent (972 
Mann) in Valenciennes entlassen ; 22 Offiziere, sowie 
166 Unteroffiziere und Soldaten  tra te n  ins 21. B ataillon 
der Chasseurs à  pied über. —  Vergl. J .  Ch. de C ourten : 
Le Rég. de C. (in A nnales valaisannes 1917). [J. Ch. de C.] 

C O  U R T E P I N  (K t. Freiburg, Seebez. S. GLS). Cur- 
tilp in  1428 ; C urtipin  1442. Gem. und  Dorf. 1822 fand 
m an beim  Bau der neuen Strasse röm ische A ltertüm er,

L o u i s  d e  C o u r t e n  
N a c h  e i n e r  P h o t o g r a p h i e .

w orunter eine S ta tu e tte  (Krieger) und Münzen von 
A ugustus und  T rajan . Der Grosse Sp ital in Freiburg, 
die Grosse B ruderschaft vom  hl. Geist, W ilhelm  von 
W iilisburg, die Grafen von T ierstein, die Prarom an, 
Faucigny, Englisberg u. a. besassen im  15. Ja h rh . Le
hen in C. N ach B är fischen pfarrgenössig, gehörte bis 
1848 zum  Bez. Freiburg , se ither zum Seebezirk. Bevölk. ■ 
1811, 140 E inw . ; I860, 201 ; 1880, 232 ; 1920, 333. — 
Vergl. S tadelm ann : Éludes de toponymie romande (in 
A S H F  V II, 2). —  ICuenlin : Dictionnaire. — P . de Zu
rich : Les fiefs Tierstein  (in A S H F  X II , 1). [C. M.]

C O  U R T E T E L L E  (K t. Bern, A m tsbez. Oelsberg.
S. GLS). Politische und K irchgem ., Dorf. Curtetele 
1178 ; Cortittel 1257 ; Cortittilum  1325 ; Curtil, Curtatel 
im  15. Ja h rh . C. übernahm  das W appen  des Geschlechts 
von G rünenberg : von Silber m it einem  grünen, gold
geränderten  Sechsberg. Man fand in C. röm ische und 
burgundische Spuren ; ganz in der N ähe bestehen noch 
die U eberreste der ä ltesten  K irche des Tales, die dem  hl. 
M aurizius gew eiht w ar. Das D orf h a tte  w ährend des 
30jährigen Kriegs u n te r  den Schweden u . F ranzosen viel 
zu leiden. In  der Schreckenszeit 1794 wurden zwei E in
w ohner von den Franzosen gu illo tin iert. Die gegen
w ärtige, dem hl. Sixtus geweihte K irche w urde 1735 
gebau t und 1867 vergrössert. Pest 1634. Bevölkerung : 
1037 E inw . Taufregister seit 1661, Ehe- und  S terbe
register seit 1718. —  G uélat ; Mémoires.

E in  edles Geschlecht de Courtetelle, ein Zweig des Ge
schlechts von Telsberg, erlosch im  16. Ja h rh . — Je a n  
w ar 1346 A rchidiakon des Salsgaus. —  Vergl. Trouillat.
—  D aucourt : Diet. [A. Daucourt.]

C O U R T H I O N .  Geschlecht in Bagnes (W allis). —
J o s e p h  É t i e n n e , 1854-1918, D ekan von M onthey, 
volkstüm licher Prediger. Seine P fa rrk inder erbauten 
über seinem  Grabe eine Kapelle. — L o u is , 1858-1922, 
Jo u rn a lis t und Schriftsteller, zu le tzt in Genf, verfasste 
m ehrere W erke und  Novellen über das W allis : Esquisse 
historique de la vallée de Bagnes (1894) ; Les Veillées de 
M ayens (1897) ; Scènes valaisannes ; Contes valaisans 
(1904) ; Le Jeune Suisse  (1911). E r w ar auch M itarbeiter 
an  verschiedenen Z eitungen : Patrie Suisse  ; Journal de 
Genève ; Semaine littéraire ; Le Confédéré ; La Suisse  ; 
Le Mercure de France usw . —  Vergi. P S  1922 und  die 
Broschüre In  memoriam. [Ta.]

C O U R T I O N  (Kt.. Freiburg, Seebez. S. GLS). Gern.
und Pfarrei. Cortium  1160 ; Cortiun 
1228 ; Cortyon, Cortyone 1504. Wap- 

*pen identisch m it dem  der ehemaligen 
H erren von C. : in R o t ein goldener 
M ühlstein, belegt m it einem blauen 
Mühleisen. Röm ische U eberreste. Die 
Fam ilie d ’Avenches h a tte  ebenfalls in 
C. viele G üter, sie besass d o rt u n ter 
anderm  in  der Nähe des P farrhauses 

_  ein befestigtes H aus m it G raben und
B rücke. Die K irchgem einde C. um 

fasste die Gem. C., Corm érod, Corsalettes, Cournillens 
und Misery und  w ar 1228 eine P farre i des D ekanats 
Avenches. Sie gehörte zu dem  von Herzog Berchtold
IV. von Z ähringen der S tad t F reiburg  geschenkten 
Gebiet. U n ter den W o hltä te rn  der P farrei is t auch der 
durch  die S tiftung  Bersetia (A nsta lt fü r arm e junge 
Mädchen, zu deren G unsten er 200 000 F r. gab) J . J .  M. 
Berset, welcher der E rsparniskasse 200 F r. übergab m it 
der Bestim m ung, in F reiburg  verschiedene Schulanstal- 
ten  und Spitäler zu bauen, wenn diese Sum m e nach 
Verlauf von 300 Jah ren  au f 24 Millionen angewachsen 
wäre. Die P farrk irche von C. bestand  vor 1158 und h a tte  
schon dam als den hl. P ap st Marcellus zum  P a tro n  ; 
K irche und T urm  w urden 1730-1732 neu gebau t, 1849 
re stau rie rt und vergrössert. 1416 besitz t Jean  Richoz 
von Avenches und 1453 A ntoine d ’Avenches das P a
tro n a tsrech t, sp ä ter ging es an die Faucigny über und 
schliesslich an das K an to ram t von St. N iklaus in Frei
burg . 1630 und 1641 w urde C. von der Pest heim gesucht. 
Bevölkerung : 1811, 123 Einw. ; 1850, 209 ; 1920, 241. 
N ach dem  O rte n an n te  sich eine Fam ilie, von der um 
1186 R itte r  U lrich vorkom m t. — V ergi. Dellion : 
Diet. IV. — A S H F  V II, 2. —  F  G X X . — Regeste frib.
— K uenlin : Diet. [C. M.]
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C O U R V O I S I E R .  I .  Bürgergeschlecht von Neuen- 
burg im 1 4 .  Ja h rh u n d e rt ; erloschen. —  I I . Geschlecht 
von Le Locle, e rw ähnt seit dem  1 5 .  Ja h rh ., v e rb re ite t in 
den N euenburger Bergen, im  B erner Ju ra , im  K t. 
W aadt u n d  in  Basel. Es te ilte  sich in zahlreiche Zweige, 
die Courvoisier-Clém ent, Courvoisier-Voisin, Courvoi- 
sier-Piot usw . g enann t w urden. Aus ihm  stam m en 
mehrere P fa rrer, geschickte G raveure und U hrm acher, 
sowie B ankiers in Paris. —  P h i l i p p e ,  1 7 7 7 - 1 8 5 4 ,  in 
Le Locle, w ar der G ründer der Feuille d ’A vis des M on
tagnes ( 1 8 0 6 )  ; seine Enkel begannen 1 8 8 1  in La Chaux 
de Fonds m it der V eröffentlichung des Im partial ; beide 

Zeitungen bestehen noch heu te . W ap
pen : in B lau ein von zwei silbernen 
Lorbeerzw eigen um gebenes goldenes 
Herz, üb erh ö h t von einem goldenen 
S tern . — 1 .  D a n i e l  Courvoisier-Clé
m ent, G raveur, a rb e ite te  gegen 1 7 6 6  
fü r die Münze des Königs von Sardi
nien. —  S K L .  —  2 .  H e n r i  Courvoi
sier-Voisin, G raveur und Zeichner, 
1 7 5 7 - 1 8 3 0 ,  stu d ierte  an  der K u n st
schule Paris. E r schuf ungefähr fünf

zig Stiche m it D arstellungen aus der Schweizergeschich
te : Geschichte W ilhelm  Teils in 6  S tichen, die Schlacht 
bei L aupen, die Schlacht bei M orgarten usw ., sowie 
A nsichten von La Chaux de Fonds, Le Locle und Biel. 
Er lebte lange in Biel, wo er sta rb . —  S K L .  —
3 .  L o u i s , 1 7 6 9 - 1 8 4 7 ,  Maire von Les Verrières 1 8 0 6 ,  
S taa tsra t 1 8 1 2 ,  K astlan  des T raverstals 1 8 2 8 ,  R ichter 
am souveränen Gericht 1 8 2 8 ,  m ehrm als T agsatzungs
gesandter, w urde im Dez. 1 8 1 4  vom  S ta a ts ra t an den

Prinzen von Schwarzen
berg nach  L örrach abge
ordnet, um  von ihm  eine 
E rle ichterung der von den 
alliierten T ruppen  im  K t. 
Neuenburg vorgenom m e
nen R equisitionen zu er
w irken. —  M N  1 8 6 9 ,  p. 
1 3 3 ,  1 6 5 .  —  Messager boi
teux de Neuchâtel,  1 8 4 8 . —  
4. F rédéric A lexandre, ge
n a n n t F r i t z ,  * 1 7 9 9  in La 
Chaux de Fonds, + 1 8 5 4  in 
N euenburg, der m ilitäri
sche Leiter der Revolu
tion  von 1 8 4 8 .  1 8 3 1  war 
er S charfschü tzenhaupt
m ann und nahm  teil an 
der ersten E xpedition  von 
B ourquin, jedoch n icht 
an der zweiten. Von den 
A ufständischen w urde er 
an den P räsiden ten  der 

Tagsatzung in Luzern abgeordnet, um  die In te rv en 
tion der E idgenossenschaft zu G unsten Neuenburgs 
zu erlangen. E r w urde zu zwei Ja h ren  V erbannung 
verurte ilt, h ielt sich in La Ferrière, dann in Biel auf 
und kehrte  1 8 3 9  nach  La Chaux de Fonds zurück. 
Anfangs 1 8 4 8  gründete  er eine Commission patriotique, 
welche am  2 9 .  F eb ru ar in La Chaux de Fonds die 
Führung der aufständischen Bewegung übernahm . Er 
wurde zum  C hefkom m andanten der R epublikaner er
n ann t, deren m ilitärische O rganisation er schon seit 
m ehreren Tagen vorbere ite t h a tte  und  stieg am  1. 
März nach  N euenburg h inun ter, wo er sich ohne 
Blutvergiessen des Schlosses bem ächtigen konnte. So
fort nach der Revolution übernahm  er wieder die Lei
tung  seiner U hrenfabrik  und w ar A bgeordneter im 
Grossen R a t und  im  N ationalra t. Oberst in der eidg. 
Armee ; Förderer der E isenbahnlinie Le Jura  Industriel. 
— Biogr. neuch. I .  —  La Chaux-de-Fonds, son passé, son 
présent, p . 2 0 7 .  —  5 .  J e a n ,  1 8 4 3 - 1 8 9 0 ,  U hrenfabrikan t, 
M unizipalrat von N euenburg 1 8 7 8 - 1 8 8 8 ,  G em einderat 
1 8 8 8 - 1 8 9 0 ,  G rossrat 1 8 8 7 - 1 8 8 9 .  —  6 .  G e o r g e s ,  1 8 5 0 -  
1 9 1 3 ,  Professor des röm ischen R echts an  der Akadem ie 
Neuenburg 1 8 7 3 - 1 8 9 0 ,  K antonsrich ter 1 8 8 9 - 1 9 1 0 ,  
Grossrat 1 8 8 0 - 1 8 9 7  u nd  dessen P räsiden t 1 8 9 9 .  —  7 .  
R o b e r t ,  *  1 8 8 1 ,  P riva tdozen t des röm ischen R echts an

der Akadem ie N euenburg 1905, K an to n srich ter seit 
1910, P räsiden t des Assisenhofs 1913. — 8 . J u l e s , 
* 1884, Maler in Genf, erw ähnt im  S K L .

Zu einem ändern , 1670 in Vevey niedergelassenen 
Zweige gehört J e a n  F r a n ç o i s  G u i l l a u m e , 1721-1808, 
Offizier in preussischen D iensten 1742, in Holland 1748, 
O berst 1757, t r a t  1758 in französische Dienste über ; 
Feldm arschall 1780. —  De M ontet : Dictionnaire.[M.R.] 

E in anderer Zweig h a t sich in Basel eingebürgert. —
1. G e o r g  L u d w i g ,  1843-1918, Dr. m ed., 1880 Dozent 
fü r Chirurgie, 1888 a. o. Prof. und 1900 o. Prof., O berarzt 
am  D iakonissenspital in Riehen bei Basel. —  2. K a r l ,  
B ruder von Nr. 1, * 1846, Violinist und Kom ponist, 
1871-1876 D irigent in F ra n k fu rt a. M. und  Düsseldorf, 
sp ä ter in Liverpool niedergelassen. H erausgeber einer 
Violinschule. — 3. W a l t e r ,  Sohn von Nr. 2, * 1875, Dr. 
m ed., ging 1902 zur Musik über, w urde 1910 Lehrer der 
T onkunst an der Akadem ie in M ünchen. —  Hugo Rie- 
m ann : M usiklexikon. [C. Ro.]

C O U S A N D I E R ,  C O S A I N D I E R .  Nam e m ehrerer 
N euenburger Geschlechter, die aus S t. A ubin, La Sagne, 
Savagnier, N euenburg usw. stam m en. — 1. A b r a m  
F r a n ç o i s , von St. Aubin, K astlan  von V aum arcus 
1781-1799. —  2. A b r a m  F r a n ç o i s , von St. Aubin, 
S ta tth a lte r  von Gorgier, K astlan  von V aum arcus 1800- 
1814. —  3. C h a r l e s , von Boudevilliers, 1773-1843, 
Maire von Les Verrières 1800-1809, K astlan  von B oudry 
1809-1843, R ichter an den T ro is-É tats 1810 und  1822, 
A bgeordneter an die Audiences générales seit 1817, 
S ta a ts ra t 1820-1831. [L. M.]

C O U S I N .  W aadtländer Geschlecht, das aus Concise 
und Corcelles sur G randson stam m t. —  A l b e r t , t  Mai 
1913, P farrer in Château d ’Œ x 1864, in V uarrens 1869, 
in Basel 1877, in  L ausanne 1902, wo er sta rb , nachdem  
er den G rundstein zur K irche Les Mousquines gelegt 
h a tte . [m . R.]

G O U S S E T  (K t. Freiburg, Bez. Broye, Gem. M onta
gny les M onts. S. GLS). Dorf. Cussey 1343. Jaccard  
le ite t den Nam en von Cautiacum, G ut eines Röm ers 
Cautius ab. 1874 w urde d o rt eine röm ische Grab
u rne gefunden. Im  O kt. 1923 entdeckte  m an ein Grab 
aus der gallo-helvetischen Zeit (La Tène I) (Lo Liberté 
1923, Nr. 230). C. gehörte zur Baronie M ontagny bis 
1478, dann zur gleichnam igen Vogtei. —  Vergl. Dellion : 
Diet. V III , p. 418. — A S H F  IV, p. 109. — M D R  V II,
2. Serie. — S taatsarch iv . [G. Cx.]

C O U S S I B E R L É  (deutsch G u s c h e b ä RLI) (K t. Frei
burg, Seebez. S. GLS). Corsibellay 
1425 ; Cursiberlex 1558. Gem. und 
Dorf. W appen : in Gold eine schwarze, 
von der linken Seite heraus wachsende 
B ären ta tze . C. wurde 1832 m it Gour- 
gevaux vereinigt, zu dem  es teilweise 
schon früher gehört h a tte  ; 1871 wurde 
es wieder abgetren n t und zu Courlevon 
geschlagen. C. und Courlevon waren 
seit 1665 nach dem französischen 
Courgevaux, dem  Sitz der P farre i

schule Meyriez, schulpflichtig. Als d o rt um  die M itte 
des 18. Ja h rh . die deutsche Sprache die O berhand ge
wann, verlang ten  sie 1768 eine eigene Schule. Courle- 
vons W unsch w urde 1797 erfüllt, aber die Leute von C. 
waren u n te r  sich uneins, und so blieb es bis 1878 m it 
Courgevaux vereinigt und  schloss sich erst dann  Cour
levon ganz an. W ie dieses nach Meyriez pfarrgenössig, 
jedoch Predig tbesuch, U nterw eisung und K inderlehre 
in M urten. 1803 kam  C. m it dem  M urtenbiet zu Frei
burg ; den G etreidezehnten zu Gunsten des K irchen
gutes von Meyriez kaufte  es 1837 los. Bevölkerung : 1558 
ca. 30 E inw . ; 1811, 58 ; 1850, 63 ; 1880, 75 ; 1920, 80. — 
Vergl. F G  V III. — Jaccard  : Essai de toponymie. — 
R. Merz (Ms.). [C. M.]

C O U T A U .  Aus La Case in Languedoc stam m endes 
Geschlecht, das 1723 ins Genfer B ürgerrecht aufge
nom m en w urde. — 1. A n d r é  E l i s é e , 1797-1858, Offi
zier in französischen D iensten, einer der drei Offiziere, 
die 1830 m it 140 Mann heldenm ütig die K aserne Baby- 
ione in Paris verte id ig ten  ; Maire von Plainpalais 1831- 
1834. E r veröffentlichte einen Rapport sur les événe
ments de Paris et sur la conduite des Suisses. —  2

Fri tz  Co urv o is ie r  u m  1848. 
N ach  e inem  D ag u e r reo ty p .
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É t i e n n e  S i g i s m o n d ,  1833-1919, Sohn von Nr. 2, zuerst 
Offizier im  Dienste von Sachsen-W eim ar, sp ä te r  Chef
in s tru k to r der Miliz des K ts. Genf, eidg. In stru k to r, 
O berst 1880, C hefinstruk tor der I I .  Division 1892-1894, 
K o m m andan t der B efestigungen von St. M aurice. E r 
veröffentlichte : Archives de la Société de VArquebuse... 
en 1912 ; Archives du Noble Exercice de la Navigation. — 
P S  1895, p. 145, 1913, p. 135. —  J G  6 . v . 1919. — 3. 
H i p p o l y t e  G u s t a v e ,  * 1866, Sohn von Nr. 2, Land- 
schafts- und P o rträ tm a le r, e rw ähnt im  S K L .  —  Vergl. 
Rec. gèn. suisse  I I I ,  76. [H. Da.]

C O U T E L IE R , FRANÇOIS. F ranziskanerm önch, p re
d igte 1534 w ährend der Fastenze it in  Genf und sprach 
in seinen Predigten , tro tz  obrigkeitlichen V erbots, von 
Dingen, die durch die hl. Schrift n ich t bewiesen werden 
konn ten . Seine H artnäck igkeit in dieser Beziehung 
beschleunigte die R eform ation, da  die durch  seine 
Reden aufgebrach ten  A bgeordneten von B ern in  Genf 
die E rlaubnis durchsetz ten , dass Farei seinerseits p re 
digen durfte , was im  März 1534 auch  geschah. —  Vergl. 
G autier : Ilis t. de Genève. [C. R.]

C O U V E T (K t. N euenburg, Bez. Val de T ravers. S.
G LS). D o rfu . Gem. A lte Nam ensform : 
Coves. W appen : von Silber m it drei 
(2, 1) ro ten  K ochtöpfen (covets) 
m it einer na tü rlichen  F lam m e über 
jedem . Couvet w ar eines der sechs 
Dörfer der K astlanei T raverstal. Es 
w urde im  Dez. 1831 nach  einem k u r
zen B om bardem ent von den Truppen 
des Gouverneurs von Pfuel besetzt. 
Die B ehauptung , dass nach dem B rand 
von N euenburg sich 1291 m ehrere 

Fam ilien in C. niederliessen und andere 1450, beru h t 
au f I rr tu m . Im  18. Ja h rb . und zu Anfang des 19. Ja h rh . 
w urden d o rt S te ingutw aren und vielleicht auch  K och
töpfen  (covets) fabriz iert. Die A bsinthgew innung und 
U hrenm acherei w urden im  18. Ja h rh . eingeführt. As
phaltm inen  w urden zu A nfang des 18. Ja h rh . an  der 
P resta  en tdeck t und werden heu te  noch ausgebeu tet. 
Die K irche stam m t von 1658 ; die K irchgem . wurde 
1706 durch A b trennung  von M étiers geschaffen. Der erste 
P fa rrer w ar D avid V atte l, V ater des R echtsgelehrten 
E m er de V atte l. Das Spital des T raverstals in C. wurde 
i860  gegründet ; eine M echanikerschule w urde 1893 
eröffnet. 1765 verlieh C. Jean  Jacques Rousseau, der 
sich dam als in M étiers aufhielt, das E hren b ü rg errech t. 
H e im atso rt der Fam ilien B erthoud, Borei und P e tit
p ierre. Bevölkerung  : 1750, 1004 E inw . ; 1860, 1990 ; 
1920, 3316. Taufregister seit 1706, Ehe- und S terbe
register seit 1761. — Vergl. E . Q uartier-la-T ente : Le C. 
de Neuchâtel)I I I I .  Serie, Le Val-de-Travers. [L. M.] 

C O U V R E Ü  D E  D E C K E R S B E R G .  Eingew an
derte  W aad tländer Fam ilie. W appen : 
gespalten von R ot und  B lau m it einem 
goldenen Pelikan au f silbernem  Drei
berg. Die Fam ilie geh t zurück auf —
1. Q u i n t i n ,  * w ahrscheinlich in Valen
ciennes 1526, einer der G ründer der 
wallonischen Gemeinde von F ra n k 
fu rt, F inanzkam m errat des Kaisers i 
R udolf I I . ,  von dem er 1590 geadelt 
wurde. — 2. J e a n  M a r t i n ,  Urenkel 
von Nr. 1, 1645-1738, Bankier in Lyon 
und  sp ä ter in London, liess sich in 

Vivis nieder, das ihm  am  5. IX. 1698 das B ürgerrecht 
verlieh ; in der St. M artinskirche w urde ihm  ein D enk
m al e rrich te t. — 3. D a n i e l  E m m a n u e l ,  U renkel von 
N r. 2, 1756-1831, e rster P räsiden t der M unizipalität 
Vivis 1798, Tagsatzungsgesandter nach A arau 1798, 
w aadtländ ischer G rossrat 1803, Mitglied des Kl. R ats
1803-1806. — 4. E d o u a r d , 1824-1908, G em eindeprä
sident von Vivis 1857-1872, G rossrat 1858-1862, M it
glied und  B egründer m ehrerer w ohltätiger und gem ein
nü tziger Vereine und A nsta lten , schenkte der S tad t 
Vivis sein L andgut, um  daraus eine öffentliche Anlage 
zu m achen. —  5. H e n r i , f  1871, Neffe von Nr. 3, 
O berstlieu tenan t und  G rossrat 1840-1871. — 6 . A l o y s ,
1834-1923, Sohn von Nr. 5, G em eindepräsident von 
Corsier 1861-1909, des Gr. R ats 1877-1923, lange Zeit

das ä lteste  Mitglied dieser B ehörde. —  7. E u g è n e ,  *1862 
G em eindepräsident von Vivis seit 1912 (der d ritte  seines 
Geschlechts), G rossrat seit 1913. —  Fam ilienaufzeich
nungen. [M . R .]

C O V E L L E .  Aus K alabrien  stam m ende Familie 
(ursprünglicher Nam e G o v e l l o ) ,  die 1577 nach  Genf 
flüchtete und 1737 e ingebürgert w urde. —  A l f r e d  
L u c i e n ,  1853-1910, Ju r is t  und  Geschichtsforscher, Ver
fasser des Livre des Bourgeois (von Genf). —  Vergl. 
Genfer A rch . : F ac tu ras, R. C., P . C. —  Not. gèn. Vlj 
235. [c. R .]

C O X E ,  T h o m a s , erster englischer G esandter in der 
Schweiz 1689-1692. Von W ilhelm  I II. als Mitglied der 
K oalition gegen Ludwig X IV . im H erbst 1689 in die 
Schweiz gesandt, h a tte  C. den äusserst schwierigen Auf
trag, der D iplom atie des französischen G esandten Ame- 
lot en tgegenzuarbeiten  und  die E idgenossen fü r eine 
Allianz m it England und  fü r die W erbung von 4 Regi
m entern  zu 1000 M ann zu gewinnen. E r konnte  aber 
nu r m it den evangelischen O rten in Füh lung  treten, 
deren M ehrheit seinen A nträgen  anfänglich günstig 
gesinnt w ar. Im  A ugust 1690 kam  in A arau  ein Vertrags
en tw urf zustande, dessen R a tifik a tio n  aber an dem 
U m stande, dass die evang. O rte durchaus nu r eine 
defensive Verw endung der gew orbenen T ruppen  gestat
ten  wollten, schliesslich scheiterte . C. w urde am  13. m . 
1692 abberufen . — Vergl. F . K ilchenm ann : Die Mission 
des engl. Gesandten C. in  der Schweiz. [H. Tr.]

C O X E ,  W i l l i a m , 1747-1828. Englischer Geistlicher, 
Geschichtschreiber und Reisebegleiter junger Edel
leute. Als solcher besuchte er die Schweiz 1776, 1779, 
1785 und 1786. Seine Reisebriefe an  W illiam  Melmoth 
erschienen 1779 als Sketches o f the N atural, Civil and 
Political State o f Swisserland ; die zweite und  dritte 
Auflage (1789 und  1794) trag en  den Titel Travels in 
Switzerland  und die v ierte  von 1801 heisst Travels in 
Switzerland, and in  the Country o f the Grisons (in 3 Bän
den). E ine neue Auflage erschien in Basel 1802 mit 
A nm erkungen von Louis François R am ond und Illu
stra tio n en  von B irm ann. — Vergl. G. Meyer von Kno- 
nau : Die Schweiz im  18. Jahrh. in  den Briefen eines 
englischen Reisenden (in J S A C  1917). [G. Sch.]

C R A L O H .  A bt von S t. Gallen 31. v . 942-f 26. i i . 958. 
E r gelangte durch  den R ü c k tr it t  des A btes Thieto, 
seines B ruders, an  die Spitze der A btei und w urde 953 
durch Herzog L iudolf von A lam annien bei dessen Auf
s tan d  gegen König O tto I. abgesetzt, k eh rte  jedoch 
nach dem  frühen  Tode seines Nachfolgers Anno wieder 
ins K loster zurück und s tan d  ihm  noch bis zu seinem 
Ableben vor. W as E kkehard  IV . von seiner Regierung 
und besonders von dem schlim m en V erhältn is zu dem 
vornehm en V ictor aus R ätien  erzählt, ist sagenhaft und 
unw ahrscheinlich. —  Vergl. M V  G 15-16 (R eg is te r).— 
Schiess, in Felder : Die Stadt St. Gallen, p. 407 f. [Bt.] 

G R A M E R .  Fam iliennam e der K te . Genf und  Zü
rich.

A. K a n to n  G enf. W ahrscheinlich aus H olstein stam 
m ende Fam ilie, die sich erst in S trass
burg, dann in Genf niederliess. Ge
hörte  zu den R atsfam ilien der R epu
blik Genf. W appen : gespalten, 1 von 
Silber m it einer aus blauer Wolke 
w achsenden ro ten  H and, die einen grü
nen Lorbeerzweig h ä lt ; 2  von Blau 
m it silbernem  A nker. S tam m vater ist 
C h r i s t i a n , erster Schöffe, dann Vor
steher der Schm iedezunft in Strass
burg, wo er 1 6 2 2  sta rb . — 1 .  J e a n  

U l r i c h , 1 6 0 9 - 1 6 8 7 ,  Sohn des V orgenannten, A rzt, liess 
sich 1 6 3 8  in Genf nieder und w urde am  1 0 .  X I .  1 6 6 8  als 
Bürger aufgenom m en. —  2 .  J e a n , Urenkel von Nr. 1,  
1 7 0 1 - 1 7 8 7 ,  Professor der Ju risp rudenz  1 7 2 3 ,  demis
sionierte 1 7 3 8 ,  um  in den R a t der Zw eihundert einzu- 
Ireten, e rster Syndic, Verfasser eines Recueil de procé
dures civiles et criminelles in 1 2  Bdn. — 3 .  G a b r ie l,  
B ruder von Nr. 2 ,  1 7 0 4 - 1 7 5 2 ,  bekan n ter M athem atiker. 
Mit 18 Ja h ren  verfoch t er in glänzender W eise eine 
D issertation  über den Schall. 1 7 2 4  schuf der R a t für 
ihn und C alandrini einen L ehrstuh l fü r M athem atik, 
den sie abwechselnd in n ehatten , indem  der eine dozierte,
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während der andere au f Reisen war. Bei dieser Gelegen
heit w urde der F ranzösisch-U nterrich t an  der A kade
mie eingeführt. W ährend seiner Reisen arb e ite te  C. m it 
Johann und  N iklaus Bernoulli in Basel, s tud ierte  die 
Astronom ie und M athem atik  in Cam bridge, besuchte 
Oxford, H olland und Paris. E r schloss F reundschaft m it 
den m eisten G elehrten seiner Zeit und un terh ie lt einen 
eifrigen w issenschaftlichen Briefwechsel (Fontenelle, 
Condillac, Button, Euler, R eaum ur, A lgaroti, de Mai- 
ran usw .). 1734 w urde er zum  Professor der Philosophie

ernann t, u n te rrich te te  als 
solcher aber erst 1750. 
K orrespondierendes M it
glied der A kadem ien von 
Berlin, M ontpellier, Lyon, 
der königl. Gesellschaft 
von London und des Ins
ti tu ts  von Bologna. Ver
fasser zahlreicher wissen
schaftlicher W erke : M é
moire sur le système de 
Descartes et sur le moyen 
d’en déduire les orbites et 
les aphélies des planètes 
(1731), von der Akadem ie 
in Paris preisgekrönt ; 
Introduction à l ’analyse 
des lignes courbes algébri
ques (1750) usw . —  4. 
• J e a n  M a n a s s é , Sohn von 
Nr. 2, 1728-1797, Profes
sor der Ju risp rudenz  1757. 
— 5. J e a n  L o u i s , Sohn 
von Nr. 4, * 20. iv . 1768, 
m achte  den spanischen 

Feldzug als H au p tm an n  der englischen Armee m it, 
Oberst in der schweizerischen Armee. — 6 . J e a n  
A n t o i n e , Sohn von Nr. 4 ,  1757-1818, Professor der 
Jurisprudenz, S ekretär der Genfer D eputation  an die 
Tagsatzung von Frauenfeld  (1792) zur E rlangung 
der A ufnahm e Genfs in die schweizerische N eu tra litä t.

W anderte  bei der franzö
sischen O kkupation  nach 
E ngland aus. — 7. G a 
b r i e l , V etter von Nr. 3, 
1723-1793, m it seinem 
B ruder Philibert H eraus
geber zahlreicher W erke 
von Gelehrten, die m it 
Nr. 3 in V erkehr standen, 
und von Voltaire, dessen 
v e rtra u te r  F reund  er w ar ;
« Caro » n en n t ihn  dieser 
in seinen Briefen. —  8 . 
P h i l i b e r t ,  B ruder von 
Nr. 7, 1727-1779, des R ats 
1767, O berschatzm eister 
1770, wurde m it Rilliet, 
Sarasin und Buffle bei den 
W ahlen von 1777 vom 
Kl. R at ausgeschlossen. 
Mehrmals ausserordentli
cher G esandter der Re
publik, u  a. nach  Paris 

und C ham béry. E iner der F ü h re r der P a rte i der 
N égatifs, war m it Voltaire eng befreundet und spielte 
bei ihm  T heater. Voltaire nen n t ihn « Prince » in 
seinen Briefen. — 9. J e a n  F r a n ç o i s , Sohn von Nr. 7, 
1751-1813, Offizier der Schweizergarde in F rankreich, 
K avalier des Grafen von Artois. — 10. F r é d é r ic  
A u g u s t e ,  Enkel von Nr. 8 , 27. x . 1795-14. x n . 
1855. Mit 18 Jah ren  t r a t  er in das von Napoleon
I. ausgehobene leichte K avalleriekorps, m achte  den 
deutschen Feldzug m it u. käm pfte  in der Schlacht 
bei Leipzig. W ieder ins Zivilleben zurückgekehrt, s tu 
diert er Jurisprudenz  und wird Z ivilrichter und spä ter 
U ntersuchungsrich ter, S ta a tsra t 1830, dann Po lize i-. 
l ieu ten an t. E r v e r tr i t t  oft den K an t. Genf an  den 
eidgenössischen Tagsatzungen. Syndic 1840. N ach der 
R evolution von 1841 w iedergew ählt, t r a t  er 1843 zu-
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rück, Präsident des K onsistorium s. Verfasste u. a. auch 
eine Biographie des Syndic R igaud (1880 gedruckt) und 
Mémoires d ’un  garde d'honneur (1908 in Soldats suisses 
au Service étranger veröffentlicht). —  11. A u g u s t e  
P a u l  É m i l e , Enkel von Nr. 10, * 23. v u . 1853, A dvokat, 
Mitglied des K assationshofs seit 1910, P räsiden t 1912- 
1914 und  seit 1920. — 12. L u c ie n  É douard . * 2 4 .1. 1868, 
Dr. ju r ., Sachverständiger des B undesrats in den Fragen 
be tr. die m ilitärische und w irtschaftliche N eu tra litä t 
von N ordsavoyen, Delegierter des B undesrats in den 
U nterhandlungen über die Freizonen Hochsavoyens 
und der L andschaft Gex 1919-1921. Mitglied des in te r
nationalen K om itees des Roten Kreuzes. Seine wich
tigsten Publikationen  sind : Correspondance diplom a
tique de Pictet de Bochemont et de Francis d’Yvernois ; 
La Seigneurie de Genève et la M aison de Savoie au 
X V I e s. — 13. M a r g u e r i t e  R e n é e  Frick, * 28. x ii. 
1887, mit U niversitätspreisen  fü r Geschichte (Ador- 
preis 1911 und 1913) ausgezeichnet. Leitete  die Kriegs- 
gefangenen-Fiirsorge der E n ten te , Mitglied des in te r
nationalen R otkreuz-K om itees seit 1918. Verfasser von 
Genève et les Suisses (1914). [Ph. Gr.]

B. K a n to n  Z ü rich . C r a m e r , K r a m e r . I. Altes 
Geschlecht der zürch. Gem. Buch am  Irchel, u rsprüng
lich K ROM E R geheissen und schon 1470 dort bezeugt, 
ausser in Buch besonders im benachbarten  G räshkon 
angesessen. — [J. Frick.1 — 1. H e i n r i c h  C ramer-von 
Wvss, * zu Volken (K t. Zürich) 1829, t  zu Zürich 28. 
m . 1906; zürch. S taatsrechnungsrevisor 1851, Chef des 
Rechnungswesens, V erw altungsrat der N ordostbahn 
1857- 1876, gehörte zeit
weise der D irektion an.
B ezirksrat in Zürich 1890, 
bekleidete zahlreiche E h 
renäm ter und w ar eine oft 
konsu ltierte  A u to ritä t in 
öffentlichen R echnungs
fragen ; Oberst im  eid
genössischen K om m issa
r ia ts s ta b .— ZW C hr. 1906.
— 2. C o n ra d  C.-Frey, 
nam h afte r W irtschaftspo
litiker, * 12. v . 1834 in 
Volken (K t. Zürich), t  6 .
1. 1900 in Zürich. Nach 
kaufm ännischer Ausbil
dung in Zürich nahm  er 
in A arau Stellung und 
wurde 1862 Leiter eines 
seinem  Schw iegervater 
F rey  in A arau naheste
henden Exportgeschäfts 
in Bahia, das er u n ter der 
F irm a C.-F. & Co. zu hoher B lüte b rach te  und 
dem er ein weiteres H aus in Pernam buco anschloss. 
Seit 1870 leitete  er die Firm a von A arau, seit 1872 von 
Zürich aus. 1882 zum  Präsidenten  des Schweiz. H andels
und Industrievereins und der K aufm änn . Gesellschaft 
Zürich, sowie zum  Mitglied des K an to n sra ts  gewählt, 
tra t er im Ja n u a r  1883 an Alf r. Eschers Stelle in den 
N ationa lra t. E r war und blieb eine m assgebende A uto
r itä t  fü r Zollpolitik, M ünz-, Bank- und E isenbahn
wesen. D iplom atische Fähigkeiten  zeigte er als Schweiz. 
B evollm ächtigter bei den H andelsvertrags-U nterhand
lungen 1880-1895, den Münzunions Verhandlungen 1885 
und 1893, sowie bei der Brüsseler M ünzkonferenz 1888. 
1885 suchte er durch  eine Motion in der B undesver
sam m lung die Z entralisation  des Banknotenw esens zu 
erzielen, t ra t  jedoch sp ä ter lebhaft gegen das S ta a ts 
bankpro jek t auf. Ueber das Schweiz. Bankwesen, die 
Münzfrage, die H andelsverträge m it Frankreich  (1882), 
Spanien (1882) und Italien (1882, 1889), die S taatsb an k , 
die B undesbahnen usw. publizierte er A bhandlungen 
und V orträge. Dr. rer. cam. h . c. der U n iversitä t Zürich 
1894. —  N Z Z  Nr. 8  u . 10, 1900. — Allg. Schweizer Ztg. 
1900, 11. —- Die Schweiz 1900, 5. —  ZW C hr. 1900, 2. — 
[w . u . ]  — 3. G o t t l i e b ,  Forstm eister, * 1844 in Gräs- 
likon am  Irchel, t  13. i. 1924 in Zürich. Zuerst Lehrer, 
dann als F orstm ann  hochverdient um  die leant. Z ü r 
cher. W aldw irtschaft. F ru ch tb are r Fachschriftsteller.

April 1024

G ab r ie l  Gramer .
N ach  e inem  O e lg e m ä lde  v o n  

Gard ell e .

P h i l i b e r t  Gramer .
N ach  e in em  P a s t e l l  ( S a m m lu n g  

Mai llar t) .

Conrad  C ram er -F re y .  
N ach  e in e r  L i th o g r a p h i e .



CRANA CRASSIER

Präsid en t des k a n t. lan dw irtschaftl. Vereins, 1901-1919 
Mitglied der k an t. L andw irtschafts-K om m ission, Leh
rer an der k a n t. landw irtschaftl Schule Strickhof, 
K an to n sra t 1879-1911 und seit 1903 m ehrere Jah re  
Mitglied des Grossen S ta d tra te s  Zürich ; tä tiges Vor
standsm itg lied  des V erschönerungsvereins von Zürich 
und U m gebung (W aldung am  Zürichberg u. U to). — 
Vergl. N Z Z  1924, N r 141. [H. Br.]

I I .  Mehrere teilweise wohl zusam m enhängende alte  
Bürgerfam ilien der S ta d t Zürich (früher m eist K ram er) 
von unsicherer H erkunft, seit 1310. Verschiedene W ap
pen. —  1. H e i n r i c h , 1529-1594, H ufschm ied, des Gr. 
R a ts 1570, Vogt zu R egensberg 1576 und 1594, Z unft
m eister 1586, S ta tth a lte r  1592. — 2. H e i n r i c h , t  1559, 
M etzger, Z unftm eister 1542-1546 und 1554-1558, Vogt 
zu G rüningen 1546. — 3. H e i n r i c h , des Gr. R a ts  160(1, 
Schultheiss 1602, t  1608. —  4. J o h a n n  J a k o b , 1673- 
1702, Dr. theol.. verd ien ter O rientalist, Professor des 
H ebräischen in Zürich 1696, in H erborn  1698. H a u p t
werk : Tkeologia Israelis. —  A D B . —  5. R u d o l f , B ru
der von Nr. 4, 1678-1737, Professor des. H ebräischen 
1702, der Theologie in Zürich 1725, Chorherr 1717. —
6 . J a k o b ,  Sohn von Nr. 5, 1714-1769, Professor der 
Theologie und C horherr 1763. —  7. C A S P A R ,  1688-1755, 
T itu laroberst im  holländ. R egim ent Hirzel 1750. —
8 . J a k o r  H e i n r i c h , 11. v u .  1812-24. x i. 1871, Metzger 
und K unsthänd ler, begab ter V olksdichter, O rganisator 
der grossen Sechseläuten-U m züge von 1839-1870. — 
A ndenken an II. G. (1886). — ZW C hr. 1912. — 9. C a r l  
E d u a r d , 4. m .  1831-24. x i .  1901, Dr. phil., nam h afte r 
B otaniker, M itarbeiter und B iograph Carl Willi. Näge- 
lis, an dessen berühm tem  W erk über S tärkekörner und 
In tussuscep tion  er bedeu tenden  Anteil h a tte  ; dessen 
Nachfolger als o. Prof. fü r allgemeine B otanik  an  der 
Eidg. techn . H ochschule in Zürich 1861-1901. H och
verdient als E rforscher der Schweiz. K ryptogam en, 
durch  seine bakteriologischen A rbeiten (infolge der Z ür
cher Typhusepidem ie) 1884 ff., sowie als B egründer 
des pilanzenphysiologischen In s ti tu ts  der Hochschule 
und als D irek tor des botanischen G artens 1882-1893.
—  Schröter : N achru f an C. E . C. (m it Bibliographie 
der zahlreichen Publikationen). — ZW C hr. 1901. — 
E in seit 1855 in Mailand angesiedelter Zweig der C. ge
lang te  d o rt zu hohem  Ansehen m it —  10. H e i n r i c h , 
1829-1900, Seidenindustrieller, S c h w e i z .  Konsul 1885.
—  Vergl. ZW C hr. 1900. —  UZ  V III . — L L . — S GB 
II , IV. — S K L .  — D ürsteier : Stemmatologie. — Kel- 
ler-E scher : Promptuar. [W. U.]

G R A N A  (K t. Tessin, Bez. Locarno. S. GLS). Gem., 
Dorf und Pfarrei. F rü h er gehörte dieses D orf zur Gem. 
Onsernone und is t heu te  noch Mitglied des gleichna
m igen patriziato. 1800 beteiligte es sich an der E rhebung 
des O nsernonetals gegen die helvetische Regierung und 
die französischen B esetzungstruppen. K irchlich w urde 
C. 1787 von Russo lo sgetrenn t und zu einer se lbstän 
digen P farrei erhoben. Die B rüderschaften  des hl. Sa
kram en ts , des Bergs K arm el und der christlichen Lehre 
gehen au f das gleiche J a h r  zurück. Die P farrk irche 
w urde 1676 gebau t, 1886 re stau rie rt und 1900-1902 ver- 
grössert. Bevölkerung : 1765, 365 E in w. ; 1870, 230 ; 
1920, 216. P farreg ister seit 1787-1789. — Vergl. R aref
ilo : Dell’Invasione francese. — D uetti : Note storiche 
religiose. [C. T.)

C R A N S  (Ixt. W aad t, Bez. N yon. S. GLS). Cranos 
1008. Dieses Gut w urde vom  Bischof Hugo ( t  1037) 
dem K apitel von L ausanne geschenkt. Das K apitel 
liess es durch einen Meier und einen W eibel verw alten , 
w ährend ein V iztum  in seinem  N am en R echt sprach. 
Da die E inkünfte  des Gutes 1234 zur E rbauung  des 
Dorfes St. P rex  Verw endung fanden, w urde es von nun 
an  die D om herrenpfünde und die K astlanei St. Prex 
angeschlossen. Der Meier war zwar auch fernerhin 
d irek t dem  K apitel u n ters te llt ; einer derselben, Michel 
Quillet, h a tte  m it seinen Oberen einen Aufsehen erre
genden Prozess, der die In terv en tio n  von Bern und 
Freiburg  bew irkte. Nach der R eform ation erhoben die 
Berner C. zu einer H errschaft, m it der sie den N otar 
U rbain  Quisard belehnten. Die Quisard w aren zwei 
Ja h rb . lang H erren von C. 1763 verkauften  sie die 
H errschaften  C. und Arnex an  A ntoine Saladin von

Genf, von dem  das Schloss durch  E rb sch aft an  die Fa
milie v an  Berchem  überging, die es noch h eu te  besitzt. 
Das heutige Schloss w urde 1764-1767 gebau t. —. 
D H V . [ M . - R . ]

C R A P P ,  F l o r i n ,  von A lvaneu, * 1856. P rieste r 1882, 
P fa rrer in Schm itten  1884-1892, in Davos 1890-1908. 
E r erbau te  die k a th . K irche in D avos-P latz. Zu seinen 
E hren  bestand  in Davos eine C rapp-S tiftung, zur U nter
s tü tzu n g  der R h ä t. Volkszeitung. [J. S i m o n e t . ]

G R A P P A  L O N G A .  Schloss. Siehe G r æ p p l a n g . 
G R A S S I E R  (K t. W aad t, Bez. Nyon. S. GLS). Im

12. Ja h rb . gehörte der T urm  von C. (Cruccio 1135) einer 
adeligen Fam ilie dieses Nam ens, die zu den ersten  W ohl
tä te rn  des K losters B onm ont gehörte. R itte r  E tienne 
de C. zog 1166 ins Gelobte L and. 1384 konfiszierte der 
G raf von Savoyen, infolge begangener G ew alttätigkei ten, 
die G üter eines ändern  E tienne, V iztum  von N yon, und 
belehnte seinen H aushofm eister, den R itte r  Etienne 
Guerri von L ausanne m it der H errschaft C. Dieses Gut 
ging dann in den Besitz der Fam ilien Bruel (1440), Magnin 
(1466), Favre  (1492), Crespelany (1607) über. L etztere 
behielt nu r den französischen Teil des Dorfes C. und 
verkaufte  1610 den w ichtigeren schweizerischen Teil an 
B ernard  d ’Aubonne. 1723 verkaufte  Pau l d ’A ubonne 
diese H errschaft an  Louis de Portes, dessen E nkel sie 
1798 noch in Besitz h a tte . Das G ut ging dann  durch 
E rbschaft an die Fam ilie de Loriol über. Die S t. Maria- 
M agdalenakirche von C. gehörte seit 1225 zum  K loster 
B onm ont. Sie w urde 1878 und 1911 re stau rie rt, h a t aber 
ihr a ltertüm liches Gepräge eingebüsst. Sie beherbergt

K ir c h e  v o n  G r a s s ie r  u n i  1896. N a c h  e in e r  F e d e r z e i c h n u n g  v o n  
E .  D . T u r r i a n .

das Grab des Generals Louis de Portes. H eim at von 
A lexandre V inet. 1323 wiesen die w aadtländischen 
Edelleute in C. den Angriff des D auphin Guy des Vien
nois und des Grafen von.Genevois ab. — D II  1". [M. R.]



GRATANDER CRESCIAMO

C R A T A N D E R ,  A n d r e a s  (Nam e graecisiert aus 
H artm ann). B uchdrucker, gebürtig  aus S trassburg . 1505 
erscheint er zum  ersten  Mal in Basel und  erw irbt 1519 
das B ürgerrech t. C ratanders Basler D rucke stam m en 
aus den Ja h re n  1518-1536 ; K o n k u rren t Jo h an n  Fro- 
bens, F reund  Bonifacius A m erbachs. t  1540. —  Vergl.
C. Ch. Bernoulli und P. H eitz  : Basler Büchermarken , 
p. X X IV . [C. Ro.]

C R A U S A Z .  Voir C r o u s a z .
C R A U S A Z .  Im  K t. F reiburg , besonders im  Glane- 

u . Broyebez. sehr v e rb re ite te r Fam i
liennam e. W appen : in R ot ein 
silberner Vogel m it einem silbernen 
K leeb lattk reuz  zur L inken. — 1. S i 
m o n ,  von Auboranges, * 1844, Geo
m eter, Mitglied der Kom m ission, die 
1872 m it der A ufstellung des Planes 
der bei der Juragew ässerkorrek tion  
in teressierten  Gebiete b e tra u t war, 
Oberingenieur der U nternehm ung 
1879. Generalkom m issär 1878-1882, 

O berforstm eister der S ta d t F reiburg  1883-1888, Gross
ra t 1880-1881. F ü h rte  zahlreiche W asserzufuhr-, K ana- 
lisations-, T riangulations- und  andere A rbeiten aus ; 
förderte den B au der S trassenbahnen von Freiburg. 
E rhielt an  der A usstellung in Genf 1896 eine goldene 
Medaille, f  30. v i. 1921. —  Vergl. S N  G 1922. —  Étr. 
frib. 1922. —  2. J o s e p h ,  1852-1916, A rzt in Rue, dann 
in R om ont, G rossrat seit 1898. —  3. É l i e ,  * in Ville- 
neuve 27. x . 1882, R ed ak to r der Liberté und  des A m i du 
Peuple seit 1904. G rossrat und  G em einderat 1919. — 
Vergl. Étr. frib . 1917 und  1922. —  A lm . cath. de la 
Suisse franç. 1 9 1 7  und  1922. [G. C o r p a t a u x . ]

G R A V A I R O L A .  Pass und Alpweide zwischen dem 
Cam potal (Val Maggia) und  dem  Ossolatal, schon 1484 
erw ähnt. E in  G renzstre it zwischen Italien  und der 
Schweiz w urde einem  Schiedsgericht u n te rb re ite t, des
sen O bm ann H r. M arsch, M inister der Vereinigten 
S taaten  in Rom , w ar. D urch Schiedsspruch vom  23. IX. 
1874, vom  B undesra t am  4. i. 1875 ra tifiz iert, wurde C. 
Italien zuerk an n t. — Vergl. Raccolta generale delle 
leggi del C. Ticino. [C. T.]

C R A V E G G I  A  od. A C Q U A - C A L D A  D I  C R A V E G -  

G I A  (K t. Tessin, Bez. Locarno). B esitzung m it Bad 
im O nsernonetal, die schon 1803 einen Zankapfel 
zwischen der Tessiner Regierung und M ailand bildete. 
Durch die U ebereinkunft vom  25. v u . 1806, die sich 
auf diejenige von Varese vom  2. v m . 1752 zwischen den 
X II K an tonen  und der K aiserin  Maria Theresia s tü tz te , 
verzichtete  das Tessin au f die Alp M ontefracchio und 
Italien  au f die von M edaro. E ine neue K onvention  
vom 15. v u . 1807 ordnete  noch einige zwischen den 
Gem einden Onsernone und Dissimo (Italien) strittig e  
P u nk te . —  Vergl. Baroflìo : Storia del C. Ticino. — 
Nuova Raccolta generale delle legge del C. Ticino. [C. T.] 

C R E D E N T E  C A T T O L I C O  ( I L ) .  Tessinische k a 
tholisch-konservative  T ageszeitung, die 1. iv . 1856- 
31. XII. 1901 erschien und  in der V erteidigung der k a 
tholischen In teressen  eine grosse Rolle spielte. Ih r erster 
R edak to r w ar der C horherr A deodato Castelli. Die 
Sonntagsnum m er n a n n te  sich II Popolo Cattolico. Der C. 
wurde w ährend einiger Jah re  durch  die W ochenzeitung 
La Patria  ersetz t. —  La Presse Suisse. [C. T.]

C R E D E N Z A ,  C R E D E N C I A .  A usdruck, der früher 
im Tessin und in N orditalien gebraucht wurde zur 
Bezeichnung der R atsversam m lung  (credentiarii, cre- 
denciales) der Talschaft, der pieve oder vicinanza. Ge
wöhnlich h a tte  die C. eine reduzierte , von der Gem einde
versam m lung ernann te  M itgliederzahl. Die E inrich tung  
war jedoch n ich t überall einheitlich. Im  B leniotal 
bestand die C. aus 15 M itg liedern ,'je  5 per fagia. Ihre 
K om petenzen w aren eher gerichtlicher N a tu r ; sie w ar 
u n ter der m ailändischen H errschaft die zweite Instanz 
zwischen dem  « R ektor » und  den piacila donnegalia. 
M anchmal w ar die C. ein erw eiterter R a t, indem  die 
« Konsuln » jed er vicinanza  beigezogen w urden : consi
lium  procuratorum, credentiariorum et consulum , auch 
Consilium generale genann t. In  Biasca w ar sie die Ver
w altungsbehörde der Gem einschaft und besass auch 
richterliche K om petenzen. In  Carona war eine Behörde

von drei credentiarii m it der A ufsicht der S trassen be
tr a u t  und am te te  auch als Schiedsrichter. In  In trag n a , 
Golino und  Verdasio h a tte  die C. 1469 die A ufsicht über 
die finanzielle V erw altung der Gem einde und m usste 
den K onsuln beistehen ; sie besass ebenfalls richterliche 
Kom petenzen. In  Sonvico, Dino und Villa e rnann ten  
die credenzieri die Konsuln und  p rü ften  ihre R echnun
gen. In  der L even tina  w ar die C. durch das consilium  
generale e rsetz t. —  Vergl. H idber : UR. —  P o m e tta  : 
M oti di libertà. — Meyer : Blenio u. Leventina. — n e u s 
ter : Rechtsquellen des K ts. Tessin. — M artignoni : 
Schema storico giuridico. —  BStor. 1884. [C. T r e z z i n i . ]

C R E L I E R ,  L o u is  J a c q u e s , Dr. es sciences, * 3. xi. 
1873, seit 1919 o. Professor der M ath, an  der U niversitä t 
Bern. V eröffentlichte : Les mathématiques dans l ’ensei
gnement technique moyen en Suisse  (in Der math. Unter
richt in  der Schweiz, Berichte der Schweiz. Subkom m is
sion I). [H. Tr.]

C R E M E O .  Siehe M isox.
C R E M O N A .  — 1. B a r t o l o m e o ,  M ilitäringenieur, 

w ahrscheinlich aus der Gegend von L ugano. M itarbeiter 
bei der E rstellung  des von Giuliano von Bissone ausge
füh rten  Hafen planes von Savona 1437. —  2. M e l 
c h i o r r e ,  B ildhauer, w ahrscheinlich von Arosio, seit 
1577 in Rom  erw ähnt. 1591 schuf er m it M utins de 
Q uartis das G rabm al des K ardinals Cornaro in der San 
Silvestroltirche in Monte Cavallo. 1598-1601 arbeite te  
er in der K irche S. G iovanni im  L ateran . 1591 war er 
Vorsteher der B rüderschaft lapicidarum  oder der B ild
hauer von Rom . —  3. G i o v a n  P i e t r o ,  von Arosio, 
A rch itek t, S tu k k a teu r und  B ildhauer, t  in Siena 1754. 
Schüler von Mazzuoli, schuf die G rabm äler des E rz
bischofs Zondadari und  des K ard inals A nton Felice 
Zondadari in der Kapelle des S t. Georgsseminars in 
Siena. Diese K apelle besitz t auch  S tu k k a tu ren  von ihm .
—  4 . I p p o l i t o ,  A rch itek t und  Ingenieur von Arosio, 
t  hochbetag t 1 8 4 4 , lebte und  arb e ite te  lange Zeit in  der 
Gegend von Genua. Professor der A rch itek tu r und 
Dekoration an der K unstakadem ie von Genua 1818, 
A rchitekt der S tad t Rapallo 1822 , wo er seit 1815  a r
beite te . E r zeichnete den P lan von N. D. dell’Orto in 
Chiavari, der Fassade der S t. K arlsk irche in Turin, des 
Denkmals beim  San Tom m aso-Tor in Genua, beendigte 
den von Domenico Corvetto begonnenen P alast der 
Foraggiano a ll’Acque Verdi von Genua. — Vergl. S K L .
—  A L B K .  — Vegezzi : Esposizione storica. — Bianchi : 
A rtis ti ticinesi. — BStor. 1882 und  1885 . [C. T re zz in i.]

C R E N O N E  (K t. Tessin, Bez. R iviera. S. G LS) 
W estlicher Abhang des Pizzo Magno im N. von Biasca, 
wo am  30. ix . 1512 ein gew altiger B ergsturz s ta ttfa n d , 
der das B leniotal versperrte  und den sog. Malvagliasee 
bildete, indem  er dieses Dorf u n te r  W asser se tzte  und 
einen grossen Teil von Biasca begrub. [C. T.'|

C R E S C I  A N O  (K t. Tessin, Bez. R iviera. S. GLS). 
Gem. und Pfarrei. Cressianicum  97 8  ; Crazano 1269  ; 
Cretiano, Circani 1356  ; Crasciano 1490 ; Greziano 1567 . 
Im  sog. L adrita l w urden 1874-1 8 7 5  Gegenstände aus der 
Bronzezeit gefunden. 9 78  b estä tig te  K aiser O tto II . der 
Abtei Cielo d ’Oro vbn Pavia  deren B esitzungen in C. 
1261 bildete das D orf eine vicinanza  ; es gehörte zur 
castaldia von Claro. 1 355  und 1467 w ar es dem  Podestà  
von Claro u n ters te llt, aber 1333 w ar es in kirchlicher 
und ziviler H insicht selbständig. 1356  liess der E rz
bischof von M ailand, Giovanni Visconti, von den D om 
herren  von M ailand das Lehen von C. seinem Neffen 
B arnabe übertragen . Am 19. x i. 1 43 4  befreite der 
Herzog Philipp Marie C. von seiner Steuerpflicht gegen
über Bellinzona und gew ährte ihm  14 5 0  die zivile Selb
ständ igkeit. 1478 legten ihm  die Schweizer eine Steuer 
von 100  0 .  auf. 1567 w ohnte der grossie Teil der Be
völkerung au f dem Berge bei der S t. M ariakapelle in der 
heu te  C. sul Sasso genannten  O rtschaft. Bloss ach t F a 
m ilien bew ohnten die Ebene. K irchlich ist C. seit 1333 
bestim m t eine Pfarrei nach am brosianischem  R itus. Die 
St. V inzenzkirche wird im 13. Ja h rh . e rw ähnt ; der 
heutige Turm  ist in rom anischem  Stil e rbau t. Die Gra
ni tbrüche w urden beim  Bau der G otthardlin ie  eröffnet. 
U eberschw em m ungen 1514 und  1 7 4 7 . Bevölkerung : 
1567, 48  H aushaltungen : 1870, 29 9  Einw . : 1920, 505 . 
T aufregister seit 1636, E heregister seit 17 4 9 , Sterbe-
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register se it 1602. —  Vergl. H idber : UH. — Meyer : 
Elenio und Leventina. —  D"Alessandri : A tti di S . Carlo.
—  .Archivio Storico Lombardo 1918. —  BStor. 1881
und 1901. [C. T.]

C R E S P I N .  Fam iliennam e der K te . Genf und  W aad t.
A. K a n t o n  G e n f .  W appen : von Blau m i t  goldenem  

Sparren , begleite t von drei goldenen 
Pin ienzäpfen. — 1. J e a n ,  * in Arras, 
f  1572 in Genf, stu d ierte  die R echte 
in  Löwen, dann  in  Paris, wo er Advo
k a t w urde. 1545 w urde er als A nhän
ger der R eform ation  von Arras ve r
b an n t, floh nach S trassburg  und  kam  
1548 m it Th. de Beza nach Genf. Er 
g ründete  d o rt eine D ruckerei und er
hielt 1555 das B ürgerrech t. Verfasste 
und druck te  Histoire des M artyrs, das

in m ehrere Sprachen übersetz t w urde. — 2. S a m u e l ,  
Sohn von Nr. 1, D rucker und R a tsh err, f  1648.—  Vergl. 
Galiffe : Not. g in . I I I ,  156. —  Bayle : Diet. — J . B on
n e t : Jean Crespiti (Bull. Soc. hist. prot. fr. X X IX , 
193). — France prot., 2. Ausg. — Ch. Frossard  : Le 
livre des martyrs de Jean Crespili. —  D. Benoit : Intro
duction à VHistoire des martyrs I. Die vollständige B ib
liographie der Histoire des martyrs befindet sich in der 
Bibliographie des martyrologes protestants néerlandais 
(Auszug aus der Bibi, belgica) I I ,  87. [Fréd. G a r d y . ]

B. K a n t o n  W a a d t .  Fam ilie von R om ainm ötier, aus 
der im  17. Ja h rh . m ehrere P fa rrer hervorgingen. — 
D a n i e l ,  1640-1716, in F rankreich  als L atin is t bekann t, 
rev id ierte  A usgaben von Sallust und Ovid fü r den 
Gebrauch des D auphin, gab eine Grammaire latine 
heraus, sowie A bhandlungen über lateinische Rede
w endungen u n d  über Gallicismen ; L ehrer am  Collège 
von L ausanne 1694-1702, dann H onorarprofessor fü r 
L ite ra tu r an der Akadem ie ; f  1716 ganz verschuldet 
infolge seiner N achforschungen nach  dem  Stein der 
W eisen. [M . R ]

C R E S S  1 E R  (bei M urten) (deutsch G rissac h ) (K t. 
Freiburg, Seebezirk. S. G LS). Gem. und  Pfarrei. Crissey 
1080 ; Crissie 1220 ; Grissachum  1249 (fundus Criscia- 
cus =  H of des Criscius). Im  11. Ja h rh . bildete das Dorf 
eine H errschaft des gleichnam igen Edelgeschlechts. 
D urch H e ira t m it Greda von C. k am  sie an  Ju n k e r I 
Hensli von B ubenberg, der sie an  die reichen lom bard i
schen Bankiers Asineri, B ürger von Asti, aber in Mur
ten  niedergelassen, verkaufte. 1402 w ird sie von Willi

D i e  S t .  U r b a n k a p e l l e  i n  G r e a s i e r  ( K t .  F r e i b u r g )  v o r  1 S 4 4 .  N a c h  
e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  H .  R o b e r t .

de P rarom an  und Jean  Folli von Freiburg, gen. Ogneys, 
sam t dem  K olla tu rrech t um  1900 L ausanner Pfund 
erw orben. 1460 gehört C. folgenden H erren  : % dem

Ju n k e r H ein tzm ann  Velga, % dem  Louis de Prarom an 
und (4 der Louise, W itw e P e term an n s de Prarom an. 
1529 teilen  sich vier Zweige der Fam ilie P rarom an  in 
den Besitz der H errsch aft C., aber die S ta d t Frei bürg 
b eansp ruch t das H oheitsrech t u n d  die A usübung des 

j  Strafrech ts . Die anderen  Feudalrech te  gingen zu Ende 
des 17. Ja h rh . an  die Fam ilie de R eynold über, sie wur
den im  Laufe der Zeit von den D orfbew ohnern zurück
gekauft. 1661 war der H au p tm an n  F  erd. von Diesbach. 
durch  H e ira t m it E lisab e th  P y th o n  H err zu C. ge
worden ( t  1696 ohne Nachfolger). Die P farrei C. gehörte 
1228 zum  D ekanat Avenches, heu te  zu dem jenigen von 
Ste. Croix. Die dem  E vangelisten  Jo h an n es geweihte 
P farrk irche bestand  vor 1453; N eubau der K irche 1844. 
Sie en th ä lt ein gutes A ltarb ild  aus der spanischen Schule. 
Im  W. des Dorfes s teh t die kleine St. U rbanskapelle, 
von „der aus nach Ochsenbein und  än dern  H isto rikern  
in der Schlacht bei M urten der erste  Angriff der Eidge
nossen ausgegangen sein soll. Diese A nsicht is t jedoch 
seit dem  Erscheinen der S tudie von Dr. H ans W altetet 
(F G  1894) endgültig  aufgegeben worden. Die Kapelle 
bestand  schon 1464 u. w urde 1622 von einer Feuers
b ru n st zerstö rt, aber sofort w ieder au fgebau t ; die 
letz te  R enovierung d a tie rt von 1844. Bevölkerung: 
1811, 211 E inw . ; 1860, 371 ; 1900, 350 ; 1920, 384. 
T aufregister seit 1657, E hereg ister seit 1766, S terbe
register seit 1762. In  C. finden sich einige bem erkens
werte H errenhäuser, m eist aus dem  17. Ja h rh ., so das 
Schloss, heu te  Schulhaus, die L andsitze der Waelier, 
Mollondin usw. — Vergl. Marius Besson : La Char
treuse du Val de la P a ix  (in A S H F  V III , 3). —  S ta 
delm ann : Etudes de toponymie romande (in A S H F  
V II, 2). —  F. Th. Dubois : Chapelle de C. (in A F  4). 
— Dellion : Dictionnaire I V .—  P . de Zurich : Les fiefs 
Tierstein. — Regeste fribourgeois. [C. M .]

DRESSIER (deutsch  G R I S S A C H )  (K t. u n d  Bez.
N euenburg. S. GLS). D orf u n d  Gem. 
Frühere Form en : Crisciacum, Crissie. 
Wappen : gete ilt ; oben von Gold mit 
ro tem  Pfahl, der von drei silbernen 
Sparren belegt ist, un ten  von B lau mit 
einem silbernen C. In  den M auern der 
frü h em  Pfarrk irche fand  m an zwei 
röm ische A ltäre , die Mars und  Naria 
gew eiht waren, die sich gegenwärtig 
im Dorf beim  « Schloss » befinden. 1907
u. 1911 w urden einige B urgundergräber 

aufgedeckt. C. g ehörte  bis 1848 zur K astlanei, sowie zur 
sog. Bourgeoisie Le L anderon. Da diese m it Solothurn 
im B urgrech t standen , genossen sie 1530 und  in  den 
folgenden Ja h ren  dessen U n te rstü tzu n g  in ih ren  G lau
benskäm pfen gegen Bern und N euenburg . T ro tz  ver
schiedener Versuche seitens der R eform ierten , beson
ders 1546, blieben sie beim katholischen G lauben. Die 
dem hl. M artin  geweihte K irche w urde 1180 der Abtei 
F ontaine-André geschenkt. 1872 w urde der G ottes
d ienst in ihr eingestellt und das G ebäude m it dem  Pfarr- 
hof einem  P riv a tm an n  v erk au ft, der ihn zu einem 

! schlossartigen Sitz u m bau te . Die neue, 1879 einge- 
weihte Kirche w urde an  der Stelle der Kapelle des hl. 
R osenkranzes (1518) gebau t. Bevölkerung : 1784, 462 
Einw . ; 1860, 642 ; 1920, 859. —  Vergl. Q uartier-la- 
Teilte : Le C. de Neuchâtel, 1. Serie, I I I . — M N  1874, 
p. 272 ; 1887, p. 231 ; 1897, p. 141. [L . M.]

D R E S S I E R ,  d e .  Schon im 13. Ja h rh . erw ähntes 
Geschlecht, das seinen N am en nach  dem  Dorf Cressier 
(N euenburg) fü h rte . —  J e a n ,  geadelt 1465. —  B a l t h a 

z a r ,  f  1602 in Paris, H au p tm an n  im R egim ent L an then- 
I-Ieidt 1573 und 1585, K am m erdiener des Königs Hein
rich I I I . ,  S ekretär und Dolm etscher bei der franzö
sischen B otschaft in Solothurn  1565-1599 und m ehrm als 
G eschäftsträger in besondern Missionen. Des Grossen 
R ats von Solothurn  1576, S ta a ts ra t von Neuenburg 
1583, geadelt 1579 m it folgendem  W appen : 5 mal 
schräg geteilt von Blau und Gold ; Sch ildhaup t von 
Blau m it einem goldenen S tern . L ieu ten an t in der Garde 
der H undert Schweizer in Paris 1583, O berst eines Regi
m ents 1589 ; nahm  an den Schlachten bei Iv ry  1590 und 
Dieppe 1596 teil ; H au p tm an n  und Steuereinnehm er 
von V alangin 1597. Seit seiner N iederlassung in Solo-
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thurn , wo er 1576 G rossrat w urde, ve rd eu tsch te  er 
seinen Nam en in G r i s s  a g i i . —  P e t e r m a n n ,  Sohn des 
Vorgenannten, war sein Nachfolger als L ieu ten an t der 
H undert Schweizer 1592-1603. f  1605. Das Geschlecht

C R E S T  (L E )  6 4 5
I sehen Schiffahrtsgesellschaft, Offizier der Ehrenlegion. 
I — Livre d’or de Belles-Lettres. [ M .  R . ]

C R E S T  ( L E ) .  Schloss und H errschaft in der ehe- 
I  m aligen bischöflichen K astlanei von Ju ssy -l’Évêque

d r e s s i e r  ( K t .  N e u e n b u r g )  u m  1 S 0 9 .  N a c h  e i n e m  W a s s e r d e c k f a r b e n g e m ä l d e  v o n  J  d e  L a n d e r s e t .

erlosch gegen E nde des 17. Ja h rh . — V ergi. Biogr. 
ne,uch. I. — L L . — R o tt : Repr. diplom. I I .  [ L .  M.] 

C R E S S I E R ,  d e ,  Adelige Fam ilie des freiburgischen 
gleichnam igen Dorfes, deren erste Glieder zu E nde des
11. Ja h rh . erscheinen ; sie scheint schon um  die M itte 
des 1 4 .  Ja h rh . erloschen zu sein. —  1 .  U l r i c h , Ju n k er, 
des R ats von M urten 1 2 7 8 - 1 2 7 9 ,  Srhult.heiss von Mur
ten 1 2 9 4 ,  schloss im  Nam en dieser S tad t die B undes
erneuerung m it F reiburg . — 2 .
H e r m a n n ,  Sohn von Nr. 1, R it
ter, Bürge des Grafen R udolf 
von N euenburg fü r die M itgift 
seiner T ochter M arguerite (1319),
Schultheiss von M urten 1334- 
1335, G ründer der K artause  von 
Val de la Paix , f  vor 1350 ohne 
m ännliche N achkom m en. —
Vergl. F R B .—  Engelhard  : Der 
Stadt M urten Chronik. — Del
lien : D id . IV . —  Diesbach :
Regeste frib. (in A S H F  X). —
Regeste de Hauterive. — S taats- 
arch. F reiburg , Nobiliaire de 
Hauterive I I .  — Besson : La 
Chartreuse du Val de la P aix  (in 
A S H F  V III) [ J e a n n e  N i  q u i l l e . ]

C R E S S I E R ,  G e o r g e s ,  * in 
Mòti er (Vully) 1815, f  16. x n .
1888, Sohn einer W inzerfam ilie.
Besuchte die A nsta lt Hofwil u. 
das Sem inar von Lausanne, Leh
rer in Lugnorre, V erw alter des 
Schlosses Mur, Syndic und Frie
densrichter. 1848 G rossrat, Re
gierungseinnehm er, S ta tth a lte r  
des O beram tm anns, P farre ira t,
Synodalrat, N a tiona lra t 1884.—
Vergl. Êtr. frib . 1890. [C. M.]

C R E S S O N  1 È R E ,  L É O N  C u -  

l i é  d e  N o i r b e h n e  d ’Ample- 
m an, Vicomte de la, 1812-1893, K onservator des K u n st
m useum s von L ausanne 1866-1886, G ründer des w aadt- 
ländischen K unstvereins, P räsiden t der w aad tländ i-

(Genf), 1313 erstm als erw ähn t. Le C. gehörte dam als 
den de Compesières, die es 1344 an M erm et de Rovorée 
verkauften . Beim Tode des Jak o b  von Roverea oder 
von « Gre.», der Mitglied des Grossen R ates von Bern 
war, 1528, ging Le C. an  seine Schwester Louise, 
G attin  von Michel de Blonay, dann an  Jacob  von Sa
voyen über. Beim Tode des le tz tem  wurde Le C. von 
Louis F ranc erworben. Das alte  Schloss l i t t  dam als

S c h l o s s  L e  C r e s t .  N a c h  e i n e m  A q u a r e l l  ( u n b e k a n n t e r  M a l e r ) .

schwer u n te r  dem  K riegszustand m it Savoyen. 1590 er
hielt es eine Garnison ; nach der E scalade w urde es bei
nahe geschleift. Dam als erw arb A grippa d ’Aubigné Le
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C. und b au te  es wieder auf. Mit d 'A ubigné w urde Le
C. eine A rt pro testan tisches Fernex, der V ereinigungs
p u n k t der bessern Gesellschaft von Genf. Nach seinem 
Tod wechselte es oft den Besitzer, bis es 1637 an  Jacques 
Micheli kam . Von da an  bis zur R evolution tragen  sechs 
Micheli den Titel eines H errn  von C. Am 22. i. 1794 
w urde Le C. von den R evolutionären  besetz t. Das 
Schloss w urde gegen 1880 von Marc M icheli-Ador re 
s ta u rie rt und um  einen Flügel vergrössert. —  Arch. 
Genf. —  A. Corbaz : Un coin de terre genev. —  Qers. : 
La Seigneurie du Crest (in R H V ,  1907). [A. C o r b a z . j 

C R E S T A .  Siehe A v e r s .
C R E S T A ,  C R E S T O ,  C R I S T A .  Fam iliennam e, der 

im M ittelalter im  W allis weit v e rb re ite t w ar, nam entlich  
seit dem  13. Jah rli. in  Varone, H erens, A yent und Cor- 
donnaz. E ine Fam ilie erw arb  das B ürgerrech t in  S itten  
und bew ohnte G rim isuat, wo sie den heu te  in ein P fa rr
haus um gew andelten  T urm  besass. Von G rim isuat sie
delte ein Zweig ins E rin g erta l über m it J e a n  de la C., 
M etra! der H erren des Tales gegen 1300. —  B e n o î t  de 
la C., N otar in S itten , K astlan  1420.

Die V ertre ter der savoyischen Fam ilien d. N. werden 
häufig in den W alliser U rkunden  erw ähn t. — Gre- 
m aud  I-V III . —"R am eau : Les châteaux du Valais. [Ta.] 

C R E S T A D E  ( C R E S C O ) ,  . J a k o b ,  Dr. ju r., 1 4 2 2 -  
1 4 2 8  Official, 1 4 3 4 - 1 4 3 9  D om herr von S itten . —  Gre- 
m aud . — Arch. Valeria. [D. I.]

C R É S U Z  (K t. Freiburg, Bez. Greyerz. S. GLS).
Gem., D orf und Pfarrei. W appen : in 
R ot ein silberner Q uerbalken, belegt 
m it schw arzem  R aben, über grünem  
Dreiberg. Crisu  1 4 0 8  ; Cresu 1 4 4 2  ; 
Crissu  1 4 5 0  ; Crisieux  1 4 9 3 .  Diese 
Gem. gehörte bis 1 5 5 3  zur H errschaft, 
dann bis 1 7 9 8  zur Vogtei Corbieres, 
zum  Bez. Greyerz 1 7 9 8 - 1 8 0 3 ,  Kreis 
Gharm ey 1 8 0 3 - 1 8 1 5  und  endlich zum  
Bez. Greyerz. C. schloss 1 4 7 5  m it der 
S tad t F reiburg  ein B urgrecht ab. Die

ses D orf w ar bis 1 6 4 6  nach Broc pfarrgenössig u . w urde 
dann eine selbständige P farrei. Schon bevor C. zur Pfarrei 
wurde, bestand  d o rt eine Kapelle, deren U rsprung unbe
kann t ist ; die dem  hl. Franziscus von Assisi gewidm ete 
K irche w urde 1 6 4 3  angefangen und  1 6 4 7  gew eiht. 1 6 6 7  
w urde das ganze D orf m it A usnahm e des P farrhauses ein 
R aub der F lam m en. 1 6 7 0  w ard eine neue K irche gebaut. 
Die K aplanei St. Nicolas de Châtel sur M ontsalvens 
w urde 1 8 5 0  der Pfarrei C. einverleib t. Tauf- und E he
register seit 1 6 6 6 ,  Sterberegister seit 1 7 5 1 .  —  Vergl. 
Poissard : H ist, de la seigneurie et du bailliage de Cor
bieres (in A S  H F  IX ). — C ourtray  : Histoire de la Val- 
sainte. —  Dellion : Diet. IV . —  K uenlin  : Diet. I. — 
Jaccard  : Essai de toponymie. 1 2 1 .  — B ourquenoud : 
M atériaux pour l ’histoire de la Gruyère (Ms. in der K an 
tonsbib i. F reiburg). [Jeanne N i q u i l l e . ]

C R Ê T  ( L E )  (K t. Freiburg , Bez. V ivisbach. S. GLS). 
D orf und  Gem., die zur H errschaft R ue gehörte und 
1 5 3 6  freiburgisch w urde. E ine K apelle w urde d o rt 1 6 6 3  
errich te t, und  die 1 6 6 6  gegründete Pfarrei w urde von 
der von St. M artin losgetrenn t. —  Dellion : Diet. V II. — 
K uenlin : Diet. I. [ J .  J o r d a n . ]

C R Ê T  B E R N A R D  (K t. W aadt, Bez. L avaux). 
Sav u it-Hügel ob L u try , wo röm ische A ltertüm er gefun
den w urden. —  D H V . [M. R.]

C R Ê T  D U  B O I R O N  (K t. W aadt, Bez. Morges, 
Gem. Tolochenaz). Hügel, wo man- M am m ut- und 
R enntierlm ochen, sowie ein bedeutendes Gräberfeld aus 
der Bronzezeit gefunden h a t. — D H V . [M R.]

C R Ê T  V A I L L A N T  (K t. N euenburg, Bez. und Gem. 
Le Locle). V iertel von Le Locle, wo nach der Ueber- 
lieferung zwei Tage nach  M ariä G eburt, d. h. am  1 0 .  ix . 
1 4 7 6 ,  eine Bande burgundischer P lünderer von den 
F rauen  von Le Locle u n te r  der Führung  von M arianne 
Besancenet geschlagen worden sein soll. Zur E rin 
nerung  an diese denkw ürdige W affen ta t soll das Q uar
tier, das vorher Le Crêt genannt wurde, den N am en Le 
Crêt V aillant führen .

Diese V olksüberlieferung bezieht sich w ahrscheinlich 
n ich t auf einen E infall der B urgunder in die Grafschaft 
N euenburg vom  Ja h r  1476, sondern vielm ehr au f eine

Episode in den « guerres de Bourgogne » des 17. Jah rh . 
W ährend des 30jährigen Kriegs fü h rten  B urgunder und 
Schweden unzählige bewaffnete E infälle au f Neuen
burger Gebiet aus. Der C. V. h a t m it den angeblichen 
H elden taten  der F rauen  von Le Locle n ich ts zu tun . 
E r b ed eu tet Crêt de V aillant. Im  14. Ja h rh . lebten 
daselbst P e rro n et und  H uguenin V aillant, nach denen 
das Q uartier den N am en fü h rt. — Vergl. A. P iaget : 
Notes sur le Crêt-Vaillant (in M N  1918). [A. P.]

C R E T T A Z .  Fam iliennam e, der w ahrscheinlich von 
Crista abgeleitet ist und 1445 in Evolène, sp ä te r  in Vex, 
Bram ois, Mage, A yent und  A nniviers erschein t. — 
C y p r i e n ,  1849-1923, K apuziner, ste llte  die Einsiedelei 
von Longeborgne w ieder her. —  Arch, von Evolène. — 
Walliser Klerus. [Ta .]

C R E T T O L E T T E S  oder C R E T E L  (K t. W allis, Bez. 
Siders, Gem. Randogne. S. GLS). 1706 von Jean  Clivaz 
gegründete  Einsiedelei. Die Kapelle s tam m t von 1707. 
—  B urgener : Helvetia Sancta. [Ta .]

C R E T T O N .  Aus M artigny-Gombe (W allis) s tam 
m ende Fam ilie. Ih r  en ts tam m t M a u r i c e , A dvokat und 
S ta a ts ra t  1848. [Ta.]

C R E U G E N A T  (K t. Bern, A m tsbez. P ru n tru t.  S. 
GLS). Periodischer F lusslauf, 200 m  von der Strasse 
P ru n tru t-  D am v an t. C. b ed eu te t « creux  des sorciers » 
=  Hexenkessel, genat kom m t von dgenaches =  Hexe 
im  D ialekt der Ajoie. W ar früher ein G egenstand des 
A berglaubens und  wird oft in den Hexenprozessen des 
a lten  B istum s Basel erw ähnt. [G-. A.]

C R E U X .  W aad tlän d er Fam ilie von Valence in der 
D auphine, seit 1700 in L ausanne eingebürgert. W appen: 
von Silber m it einem A nker ; im  Schildhaupt von Blau 
m it drei S ternen. — 1. J e a n  P a u l , 1714-1770, K auf
m ann  in Paris, k au fte  in  L ausanne das G ut B ourdon
n e tte , das seine N achkom m en noch heu te  besitzen . —■
2. D a n i e l  B e n j a m i n ,  1746-1819, Sohn von Nr. 1, Mit
glied der V erw altungskam m er des L em an 1802. —
3 .  C h a r l e s  V i c t o r , 1774-1857, O berstlieu tenan t der 
Artillerie, befehligte die W aad tlän d er A rtillerie 1814 ; 
publizierte  m ehrere A bhandlungen -über Ackerbau, 
nam entlich  über G etreidebau. — Livre d ’Or. [M. R.]

C R I B L E Z .  Eine der drei noch blühenden B ürger
fam ilien von P éry  (Bern). Sie h a t zahlreiche V ertre ter, 
von denen m ehrere in A m erika (Ohio) leben. W appen : 
von Gold m it schw arzem  Sieb. [A. Sch.]

C R I N S O Z  D E  C O T T E N S .  W aadtl. Fam ilie von 
Apples, die die H errschaftsrech te  von 
Lottens und ändern  O rten erwarb. 
W appen : von Blau m it silbernem  
schrägem  A nkerkreuz. Die jüngere Li
nie h a t  noch als Beigaben eine Lilie, 
zwei silberne S terne und  einen silber
nen H albm ond. P erre t, G rundbesitzer 
in Apples, schon 1376 erw ähn t. —  1. 
N i c o l a s ,  K astlan  von Lottens 1558, 
k au fte  1573 die Burg und H errschaft 
Lottens, die seinen N achkom m en bis 

1798 gehörten. — 2. J a c o b ,  Sohn von Nr. 1, N o tar und 
K om m issär M. G. H . von Bern 1585-1618. — 3. A b r a h a m ,  

B ruder von Nr. 2, M itherr von Vullierens und Villars 
sur Perroy, H err zu L ottens und Bionnens, R atsherr 
von Cossonay, b au te  das Schloss von L ottens um, 
verordnete  durch  sein T estam en t von 1634, dass alle 
Jah re  am  10. März an  20 arm e Fam ilien B ro t ver
te ilt werde. — 4. T h e o d o r e ,  1690-1766, gen. M. de 
B ionnens, H err zu Bionnens und  Givrins, P farrer, 
weigerte sich, den Consensus zu un terschreiben  ; Freund 
von M ajor Davel, den er nach  Vidy begleitete  ; her
vorragender O rientalist, g ründete  die A rm enschule von 
Lausanne. — 5. J e a n  F r é d é r i c ,  Offizier in sardinischen 
D iensten, in trig ierte  zwecks H erstellung der savoy
ischen H errschaft in der W aad t. Von den B ernern  1774 
zum  Tode ve ru rte ilt, f  im  S taatsgefängnis in  Aarburg. 
— 6 . t i rE O R G E S ,  le tz te r H err von L ottens, M ajor der 
königlichen Garde in F rankreich , U nterzeichnete das 
reak tionäre  bernisc.he M anifest von 1802. —  7. HENRI,  
1814-1897, Syndic von L ottens, G rossrat, Agronom , 
A rtillerieoberst. — 8 . E d o u a r d ,  * 1884, Forschungs
reisender im  K aukasus, A rzt in Jo h an nesburg  (T rans
vaal). —  Rec. gen. oaudois. (M. R.]
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C R I S S I E R  (K t. W aadt, Bez. Lausanne. S. GLS). 
Sehr alte  Siedelung (Crissiacum  1199), wo m an wichtige 
römische B auten , sowie burgundische G räber gefunden 
ha t. Im  M itte lalter gehörte der O rt dem K apite l von 
Lausanne, das einen Meier dam it belehnte. N ach der 
R eform ation behielten die Meier C. Die de M artines 
erwarben C. 1712 und  v e rkauften  es an  die Curchod. 
Bei A usbruch der R evolution  w ar ein Curchod der erste 
Syndic der Gemeinde, deren H err er früher gewesen 
war. Das Schloss ging sp ä ter an  die R itte r  über. Die einst 
dem hl. S aturn in  geweihte Kirche, das P farrhaus, 
18 H äuser und m ehrere Scheunen w urden am  24. n . 
1558 durch  eine F euersbrunst zerstö rt. — D H V . [M. R.1 

C R I S T A ,  d e ;  d e  C H R I S T A  ; S U P E R  C R I S  

T A M .  Siehe U f d e r  E g g e n .
C R I S T I A N I ,  H ector, * 1862, o rdentlicher Professor 

für H ygiene und Bakteriologie an  der U n iversitä t Genf 
seit 1901, D irek tor des G esundheitsam tes von Genf. 
Das Verzeichnis seiner Schriften s. im  Catalogue des 
publications de l’université de Genève. [C. R.]

C R I S T O F O R O .  Nam e m ehrerer tessinischer Maler 
und B ildhauer. —  C. v o n  B i s s o n e , B ildhauer in Vene
dig, 1520-1533. — C. v o n  C a m p i o n e , B ildhauer, arbei
te te  m it seinem  B ruder P ie tro  zu A nfang des 15. Jah rh . 
an der Fassade von San Marco in  Venedig u n ter der 
L eitung von Nicolò L am berti. M achte sein T estam ent 
am 29. x . 1416. — C. d a  C h i o n a  oder C i o n a , erscheint 
•1401-1413 und  seit 1415 u n te r  den K ünstlern , die am 
Bau des M ailänder Doms w irkten . — C. v o n  M a r o g g i a , 
A rchitek t, a rbeite te  am  Bau des Doms von Corno 1526- 
1564, u n te r  der L eitung  von Franchino della T orre. —
C. d i  P r i m o  v o n  M o r b i o ,  A rch itek t und maestro da 
muro. A rbeitete  1460 am  Schloss S erra it o (Sanseverino) 
und w ahrscheinlich seit 1459 in Sanseverino. — C. v o n  
S e r e g n o .  N annte  sich von Lugano, wo er wohnte. 
Maler. Malte 1417 die Fresken der K irchen Santa- 
Maria, San-P ietro  und Santo-Stefano in Bellinzona ; 
1455 Fresken in einer Kapelle von L ottigna  und in der
jenigen von al Giom bet von Soja bei Torre (Bleniotal), 
arbeite te  auch in der St. Lorenzo-K athedrale  von L u
gano. —  C. v o n  T e s s e r e t e ,  arb eite te  am  Dom von 
Mailand 1469-1486. — Archivio storico lombardo 1900. 
— Periòdico soc. stor. comense X I .  — B rentani : La col
legiata di Bellinzona. —  S K L . — A L B K .  — BStor. 
1893. [C. T r e z z i n i . ]

C R I V E L L I ,  C R I  B E L ,  G R I B E L L I O .  Aus Ubaldo 
im  M ailändischen stam m endes Ge
schlecht, das sich vor dem 16. Ja h rh . 
im Tessin, in Pura , seit dem  16. Jah rh . 
in Lugano und Pon te  Tresa und im
17. Ja h rh . in den K tn . Uri und Luzern 
niederliess.

A. K a n to n  T ess in . Wappen : ge- 
v ie rte t von R ot und Silber m it gol
denem  K ornsieb ; Schildhaupt von 
Gold m it einem  schwarzen gekrönten  
Adler. — 1. A n t o n i o ,  B ildhauer, in 

Lugano, w irkte 1604 in  W ien, wo er 1612 Bürger wurde. 
1607 schuf er den H a u p ta lta r  der Kirche von H ietznig ; 
le tz tm als erw ähnt 1616. —  2. L u i g i ,  1653 A bgeordneter 
der Vogtei Lugano an  die V ersam m lung der Vogteien 
in Bironico, wo über die Teilnahm e am  B auernkrieg 
entschieden w erden sollte. — 3. G i o v a n n i  (nach Calvi : 
F r a n c e s c o ) ,  von Ponte  Tresa, maestro da mitro, re stau 
rierte  1648 die Befestigungen von Cremona. Sein Sohn 
G i u s e p p e  A n g e l o  liess sich in Mailand nieder, und  sein 
E nkel G a e t a n o ,  Mitglied des R ats von M ailand, erhielt 
am  23. ix . 1716 von K arl VI. den Titel eines Grafen von 
Ossolaro. Zu seinem  Geschlecht gehören : I g n a z i o  M i
c h e l e ,  1698-1768, K ard inal 1759, und  sein Neffe C a r l o ,  
1736-1818, ebenfalls K ardinal. — 4. M a r i e t t a ,  geb. 
Torricelli, G attin  des Ingenieurs Beniam ino, * 24. VI. 
1853, zeichnete sich besonders w ährend des W eltkriegs 
durch ihre Fürsorgetä tigkeit zu G unsten der Schweizer
soldaten und Kriegsgefangenen aus. —  5. E d o a r d o ,  
von Pon te  Tresa, * 1886, Maler, besorgte die Aus
schm ückung der B äder von Aix les Bains.

E in edles Geschlecht G., von M ailand, zählte  im  15. 
und 16. u n te r  seinen M itgliedern m ehrere Beam te im 
Tessin und einen spanischen Gesandten : — G i o v a n n i ,.

H aup tm ann  oder herzoglicher K om m issär in Lugano ; 
beim  Versuch der G ründung der am brosianischen R epu
blik w urde er von Franchino Rusca abgesetzt, jedoch 
sp ä ter von Francesco Sforza wieder in sein A m t einge
setzt.. —  F r a n c e s c o ,  K astlan  des castello piccolo von 
Bellinzona 1450, von Morcote 1495-1497. — A n t o n i o ,  
herzoglicher K om m issär in Corno 1482, H aup tm an n  in 
Lugano 1497. —  E n e a ,  herzoglicher Kom m issär in 
Morcote 1498. —  B a r t o l o m e o ,  1499 vom  Herzog von 
M ailand m it B alerna und  Mendrisio belehnt. — E n e a ,  
Marchese von Marliano u n d  A lgiate, G esandter bei den 
katholischen K antonen und den I I I  Bünden vom  März 
1683 bis August 1684. — Vergl. BStor. 1879, 1882, 1889, 
1895 und  1901. — LL. — A G S. —  S K L . —  A L B K . —  
Vegezzi : Esposizione storica. [C. T r e z z i n i  und L. J.]

B. K a n to n e  U ri u n d  L u z e rn . JOHANN A n t o n  C. Dr. 
m ed. aus Lugano, e rhält 1606 das L andrech t von Uri 
und 1624 das B ürgerrecht von Luzern. Die von ihm  
abstam m ende Fam ilie m achte  sp ä ter keinen G ebrauch 
von ihrem  luzernischen B ürgerrecht und  m usste es 1866 
von neuem  erwerben. W appen : u n ter goldenem , m it 
schw arzem  Adler belegtem  Schildhaupte von R ot und 
Silber gev ierte t und belegt m it einem goldenen Sieb. —
1. S e b a s t i a n  H e i n r i c h ,  Sohn des vorgenannten  Jo 
han n  Anton, 1597-1664, H au p tm an n  in Spanien, Bürger 
zu Luzern 1624, R appersw il 1635, G esandter in die 
ennetbirgischen Vogteien 1636, Dolm etsch bei der 
spanischen G esandtschaft, Oberst in Spanien 1642 und 
1654, G esandter an  König Philippe IV. von Spanien. 
E rbauer der Fam ilienkapelle in Schächen 1654. —
2 .  J u l i u s  A n t o n  H e i n r i c h , 1632-1678, Sohn von Nr. 1, 
Dolm etsch bei der spanischen G esandtschaft, des R ats 
in Uri 1663, H au p tm an n  in Spanien, Commissar in 
Bellinzona 1668. —  3. F r a n z  F e r d i n a n d , 1635-1690, 
B ruder von Nr. 2, H au p tm an n  in spanischen Dien
sten, Dolm etsch bei der spanischen G esandtschaft in L u
zern 1663, T itu larpostm eister in  Bellinzona 1669 ; 
Mission nach Zürich Ja n . 1676. Des R ats in Uri 1677, 
Commissar zu Bellinzona 1680. —  4. F r a n z  J o s e f  
I g n a z ,  1664-1714, H au p tm an n  in Spanien, Dolm etsch 
bei der spanischen G esandtschaft, G esandter in die ennet
birgischen Vogteien 1699, Seckeim eister 1700, Vogt im  
T hurgau 1703, K om m andant in Baden 1712. —  5. S e 
b a s t i a n  H e i n r i c h ,  t  1737, H aup tm an n  in Spanien, 
H err zu Zuflkon. L andam m ann 1725, G esandter in die 
ennetbirgischen Vogteien 1726. —  6 . F r a n z  M a r i a  
J o s e f  L e o n z , 1696-1771. H aup tm ann  in Spanien, L and
schreiber 1721, Vogt zu Lugano 1732, Landam m ann 
1750, Vogt im  Thurgau 1751. —  7. K a r l  A n t o n ,  1700- 
1749, P . E m anuel O .S .B .in  Engelberg, Profess 1720, Abt 
1731 ; W iedererbauer des abgebrannten  K losters, k u n s t
liebender P rä la t. — 8 . J o h a n n  F r a n z  S e b a s t i a n ,  1725- 
1786, Landschreiber 1744, G ardehauptm ann  zu Bologna 
1758, in den päpstlichen G rafenstand erhoben 1769. 
L an d ess ta tth a lte r 1783, L andam m ann 1784. — 9. S e 
b a s t i a n  A n t o n , 1772-1838, Sohn von Nr. 8 , Gründer 
der B ank seines Nam ens in Luzern 1803. — 10. F r i e d 
r i c h  S e b a s t i a n , 1809-1867, Major der Artillerie, 1847 
im  Sonderbundskrieg Generalstabsofflzier beim Ober
kom m ando der katholischen T ruppen. — Vergl. LL. 
—  L L H . —  Gfr. —  N bl. Uri 1907. — W ym ann : Das 
Testament des Grafen Franz Sebastian von Crivelli. — 
S G B . —  Angelomontana, Jubiläum sgabe 1914. — 
K S B  1904. —  A SA  1903-1904. [v. v.]

C R O C E ,  G i u s e p p e ,  wahrscheinlich von Quinto 
(Tessin), B ildhauer, schuf 1786 im  A uftrag der Urner 
Regierung das erste Teildenkm al in A ltdorf. Seit 1891 
s te h t dieses D enkm al in Bürgten. — BStor. 1907. [G. T.] 

C R O C E  ( D E L L A ) ,  früher D E L L A  C R U C E .  Alte 
Fam ilie von R iva San Vitale, die 
wahrscheinlich aus Mailand s tam m t. 
Wappen : von Silber m it ro tem  Mal
teserkreuz ; im  Schildhaupt von Gold 
m it drei blauen Lilien. —  1. G i o v a n n i  
A n t o n i o , T a l i a n o  und A n t o n e l l o , 
Brüder, M ailänder Bürger, zuerst Kast- 
lane von Ventim iglia, dann von Bellin
zona 1479-1499. Antonello f  1494. 
1488 waren B a r t o l o m e o  und S e c o n 
d i n o , Onkel der V orgenannten, auch
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K astlane  von Bellinzona. 1487 gehörten  B a r t o l o m e o  
della C. u n d  seine B rüder, zweifellos V erw andte der 
O bgenannten , zur G en era litä t der herzoglichen Armee.
—  2. B e r n a r d i n o , von R iva  San Vitale, * 1502, t  in 
R om  1566. L ebte  in Rom  im  D ienst des K ard inals F a r
nese, sp ä tem  P ap sts  Pau l I I I .  Dieser e rn ann te  ih n  1534 
zum  C horherrn von S t. P e ter und Mitglied des p ä p s t
lichen H o fs taats ; B ischof von Casale-M onferrato 1546 ; 
Bischof von Corno 1548 ; verzich te te  1559 au f die 
Bischofswürde, um  sich nach  Rom  zurückzuziehen. 
W urde vor der Kapelle San ta  Maria del Soccorso im  
V atikan  begraben, die er reichlich d o tie rt h a tte  und 
deren P a tro n a tsrech te  er seiner Fam ilie vorbehielt.
—  3. G a b r i e l  d e  l a  C r o c e ,  maestro da muro, a rb eite te  
am  caslellazzo von Genua gegen 1472. —  4 .  G i o v a n n i  
A n d r e a ,  Helfe von Nr. 2. Soll zuerst als K riegsm ann 
u n ter dem  K onnetabel von B ourbon gedient und 1527 
an der P lünderung  Rom s teilgenom m en haben . E r 
w urde dan n  P riester, apostolischer P ro to n o lar, P ropst 
von S an ta  M aria in Vico (Como), E rzprieste r von 
Riva San V itale 1553-1568. D urch T estam ent vom  
28. x ii. 1594 stifte te  er die Pfründe von San ta  Croce und 
die p rach tvo lle  gleichnam ige K irche, die von Pellegrini 
e rbau t und von ' Morazzone und  den Procaccini m it 
Malereien geschm ückt w urde. — 5. F e r d i n a n d o ,  w urde 
1533 von Ferd inand  I. geadelt u n d  zum  R itte r  erhoben 
fü r seine im  Krieg gegen die T ürken bewiesene Tapfer
keit. —  6 . G i o v a n n i  A n d r e a ,  E rzprieste r von R iva 
1679-1720. — Vergl. BStor. 1879, 1880, 1882, 1890, 
1891, 1893. —  B orrani : Ticino Sacro. —  Oldelli : Dizio
nario. — Pozzi : Il tempio ed il beneficio di S . Croce in  
Diva. — S K L .  —  Vegezzi : Espos. storica. — A H S  1914, 
1916 und 1918. —  Gfr. 54, p .  201 ; 6 6 , p .  142. [C. Tr . ]

C R O C I ,  A n t o n i o , * in Mendrisio 1823, A rch itek t, 
s tud ierte  an der B reraakadem ie in M ailand, dann in 
R om . Lebte lange in A m erika u. in K onstan tinopel, wo 
er H ofarch itek t w ar. Im  Tessin b au te  er m ehrere Villen, 
t  in Mendrisio 1884.— C a r lo ,  * in Mendrisio 1863. Spi
ta la rz t von Mendrisio. G rossrat 1893. — S K L .  [C. T.] 

C R O C O  ( C R A T ) .  D orf im  O ssolatal. H ier schlugen 
am  9. und 10. x i. 1425 W aids tä t  te r tru p  p en die Mai
länder und befreiten so die in Dom odossola belagerten 
Schwyzer. — D ierauer 11. — Meyer in Schweiz. Kriegs
geschichte I I I .  [C. T.]

C R O G L I O  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). Zur 
P farrei C astelro tto  gehörende Gem. A lte N am ensform  : 
Crolio. Der am tliche N am e der Gem. zu Anfang des
15. Ja h rb . w ar Crollio und Puyrascha. Der bedeutendste  
W eiler, Purasca, w ird schon 1336 erw ähnt. In  der F lur 
castello s tand  früher ein Schloss ; es is t vielleicht das 
castrum Albeleti, das im  10jährigen Krieg zwischen 
Corno und  M ailand (1116-1127) eine Rolle spielte. In 
der ersten  H älfte  des 15. Ja h rh . m usste  C. dem  Herzog 
von M ailand 11 Soldaten und K riegsm aterial stellen. 
Die San Bartolom eo-K apelle, ein besuchter W allfahrts
ort, besitz t schöne Fresken von 1440. Bevölkerung  : 
1801, 440 E in w. ; 1870, 761 ; 1920, 423. —  Vergl. 
Maspoli : La pieve d’Agno. —  BStor. 1890. — Sim ona : 
Note d’arte antica. [C. T r e z z i n i . ]

C R O I S E T T E S  (K l. W aadt, Bez. und  Gem. L au
sanne. S. G LS). CrOisete.s im  13. Ja h rh . W eiler, ehe
m alige B esitzung der Ed ein de Vennes, zur Gemein
de L ausanne gehörend, die daselbst 1663 eine Kirche 
b au te . Der S ta a t g ründete  hier 1846 eine Besserungs
a n sta lt fü r K n a b e n .—  D R V . [ M.  R . ]

C R O I S I E R .  W aadtländer Fam ilie, 1490 in Bière be
k an n t, besonders in A ubonne u. Ballens ve rb re ite t. — 
P h ilip p e , 1845-1920, Svndic von Ballens, G rossrat. [M. R . ]  

C R O I X  ( L A )  (K t. W aad t, Bez. M oudon. S. GLS). 
W eiler der Gem. Thierrens, wo am  26. I. 1798 das Geleit 
des französischen A d ju tan ten  A utier von der B Urger; 
garde angehalten  w urde und zwei H usaren  verlor. Dies 
bildete fü r den General Ména I'd den Vorw and, ins 
W aadtland  einzum arschieren. — D R V . [ M.  R . ]

C R O I X  D ’O U C H Y  (K t. W aadt, Bez. und Gem. 
Lausanne. S. GLS). H eutiger Nam e des frühem  Dorfes 
Ouchy, wo sich im  M itte lalter die P farrk irche St. Theo- 
dul befand und wo m an im 19. Ja h rh . eine p ro tes tan 
tische und eine katholische K irche, sowie das k a th o 
lische Spital Bois Cerf bau te . —  D R V .  [11. R.]

CROLLALANZA, J OSEE I g n a z , * 10 .  m . 1727, in  
Innsb ruck , t r a t  9. x . 1745 in den Jesu itenorden  und 
w urde, nachdem  er vorher schon an verschiedenen 
Kollegien als Lehrer tä tig  gewesen war, 1763 am  Kolle
gium  in Solothurn  Professor fü r Philosophie, M athem a
tik  und Physik , 1772 Op erari us und Präses der Männer- 
K ongregation und seit der A ufhebung des Je su iten 
ordens 1774 Prinzipal des P rofessoren-K onvik ts und 
O rganisator des neuen Kollegium s, t  29. x i. 1779. [E. T.]

CROM Hfl EL IN. Ein Zweig dieser aus S t. Quentin 
in der P icardie stam m enden  Fam ilie  liess sich zu Anfang 
des 18. Ja h rh . in Genf nieder und erlosch bald  darauf. 
W appen  : von R ot m it silbernem  Sparren , begleite t von 
drei schw arzen Am seln (V ariante). — 1. P i e r r e , 1683- 
1739, B ürger 1707 ; P farrer in D ardagny 1711, C artigny 
1712, Saconnex 1716, in Genf 1718. Professor der Elo
quenz und L ite ra tu r  1719, und R ek to r der Akadem ie 
1727-1731. —  2. J e a n  P i e r r e , Sohn von Nr. 1, 1716- 
1768, Professor fü r Geschichte 1739-1751, des R a ts der 
Z w eihundert, dann desjenigen der Vierzig und endlich 
M inister der R epublik  am  französischen Hof 1763-1768. 
Verfasser eines Ms., das den T itel Tables chronologiques 
trä g t. — Vergl. France protestante, 2. Ausg. —  Gali ff e : 
Not. gén. V II, 87. —  Gali ff e e t M androt : A rm orial gene
vo is .—  Hey er : L ’Église de Genève. [H. Da.]

CRON. Ein zu Anfang des 16. Ja h rh . ausgestorbenes 
Geschlecht der S tad t Schaffhausen. Wappen : 2 Kronen 
und 2 Rosen im  Schild. H e r m a n n  I. und  dessen Sohn 
C o n r a d  I. werden als Zeugen 1261 erw ähnt. —  1. H e r 
m a n n  II., gen. der Nider, auch  « von Tengen », wird 
1367 m it dem  Schultheiss E gbrech t von R andenburg  
und K onrad am  S tad  m it einer politischen Mission nach 
Baden b e tra u t, n im m t 1370 teil am  Zuge nach Ewa- 
tingen ; m it vielen ändern  Bürge fü r die S ta d t 1373, 
Spitalpfleger 1376. —  2. H a n s  I., Sohn von N r. 1, Ob
m ann eines Schiedsgerichtes zwischen dem  L eutpriester 
von Löhningen und  dem  Spital in P frundstre itigke iten  
1396, sch lich te t 1397 m it ändern  einen S tre it zwischen 
A b t B erchtold von A llerheiligen und den Dorfleuten zu 
Hai lau. Pfleger des K losters P arad ies 1414. — 3. A d a m  
1., des R ats 1425, Seckeim eister 1428, B ürgerm eister 
1438, im  gl. J a h r  Mitglied der Fünf, eines ständigen 
Schiedsgerichts zwischen A b t und S ta d t, w iederholt 
Oberpfleger des Spitals. Schiedsrichter 1442 u n d  1453.
—  4. L a u r e n z ,  Sohn von Nr. 3, M agister der freien 
K ünste, Lic. beider R echte, Offizial des bischöfl. Hofes 
zu Basel, k au ft 1466 von seinem  V etter A dam  Cr on ju n . 
die Vogtei des Dorfes B uchtalen ; Mitglied der Fünf 
1475, des R ats 1476, B ürgerm eister 1477, 1479 und 
1481 ; 1479 und 1480 ist er m it Ulrich T rüllerey und 
dem S tad tsch re iber B aum ann V ertre ter der S tad t 
Schaffh. zu K onstanz im  Prozess m it dem  Grafen 
von Lupfen über den Besitz des R andens. Spital- 
pHeger 1481, t  vor 1486. — 5. H a n s  I I .,  B ruder 
von Nr. 3, verm utlich  t  im  Treffen an  der Bliens- 
halde bei Esslingen zwischen den S täd te rn  und Graf 
U lrich von W ürttem berg  am  3. x i. 1449. —  6 . A d a m  II., 
Sohn von Nr. 5, v e rk au ft 1466 an L aurenz C. (N r. 4) 
die Vogtei B uchthalen  ; 1463 erh ä lt er von H ein
rich, dem  Truchsess von Diessenhofen, das Schlos- 
H erblingen als Pfand und n im m t es 1469 dauernd in 
Besitz. Im  Laufe des langwierigen Prozesses um  d as
selbe g ib t er 1471 sein Schalfhauser B ürgerrecht auf, 
um  dasjenige von Luzern anzunehm en. 1502 v e rk au ft 
er Schloss und Vogtei Herblingen n ebst dem  d ritten  
Teil der Vogtei Gailingen an Hans Löw. 1486 w ird er 
von Herzog Sigism und von Oesterreich neuerdings mit 
der Vogtei in B uchthalen  belehnt und p rozessiert nun 
fort und fo rt um  seine R echte daselbst, bis er 1498 die 
Vogtei und seine eigenen G üter in B uch tha len  an die 
S tad t Schaffhausen zuhanden der Spend v e rk au ft. 1500 
wird ihm  das Schaffhauser B ürgerrecht wieder gegeben.
—  Vergl. R üeger : Chronik. — L L .  —  Urkundenregister 
für den K t. Scha ff hausen. jW.-lC.J

CRONAY (K t. W aad t, Bez. Y verdon. S. G L S ) .  
Dorf, das früher zur H errschaft St. M artin du Chêne 

. gehörte . U lrich de St. M artin hu ldig te  1255 P e ter von 
I Savoyen fü r das Schloss Castilion, das sich daselbst 
I befand. Seit dem  E nde des 14. Ja h rh . w urde das Gut C. 
: in Lehen von Valangin, Com brem ont und Chastonay
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zerstückelt. Schliesslich vereinigten die M anuel von 
Bern den grössten Teil w ieder in  ih rer H and. Die dem 
hl. Maurizius geweihte K irche besitz t noch einen alten 
Turm. — D H V . [M. R.]

C R O N I C A  D E  B E R N O  ist der Titel der ä ltesten  
historischen Aufzeichnung in der S tad t Bern, teilweise 
im Original erhalten  au f den le tz ten  B lätte rn  des 1325 
angelegten Jah rze itbuchs des St. V inzenzenm ünsters. 
Sie en thä lt ca. 30 Aufzeichnungen ü ber die Jah re  1191- 
1340. Von G. S tud  er in : Die Chronik des C. Justinger 
herausgegeben. — Vergl. Festschrift... Bern  1891, III, 
p. 3. —  A rt. B e r n , H i s t o r i o g r a p h i e . [ H .  Tr.J

C R O N T H A L ,  A n to n .  F reiherr, le tz te r Resident 
Oesterreichs bei den 111 B ünden, zugleich V erw alter der 
H errschaft R äzüns. Anfangs 1792 w ohnte er den Mai
länder K onferenzen zwischen der dortigen Regierung 
und einer bünd . S tandesdelegation bei, begab sich dann 
nach B ünden und w urde am  11. Sept. an erk an n t. Er 
verabredete das Ilanzer A bkom m en vom  18. Sept. und 
schloss am  4. iv . 1793 m it dem F re is taa t den Churer 
Vertrag, der die A nstände zwischen dem Veltlin und 
seinem O berherrn  beendigen sollte, vom Kaiser aber 
nicht ra tifiz ie rt w urde. W irk te  im  Ja n . 1794 als öster. 
Kom m issär bei der W ahl des Bischofs von Chur m it, 
lloh in der N acht vom  20. März vor der Volkserhebung 
nach Feldkirch, aus F urch t, die siegreiche Gegenpartei 
möchte sich an  ihm  wegen der Gefangennahm e der 
franz. G esandten Sémonville und M aret rächen. Im  
H erbst au f seinen Posten  zurückgekehrt, begann er den 
Kam pf gegen das W erk der ausserorden tlichen S tandes
versam m lung ; 1797 ha lf er die A ufnahm e der U n te r
tanenlande vereiteln  und bekäm pfte  in den folgenden 
Jahren auch die Vereinigung Blindons m it der Helve- 
tik. Seine Mission nahm  am  12. v u . 1800 ein E n d e ..— 
Vergi - R ufer : Der Freistaat der I I I .  Bünde und die 
Frage des Veitlins. —  Zschokke : H is tor. Denkw. I. — 
Vincenz P lan ta  : Die letzten W irren... — Mohr : Gesch. 
von Currätien 2, I I . —  I lo ttin g er : Vorlesungen üb. 
Unterg. der Eidgen. — A. P fister : Die Patrioten. — 
Pinösch : Die ausserord. Standesvers. von 1794. — Du
nau t : La réunion des Grisons à la Suisse. —  Delnon : 
Gaudenz von Planta. —  A S H R .  [A. R.]

C R O P P E T .  Aus C hàtillon in Bom bes (Ain) stam 
mendes Geschlecht, 1602 in Genf eingebürgert, heute 
erloschen. W appen : in Gold drei grüne F ü n fb lä tte r. 
Nach dem  Geschlecht wird in Genf das Q uartier Les 
Croppettes b enann t. —  Vergl. Galiffe : IS’ot. gén. V, 321 
— Genferische W appenbücher. [H. Da.]

C R O P T .  W alliser Geschlecht von M artigny, von dem 
sich ein Zweig vor 1437 
in Ollon niederliess. —
1. E t i e n n e  B e r n a r d ,  
R ech tsanw alt, * 1798 in 
M artigny, Professor in 
S itten  1825, wo er bis 
1895, d. h. siebzig Jah re  
lang, un terrich te te . F ünf
zig Jah re  lang w ar er 
R ich ter am  K antonsge
rich t ; fast u n u n te rb ro 
chen P räsiden t dieses 
Gerichts. Verfasser des 
V orentw urfs zum  Zivil
gesetzbuch des K ts. W al
lis und der 1830-1895 im 
W allis ausgearbeiteten  Ge
setze. E r veröffentlichte : 
Elemento ju r is  romano- 
valesii (1841) und Théorie 
du Code civil valaisan 
(1858). —  2. J o s e p h  S a 
m u e l , 1800- 1873, in 

M artigny, R ich ter von M artigny - Ville und Gross- 
kastlan  von M artigny. — 3. L u c i e n , B ruder von
Nr. 2, 1802-1882, Offizier in päpstlichen Diensten,
Oberst eines seinen Nam en tragenden  Regim ents. Er
zeichnete sich in M onterotondo, Castro San Giovanni 
und an  der P o rta  Pia aus. N ach der E innahm e Roms 
reichte er seine Demission ein. Com m andeur der Orden 
St. Sylvestre, St. Grégoire und Pius IX . [J. Gh. de C.]

Étie nne Bernard Cropt. 
Nach  einer Photographie.

CROSNIER, J u l e s . Maler und Professor an der 
K unstschule Genf, * 1843 in Nancy, f  1917 in Genf, wo 
er das B ürgerrecht erworben h a tte . E r stud ierte  in P a 
ris. Zuerst S te llvertre te r von Auguste B aud-B ovy, seit 
1876 ordentlicher Professor. E r übte durch  regel
m ässige K unstausste llungen  und durch die p erm anen te  
A usstellung im  Athénée, sowie durch seine L eitung  der 
K unstzeitschrift Nos anciens et leurs œuvres einen güns
tigen E in lluss au f das K unstleben Genfs aus. [B. D.] 

CROSTEL. Altes Geschlecht von Payerne, das 
schon 1343 erw ähnt w ird. Wappen : in Blau ein sil
bernes H orn, begleitet von drei silbernen S ternen. Aus 
ihm  stam m en R atsherren  in Payerne. Es verzweigte sich 
nach L u try  und Moud on und  erlosch im Geschlecht von 
Glane, H erren von V illardin, im 16. Ja h rb . [M. R.] 

CROTTET, A l e x a n d r e  Cé s a r , 1810-1864, * in 
Genf, evangelischer P farrer in Pons (Frankreich) 1836, 
dann in Y verdon 1846-1864 ; er veröffentlichte 1859 : 
Histoire et A nnales de la ville d’Yverdon und vorher 
W erke über den P ro testan tism us in Frankreich . [M. R. ] 

CROUSAZ, de. Edles W aad tländer Geschlecht, das 
vielleicht von Pierre de Crousaz, Mé
tra i von Ohexbres 1248, ab stam m t ; 
au f alle Fälle re ich t es zurück  auf 
Perrier, der 1368 lebte. W appen : 
von Blau oder R ot m it silberner T au 
be. — 1. I s b r a n d , 1544-1619, w urde 
1578 Bürger von Yverdon, zeigte 1588 
die Verschwörung seines V erw andten 
Isbrand  Daux an, w ar H err von 
Prilly, Crissier, Corcelles le Jo ra t
u . Mex, V o g tsta tth a lte r. — 2. A b r a 

h a m , 1619-1710, V og tsta ttha lter, Oberst. Mit Loys de 
M arnami schuf er die Pläne zum S tad thaus Lausanne, 
dessen Bau er 1674-1678 leitete  ; zeichnete sich 1656 
in der Schlacht bei Villmergen a u s .— 3. D a v i d , 1656- 
1733, Sohn von N r. 2,
Herr von Mézery, B ürger
m eister von Lausanne 
1702 bis zu seinem Tode,

—  4 .  J e a n  P i e r r e , 1 6 6 3 -  
1 7 5 0 ,  Bruder von Nr. 3 ,
Philosoph und M athem a
tiker, Professor an der 
Akadem ie L ausanne 1700- 
1724, verw eigerte die U n
terzeichnung des Consen
sus, w urde Professor in 
Groningen, dann Erzieher 
des Prinzen von Hessen- 
Kassel ; sp ä ter keh rte  er 
nach L ausanne zurück, 
wo er 1735-1748 wieder 
Professor w ar. E r schrieb 
32 W erke m athem atischen  
und philosophischen In
halts, d a ru n te r Le Pi in- Jean Pierre de Crousaz. 
cipe du Mouvement, und Nach einem Porträt von Guille- 
erhielt den grossen Preis beau, v o n  Daudet gestochen, 
der naturw issenschaftli
chen Akadem ie Paris, deren korrespondierendes M it
glied er 1735 wurde. —  5. J e a n  D a n i e l , 1682-1740, 
zweiter Sohn von Nr. 3, D epartem entsm ajor und 
Contrôleur der S tad t Lausanne. E r war es, der Da- 
vel dem Lausanne!- Gericht auslieferte. Seme N ach
folge ist erloschen. — 6 . D a n i e l , 1694-1/61, Offi
zier in savoyischen D iensten, wurde bei der Belage
rung von Parm a verw undet, zeichnete sich aus bei 
der Belagerung von Valencia, wurde G eneralm ajor 
und s ta rb  bei N ovara. —  7. F r a n ç o i s  N o è , 1696- 
1768, zeichnete sich in holländischen D iensten ru h m 
reich aus ; in M alplaquet (er war damals fünfzehn Jah re  
alt) übernahm  er das Kom m ando seines R egim ents, da 
die ä lteren  Olli zi ere kam pfunfähig  waren ; dann  diente 
er in Spanien, sp ä ter in Sachsen, zeichnete sich 1741 bei 
der Belagerung von Prag  aus, wurde 1756-1763 gefangen 
zurückgehalten und s ta rb  als G enerallieu tenant. —
8 . J e a n  P h i l i p p e , 1717-1783, R a t des Königs von 
Polen, erhielt vom  K aiser 1742 den B aronentitel. —
9. R o d o l p h e , H err von Mézery, 1710-1776, A rch itek t
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besorgte 1763 den W iederaufbau der Kirche S t. L au 
ren t und 1766 des K antonssp itals (das gegenw ärtige 
Realgym nasium ), sowie der K irchen von P rilly  und 
Morges. — 10. D a n i e l  Noè, 1746-1811, Offizier in 
Sardinien, dann in Preussen, G eneralm ajor 1794, 
zeichnete sich in den K riegen gegen Frankreich  aus ; 
sein B ruder É t i e n n e  A n d r é  ist A hnherr einer adeligen 
Seitenlinie in Oberschlesien. —  11. A u g u s t e  A b r a h a m  
D a n i e l , 1753-1798, A rtillerieoberst, Schöpfer des Zeug
hauses Chillon, Chef der heroischen Flotille au f dem 
Genfersee. Am 5. in . 1798 w urde er bei G üm m enen von 
den ihm  un ters te llten  bernischen D ragonern g e tö te t, 
weil er den Befehl zum  R ückzug vor den Franzosen 
gegeben h a tte . —  12. H e n r i  A n t o i n e , 1770-1832, M it
glied des helvetischen D irektorium s, S tam m v ate r der 
Seitenlinie von Venne, der einzigen, die noch im  Land 
b esteh t. — 13. A i m o n  N a p o l é o n  I s b r a n d . 1835-1909, 
w aad tländ ischer S taa tsa rch iv a r von 1864 an. — 14. 
W i l l i a m , 1839-1. v i i . 1899, Enkel von Nr. 11, P h ilan 
th rop , einer der G ründer des H otels Beau R ivage in 
Ouchy, O berst, K re isin stru k to r der I I I .  Division. — 
Vergl. de M ontet : Dictionnaire. —  Coll. D um ont, usw.

Zu einem  ändern  edlen, aus H erm enches stam m enden, 
se it 1502 in L u try  niedergelassenen Geschlecht gehören : 
—  1. P i e r r e , K astlan  von L u try , erw arb 1603 die 

H errschaft Corsier sur L u try . —  2. 
P i e r r e  F r a n ç o i s , 1690-1770, O berst 
und G eneralm ajor in H olland ; sein 
B ruder J e a n  L o u i s  is t S tam m vater 
des Zweiges von Prélaz, der im  19. 
Ja h rh . in L ausanne erlosch. —  3. 
P i e r r e  É t i e n n e , 1736-1809, K astlan  
von L u try , le tz te r H err von Corsier, 
Verfasser eines in R H V 1914 veröffent
lich ten  M émoire. — 4. J u l e s  C h a r l e s  
A n t o i n e , 1776-1854, Sohn von Nr. 3, 

t  in London, h interliess der S tad t L u try  das a lte  Schloss 
der M ayore dieses Orts und  sein au f 200 000 fr. ge
schätz tes Verm ögen. W appen : in Blau ein oben ge- 
s tüm m elter und  von einem goldenen Pfahl gestü tz te r 
goldener Sparren , au f dem  eine silberne T aube s itz t. — 
D H V . [M. R.]

C R O Y  (K t. W aad t, Bez. Orbe. S. GLS). Dorf. Es 
gehörte von A nfang an  zum  K loster R om ainm ötier. 
Der hl. V incent Ferrier p redig te  dort 1404 in einer 
hölzernen Kapelle, die 1417 zu einer ste inernen  um ge
b a u t und , wie Pierre fleur beh au p te t, 1536 von den 
R eform ierten  zerstö rt w urde. — D H V . [ M.  R . ]

C R U C H E  oder V a s e  oder E s k r i c h ,  P i e r r e .  Zeich
ner, Maler, Holzschneider und Brodierer, deutscher 
H erk u n ft, * zwischen 1518 und 1520 in Paris, f  nach 
1590. 1552 kam  er von Lyon nach  Genf und  zog 1565 
dah in  zurück. Genfer B ürger 1560. E r hin terliess zahl
reiche H olzschnitte  und Zeichnungen, die im  S K L  
verzeichnet sind. C. schuf die H olzschnitte  zur Bibel von 
R obert Estienne (1560), zu derjenigen von R owland 
Hall (1560), 25 H olzschnitte  zu derjenigen von Antoine 
Rebul (1560) usw. — Vergleiche S K L .  — Genfer 
Archiv. [C. R . ]

C R U D ,  Benjamin, 1772-1845, aus einem  W aad t
länder Geschlecht von Grancy, in L ausanne n ieder
gelassen. Salzsteuereinnehm er im  Schloss Lausanne 
1798; er blieb den B ernern treu , w urde au f Befehl des 
französischen Generals B rune gefangen genom m en u. 
nachher w ieder freigelassen. 1801 wurde er P räsiden t 
der V erw altungskam m er des K ts. Lém an und 1803 
Mitglied des Gr. R ats ; h ierau f w idm ete er sich auf 
seinem  G ut G enthod und  in Ita lien  der L andw irtschaft 
und schrieb im  A uftrag  der Tagsatzung eine w ichtige 
D enkschrift ü ber das landw irtschaftliche G ut Hofwil. 
Mitglied der G em eindebehörden von L ausanne 1841 bis 
zu seinem  Tod. E r veröffentlichte auch Économie de 
VAgriculture  (1820), ein Mémoire sur l'assainissement de 
Villeneuve et de la plaine du Rhône (1840) und  zahlreiche 
A rtikel. — Vergl. De M ontet : Dictionnaire. [M. R.]  

C R U M P 1 P E N ,  H e i n r i c h .  Freiherr von. Oesterrei- 
chischer D iplom at, von Kaiser F ranz bereits anfangs 
1802 zum  G esandten bei der helvet. R epublik  e rnan n t, 
indes erst am  20. x . 1803 als bevollm ächtig ter M inister 
ak k red itie rt, abberufen am  30. x i l.  1806. E r schloss am

3. v in . 1804 einen V ertrag  über die gegenseitige Aus
lieferung der V erbrecher und fü h rte  die durch das 
In kam erationsdekret veran lassten  Unterhandlungen 
in Bern vom  Nov. 1804-Okt. 1805. — Vergl. Bundes
archiv , Periode von 1803-1813, Bde. 642, 643, 646. 
6466, 647, 6476. —  A S H R .  — Reperì, der Abschiede.
1803-1813, — Tillier : M ediation  I. — P la n ta  : Die 
öster. Inkam eralion  (in P J  2). — Caliezi : Der Ueber- 
yany der Herrschaft Räzüns an den K t. Graubünden. — 
L au terb u rg  : A lb . Fried. M ay  (in B T  i860). —  Dierauer 
V. — Oeclisli I . —  O. Tschum i : Die M ission des helv. 
Gesandten Diesbach in  W ien 1802 (in A B  16). [A. R.l 

C U A R N E N S  (K t. W aad t, Bez. Cossonay. S. GLS). 
Sehr altes Dorf, wo eine röm ische In sch rift gefunden 
wurde. 1001 schenkte der A bt von S t. Maurice einem 
P rivaten , Gauziin, die K irche St. D idier in  Quarninqis. 
Im  12. J a h rh . w ird die A btei am  Jo u x ta i m anchm al Abtei 
Cuarnens genann t. E in edles Geschlecht de Cuarnens 
besass seine G üter als Lehen von den H erren  von La 
Sarra. Diese blieben endlich die einzigen H erren des 
Dorfes. 1678 ging dieses an  die C handieu über, dann an 
die M |s tra l von Aruffens. Das Schloss, der frühere 
W ohnsitz des Abtes, w urde im  17. Ja h rh . um gebaut. — 
D H V . [ M .  R . ]

C U A S S O T .  f  B ürgergeschlecht von E stav ay er le 
Lac. Aus ihm  stam m en m ehrere Gouverneurs von E sta
vayer le Lac und —  F r a n ç o i s  L a u r e n t ,  1717-1783, 
n am h afte r A rzt, R a tsh err von E stav ay er, Gouverneur 
1740-1750, 1763, 1769. —  G rangier : A nnales d’Esla- 
vayer. —  Dellion : Dictionnaire. [H .  V.]

C U B A .  Die E inw anderung von Schweizern nach 
Cuba g eh t au f den Anfang des 19. Ja h rh . zurück. Seit 
1865 u n te rh ä lt die Schweiz in H av an n a  ein H onorar
konsulat. H eute se tz t sich die schweizerische Kolonie 
daselbst in der H aup tsache  aus K aufleu ten  und Tech
nikern  zusam m en. Es b esteh t weder ein N iederlassungs
no ch ein H andelsvertrag  ; der V erkehr zwischen beiden 
S taa ten  is t von geringer B edeutung. C. besitz t seit 1903 
in Zürich ein H onorarkonsu lat zu dem  sich 1910 auch 
ein solches in Genf gesellte. Die E rrich tu n g  einer cuba- 
nischen G esandtschaft in Bern erfolgte 1918 anlässlich 
der G ründung des V ölkerbundes. G esandte w aren : A. 
Agüeras y  B etancourt 1918-1921 ; G. de Blanck y 
Menocal seit 1921. [C. Bzr.]

C U C C I N I ,  A n t o n i o ,  von Melide, B ildhauer, 1830- 
1874, Schüler von Som aini von Bissone an  der Brera- 
akadem ie in M ailand. —  U l i s s e ,  B ildhauer, * 1825 in 
Melide, t  20. I. 1887 in Bissone, erhielt 1854 und 1855 
an  der B reraakadem ie M ailand die ersten  Preise. 1856 
liess er sich in Casale nieder, dessen B ehörden ihn 1859 
m it der Schaffung des Denkm als des O bersten  Morelli 
b eau ftrag ten . 1861 schuf er zwei S ta tu en  fü r das Spital 
Voghera. In  Turin  erh ielt er m ehrere erste Preise. — 
Vergl. S K L .  —  A L B K .  [C. T.]

C U C H E .  In  Le Pâqu ier (N euenburg) schon 1400 
erw ähntes Geschlecht. E in anderes war im  16. Jah rh . 
in N euenburg v e rb ürgert. —  J u i . e s ,  1817-1898, Notat
ili La C haux de Fonds, S ekretär der gesetzgebenden 
Behörde vor 1848, D irek tionspräsiden t der E rsparn is
kasse 1871-1896, P räsid en t des K assationshofs in 
Strafsachen, P räsid en t der Synode der unabhängigen 
K irche. U. a. nahm  er lebhaften  A nteil am  öffentlichen 
Leben von La Chaux de Fonds. —  Messager boiteux de 
Neuchâtel 1900. [L. M.]

C U C H E T ,  früher C o u c h e t .  Im  17. Ja h rh ., aus Petit 
Oriol im  D auphine des Glaubens wegen nach  Genf gezo
genes Geschlecht. — 1. J e a n ,  1674-1739, Em ailm aler. — 
2. H e n r i ,  * 9. v. 1850 in V andœ uvres, f  25. v. 1891, 
Pädagoge und  D ichter, G ründer einer seinen Namen 
tragenden  Schule ; P räsid en t des K onsistorium s 1885. 
Er veröffentlichte Chants d'école, Lectures und  zwei 
Gedichtsam m lungen. —  3. E m i l i e ,  geb. Albaret, 
D ichterin , * 1881 in Genf, erhielt zweimal die Primevère 
d’argent der Blum enspiele von Toulouse. Sie veröffent
lichte Fuseaux d’ivoire (1909) ; La flamme sous la cendre 
(1914) ; Le collier d’étoiles (1917 ; prix  Amie!) ; Le beati 
château (1921). [B. D e n k i n g e r .]

C U D R E F I N  (K t. W aad t, Bez. Avenches. S. GLS). 
Curtefin 999 ; C urdulfinum  gegen 1050 : Culdrefin  1163. 
Ort am  Ufer des N euenburgersees, P fah lbausta tion , wo
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1871 ein schöner, je tz t  im Museum Avenches au fbe
wahrter E inbaum  gefunden w urde. W appen : gespalten 
von R ot und  Silber, darüber ein balkenweise gestellter 
blauer Fisch. Der König von B urgund schenkte 999 in C. 
die G rafschaft W allis dem  Bischof von S itten . Von 
dieser Zeit an  d a tie rt ohne Zweifel die H errschaft dieses 

P rä la ten  im  Vully und besonders 
in C. Diese G üter w urden 1246 vom 
Bischof ah P e ter von Savoyen ve r
kauft. G raf Philipp schenkte C. dem 
R itte r  Hugues de Palézieux, kau fte  
aber das G ut 1285 von dessen W itwe 
zurück. Bei seinem  Tod gehörte 
die O rtschaft zur Baronie W aadt, 
aber der B aron Ludwig I I .  schenkte 
sie 1311 P e ter von Grandson, dem 
G atten  seiner Schwester Blanche. 

Der O rt kam  erst 1397 wieder an  das H aus Savoyen. 
1403 w ar C. der E rb te il des B astards H um bert von 
Savoyen, 1460 des Grafen Jaq u es de R om ont. In 
den B urgunderkriegen w urde C. von den Freiburgern 
besetzt. 1536 u n terw arf sich der Ort freiwillig den 
Bernern. Diese verw alteten  ihn, wie es vorher ge
schah, durch  einen K astlan  : zugleich ü b te  ein Mayor 
das in seinem  Geschlecht erblich verbleibende R ich ter
am t aus. Dieses A m t gehörte im  15. Ja h rh . den de Trey- 
torrens, die es 1718 dem  bernischen S ta tth a lte r  ver
kauften . K irchlich gehörte C. zur K irchgem . M ontet, 
besass jedoch eine eigene, der hl. Jun g frau  geweihte 
Kapelle, die 1342 von P e ter von Savoyen gegründet 
worden war ; es is t dies die gegenw ärtige K irche, in 
deren Nähe sich ein a lte r T urm  erheb t. — D H V . [m. R.] 

C U D R E F I N .  f  Geschlecht in Freiburg . — 1. P e t e r 
m a n n ,  Sohn des N otars Jo h an n , S tad tsch re iber 1410- 
1427, N o tar in F reiburg  1414-1442, legte das Grosse 
B ürgerbuch an und verfasste  eine französische Kopie 
des Schwabenspiegels (1410), sowie einen französischen 
R om an de vraye amotir in A lexandrinern, dessen Anfang 
z itiert w ird im D I G I (1853), 55. Als berühm ter magister 
horologiorum  übernahm  er Nov. 1422 den A uftrag , der 
Gemeinde Rom ans im D auphine eine U hr zu erstellen, 
bekam  aber wegen U eberschreitung des Term ins und 
des H onorars A nstände m it den Syndics von R. Als 
G eschützm eister des französischen Königs (prem ier ca- 
nonier) nahm  er teil an der Belagerung von Livron 
(1429) und am  K rönungszug nach Reims (14. v i i .  1429). 
f  1. i. 1443. —  D aguet in A S H F  I I , 197-201. — Paul 
Meyer : Romania  X X I, 39-42. —  Matile : M iroir de 
Souabe. — H . Greierz : Ä nna l. (in FG  X). —  2. J a c q u e s ,  
N otar, 1436-1465, Sohn von Nr. 1, S tad tschreiber 
von Freiburg  1447-1464, des R ats , von Herzog A lbrecht 
1449 wegen seiner an tiösterreichischen Gesinnung a b 
gesetz t und gefangen genom m en, aber bald wieder frei
gelassen, im  Som m er 1450 neuerdings in den R a t ge
w ählt, floh dann m it ändern  vor dem  österreichischen 
Terror nach  Peterlingen und w urde nach A bschüttelung 
der österreichischen H errschaft (1452) zu wichtigen 
G esandtschaften  an  den savoyischen (1452), burgun- 
dischen (1454) und französischen (1463) H of abgeordnet. 
Er verfasste  einen ausführlichen B ericht in französischer 
Sprache über den Besuch Herzog A lbrechts VI. von 
O esterreich (Aug. bis Nov. 1449) und  die dam it zu
sam m enhängenden Ereignisse, der uns in einer Ab
schrift F ruvos (M itte 16. Jah rh .) erhalten  und sta rk  
tendenziös g efärb t ist, aber eine wichtige zeitgenös
sische Quelle d a rste llt (abgedruck t bei Zurlauben : 
Tableaux. 2. Aufl. VI, p. L X X I, m it E rgänzungen dazu 
bei Büchi : Freiburgs Bruch, Beilage I I ,  p. 158-169). — 
Vergl. Büchi : Freiburger Chroniken, p. 225-229. [A. B.] 

C U E N A T .  B ürgergeschlecht von Cœuve (Berner 
Ju ra ). — J e a n  P i e r r e ,  A bt von Bellelay 1637-1666, 
zog sich im 30jährigen Krieg nach N euenstad t zurück. 
Verfasser von M émoires über die Abtei (1639-1659). 
t  1666. —  2. H e n r i ,  1840-26. i v .  1918, A dvokat und 
Politiker, des Gr. R ats, G erichtspräsident, G e rich tsta tt
h a lte r des Bez. P ru n tru t,  N a tio n a lra t 1882-96. [G. A.]

C U E N D E T ,  B e n j a m i n ,  1769-1815, aus einem Ge
schlecht von Ste. Croix, das gegen 1525 aus Savoyen 
gekom m en war. Offizier der französischen N ational
garde in Lyon w ährend der R evolution, hinterliess ein

in teressantes Journal über diese Zeit, das 1 9 1 4  ver
öffentlicht w urde. [M. R.]

C U E N  I. Seit 1691 in B lauen (Berner Ju ra ) erw ähntes 
Geschlecht, auch in Zwingen, D ittingen, Laufen, Rö- 
schenz, Baselland, sowie im  Eisass v e rb re ite t. [IC.-R.] 

C U E N I N .  Bürgergeschlecht von P r u n t r u t .— L o u i s  
V a le n t in ,  1819-1868, als D ichter bek an n t u n te r  dem 
Nam en « le B éranger du Ju ra  ». E r w ar zuerst S teu er
einnehm er in Oesterreich, w urde 1844 zum  D eutsch
lehrer am  Collège ernan n t, nahm  lebhaften  A nteil an 
den politischen K äm pfen von 1846-1854, w ährend deren 
er zahlreiche Chansons in der A rt derjenigen von B éran
ger veröffentlichte : La
Rouge : La Marseillaise
des Radicaux  usw. 1857 
zog er nach  Louisville 
(Ohio) u. übernahm  nach 
seiner R ückkehr wieder 
seine frühere Stelle am 
Collège, wo er bis 1865 u n 
te rrich te te . G rossrat 1866.
— Vergl. die Not. biogra
phique, die X avier Kohler 
ihm  an der Spitze seiner 
Chansons w idm ete. — V.
Rossel : H ist. litt. [G. A.]

Ein Zweig der aus La 
Ferrière bei R enan (Berner 
Ju ra ) stam m enden F am i
lie is t seit 1815 in  K irch- 
berg (Bern) niedergelas
sen. — L ou is , 1830-1904,
G ründer der K orbw aren
fab rik  K irchberg ; Gross
ra t. ,  [ K.- R.]

C U É N O D .  W aadtländer Geschlecht von Corsier, 
das sich 1729 in Vevey niedergelassen h a t. —  1. J e a n  
F r a n ç o i s ,  Offizier in französischen D iensten, nahm  
1745 an der Schlacht bei Fontenoy  teil ; D epartem en ts
m ajor des W aadtlands. — 2. H e n r i ,  1817-1883, Enkel 
von Nr. 1, H aup tm ann , des Gr. R ats , Syndic. —  3. J u 
l e s ,  1817-1884, Syndic von Vevey, N um ism atiker. —
4. É m i l e ,  1834-1917, Ingenieur, einer der G ründer des 
B lauen Kreuzes. —  Livre d’Or. [M. R.]

C U É N O U D ,  S a m u e l ,  1838-1912. D irektor der In 
dustrieschule L ausanne 1870, Professor der M athem atik 
an der Akadem ie 1874, D irektor des K antonssp itals 
1876, Syndic von L ausanne 1882-1897, N a tionalra t 
1882-1884. [M. R.]

C U E N Y .  Siehe CüONY.
C U G N A S C O  (K t. Tessin, Bez. Locarno. S. GLS). 

Politische und K irchgem ., schon 1358 erw ähnt. Im  
M ittelalter w ar C. nu r ein W eiler der vicinanza  Dido 
(D itto) und Curogna. Die Ocelli besassen dort eine 
Residenz, G üter und  die Fischenz, die 1850 der Gem. 
verkauft w urde. In  C. bestand  ein kleines K loster der 
Diener Mariä, an  dessen Stelle 1653 eine K aplanei tra t .  
Seit 1606 is t C. Sitz der K irchgem . (früher Dido). Die 
Kirche S an ta  M aria delle Grazie w urde am  8 . ix . 1463 
eingeweiht und  1895 re s tau rie rt ; sie besitz t Fresken aus 
dem  15. und 16. Ja h rh . Der Bau der gegenw ärtigen 
Pfarrk irche wurde 1635 begonnen. 1790 erhielt der 
P farrer den E h ren tite l eines P ropsts . Die frühere P fa rr
kirche S. M artino von Dido besitz t Fresken aus dem  15.,
16. und  17. Ja h rh . ; die K apelle S. A nna e S. Cristoforo 
in Curogna solche aus dem  15. und 17. Jah rh . Die B rü
derschaft vom  hl. Sak ram en t re ich t au f das J a h r  1641 
zurück. Bevölkerung : 1591, 22 H aushaltungen  (Dido 23 
und Curogna 12) ; 1801, 279 Einw . ; 1920, 442. Tauf- 
register seit 1688, Ehe- und Sterberegister seit 1677. — 
Vergl. R. Meyer : Die Capitanei  von Locarno. — Monti : 
A tti. —  B uetti : Note storiche religiose. — R ahn : I mo
num enti artistici nel C. Ticino. — Monitore eccl. di 
Lugano 1921. —  BStnr. 1894 und 1895. [C. T.]

G U G N IE R , C U N  1ER. Geschlecht von Engollon 
und Le Pâquier (Neuenburg). — A b r a h a m ,  Maire von 
Valangin 1591, f  vor 1608. — A u g u s t e , * gegen 1800, 
t  13. vi. 1869 in Itapacoroy  (Brasilien). Im  Sept. 1831 
nahm  er an der E innahm e des Schlosses N euenburg 
durch die Republikaner teil ; nach dessen Auslieferung

L o u is  V a le n t in  Cueniii .  
N a c h  e i n e r  P h o to g r a p h ie .



6 5 2 C U G Y C U L L Y
an die eidg. K om m issäre w ar er im  Nov. und Dez.
1831 in R ochefort und Y verdon P räsiden t des Comité 
des Patriotes oder Neuchâtelois ; einer der Chefs der au f
ständ ischen  K olonne, die von Y verdon h e ran rü ck te  und 
sich in B evaix v o r den R egierungstruppen zerstreu te . 
E r w urde in contum aciam  v e ru rte ilt  und flüch tete  sich
1832 nach  C ourtelary  und sp ä ter n ach  B rasilien. — 
Vergl. N um a Droz : La République neuchâteloise. [L. M.]

C U G Y  (K t. F reiburg , Bez. Broye. S. GLS). D orf und 
Gem. W appen  : g ev ierte t ; 1 und 4 
5 .mal gespalten von Silber und R ot 
m it silbernem  S childhaupt ; 2 und 3 
5 m al gespalten von Gold und  R ot, 
da rü b er ein m it 3 ro ten  Rosen beleg
te r  silberner Q uerbalken. Guzziaco 
968 ; Cubizasca 1079 ; Cuzei 1142 ; 
Cugie 1230. C. bildete im  M itte lalter 
eine H errschaft, die bis in die M itte 
des 15. Ja h rh . dem  H ause von Est.a- 
vayer gehörte und dann an die de

I M ontheron besass seit 1142 darin  gewisse R echte, die 
sich im  folgenden Ja h rh . infolge von K äufen und 
Schenkungen sehr s ta rk  verm ehrten . 1444 h a tte  dieses 
K loster aus verschiedenen H änden den ganzen Zehnten 
von C. zusam m engebracht. Seit 1536 gehörte C. zu 
Lausanne. —  D H V .  [M. R.]

C U I L L 1 E R  ( C o n f r é r i e  d e s  c h e v a l i e r s  d e  l a ). 
Siehe L ö f f e l b u n d .

G U L L Y  (K t. W aadt, fiez. L avaux . S. GLS). Dorf 
und Gem., wo einige Spuren von rö
m ischen Villen aus dem  1. und 2. 
Ja h rh . und  eine S ta tu e  des Bacchus 
gefunden w urden. W appen : geteilt 
von Silber und  R ot, darüber eine 
T raube in gewechselten Farben . Cus- 
liacum  gehörte zu den G ütern, deren 
Besitz König K onrad von Burgund 
am  4. ix . 967 dem K apite l Besançon 
bestä tig te . 1154 verbo t ein Schieds
spruch dem  M ayor des Bischofs von

Cully. Nach  einer Lithographie  von P. Maquelin (Landesbihliothek  Bern)

Glane, B onste tten , Féguely, Lanthen-H eid  und Reyff 
überging. Das Geschlecht de Reyff verkaufte  1851 
das Schloss und das Gut C. der Gem., die aus dem 
e rstem  ein Schulhaus m achte. C. gehörte  im  14. und
15. Ja h rh . zur Baronie M ontagny und w ar seit dem
16. Ja h rh . F reiburg  lehnpflichtig , und  w urde dann  zur 
Vogtei E stav ay er geschlagen. 1848 kam  es zum  Bez. 
Broye. C. u n te rs tan d  dem plaid général und dem  L an d 
rech t der W aad t. Es h a tte  häufig M isshelligkeiten m it 
den L euten  von Payerne, welche 1338 einen Teil des 
Dorfes angriffen und  ve rb ran n ten . C. bildete vor dem
10. Ja h rh . eine K irchgem ., deren Um fang bis ins 16. 
Ja h rh . sehr bedeutend  w ar. Die K o lla tu r gehörte der 
Abtei M ontheron, die sie 1230 der A btei H auterive  
a b tra t.  1519 w urde die dem  hl. M artin geweihte K irche 
zum K ap ite l St. Nicolas geschlagen, was zu einem 
langen Prozess füh rte , in dessen Folge das K apite l 1522 
zu G unsten von H auterive  au f diese E inverleibung 
verzichte te . H auterive  behielt das P a tro n a t bis 1848, 
dann ging es an  den K t. F re ibu rg  über. Pfarreg ister 
seit 1761. — Vergl. G rangier : A nnales d’Estavayer. — 
Kuenlin : Diet. I. —  Dellion : Diet. IV . — Reg. d’Haut.
—  E G X IX , X X , X X IV . — À S H F  I, V I, X. —  M D R  
VI, V II, X I I .—  F A  1892. — Elr. frib. 1807,1883, 1911.
—  S taatsarch . F reiburg . [G. C o r p a t a u x . ]  

C U G Y  (K t. W aadt, Bez. ÉchaUens. S. GLS). Gem.,
die früher zur K irchgem . Assens gehörte, m it einer dem 
hl. Johannes E vangelist geweihten Kapelle. Die Abtei

L ausanne in L u try , seine Gewalt au f C. auszudeh
nen, verpflich te te  aber die E inw ohner zu gewissen 
A bgaben an  den Bischof. Am 20. ix . 1242 verkaufte  
das K apite l L ausanne dem  Bischof alle R echte, die es 
in C., Riez und  Brem blens besass. Bischof Guillaum e de 
C ham pvent gew ährte 1288 den B ürgern  von C. die 
gleichen F reiheiten  wie diejenigen, welche die Bürger 
von L ausanne besassen. 1334 erhielten  sie vom  Bischof 
das O hm geldrecht ; 1359 erm ächtig te  er sie, das Dorf 
zu befestigen. U n ter der heroischen H errschaft wurde
C. Sitz einer K astlanei. Die R ich ter kam en im auditoire 
(früheres Spital) zusam m en, wo ein das U rteil Salomons 
darstellendes Gemälde erhalten  ist. C. besass seit dem 
14. Ja h rh . seine Schiedsrichter (prend'hommes), d. h. 
einen R a t und Syndics. Die M änner von C. nahm en 
1656 am  ersten  V illm ergerkriege teil, wo ihre Fahne 
von den Luzernern  e rb eu te t wurde, ebenso am  zweiten 
1712, wo sich der M ajor Davel auszeichnete. K irchlich 
gehörte C. zu V illette, w urde aber 1766 eine eigene 
Kirchgem . Schon vorher'besass es eine dem  hl. S tephan 
geweihte Kapelle, die seit 1365 erw ähnt w ird . Der 
D om herr Guillaume de Cully, Schatzm eister des K api
tels L ausanne, g ründete  1340 ein Spital, dessen K a
pelle, im h in te rn  Magazin des Hauses Cuénoud, beim 
S tad thaus, erhalten  ist. Die Kirche, m it A usnahm e des 
Turm s, w urde 1866 w ieder aufgebaut. Taufregister seit 
1630, E heregister seit 1640, Sterberegister seit 1728.

Ausser dem Major Davel, dem  im  C. ein Denkmal
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errichlot w urde, s tam m t aus dem Dorf ein Adelsge
schlecht de Gully, von dem ein Zweig den Nam en Muri- 
set annahm . Es wird vom  12.-15. Ja h rh . erw ähnt, w äh
rend die M uriset im 18. Ja h rh . aussta rb en .— DH  1 '. [M.R], 

C U L M A N N  —  1. K a r l , * 10. vu . 1821, in Berg
zabern (Pfalz), t  0. XU. 1881 in Zürich, Ingenieur im 
bayrischen S taats- insbesondere E isenbahndienst 1841- 
1855. Professor für Ingenieur W issenschaften am  eidg. 
Polytechnikum  in Zürich 1855-1881, D irektor 1872- 
1875. 1862, 1867, 1878 war er eidg. Delegierter an den 
W eltausstellungen London und Paris, 1873 Mitglied der 
Ju ry  an der W eltausstellung W ien. E hrenbürger von 
Zürich 1868, Dr. phil. h. c. 1880. H auptw erke : Die 
graphische S ta tik  ; Bericht über die. Untersuchung der 
schweizerischen Wildbäche in  den Jahren 1858-1863. — 
Vergl. J .  P . Meyer : Le D ! Ch. C. — A ntonio Favaro  : 
Della vita e degli scritti di C. C. — L. T etm ayer : Ueber 
Culmanns bleibende Leistungen. —  Polytechnikums- 
Festschrift. — 2. P a u l , Sohn von Nr. 1, * 23. II. 1860 
zu Zürich. Dr. phil., B otaniker und Ingenieur. 1885- 
1890 Priva tdozen t am  eidg. Polytechnikum  fü r m ath e
matische-)) hysikalische Disziplinen M. A. L ehrer am  
Gym nasium  W in te rth u r 1893-95, am  Technikum  bis 
1898, nachher in Paris. Verfasste u. a. : Verzeichnis der 
Laubmoose des Kts. Zürich. [D. F.]

C U M B E L S  (K t. G raubünden, Bez. Glenner, Kreis 
Lugnez. S. G LS). Gem. und Pfarrdorf, schon im  11. 
Jah rb . erw ähn t. F rühere  N am ensform en : Cumble. 
Gumelz. Die Pfarrei wird seit 1673 von der rä tischen  
K apuziner mission p asto rie rt. A usserhalb des Dorfes 
befindet sich die schon 1345 erw ähnte Filialkapelle des 
hl. M auritius, Patrons des ganzen Tales, zu der bis vor 
einem Jah rze h n t das ganze Tal Lugnez in Prozession 
w allfahrte. Das D orf h a t zwei Schulen. Bem erkensw ert 
sind u. a. das herrschaftliche H aus der Fam ilie Yieli. 
der R okokobau der P farrk irche, sowie ein in teressantes 
Beinhaus. Tauf- und  Eheregister seit 1650, S terbe
register seit 1653. [J. C.]

C U N R A T E R ,  L u x  (Lucas), aus Memmingen, Pro
ku ra to r an der röm ischen K urie bereits 1488, Sach
w alter des Bischofs Jo s t von Silenen in seinem  Prozess 
in Rom  (1496), w irkte für den N eubau der deutschen 
N ationalkirche der A nim a in Rom  1499, Dom herr in 
Sitten  1497, in K onstanz 1498 ; verzich te t au f sein K a
non! k a t in S itten  1500, Scholaster am  D om stift Chur 
1508, D om herr von St. S tephan  in K onstanz 1512, führt 
1504 den Prozess m it dem S tift St. Gallen wegen Pfarr- 
rechten  zu S t. Laurenzen in St. Gallen (A kten im 
Stiftsarchiv), erscheint auch  als Sachw alter Schiners 
(1520) ; In h ab er der St. Georgskaplanei in K onstanz 
1519, un terlieg t aber als K an d id a t für die Stelle eines 
Dom predigers in K onstanz (1521) ; eifriger V ertreter 
der A ltgläubigen bei A usbruch der K irchenspaltung 
in K onstanz, wo er 1526 aber bald nachher sta rb . 
— Vergl. Im esch : Das Domkapitel von Sitten  (in 
B W  G VI). [A. B ü c h i . ]

C U N Z  oder K U N Z  Altes, noch bestehendes St. 
Galler Geschlecht. —  1. H a n s , 1403 zuerst genann t, war 
ein eifriger P arteigänger der Appenzeller in ihren  Frei
heitskriegen. Seine N achkom m en bekleideten S tad t- 
und H ofrichterstellen  und das Z unftm eisteram t der 
P fister bis in die 3. G eneration. — 2. S e b a s t i a n , f  1537, 
Z unftm eister, des H ebräischen m ächtig , w ar der 1. P rä
zeptor der L ateinschule seit 1533. — 3. D a v i d , 1592- 
1664, B ürgerm eister seit 1652. — 4. M a r i a  M a r t h a , 
K unstm alerin , * 24. II. 1876, s tud ierte  in München und 
Paris, ste llt seit 1904 aus, erw ähnt im  S K L .  —  B ürger
buch der S tad t St. Gallen 1900 ( K u n z ).

H e i n r i c h  C a r l , * 21. v i i . 1838 in  seinem  H eim atort 
Zürich, liess sich als Industrieller in R orschach nieder, 
das ihn  1887 zum  E hrenbürger ernann te . E r war ein 
Führer der liberalen P arte i R orschachs, des Bezirks 
und des K antons ; 1876-1879 und seit 1891 des Grossen 
R ats, seit 1884 P räsiden t der k an t. W inkelriedstiftung, 
seit 1895 Mitglied des k a n t. E rziehungsrats, Mitglied 
der evangelischen Synode und des k a n t. evangel. 
K irchenrats, O berstlieu tenan t, t  11. iv. 1899. —  V ergi. 
St. Galler Nbl. 1900, p. 27 f. und  47. [Bt.]

C U O N Y .  Aus Brislach (K t. Bern) stam m endes 
Geschlecht. W appen : drei silberne Jagdhörner in P ur

pur ; Schildhaupt von Gold m it schwarzem  Adler. —
1. J o h a n n  oder J o h a n n e s , * 18. v. 1770 in Brislach, 
Töpfer, liess sich gegen 1700 in F reiburg  nieder und 
w urde 1809 ins B ürgerrecht von U eberstorf, 1813 in das 
von Freiburg  aufgenom m en ; in F reiburg  sind noch 
einige schöne Fayenceöfen von ihm  erhalten , f  1825. —
2. Jean  A u g u s t i n , N otar in Freiburg, 1803-1883, Sohn 
von Nr. 1, V izesekretär des G em einderats 1828, dann

S tad tschreiber 1832-1840, Gerichts- 
sclfreiber des deutschen Bezirks 
1840, G em einderat 1844, Friedens
rich ter 1848, Syndic der S tad t 1849- 
1857, P räsiden t des zentralen  Ei
senbahnkom itees, das gegen 1858 
en ts tan d  und zur G ründung der 
E isenbahngesellschaft Centre-Ouest- 
suisse füh rte . P räsiden t des H andels
gerichts 1868-1876. E r gehörte zu 
den G ründern der freiburgischen H y

pothekarkasse u . w ar seit 1854 Mitglied des R ats dieser 
B ank. — Étr. frib. 1886. — 3. A lb o r i  Nicolas X avier, 
* 1832 in Freiburg , f  1915 
in Lausanne, Sohn von 
Nr. 2. S ekretär des Ko
m itees zur G ründung der 
Eisenbahnlinie Lausanne- 
Freiburg-B ern 1852, Ge
neralsekretä r der Gesell
schaft Suisse Occidentale 
1865, der Jura-Sim plon- 
linie 1890 und endlich des
I. Kreises der Bundes
bahnen, in Lausanne,
1903-1912. Zw eiundvier
zig Jah re  lang war er Or
ganist der katholischen 
Kirche in Lausanne, lei
tete den M ännerchor und 
hinterliess m ehrere, be
sonders religiöse Kom po
sitionen. Mitglied des Ko
mitees des K onservato
rium s Lausanne, dessen 
Präsiden t 1900 - 1912,
schrieb M usikberichte in verschiedene Zeitungen und 
veröffentlichte m ehrere A rbeiten über das E isenbahn
wesen : Les origines du chemin de fer dans le canton 
de Fribourg  (1902); L'Association des chemins de 
fer suisses (1904) ; Les débuts des chemins de fer en 
Suisse  (in B U  1913) usw. — Étr. frib. 1 9 1 5 -1 9 1 6 .— 
Liberté 1912, Nr. 33. — 4. Jacques H i p p o l y t e , 1838- 
1904, Sohn von Nr. 2, eröffnete 1865 in F reiburg  eine 
Apotheke, gehörte zu den O rganisatoren des eidg. 
Schützenfestes 1881, Mitglied, dann Präsiden t der 
H ypothekarkasse, der K unstdünger Fabrik usw. M it
glied zahlreicher Gem eindekom m issionen und besonders 
verdient um  die Reorganisation des freiburgischen na
turw issenschaftlichen Vereins ; P räsiden t der frei
burgischen Museen 1869 bis zu seinem  Tode. — Étr. 
frib. 1906. — 5. François X a v i e r  Edm ond, 1841-1915, 
Sohn von Nr. 2. städ tischer A rm enarzt (phycien de la 
rille) 1873, zum  A rzt des B ürgerspitals e rn an n t 1901. 
E r gehörte zu zahlreichen Vereinen und Kom m issionen 
der Gem. und des K ts. und veröffentlichte u. a. : Les 
Orgues de_ la Collégiale de Saint-N icolas à Fribourg. 
1912. — Étr. frib. 1915-1916. [Aug. Sch.]

C U R A G L I A  (K t. G raubünden, Bez. V orderrhein, 
Kreis D isentis, Gem. Medels. S. GLS). E rst in neuester 
Zeit durch den Bau der L ukm anierstrasse ist dieses 
Dorf von B edeutung geworden. Der alte L ukm anier
weg hielt sich an der T alm ündung au f der linken Seite 
des M ittelrheins und  kam  erst bei P ia tta  au f die rechte 
Seite. N ur ein Saum weg des 18. Jah rb ., der n u r kurze 
Zeit gangbar gewesen sein dürfte, benü tz te  die rechte 
Seite der M edelserschlucht und füh rte  nach C. H eute 
ist C. das b lühendste Dorf des Medels, dank  seiner Lage 
an der Strasse, w ährend m anche der höher gelegenen 
Höfe teilweise oder ganz aufgegeben sind und n u r noch 
im Som m er bewohnt werden. 1642 w urde die Kaplanei 
in C. gestifte t, da im  W inter au f der Strecke Curaglia-

■lean Augu stin  Guony. 
Nach  einer Photographie



654 C U R B R É C U R T A T

P ia tta  Law inengefahr besteh t. Im  Som m er is t auch 
h eu te  noch der Sonntagsgottesdienst n u r in P ia tta . 
Von 1672 d a tie rt die heutige K irche, die zu Beginn des 
20. Ja h rh . um  ein Joch  ve rlän g ert w urde. Sehenswert 
is t der spätgotische, etw as sta rk  restau rie rte  H och
a lta r  und  ein spätgotisches Gem älde an  einem  B auern
haus, die K reuzigung Christi m it S t. Luzia und St. 
C atharina. [P. N. C.]
h  C U R B R É .  Altes f  P atriz iergesch lech t von F reiburg . 
— 1. H a n s , B annerherr von Bourg 1543-1546, Vogt von 
Piaffeyen 1554-1557, F o n t La Molière 1560-1565, Sur
pierre 1569-1574. — 2. G u i l l a u m e , Vogt von Belle
garde 1584-1589. —  Vergl. A F .  —■ A S H F .  [H. V.] 

C U R C H O D .  W aad tlän d er Geschlecht, das aus Dom
m artin  s tam m t, wo es seit 1317 er- 

-  w ähn t w ird. W appen : in Silber ein 
schw arzer A ltar m it ro te r  Flam m e 
au f grünem  Boden. —  1. D a n i e l , 
w urde 1626 ins B ürgerrech t von L au
sanne aufgenom m en, A hnherr des 
Zweiges, aus dem  die M utter von Mme 
de S taël stam m t. — 2. J e a n  J a c o b , 
k aufte  1734 das Schloss Crissier. —
3. S u z a n n e , 1737-1794, G attin  des 
B anquiers Jaq u es Necker, M utter von 

Mme de Staël. —  4. L o u is , 1827-1889, schweizer. O ber
te leg raphend irek to r, dann D irektor des in te rn a t. Bu
reaus der T elegraphenunion 1871-1904, P räsid en t der 
Synode und  der Synodalkom m ission. [M. R.]

C U R E G L I A  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). 
Politische und  K irchgem . Cureya am  Anfang des 15.
Ja h rh . ; Curelia 1473. Die Gem. bestand  schon am 
A nfang des 15. Ja h rh . und  m usste  dem  Herzog von 
M ailand ach t Soldaten  und K riegsm ateria l stellen. 
K irchlich gehörte es zunächst zur K irchgem . Lugano 
und 1468-1594 zur K irchgem . Cornano ; h ierau f w urde 
es eine selbständige K irchgem . H eim at der Maler Tarlili 
und Giuseppe Caresana. Bevölkerung  : 1643, 314 Einw . ; 
1801, 175 ; 1920, 312. — Tauf- und  E heregister seit 
1595, S terberegister seit 1686. —  BStor. 1890. [C. T.] 

C U R I A L .  D am it w urde u n te r der B erner LIerrschaft 
im W aad tlan d  der Schreiber der L andvogteigerichte 
bezeichnet. [M. R.]

C U R I G E R .  Siehe KURIGER.
C U R I O  (K t. Tessin, Bez. Lugano. S. GLS). Poli

tische und m it Bom binasco zusam m en 
K irchgem . Cur 1196; Curro 1473. 
W appen : ein goldener W olf in R ot.
C. gehörte früher zur castellanza von 
Novaggio, Curio, Banco u . Bcdigliora. 
Das K loster St. Am brogio von Mai
land  besass daselbst Besitzungen, die 
1196 v e rk au ft w urden. C. bezahlte bis 
zum  R ückkauf von 1825 dem  Bischof 
von Corno eine Abgabe, die w ah r
scheinlich von seinen a lten  R echten 

h e rfü h rte . 1423 leiste te  die Gem einde F ranchino Rusca, 
dem  Grafen des L uganerta ls, den Treueid. In  der 
ersten H älfte  des 15. Ja h rh u n d erts  m usste es dem 
Herzog von M ailand drei Soldaten und K riegsm aterial 
stellen. Kirchlich gehörte Curio zur K irchgem einde 
Agno. 1478 w ar es eine U nterkirchgem . und um fasste, 
au f alle Fälle 1580-1599, auch Novaggio ; am  31. m . 
1792 w urde es eine selbständige K irchgem . Eine dem 
hl. P e tru s geweihte K irche wird 1352 erw ähnt ; das 
gegenw ärtige Gebäude w urde 1609-1610 gebaut. Die 
R osenkranzkapelle von Morella w urde 1609 neugebaut.
C. besass schon 1850 die erste Industrie- und Zeichen
schule des K ts. H eim at der A rch itek ten  Visconti. 
Bevölkerung : 1591, ungefähr 500 E inw . (m it Novaggio); 
1801, 245 ; 1920, 396. P farreg ister seit 1667-1668. — 
BStor. 1890 und 1908. —  Monitore di Lugano  1921. — 
Tam burini-G alli : Guida del Malcantone. —  Maspoli : 
La pieve d’A gno. [ C .  T r e z z i n i . ]

C U R I O  oder C U R I O N I .  R efugiantenfam ilie aus 
P iem ont, niedergelassen in Basel m it —  C o e l i u s  S e - 
c u n d u s  C u r i o , Philologe und Theologe, * 1503 zu S. 
Chirico (Piem ont), Lehrer in Padua , Venedig, F errara  
und Lucca. Von der Inquisition  verfolgt, begab er sich 
1546 nach  Basel und erhielt hier die Professur der R he

to rik . t  1569. Von seinen Söhnen folgte ihm  A u g u stin  
au f dem  L ehrstuh l der E loquenz, w ährend seine übrigen 
Söhne und deren N achkom m en sich vorzüglich der 
dip lom atischen und m ilitärischen  L aufbahn  zuwandten. 
Die Familie C. blieb in Basel bis Ende des 17. Jahrh. 
Der D rucker V alentin  Curio (1533) gehört n ich t zu ihr 
sondern s tam m t aus dem  Eisass. — Vergl. B Z  X V l’ 
p. 402. —  Basler N bl. 1897, p. 19. —  A D B . —  Bas. T. 
1853, p. 4 7 .—  Athenae Rauricae I I , p. 284, 294. [C. Ro l 

C U R O G N A .  Siehe CUGNASCO.
C O R O N I C I ,  G lo VAN B a t t i s t a , von L ugano, Stuck

künstler, in der zweiten H älfte  des 18. Ja h rb ., arbeitete 
in Perugia, wo er 1784 in der G erechtigkeitslärche die 
S tückarbe iten  ausführte . A ndere W erke von ihm  befin
den sich in den K irchen S. Francesco und St. Agostino 
und im S ta d tth e a te r . — S K L .  —• A L B K .  [C. T.]

C U R R A T .  Im  K t. F reiburg , besonders in  den Bez. 
Greyerz u n d  Veveyse v e rb re ite tes Geschlecht. Aus ihm 
stam m en m ehrere N otare  : —  C l a u d e , 1549. — P i e r r e , 
1658. —  Cl a u d e , 1673. —  1. . P l a c i d e , 1847-1906, 
N o tar und Friedensgerichtsschreiber in M urten 1873, 
N o tar in Châtel St. Denis 1890 und Bulle 1891 ; des 
Gr. R ats 1896. Besonders b ek an n t is t er als Sänger des 
R anz des Vaches, den er zum  erstenm al am  ei dg. Schüt
zenfest in F reiburg , 1881, sang, sp ä ter an fa st allen 
pa trio tischen  Festen  in der Schweiz, sowie in Paris und 
London. —  Liberté 12. XI. 1906. — Étr. frib . 1907. — 
2. J e a n  L é o n a r d , apostoliche!' P ro to n o ta r, * 1853, 
P riester 1879, P fa rre r von P o n th au x  1880, Professor 
der R heto rik  am  Collège S t. Michel 1882, bischöflicher 
K anzler 1897, G eneralv ikar der Diözese L ausanne und 
Genf 1910, E hrengeneralv ikar 1912. Seine literarischen 
Veröffentlichungen verschafften ihm  den M eistertitel 
ès jeu x  ßoraux du Languedoc 1923. [ J e a n n e  N i q u i l l e . ]  

C U R T A B A T T I ,  C U R T A B A T T ,  C O R T O B A T T .
t  Bergellergeschlecht, spielte eine Rolle 
in der B ündnergeschichte des 17. J a h r
h u n derts . In  Soglio und Prom ontogno 
ansässig, besassen die C .daselbst grosse 
Susten und S tallungen. Ih re  W ohl
h abenheit h än g t zusam m en m it dem 
H andel über den Septim er ; sie stam m 
ten  v ielleicht aus dem  Veltlin. Einer 
dieses Nam ens w urde im  O ktober 1629 
von den Soldaten Merodes gefangen 
und verw undet nach  Cläven geführt, 

wo er im A ufträge des spanischen Commissarius 
Mora g e tö te t w urde. — 1. H a n s , der ä ltere, von Soglio, 
Mitglied eines Schiedsgerichts 1607. —  2. J a c o b , der 
ältere, eifriger A nhänger der venetianischen Partei, 
w urde m it Jo h an n  T ravers und H artm an n  P lan ta , 
welche alle die Gem einden fü r das venetianische 
Bündnis bearbe ite t h a tte n , vom  zweiten Churer S traf
gericht 1617 m it 1000 fl. gebüsst. —  3. H a n s , der 
jüngere, L ieu ten an t in der Arm ee des M arquis de 
C oeuvres, w urde 1628 in Cläven von der spanischen 
Inquisition  ergriffen, nach F o rt Fuentes geschleppt 
und tro tz  der E insprache der Franzosen (Mesmin) 
h ingerich te t. — 4. J a c o b , der jüngere, w ar 1621 
u n te r den 50 Geiseln, die B aldiron von den Bünden 
verlang te  ; w irkte 1624 m it bei der Befreiung des vene- 
tian isch  gesinnten L andam m anns des R heinw alds, Ni
kolaus Schenni, zeichnete sich im  Dez. 1624 aus bei der 
E rstü rm u n g  der Feste P la ttam a la . —  5. D a v i d  füh rte  
1625 eine K om pagnie der venetianischen T ruppen, die 
dam als m it den Franzosen und B ündnern  das Veltlin 
besetzten , t  im  gl. J a h r  im Felde. Das 1620 den V ettern 
Joh . B ap t. und Jakob  von K aiser F erd inand  I I .  erteilte 
W appen  m it Adelsdiplom  is t gev ierte t : 1 und  4 in Gold 
ein w achsender schw arzer Steinbock, 2 und  3 siebenmal 
geschrägt von Blau und  Silber, H erzschild von Rot 
m it weissem K reuz. —  Vergl. Mohr : Dokumenten- 
sammlg. saec. X V II, Bd. VI, p. 176 ff. —  R o tt : Re
prés. dipi. IV , 2, p. 357. — F. Sprecher : Kriege und 
Unruhen. [L. J.]

C U R T A T .  W aadtländer Geschlecht von Lu try  (vor 
1482). —  1. P i e r r e  A n t o i n e , 1720-1801, V ikar in 
Le M ont 1749, P farrer in Prilly  1760, D ekan der Classe. 
—  2. L o u is  A u g u s t e , 1759-1832, E rzieher in Bordeaux, 
P fa rrer an der französischen K irche in Bern, in Lau-
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sänne seit 1800, D ekan der Classe, Professor der Theo
logie an der Akadem ie seit 1807. E r w ar A nhänger des 
Rêveü, doch tren n te  er sich bald davon ; als Mitglied des 
Grossen R ats nahm  er lebhaften  Anteil an  der R edak
tion des K irchengesetzes von 1829. Schöpfer des pa 
triotischen Lieds Le Canton de Vaud si beau. — 3. L ou is 
F r a n ç o i s  A n t o i n e , 1801-1868, w urde 1845 erster 
Pfarrer in L ausanne und w ar ausserdcm  1846-1851 Pro
fessor der p rak tischen  Theologie an der Akadem ie ; 
des Gr. R ats , sowie des V erfassungsrats von 1861. Die 
Dekane C u rta t haben dazu beigetragen, die Stelle eines 
ersten P farrers in L ausanne b e rü h m t zu m achen ; eine 
Strasse is t nach  ihnen b enann t. —  4. L o u is , * 15. x . 
1869, K unstm aler in L ausanne, Schöpfer zahlreicher 
Porträ ts und A nsichten des a lten  L ausanne. — De H on
tet. — Livre d’Or. —  S K L .  —  Ch. B urnier : Le doyen 
Curtat. [M. R.]

C U R T E R O  (K t. Tessin, Bez. Elenio, Gem. Torre). 
Curterio 1181. Vom m ächtigen Geschlecht der Torre 
war d o rt ein Schloss e rb au t worden, w ahrscheinlich 
durch A lcherius de Torre, Vogt des Grafen K uno von 
Lenzburg ( t  gegen 1167). Dieses Schloss bildete den 
Schlüssel zum  obern Teil des Bleniotals und  spielte in 
der Geschichte dieses Tales eine w ichtige Rolle. 
Alcherius, ein A nhänger Friedrich  B arbarossas, h a tte  
sich nach der Niederlage bei Legnano m it den Chor
herren von M ailand, den H erren  der am brosianischen 
Täler, ausgesöhnt. Seine beiden Söhne, A rturo  und 
Guido, un terw arfen  sich jedoch n ich t. Die Ordens
herren von M ailand und die Leute des B leniotals und der 
Leventina bekriegten  sie, nahm en das Schloss Serra- 
valle ein und belagerten  A rturo  in Curtero. U n ter dem 
Mauern dieses Schlosses U nterzeichneten die Leute des 
ßleniotales und der L even tina  im Feb. 1182 ih r erstes 
Schutz- und T ru tzbündnis gegen jeden  H erren, der 
beabsichtigen w ürde, Festungen in den beiden Tälern 
zu bauen. C. wurde eingenom m en und  w ahrscheinlich 
zerstört, da es nachher n ich t m ehr erw ähnt w ird. Mehr 
als ein halbes Ja h rb . lang bekleideten die Torre kein 
öffentliches A m t m ehr. N ach Sim ona sollen noch einige 
Spuren dieses Schlosses zu sehen sein. —  Vergl. K. 
Meyer : Blenio und Leventina. — Sim ona : Note d’arte 
antica. [C. T.]

C U R T E T . Geschlecht savoyischen U rsprungs, das 
in Genf niedergelassen ist. W appen : g eg ittert von Silber 
und R ot, Schildhaupt von Blau m it drei goldenen 
Spindeln. —  1. R o l e t , R at 1438, Syndic 1442. —  2. 
J e a n  A m i , g enann t Bothillier, R a t seit 1527, Sekretär 
des R ats , neunm al Syndic 1530-1565 usw. 1531 zur 
E rneuerung des A llianzvertrags nach Freiburg  abgeord
net, 1540-1544 nach Paris zum  Zweck der Rückgabe 
des M andem ents Thiez, 1555 nach Bern zur E rneuerung 
des B urgrechts, f  1567. — 3.-4. J a c q u e s , Sohn von 
Nr. 2 und M i c h e l , Enkel von Nr. 2, waren genferische 
M agistrate. — Vergl. R. C. pub . — G autier : Hist, de 
Genève. — Galiffe : Not. gén. I. [C. R.]

C U R T I. Fam ilien der K te . St. Gallen, Tessin u. Uri.
A. K a n to n  S t. G a llen . Die Fam ilie C. ist seit dem 

Anfang des 16. Ja h rh . in G ravedona am  Comersee nach
weisbar, sp ä ter als m eist adeliges Geschlecht in Rom, 
Venedig, Palerm o und M ailand. Als K aufm ann (Seiden
industrie) von M ailand eingew andert, w ird —  1. G i a 
c o m o  M a r i a ,  1665 ins B ürgerrecht von R appersw il auf
genomm en. Mitglied des Gr. R ates in R appersw il. f l 6 8 8 . 
S tam m vater der R appersw iler C. ist — 2. J o h a n n  
B a p t i s t ,  ca. 1660-1730, « Der K ap itän  », V etter von Nr. 1, 
Bürger 1689, kurze Zeit H au p tm an n  der Rappersw iler 
Söldnerkom pagnie in spanischen D iensten. Des Gr. 
Rates in R appersw il 1691-1702. S päter fü h rte  er die 
Seidenindustrie in der Gegend von Thun ein und lebte 
m it zwei Söhnen als Seidenfabrikant in Bern. —  3. J a k o b  
M a r i a ,  1700-1770, Sohn von Nr. 2, Seidenkaufm ann, 
erst in Bern, dann in  R apperswil, P annerherr, Bei
sitzer im  S tad tgerich t und des Gr. R ats 1 7 4 4 - 1 7 5 6 ,  des 
Kleinen R ats 1756-1770. —  4. J o h a n n  J a k o b ,  1736- 
1786, Sohn von N r. 3, P riester und Lehrer in R appers
wil, apostolischer P ro tonotarius, Verfasser eines Christ
lichen Lehrbuchs zum  Gebrauch der vaterländischen 
Jugend. —  5. F r a n z  J o s e p h ,  1737-1818, Sohn von 
Nr. 3, Dr. m ed., Arzt, P annerherr, des Gr. R ats 1766-

1770, des Kleinen R ats 1770-1777, 1777 zum  ersten  Mal 
und von da an  sehr oft bis 1798 Schultheiss ; s tan d  beim 
U m sturz 1798 als le tz te r Schultheiss an der Spitze der 
S tad t und R epublik  Rappersw il. —  6 .  C a r l  L u d w i g , 
1739-1806, Sohn von Nr. 3, Seidenfabrikant, Z unft
m eister und  Beisitzer im  S tad tgerich t bis 1798. E r 
besass 1801-1805 die Insel Ufenau. —  7. J o h a n n  
B a p t i s t  N e p o m u k , 1757-1842, Sohn von N r. 3, des 
Gr. R ats von R appersw il 1786-1798, des st. gal
lischen Gr. R ats 1804-1808 und 1817-1826. V ater von 
27 K indern. — 8 . C a r l , 1792-1864, Sohn von Nr. 7, 
S tad tam m ann  von Rapperswil 1835-1845, m it U n te r
brechungen im  st. gallischen Gr. R a t 1827-1843. — 
9. Basil Ferdinand, 1804-1888, Sohn von Nr. 7, 
A dvokat in St. Gallen und L ichtensteig seit 1826, des 
st. gallischen Gr. R ats 
1835-1859 und 1861-1866.
R egierungsrat 1839-1859.
5mal L andam m ann, S tän 
d erat 1851, N a tionalra t 
1859-1866. L iberaler K a
tho lik  ; einer der Führer 
der st. gallischen L iberalen 
im K am pf gegen die u l
tram o n tan en  K atho liken  ; 
in der Sonderbundszeit 
K äm pfer fü r eine bundes
staatliche  Verfassung der 
E idgenossenschaft. Be
d eu tender Ju r is t  und Ge
setzgeber (Zivilprozess
ordnung von 1850, S tra f
gesetzbuch von 1857 usw.).
- W. N äf : B. F . Curii.
— 10. F r a n z  A l e x a n d e r ,
1807-1872, Enkel von Nr. Basil  F e r d i n a n d  Cur ii .
6 ,  Dr. m e d . ,  A rzt, d e s  s t .  N ach  e in e r  P h o to g r a p h i e ,  
g a l l i s c h e n  Gr. R ats u n d
des S an itä tsra tes, G em einderat und P räsiden t des Ver
w altungsrates in R appersw il. Als P o lenfreund  v e rm it
telte  er die Ueberlassung des Schlosses R appersw il an 
die Polen zur E rrich tung  eines poln. N ationalm u
seums. —  11. C a r l  D o m i n i k , 1811-1882, Enkel von 
Nr. 6 , P räsiden t des, k a th . K irchenverw altungs- und 
des O rtsverw altungsrates von R appersw il. Von ihm  
stam m en die heute in Luzern und R appersw il nieder
gelassenen C. ab. —  12. A l b e r t , 1818-1858, Enkel- 
von Nr. 6 , s t. gallischer 
Politiker konservativ  - u l
tram o n tan e r R ichtung.
K antons- und Erziehungs
ra t. R edak to r des Wahr
heitsfreund. — 13. F e r 
d in a n d ,  1836-1921, E n 
kel von Nr. 7, Dr med.,
A rzt und A ugenarzt in 
R appersw il, S t. Gallen,
D etro it und Stapleton 
(U. S. A.), dann  wieder 
in  St. Gallen, Regierungs
ra t  1873 - 1891, 5mal 
L andam m ann, liberaler 
Politiker, se tz t sich ein 
fü r V erbesserungen im  
Gefängnis- und F ü rso r
gewesen, M itbegründer der 
christkatho lischen  Gem. 
in S t. Gallen, D irektor Ferdinand Curii,
der Zürcher, kan tonalen  Nach einer Photographie. 
S tra fan s ta lt in  Zürich
und R egensdorf 1891-1920. — A. Curti : Landam m ann  
Dr. F. G. —  14. F r a n z ,  1854-1906, Urenkel von Nr. 6 , 
Z ahnarzt in Dresden ; bedeutend als K om ponist von 
M ännerchören und  Opern (Rösli vom Säntis). —  N bl. 
d e r  Z ü rc h e r . M usik  ges. 1909.—  15. T h e o d o r ,  1848-1914, 
Urenkel von Nr. 7 ,  medizinische und ju ris tische  S tu 
dien, Jo u rna lis t, R edaktor der St. Galler Zeitung  
1871-1872, an der Frankfurter Zeitung  1873-1879. 
G ründet 1879 m it R einhold Rüegg die Zürcher Post. M it
glied des Grossen S ta d tra ts  von Zürich und des zürche
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M ontfalcon. Sie wurde 1911 re s tau rie rt. Ausserdem 
bestand  eine andere Kapelle, am  Giratele!, welche 1537

K i r c h e  v o n  C ü r t i l l e s  u m  1 8 9 6 .  N a c h  e i n e r  Z e i c h n u n g  v o n  
K .  D .  T u r r i a n .

niedergelegt w urde. — D H V. — Gilliard : L'Église de 
Cürtilles (in R H V  1921). [M. R.1

C Ü R T I L L E S ,  de .  Edles Geschlecht, das auf Phi
lippe zurückreicht, der 1160 in einer U rkunde als Zeuge 
fü r H auterive  erschein t ; es erlosch im  16. Ja h rh . in der 
Person von Claude, H errn  von V illa raboud . ■ W appen : 
in Blau drei silberne Striegel m it goldenen Griffen. — 
Rép. des familles quali fiées. [M. R.]

C U R T Y ,  C U R T I E R ,  C U R T I E .  Im  K t. Freiburg 
sehr v e rb re ite te  Fam ilie, die von A ltersw il, Cormin- 
beeuf, Givisiez usw. s tam m t. Mehrere Zweige wurden 
von 1577 an  ins freiburgische B ürgerrecht aufgenom 
m en. E ine derselben gehört an — E m m a n u e l ,  1750- 
1813, Zeichner und  A quarellist. E r zeichnete für den 
Lord N o rth am p to n  w ährend dessen A ufen thalts  in 
Avenches (gegen 1786) zu archäologischen Studien: 
Seine A nsichten von F reiburg  sind sehr gesucht. E n t
gegen verschiedenen B ehauptungen , g ib t es n u r einen 
Zeichner nam ens C. —  Vergl. Étr. frib. 1878. — S I \L .  — 
K atalog der Ausstellung von E. C urty, 1914. — Staats- 
arch. Freiburg . [ R a e m y . ]

C U S A ,  C U X I A ,  C U X A .  Alte Fam ilie von Bellin
zona. W appen : von Silber m it zwei 
schw arzen gegeneinander schauenden 

. E ichhörnchen links und rechts eines 
schwarzen Schrägrechtsstabes ; Schild
h a u p t von Gold m it schwarzem  Ad
ler (V arianten). A lbertus de Cuxa 
wird 1272 in Lugano erw ähnt. — 1. 
M a r c h i x i u s  Cuxia, V ikar der Dom
herren  von Mailand und Podestà der 
L eventina 1311. — 2. F o r m a x o l u s ,  
einer der vier A bgeordneten Bellin
zonas zur R egelung des Grenzstrei

tes au f dem  Monte-Ceneri zwischen Bellinzona, Lu
gano und Locarno 1367 .—  3. G i a c o m o ,  einer der vier 
A bgeordneten von Bellinzona zu den Friedensverhand
lungen m it den Schw eizergesandten nach  dem Einfall 
der U rner 1439. —  4. G i o v a n n i ,  A bgeordneter Bellin
zonas 1450 m it Giorgio B usca zu Francesco Sforza, 
Herzog von M ailand, zur B estätigung der a lten  und 
V erleihung neuer F reiheiten  an die S tad t. — 5. F i l i p p o ,  

w ahrscheinlich Sohn von Nr. 4, f  vor 1522, des Rats 
und P ro k u ra to r der S tad t 1496, 1499 und 1500 ; leistet 
für Bellinzona dem  König von F rankreich  am  13. i. 1500 
den T reueschw ur. Mitglied der Kom m ission, die 1502 
b eau ftrag t war, m it den K antonen über die Revision 
der S ta tu te n  der S tad t zu verhandeln . — 6 . J o h a n n e s  

P e t r u s ,  des R ats von Bellinzona 1500 ; nach der Bese
tzung  der S tad t durch die Schweizer w urde er m it der 
V erteidigung des Casteigrande und der V erprovian
tie rung  der Schlösser b eau ftrag t. 1502 zu den K antonen 
abgeordnet, zur B estätigung der S ta tu te n  und alten

rischen Grossen R ats , N a tionalra t 1 8 8 1 - 1 9 0 2 ,  st. 
gallischer R egierungsrat 1 8 9 4 - 1 9 0 2 ,  L andam m ann 
1 8 9 9 - 1 9 0 0 . Als st. gallischer und schweizerischer Poli
tik e r w ar C. D em okrat ; seine Politik tren n te  sich von 
den L iberalen und ging gelegentlich m it den K atholiken 
und Sozialdem okraten zusam m en. E r h a t Verdienste

um  die V erstaatlic lm ngder 
E isenbahnen, das B ank
noten- u . Alkoholmonopol 
des Bundes und die Ar- 
bei terseli utzgeselzgebung. 
D irek tor der Frankfurter  
Zeitg. 1902-1914. W erke : 
Gesch. der Schweiz. Volks
gesetzgebung ; Die Resul
tate des Schweiz. Referen
dum s ; Die Schweiz. Volks
rechte 1848-1889 ; Gesch. 
der Schweiz im  19. Jahrh. ; 
2 Bände Lyrik ( Blum en- 
slräusse; S tim m ungen und  
Gedanken) ; D ram en ( Hans 
W aldmann  ; Catilina  ; Das 
Fest des Empedokles u . a.) ; 
Sprach - W issenschaftliche 
Studien . [W. Näf.] 

Theodor Curii. B. K a n to n  T e ss in . — 1.
Nach einer Photographie . GIUSEPPE, von Pam bio,

1809-1895, Professor in 
Zug 1837, S tud ien inspek tor 1847, dann Professor am  
kantonalen  Lyceum  des Tessins. E r füh rte  im  Tessin 
die U nterrich tsm ethoden  von P. G irard und Pestalozzi 
ein. In  Cureglia eröffnete er selber ein Kollegium. Des 
Grossen R ats 1844-1840, R egierungsrat 1846-1848, 
S tän d era t 1849-1852. M itarbeiter des Osservatore del

Ceresio. des Svizzero, des 
Goltardo. E r stand  im 
V erkehr m it Cesare C antù 
und veröffentlichte Schul
bücher und w issenschaft
liche W erke. — Educatore 
1 8 9 7 .  — BStor. 1 8 9 8 .  —
2 .  C u r z i o ,  Sohn des Vor
g enannten , 1 8 4 7  - 1 9 1 3 ,  
K an to nsarch ivar 1 8 7 6 ,  
V izepräsident des A ppel
lationshofs, R egierungsrat 
1 8 9 3 - 1 9 0 5 ,  O berst 1 8 9 6 ,  
einer der G ründer des 
Gottardo 1 8 7 3  — D o tta  : 
I Ticinesi. [C. T r e z z i n i . ]

C. K a n to n  U ri. f  U r
ner K aufleutegeschlecht in 
A ltdorf im 1 8 .  und 1 9 .  
Jah rh u n d e rt. S tam m vater 

Curzio Curti. ist VALENTIN, aus dem
Nach einer Photographie. A osta tal, f  1 7 6 3 .  Sein 

Sohn FRANZ V a l e n t i n  
w urde 1 7 5 0  ins L andrech t aufgenom m en. — 1.  F r a n z  
V a l e n t i n  II., Sohn des V orgenannten, Offizier in 
F rankreich , L andschreiber, zur Zeit der Hel veti k ein 
H a u p t der fo rtsch rittlich  und helvetisch gesinnten P a r
tei, t  1 8 3 0 .  —  2 .  F r a n z  V a l e n t i n  1 1 1 . , L ieu tenan t, 
f  1 8 6 3  als le tz te r m ännlicher Sprosse. — 3 .  T h e r e s i a , 
G attin  des L andam m anns Franz X aver Zgraggen, 
t  1 8 8 7  als die le tz te  des Nam ens. — Vergl. L andleuten- 
buch im  S taa tsa rch . Uri. — S tam m buch in E rstfeld . — 
Lussar : Leiden und Schicksale der Urner. — Derselbe : 
Gesch. des Kts. Uri. —  Nhl. Uri X V II. — S K L .  [J. M., A.] 

C Ü R T I L L E S  (K t. W aad t. Bez. Moudon. S. G LS). 
A lter, schon zur Röm erzeit bew ohnter O rt. 8 5 6  und 
8 6 7  hielt der Bischof von L ausanne d o rt zwei Synoden 
ab . Im  1 1 .  Ja h rh . m achte  der Bischof daraus einen 
geschlossenen Flecken und b au te  darin  eine dem  hl. 
Pierre de M artens geweihte Kapelle. Im  1 2 .  Ja h rh . 
b au te  Bischof L andry  von Durnes ein Schloss, dessen 
T urm  noch vor fünfzig Jah ren  zu sehen war. Später 
verlo r der Flecken C. seine B edeutung. Die Kirche 
besitz t Fresken aus dem  1 4 .  Ja h rh . und ein Glasgemälde 
m it dem W appen und dem Bild des Bischofs Aymo von
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Privilegien. Mitglied des K riegsrates 1503. —  7. A n 

d r e a ,  N olar 1635, w urde 1649 von der S tad t abgeord
net, um  m it dem  Bischof von Corno über die G ründung 
des Jesuitenkollegium s in Bellinzona zu verhandeln . —
8 . D e f e n d e n t e , P räsiden t der Regierung von Bellin
zona 1799. —  9. F r a n c e s c o , Mitglied des K an to n s
gerichts von Bellinzona 1800, P räsiden t 1802. —  10. 
G i u l i o , 1757-1823, Dekan, E rzpriester von Bellinzona
1810-1823. —  11. M a r c o , * gegen 1774, t r a t  1794 in 
sardinische D ienste und  sp ä ter in die helvetische Le
gion. 1815 kom m andierte  er u n te r  General B achm ann 
beim Einfall in die F reigrafschaft ein B ataillon ; im 
gleichen J a h r  befehligte er als O berst das erste B ataillon 
der B undestruppen  u n te r  dem  K om m ando von Gady. 
Er t r a t  w ieder in den D ienst Frankreichs und erhielt 
1825 das K reuz der Ehrenlegion. —  A H S  1905, 1914, 
1916. — P om etta  : Come il Ticino... —  A S H R  V, V II. 
— G fr. X X X III . —  BSlor. 1909, 1910, 1915. [C. T.]

C U SI IM. Fam ilie aus der L andschaft Gex, 1554 in 
Genf eingebürgert. — P i e r r e , des R ats des Zweihun
dert 1567, t  1589 w ährend des Savoyerlcriegs. —  J a c 
q u e s , des R ats der Zw eihundert 1576, Gerichtsschreiber, 
Auditor. — G a b r i e l , Pfarrer und R ek to r der Akadem ie 
1615-1617 ; t  1617. —  C h a r l e s ,  von A utun  in Burgund, 
1581 als Genferbürger aufgenom m en, w ar n ich t der 
Schöpfer, sondern einer der Förderer der Genfer U hren
industrie, t  nach 1590. — Vergl. Babel : H ist. corp. de 
l'Horlogerie, 46-52. [C. R.]

C U S 1N E N S , de. —  R a y m o n d , von La Roche in 
Semine, Brückenzolleinnehm er bei der A rvebrücke in 
Genf zu Anfang des 16. Ja h rb . Von seinen Nachkom m en 
waren einige des R ats der Zw eihundert, — P i e r r e , 

t  1653, K astlan  von C hâteauvieux und Confignon. Das 
Geschlecht erlosch im  17. Ja h rb . — Vergl. Galiffe 
(Ms.). [C. R.]

C U S T E R  oder K Ü S T E R . Fam iliennam e (vom lat. 
custos =  W ächter, auch V erw alter des K irchenschatzes), 
verbreite t in den st. gall. L andschaften , zum al im 
R heintal. 1260 ein W e r n h e r  C. in Peterzell (Poggen
burg), wo auch sp ä ter noch T räger dieses Nam ens 
erscheinen ; 1403 ein Jo s  C. zu H öchst (Vorarlberg), 
später solche in S t. M argreten : 1413 ein R u d o l p h  C. 
als B ürger von U znach. Von 1469 an  bis heu te  ist das 
Geschlecht in D iepoldsau nachzuweisen, von wo es sich 
um 1580 in A lts tä tten  (von da im 18. Ja h rb . in R hein
egg) und 1882 in der S ta d t St. Gallen einbürgerte . Die
C. von Altstätteri und Rheinegg. W appen : geteilt von 
Silber u. R ot und belegt m it einem silbernen H erzen, aus 
dem 3 ro te Rosen wachsen. Sie w urden im 18. Ja h rh . 
durch H andel sehr reich, erw arben die schlossartige 
Prestegg und andere H äuser in A lts tä tten , sowie (z. T. 
bloss vorübergehend) die Schlösser W einstein, H eer

brugg und G rünenstein. 
In die 2. H älfte  des 18. 
und die "1. H älfte  des 19. 
Ja h rh . fallen eine Reihe 
sehr reicher V ergabungen 
der C. zugunsten  ihrer 
evangel. Glaubensgenos
sen, bes. fü r Schul- und 
Arm enzwecke. —  1. J a 
c o b  L a u r e n z ,  gebildeter 
und erfolgreicher K auf
m ann und Po litiker, * 16. 
m . 1753 in A lts tä tten , 
leb te von 1776 an  im  
« Löwenhof » zu Rheinegg, 
dem herrschaftlichen Sitze 
seiner Gem ahlin. Er stif
te te  1796 zusam m en m it 
J . R itz von Bernegg die 
«Rheintalische Bibliothek» 
in A lts tä tten , erw irkte am
3. m . 1798 imVerein m it 
K arl Gschwend u. Dr. J . 

Näff von A lts tä tten , die F reierk lärung der Landvogtei 
R heintal durch die regierenden eidgen. S tände, wurde 
h ierauf gleich L an d ess ta tth a lte r der ephem eren « R epu
blik R heintal », 1799 «Syndikus » der S tad t Rheinegg, war 
vom 1. v in . bis 18. ix . 1802 helvetischer Finanzm inister,

dann neben Dr. Blum  von R orschach V ertre ter des 
K ts. Appenzell (vorm als K t. Säntis) an der helvetischen 
C onsulta in Paris, 1803-1817 prom inentes Mitglied des 
Gr. R ats der S ta d t St. Gallen, f  24. I. 1828. T estam en
tarisch  errichte te  er das Fam ilien- Fideikom m iss Schloss 
G rünenstein (bei Balgach), ferner einen Fam ilien- 
U nterstü tzungsfonds und einen S tudienfonds, die alle 
3 heu te  noch existieren. — J .  Arbenz : J .  L. C. nelvet. 
F inanzm inister  (im St. Galler N bl. 1871). —  A D B . —
2. J o h a n n  C o n r a d , von Rheinegg, * 23. n .  1780, 
t  31. v in . 1830, S tad tam m an n  von Rheinegg, Bezirks
gerichtspräsident, des Gr. R ats , 1827-1830 des Kleinen 
R ats (R egierungsrat) des K ts. St. Gallen. — 3 .  J a k o b  
G o t t l i e b , 1789-1850, Dr. m ed., B ezirksarzt, zuerst in 
Tal, dann in Rheinegg, g ründlicher K enner der rhein- 
talischen Flora ; veröffentlichte seine pflanzengeo
graphischen U ntersuchungen in J .  R. Steinm üllers 
Neue A lp in a  1821-1827. —  4. K a r l  F r i e d r i c h , von 
A lts tä tten  und Rheinegg, * 14. m . 1792 in A lts tä tten , 
K aufm ann, siedelte 1824 nach  S t. Gallen über ; Mit
glied des V erfassungsrates 1830-1831, des K rim inal
gerichts, kam  1829 in den E rziehungsrat, 1835 in den 
Gr. R a t, w urde 1839 P räsiden t der L iquidationskom 
mission für das aufgehobene K loster Pfäfers, w ar auch 
A k tuar und K assier des K aufm ännischen D irektorium s, 
zog sp ä ter nach A arau und f  daselbst 19. x i. 1858. — 
Von ihm  stam m en die C. in A arau ab. — Zur E rinnerung  
an Carl F . C. (1858). — 5. V i c t o r  A u g u s t , 1797-1872, 
O berstlieu tenan t, G em eindeam m ann von Rheinegg. —
6 . H e i n r i c h  L a u r e n z , 1818-1887, B ataillonskom m an
dan t, G em eindeam m ann von Rhein egg, B ezirksgerichts
präsiden t. — 7. D a v i d  H e r m a n n ,  von Rheinegg, Sohn 
von Nr. 4, Dr. phil., A potheker, * 19. iv. 1823, wurde 
1850 vom  B undesrat zum  eidgen. M ünzwardein gem acht 
und h a tte  als solcher das alte  M ünzsystem  in die neue 
einheitliche Schweizerwährung überzuführen ; eidgen. 
M ünzdirektor 1855, dem issionierte schon 1856, b e tä tig te  
sich sodann industriell in A arau, f  27. v m . 1893. Ver
fasser von : Die Gewichte, Gehalte und Werthe der alten 
schweizerischen M ünzen  ; Die Tari fierung der fran
zösischen Goldmünzen in  der Schweiz. —  Em il Custer 
und F. M ühlberg : Z ur Erinnerung an Hermann C.- 
Fueter. —  Verhandlungen der Schweiz. Naturfor. Ges. 
1893, Bd 76. — 8 . A u g u s t , C .-R itter, von Rheinegg,
* 30. i. 1832, f  19. x ii. 1912, B ankier, schenkte dem K t. 
St. Gallen seine Besitzung « zur Grub » in Rheinegg 
nebst Stipendien und B etriebfonds ; der Grosse R at 
e rk lärte  am  26. m . 1896 die A nnahm e der Schenkung 
und m achte  daraus die landw irtschaftliche Schule 
« Custerhof ». — 9. E m i l , in A arau, Sohn von Nr. 7,
* 1854, Chemiker, veröffentlichte einige D ich tu n g en .— 
S Z G L . — 10. R e i n h a r d ,  von A lts tä tten , * 8 . x. 1857, 
t  26. x . 1905, war zuerst B ezirksam tschreiber, Gemeinde
am m ann von A lts tä tten  1885-1903, h ierauf Mitglied 
des K antonsgerichts, auch seit 1889 (ausgenom m en 
1891-1894) Mitglied des Gr. R ats. — St. Galler Nbl. 
1906, p. 50. — 11. G u s t a v , Enkel von Nr. 2, A rzt in 
Zürich, R edaktor der Zeitschrift fü r Gesundheitspflege, 
Verfasser zahlreicher A bhandlungen über Fragen der 
Hygiene. — 12. J u l i u s , * 1868, Arzt in Bernegg, Ver
fasser von Cocain und Infiltrationsanästhesie  ; Die 
Untersuchung der M agenfunktionen ohne Anwendung der 
Schlundsonde (in Schw. Med. Wochenschrift. 1921). [Bt.]

CUSTOR, P. V e ic o la ,  von Rapperswil, Sohn des 
R atsherrn  Franz Ignaz, * 2. x i i .  1727, Profess im  Klos
ter St. Gallen 1747, f  30. v u . 1802. war von 1759-1796 
S tiftsarch ivar und  K apitels-Sekretär, seit 1761 Lehen
propst und P falzra t, versah  daneben nacheinander 
m ehrere K losterbeam tungen und lehrte  das H ebräische. 
E r schrieb drei hebräische Gelegenheitsschriften, für 
das S tiftsarch iv  5 Bände Sachregister, einen Index 
über die Register des S ta tthaltere i-A rch ivs Wil, 1776 
eine vita heati Tutilonis  etc. Freund und B erater Abt 
Beda Angehrns im W iderstande gegen die klösterliche 
Opposition und bei den U nruhen im Stiftsgebiete, 
nebst, dem D ekan Cölestin Schiess aus allen K apitu- 
laren einzig zur Konferenz vom  27.-28. O ktober beige
zogen, die den « Gütlichen V ertrag » von 1795 auf
stellte. — Vergl. S tiftsarchiv . — K at. der Stiftsbiblio
thek. — Verh. der st. gall.-appenzell. Gemeinnützigen

Jakob Laurenz Güster. 
Nach einer Lithographie
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Ges. 1858, p. 69. — W eidm ann : St. Gail, unter den 
2 letzten Fürstäbten, p. 3. —  Müller : A bt Beda A n-  
gelirn, p .4 ,  25, 36. [J. M.]

C U T T A T .  Fam ilie von Rossem aison (Berner Ju ra ). 
—  1. B e r n a r d ,  * 1776 in Delsberg, f  in Colmar 1838 ; 
P riester 1797, P fa rrer von Basel, von P ru n tru t  1820, 
P rov ikar 1830. Wegen Schul- und Kirchen fragen 
gerie t er in K onflik t m it den bürgerlichen B ehör
den, nam entlich  anlässlich der aufgezw ungenen 
Eidesform el und  der B adener A rtikel. Seines 
P riesteram tes en tse tz t, w urde er, obgleich ihn der 
P ap st in Schutz nahm , wegen U m trieben  gegen die 
Sicherheit des S taates angeklag t. C. floh nach Delle und 
von da nach  Colmar, wo er s ta rb . —  D aucourt : Les 
troulles de 1836 dans le Jura , p. 129. —  S B B  I I .  —
2. J o s e p h  N a p o l e o n ,  1839-1921, Ingenieur, a rb e ite te  in 
Savoyen, Paris, Spanien und beteilig te sich an  den 
S tudien  des E isenbahnbaus im  Ju ra . E r t r a t  1868 ins 
eidgenössische topographische B ureau und  1877 in  die 
eidg. K anzlei als U ebersetzer. — P S  1914. [A. Sch.] 

C Y R O  (auch G i r o ,  Z y r o ,  G i r o ,  G i r o z ,  G i r o n ,  
G i r o u ,  G i r o u d ,  la t. Gironus, von ahd . Gêro). Die 
Fam ilie s ta m m t verm utlich  aus dem  heimischen M an
danten! Aigle. In  F reiburg  w urde 1467 ein J o h a n n e s  
G i r o n ,  Gerichtsweibel, ins B ürgerrecht aufgenom m en 
( f  ca. 1488). R i c h a r d  G i r o ,  vielleicht Sohn des Vor
genannten , kam  1492 in den freib. Grossen R a t, t  1504. 
Dessen Sohn w ar —  P e t e r  Gyro, * w ahrscheinlich im 
letz ten  Ja h rze n t des 15. Ja h rh . 1516 bezog er als frei- 
burgischer S tipendiat die Hochschulen von Pa v ia und 
Paris, wo er sich den T itel eines m agister a rtiu m  erw arb. 
S tad tgerich tsschreiber und B urger von Freiburg  1522, 
dann S tad tschreiber in Bern Ju li 1525-1561, des 
Grossen R ats in Bern 1526. t  22. VII. 1564. Das H a u p t
verdienst des S tadtschreibers Cyro liegt in der Gesch. 
der E roberung  der W aad t. In dem langw ierigen diplo
m atischen Vorspiel sowohl als in der adm in istra tiven  
D urchführung der E inverleibung dieses Landes war 
er die treibende K ra ft. Auch die R eform ation  in der 
W aad t h a t er in die W ege geleitet, und  er w ar es, der 
seinen F reund Farei nach  Aigle entsenden liess. In 
diesen A ngelegenheiten h a t er fü r Bern zwischen 1530 
und 1543 an die 50 G esandtschaften  ausgeführt. An der 
D ispu tation  in L ausanne w ar er e rster P räsiden t. Dazu 
kam en eine Menge von grossen und kleinen Spezial
aufträgen , von denen sein scharfer E n tw u rf zu einem 
R eisläufer- und  Pensionengesetz besonders erw ähnt zu 
w erden verd ien t. Zusam m en m it N iklaus M anuel sollte 
er eine Geschichte des O berländer A ufstandes schreiben; 
sie is t entw eder n ich t zustande gekom m en oder verloren 
gegangen, oder, was wahrscheinlich ist, von Anshelm  in 
seine Chronik aufgenom m en. — Die heutige Fam ilie 
Z y r o ,  Burger von Thun, ta u c h t 1575 d o rt au f und 
s tam m t aus C hâteau d ’CEx (vergl. a r t. Z y r o ) .  —  Vergl. 
M. Sulser : Der Stadtschreiber P . Cyro und die bernische 
Kanzlei zur Zeit der Reformation, B erner Diss. —  A. 
Büchi : Peter Girod und der Ausbruch der Reformbe
wegung in  Freiburg  (in Z S K  1924). . [M.  Slz.]

C Y S A T .  t  regim entsfähiges Geschlecht der S tad t Lu
zern. J o h a n n  B a p t . ,  aus M ailand, seit 
1538 in Luzern niedergelassen, wird 
m it seinen Söhnen R ennw ard, Hans 
S tephan  und  Rochus 1549 durch  E r
neuerung Bürger. L etz te r des Ge
schlechts : P a u l  A n t o n  J o s e f  X a 
v e r ,  zweiter L ieu tenan t bei den H un
dert Schweizern in W ien, H aup tm an n  
in österreichischem  D ienst, f  1802 
als P la tzk o m m an d an t in W ien. — 
W appen : in R o t zwei weisse, ge

flügelte A dlerklauen. — 1. R e n n w a r d ,  1545-1614, 
Sohn des Jo h . B ap t. und der A nna M argaretha 
Göldlin, U nterschreiber 1570, apost. P ro to n o tar und 
G rossrat 1573, S tad tschreiber 1575, Comes P alatinos 
1576, Eques A ura tus 1593 (R ittersch lag  erst 1597). 
Aus dürftigen V erhältnissen hervorgegangen, erlangte 
er sein späteres bedeutendes Wissen hauptsäch lich  
durch  Selbststudium . N ach seinem  U eb ertr itt  in den 
S taatsd ienst fing er m it Ordnen des vollständig ver
nachlässigten Archives an und  konnte  m it seinen schon

früher angefangenen Sam m lungen von historischen 
D okum enten, B egebenheiten und naturw issenschaft
lichen Aufzeichungen fortfah ren . Die Abfassung der 
d iplom atischen Geschäfte seiner Regierung brachte  es 
m it sich, dass er als Lei
te r  der S taatsgeschäfte  
bis zu seinem  Tode eine 
einflussreiche Stellung 
einnahm , ganz im Sinne 
der katho lischen  Gegen
reform ation  und in An
lehnung an  N unziatu r 
und Jesu iten . H äufig 
war er G esandter an  
eidgenössische Orte und  
frem de M ächte. E r be
m üh te  sich eifrig um dio 
E in führung  eines bessern 
U n terrich ts im  K an ton  
Luzern u . die G ründung 
eines Jesuitenkollegium s 
1574. In seinen löbän- 
digen Collectanea Chro
nica h a t er eine uner
schöpfliche Quelle fü r Kennward Cvsat.
historische Forschungen Nach einem Oelgem'iilde aus der 
geschaffen. Obschon die- 1- Hälfte des 17. Jahrh. 
ses W erk n ich t fertig
gearbe ite t w urde, en th ä lt es doch eine Menge von 
Aufzeichnungen, die C. zu einem der ersten  Forscher 
für Volkskunde der Schweiz m achen. Um  1581 liess 
er seine W appenbücher herstellen. E r bem ühte  sich 
um  die E in führung  der sch riftdeu tschen  Kanzlei
sprache und  verfasste  Osterspiele. Seine naturw issen
schaftlichen A ufzeichnungen zeigen eine k lare Beo
bachtungsgabe. E r g ründete  in seinem  Sitz an der 
Mariahilfgasse einen botanischen G arten , veröffent
lichte auch  eine Lebensbeschreibung des N iklaus von 
Flüe und bem ühte  sich vergeblich um  dessen Selig
sprechung. H aller nen n t ihn den grossen Cysat, und er 
war auch w irklich einer der bedeu tendsten  Schweizer 
seiner Zeit. — 2. J o h a n n  B a p t. ,  1586-1657, Sohn von 
Nr. 1, t r a t  1603 in das N oviziat der Jesu iten . Student 
der Theologie zu Ingo lstad t 1611. N ach Vollendung 
seiner S tudien  wollte er sich zuerst der Mission nach 
Indien widm en, wurde ab er s ta t t  dessen Professor der 
M athem atik  und Astronom ie zu In g o lstad t 1621 ; 
R ek tor zu Luzern 1624, in Spanien 1627, Barcelona
1628. Von neuem  in In g o lstad t 1630, R ek to r in Inns
bruck, wo er die Jesu itenk irche  erbau te, 1637. Kam 
sp ä ter nach  E ic h stä tt und Luzern, wo er sta rb . C. war 
m it seinem L ehrer P a t. Scheinet einer der E rsten , der 
die Sonnenflecken en tdeck te , und  schlug zur Beob
ach tung  der Sonne farbige Gläser vor. E r beschäftigte 
sich m it der Verw endung und H erstellung der damals 
neu in G ebrauch kom m enden Fernrohre zu astrono
m ischen Zwecken, beobachtete  den K om eten von 1618 
und suchte dessen B ahn zu bestim m en. E r ist w ahr
scheinlich der E rste , der den K om etenkern  beobachtete 
und den Nebel des Orion en tdeck te . Von ihm  stam m t 
auch eine graphische D arstellung des W eltsystem s, das 
im  allgemeinen dem  T ychonischen en tsp rich t. Der A stro
nom  Riccioli benann te  nach  ihm  ein Ringgebirge des 
Mondes. In  seiner Jugend  verfasste  er auch  gute 
lateinische Gedichte. —  3. J o h a n n  L e o p o l d ,  1601- 
1663. G rossrat 1648, Vogt zu Weggis 1649 und  1653, 
G erichtschreiber 1653, K leinrat 1659, Vogt zu Münster 
1661. Verfasste eine Beschreibung des V ierw aldstä tter
sees m it K arte . — Vergl. L L . —  L L H . —  A H S  1900, 
p. 85. — Ganz : Das Wappenbuch des Stadtschreibers 
Rennward Cysat von Luzern 1581. — von Vivis : Die 
Wappen der aus gestorbenen Geschlechter Luzerns. — 
A D B . —  B. H idber : Cysat (in Arch. SG X II I ,  161 und 
X X , 3). —  Sommervogel : Bibliothèque de la compagnie 
de Jésus II, p . 1760. —  W olf : Biographien zur Kultur- 
gesch. der Schweiz. —  Derselbe ; Gescl). der Vermessun
gen in  der Schweiz. —  R. B ran d ste tte r : R . C., der 
Begründer der Schweiz. Volkskunde. —  Gfr. 46, 47. — 
B esatzungsbuch. — Eugène Secretan : R. C. chancelier 
de L. (in Galerie suisse I ) .  [v. V.]
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D A C H E L S E N  (K t Zürich, Bez. A iloltern, Gem. 
M ettm enstetten . S. GLS). Schul- u n d  Zivilgem., kleines 
Dorf, F lachgräber aus der La Tène-Zeit. 1232 e rh ält das 
Kloster K appel durch  Tausch von Engelberg B esitzun
gen zu Tachilshovin =  H of des T a c h e l ,  Eigennam e. 
1277 v e rk au ft das K loster M urbach Z ehnten zu Tachels- 
hoven. Auch die H erren  von H ünaberg  h a tte n  1309 
Besitz zu Tachlishoven. 1839 eigene Schulgem einde m it 
Schulhaus. W ährend das D orf eine zusamm engezogene 
N am ensform  erhielt, behielt das in Zürich und Bern ver
hungerte Geschlecht Tachselhofer, Dachselhof er (vergl. 
Art. D a c h s e l h o f e r )  die volle Form . — Vergl. Heierli : 
Archaeolog. Karte des K ts. Zürich, p . 35. — UZ  I, V, 
V III. — G/'r. 39, p . 121. — Bullinger : Heformations- 
gesch. I I I ,  p . 185. —  M em. Tig. I - IV .— Kat. Sam m lgn  
A nt. Ges. Zürich  I , 209 f. [F. H.]

D A C H S .  Geschlecht in T hun, e ingebürgert 1596 m it 
HANS, des R egim ents 1609, t  als Siechenvogt 1624. —
1. J a k o b ,  * 1667, P farrer in  H olderbank 1695, Helfer 
in Bern 1714, erster P fa rrer und  D ekan 1732, f  16. v m . 
1744. — 2. J a k o b  F r i e d r i c h ,  Enkel von Nr. 1, Feld
prediger in P iem ont 1759, P farrer in  E rlenbach 1766, 
Saanen 1772, K äm m erer des T hun-K apitels 1776, Dekan 
1779, P fa rrer in T hurnen 1782, in W ählern 1806, f  1809. 
Er erhielt m it seinen B rüdern  das B ürgerrecht in Bern 
1791. —  3. K a r l  L u d w i g ,  Neffe von Nr. 2, P farrer in 
W angen 1802, K äm m erer 1819, D ekan des Langenthal- 
K apitels 1821. — L L H . [C. H u b e r . ]

D A C H S B E R G  (K t. Zürich, Bez. Meilen, Gem. E r
lenbach). In  der 400 m  über dem Zürichsee gelegenen 
W aldung D. finden sich M auerzüge und ein W all, die 
eher au f eine Röm ervilla als auf ein m ittela lterliches 
B auwerk schliessen lassen, am  wenigsten au f eine Burg. 
Das von S tum pf den angeblich zürcherischen v. D achs
berg zugeschriebene W appen is t das zweite W appen des 
Hauses Leiningen, das einen Seitenzweig Dagsburg 
h a tte  (im W appenbuche Tschudi u n te r  T i r c h b e r g ) .  — 
Vergl. Zeller-W erdm üller : Zürcher. Burgen  (in M A  GZ 
X X III , p. 303). — S tum pf : Schweizerchronik I I , p. 142 f.
— B rinckm eier-Leiningen W esterburg  : Gesch. des H au
ses Leiningen  I I , p. 397 ff. [F. H.]

D A C H S B U R G .  S i e h e  T a s p e r g .
D A C H S E L H O F E R ,  D A X E L H O F E R .  Fam ilie der 

K antone Zürich und Bern, deren Nam e von D achel
sen ( Tachilshoven) h e rstam m t.

A. K a n to n  Z ü rich  ( T a c h s e l h o f e r ,  T a c h e l s h o f e r ,  
v o n  T a c h e l s h o f e n ) .  Altes Zürcher R atsgeschlecht, 
aus der Reussgegend stam m end (vergl. A rt. D a c h e l 
s e n ) ,  ste llte  m ehrere Z unftm eister der Gerber. W appen: 
in Gold (oder R o t ?) ein silbernes Gerberm esser m it 
goldenen Griffen, belegt m it schw arzer D achspfote, oder 
in Schwarz dasselbe Gerberm esser, begleitet von 2 
goldenen S ternen (E dlibach). — I . P e t e r ,  erster L and
vogt nach Baden 1415. — 2. R u d o l f ,  schon 1376 in 
Zürich, B ürger 1401, des B ap tis ta lra ts  1412-1418. —
3. P e t e r , des N ata lra ts  1452-1477 und B auherr 1475- 
1477, L andvogt zu Grüningen 1461, zu Baden 1473, t  
1477. — 4. J o h a n n e s ,  Z unftm eister im  B ap tis ta lra t 
1471-1484, O berster Z unftm eister 1478 und Seckei
m eister 1480, L andvogt im  Thurgau 1476, Bote nach 
S trassburg  1482, nach M ünster im  A argau 1484, f  1485.
— Sein Sohn, Glaser J o h a n n e s ,  verpflanzte 1509 das 
Geschlecht nach  Bern ( S K L ) . — Vergl. L L .— Waldrn.- 
Dok. 1  und 2 .  [H. B r u n n e r . ]

B. K a n to n  B e rn  ( D a c h s e l h o f e r ,  D a x e l h o f e r ) .  
Anfangs des 16. Ja h rh . aus Zürich in Bern einge
w andertes p a tr izisches Geschlecht. W appen : in Gold

eine schwarze D a ch sp fo te .—  1. V i n z e n z , des Gf. R ast 
1539, des K l. R ats 1559, Stiftsschaffner zu Zofingen 
1542, Vogt von Frienisberg 1551, H ofm eister von 
Königsfelden 1565, Vogt von M ünchenbuchsee 1568, 
t  1573. —  2. V i n z e n z , Sohn von Nr. 1, * 1541, R a ts
schreiber und  des Gr. R ats 1565, S tad tsch re iber 1573 
und 1577, G ubernator von A eien 1574, des Kl. R ats 
1583, W elschseckeim eister 1589, oft zu diplom atischen 
Sendungen verw endet, t  1622. —  3. N i k o l a u s , Sohn 
von Nr. 1, des Gr. R ats 1575, Vogt in G o tts ta tt  1586, 
in Thun 1596, t  1620. — 4. A n t o n , Neffe von Nr. 1, 
des Gr. R ats 1585, gl. J a h r  G ubernator Zu Aelen, L an d 
vogt in Lugano 1594, von N idau 1597, t  1608. —  5. 
S a m u e l , Enkel von Nr. 1, 1574-1618, des Gr. R ats 1597, 
L andvogt von Biberstein 1607. — 6 . N i k o l a u s , Sohn 
von Nr. 3, 1595-1670, des Gr. R ats 1621, des Kl. R ats 
1628, L andvogt von Y verdon 1630, D eutschseckel
m eister 1634, Schultheiss 1636, bedeutender S taa ts
m ann. —  7. V i n z e n z , Sohn von Nr. 6 , des^Gr. R ats 
1645, Vogt von L andshut 
1648. —  8 . N i k o l a u s ,
Sohn von Nr. 6 , 1634- 
1707, des Gr. R ats 1657,
Grossweibel 1659, Hof
m eister von Königsfelden 
1662, wollte als H a u p t
m ann  im Dienste F ran k 
reichs n ich t gegen die 
holl. G eneralstaaten  ins 
Feld ziehen (dagegen Gei
ser in Sonntagsblatt des 
B und  1892, Nr. 4-6); des 
Kl. R a ts 168), D eutsch
seckelm eister 1682,Venner 
1687, im  gl. J a h r  m it Bür
germ eister Escher von 
Zürich nach Paris abge
ordnet, wobei er sich durch 
seine Festigkeit tro tz  der 
U ngnade Ludwigs XIV . 
auszeichnete. 1677 erw arb 
er Schloss und Fre iherr
schaft U tzigen.—  9. K a r l ,
Sohn von Nr. 8 , 1659- 
1700, des Gr. R ats 1691, G ubernator von Peterlin- 
gen 1699. — 10. B e n j a m i n , Sohn von Nr. 8 , 1667- 
1723, des Gr. R ats 1701, G ubernato r von Peterlingen 
1714, H err zu Utzigen. —  11. N i k o l a u s , Sohn von 
Nr. 9, 1686-1740, des Gr. R ats 1718, Schultheiss zu 
T hun 1734. —  12. J o h a n n  R u d o l f , Sohn von Nr. 9, 
1691-1756, des Gr. R ats 1727, L andvogt zu Aubonne 
1733, des Kl. R ats 1742, W elschseckelm eister 1745, 
Generalm ajor in K aiserlichen D iensten. — 13. N i k o 
l a u s , Sohn von Nr. 11, 1710-1759, des Gr. R ats 1745, 
L andvogt zu L aupen 1751. —  14. J o h a n n  R u d o l f , 
Sohn von Nr. 11, 1724-1780, des Gr. R ats 1755, des Kl. 
R ats 1766, D eutschseckelm eister 1771. — 15. N i k o l a u s , 
Sohn von Nr. 13, 1735-1802, des Gr. R ats 1775, Vogt zu 
B randis 1776, verlor 1798 seine herrschaftlichen  R echte 
zu U tzigen, blieb aber im Besitz des Schlosses. — 16. 
K a r l  G o t t l i e b , Sohn von Nr. 14, 1767-1811, des Gr. 
R ats 1795, des Kl. R ats 1809. — 17. A l b r e c h t  F r i e d 
r i c h  N i k o l a u s , Sohn von Nr. 14, 1763-1838, des Gr. 
R ats 1795, Landvogt von E rlach 1810, des Kl. R ats 
1820. —  18. N i k o l a u s , Sohn von Nr. 15, 1770-1852, 
Offizier in niederländ. Diensten 1790, des Gr. R ats 18.14- 
1831, O beram tm ann zu C ourtelary  1822-1831. — 19.

N ik olau s  Dachse lhofer  
(Nr. S) 1677.

Nach  einem Oelgemii lde  im 
Hist . Museum , Bern.
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N i k o l a u s  F r i e d r i c h , Sohn von Nr. 18, 1799-1870, des 
Gr. R ats 1829-1831, verk au fte  als le tz te r V ertre te r der 
ä lte ren  Linie das Schloss Ut.zigen 1875 den ober
ländischen Gem einden, welche dasselbe zu einer A rm en
a n sta lt um  w andelten. —  20. N i k o l a u s  G o t t l i e b , Sohn 
von Nr. 17, 1791-1872, des Gr. R ats 1822, O beram t
m ann von N iedersim m ental. Mit seinem  Sohne K a r l  
A l b r e c h t  erlosch 1897 das heroische Geschlecht der 
D axelhofer. — Vergl. Ms. X I I I ,  43 der S tad tb ib i. Bern.
—  M ülinen : Beitr. IV. — B ürgerhaus X I. — S K L .  [E. B.]

Zu einer Fam ilie seit 1587 in Biel ansässigen gehören
—  1. K a s p a r , des Gr. R ats 1597, H au p tm an n  1610, 
t  1634. —  2. M e l c h i o r , Sohn von Nr. 1, des Gr. R ats 
1635, des K leinen R ats 1648, K irchenvogt 1650-1651. —
3 .  . I o h a n n e s ,  des Gr. R ats 1652, des Kl. R ais 1675. —
4. M e l c h i o r ,  Sohn von Nr. 3, des Gr. R ats 1697, des Kl. 
R ats 1701. — 5. M e l c h i o r , Sohn von Nr. 4, des Gr. 
R ats 1723, des K l. R ats 1731. — 6 . D a v i d , Seckei
m eister 1710. —  7. A b r a h a m , L andm ajor des Erguels 
1787, des Gr. R ats 1790, des Kl. R ats 1796, F riedens
rich ter in Biel zur Zeit der franz. S taatszugehörigkeit, 
P räsiden t der provisorischen R egierung 1800-1814, 
t  1819. —  8 . M a r c e l , A rch itek t in Bern, *  22. x .  1878, 
M itarbeiter an der A usführung bedeu tender öffentlicher 
B au ten  in Beili, F re iburg , A arau  usw . —  S Z G L .  — 
S tad t-, Z ivilstands- u n d  B urgerratsarch iv  Biel. [W. B.]

DACHSEN (K t. Zürich, Bez. Andelfingen. S. G L S ) .  
Polit, und Sehnigem ., F ilialkirche von Laufen. Tahs- 
heim  875 ; Tachsen 1290, vom  ahd . dahs =  Dachs. 1905 
fand  m an hier in einer K iesgrube das erste sichere 
bronzezeitliche Skelettg rab  der Ostschweiz ; 1906 wurde 
eine Lanze gefunden, früher a lam annische G räber. Die 
Vogtei ü ber D. gehörte schon frü h  zur H errschaft L au
fen, deren u rsp r. G rundherr der Bischof von K onstanz 
w ar ; die O berhoheit und die hohen Gerichte stan d en , 
bei der G rafschaft K iburg. Die niederen  Gerichte 
wechselten ihren In h ab er häufig . Im  13. Ja h rh . h a tte n  
die Freien von Tcngen die Vogtei inne ; 1290 v e rkauften  
sie diese an die Schaffhauser B urger Ulrich und H einrich 
von U rzach, 1444 kam  sie an die Fu lach  und  von diesen 
1544 an  Zürich, das daraus eine Obervogtei m achte. 
Öffnung von 1532. 1798-1801 gehörte D. zum  D istrik t 
Senken , in der M ediation zum  Bez. W in te rth u r. Be
völkerung : 1900, 565 Einw . ; 1920, 575. — Vergl. E. 
S täu b er : Schloss und Herrschaft Laufen  (im Nbl. der 
Stadtbibi. W ’thur 1923). — A SA  1905-1906, p. 6 6 . — 
U lrich: Katalog, der A ntiquar. Gesellschaft 111, 11. — 
SSR  II . _ [E. S täuber.]

DACHSEN BÜHL. Höhle der jüngeren  Steinzeit in 
der Nähe des Schweizersbild bei Schaffhausen, erschlos
sen durch Dr. von M andach 1874.  U eberreste neo- 
litischer B esta ttungen , Skelette m it G rabbeigaben (Ser- 
pu lake tte ), Feuersteinm esser und  Topfscherben, sowie 
T ierreste (Torfschwein, H und , Feldhase, Edelhirsch, 
W ildkatze) bildeten die A usbeute. — Vergl. F . von 
M andach : Bericht über eine im  A pril 1874 im  Dachsen- 
biihl_ untersuchte Grabhölile (in Zürcher M itteilungen  
18, 7).  — J . Nüesch : Der Dachsenbühl, eine Höhle aus 
frühneolithischer Zeit (m it Beiträgen von Kollm ann, 
Schötensack, Schlosser und Singer). — G. W anner : 
Frühgeschichtliche Altertümer des K ts. Scliaffhauscn  (in 
B V G  Sch., H eft 7, 1 900 ) .  [H. W e r n e r .]

DACHSFELDEN. S i e h e  T a v a n n e s .
DACHSLERN (K t. Zürich, Bez. Dielsdorf, Gem. 

Schleinikon. S. GLS). Dorf, zur Kirchgem . Nieder- 
weningen gehörend. 18.44 w urden h ier U eberreste einer 
ausgedehnten  röm ischen Ansiedelung oberhalb der 
« grossen Zeig » am  nördl. A bhange der Lägern en t
deckt ; H eizrohren und  bem alte W ände. In der M itte 
der einstigen Anlage h a t m an ach t Säulen aus J u ra 
kalk, sowie S tücke des A rchitrave gefunden. Eine der 
Säulen befindet sich im G arten  der Zürcher U niversitä t, 
andere U eberreste im  K urg arten  zu B aden. Die Aus
grabungen sind 1914 vom  Schweiz. L andesm useum  
wieder aufgenom m en worden. Zu D. ( Thahssanarra , 
Dassarun, Dassaha) war schon 897 Besitz des Klosters 
St. Gallen. Seit 1281 sind G üter verschiedener H erren 
und K löster bekann t, der Freiherren  von Regensberg 
und ihrer M inisterialen, des Klosters W ettingen, der 
A btei zum  F rau m ü n ster in Zürich, der K löster im

Selnau und im  O etenbach. — Vergl. F . K eller : Stat. der 
röm.. Ansiedelungen in  der Ostschweiz (in M A G Z  XV 
H eft 3, p. 89). —  A SA  1869, p. 7. — D. Viollier : Di'e 
A usgrabungen im  K t. Zürich ... (in N Z Z  1921, Nr. 1810).
— M em. Tig. 111. —  UZ. — F örs tem an n  I I ,  667. [F. H.] 

D A C H S L E R N ,  v o n .  Regensbergisches, seit 1259
genanntes M inisterialengeschlecht. W appen  (nur durch 
Siegel bekannt) : ein Dachs (S tad t-A rch iv  W interthur).
— 1. B e r c h to ld ,  1281-1304, w ird 1286 oder 1296 als 
predilectus servus noster des F reiherrn  L ütold  des 
ju n g em  von R egensberg bezeichnet (identisch  m it dem 
seit 1268 (?) genann ten  und  an  einem 23. Febr. vor 1310 
t  L aienbruder B erchto ld  von D. zu W ettingen  ?). —
2. H a r tm a n n , H err, Zeuge 1302. — 3. B e r c h to ld ,  sie
gelt 1382, tot, 1407, w ar sesshaft zu R utschw il. —  Vergl. 
UZ. — Willi : A lbum  W eltingense, p. 9. —  M on. Germ. 
Neer. 1. — Jah rze itb u ch  Eglisau im  S taa tsa rch . Zürich.
—  A H S  1899, p. 95. — Zeller-W efdm üller : Zürcher. 
Burgen. — W . Merz : Aargauer Burgen  I I , p. 513. [F. H.]

D A C  1ER.  Siehe D a s s i e r .
D A D A ,  0  A D D A ,  D ’A G D E ,  D A D A Z .  Familie, 

die sich gegen E nde des 15. Jah rh . in 
Genf niederliess ; sie h än g t m it der 
Fam ilie der gleichnam igen Marquis in 
der Lom bardei zusam m en. W appen : 
5 m al im  W ellenschnitt gete ilt von 
Silber und  Schwarz ; S ch ildhaupt von 
Gold m it schw arzem  gekröntem  Adler 
(V arianten). — D en is , B ürger von 
Mailand, 1499 in Genf eingebürgert. 
— 2. É t i e n n e ,  Sohn von Nr. 1, Herr 
zu Corsinge, des R ats der Zweihundert 

1532, der Sechzig 1533, R a tsh err 1535, S ta tth a lte r  1539, 
Syndic 1540 ; A nhänger von F ro m en t 1532. In  seinem 
G arten  Pré V Évêque nahm en die R eform ierten in Genf 
zum  ersten  Mal das hl. A bendm ahl. G esandter nach 
Bern und  Freiburg  1534. 1536 ü b erb rach te  er den R äten 
von Genf Briefe F ra n z ’ I., worin dieser das Begehren 
stellte, dass die S tad t ihn als ihren  F ü rs ten  anerkenne 
und zum  K atholizism us zurückkehre. D. wurde des
wegen v e rh afte t, öffentlich ge tad e lt und gezwungen, 
F ranz I. die Briefe zurückzugeben. Die P a rte i der 
U nzufriedenen, die A rticulants, denen er sich ange
schlossen h a tte , liess ihn 1540 zum  Syndic ernennen, 
aber infolge ihres Sturzes m usste er sich nach Bern 
flüchten . 1544 w urde er begnadigt. — Seine N ach
kom m en zogen sich auf ihr Lehen von Corsinge zurück, 
wovon der im  Gebiet der R epublik  eingeschlossene Teil 
1778 von Charles D. ab g etre ten  w urde. — 3. B esan ço n , 
B ruder von Nr. 2, des R ats der Zw eihundert 1538. Er 
trug , gleichwie sein B ruder, viel zur U nabhängigkeit 
Genfs bei. Der Reform  feindlich gesinnt, w urde er 1558 
verh afte t. — Vergl. Foras : Arm orial. — Sordet : Diet, 
des familles genevoises. — Galiffe : Not. gén. I. —  Genfer 
W appenbücher. — A. R oget : Biographies manuscrites.
—  A . From en t : Les actes... de la cité de Genève. [H. Da.] 

D Æ G E R L E N  (K t. Zürich, Bez. W in te rth u r. S.
GLS). Politische und  Pfarrgem . IT'np- 
pen : von Silber m it stehendem  W id
der. W ie aus den gem achten  archäolo
gischen Funden  (bei der Steinm üri 
nahe Oberwil) zu schliessen ist, muss 
die Gegend schon in röm ischer Zeit 
bew ohnt gewesen sein. Verm utlich 
fü h rte  die von O berw in terthu r her
kom m ende, nach  Ossingen-Schaffhau
sen laufende röm ische M ilitärstrasse 
an R utschw il, Dägerlen und Oberwil 

vorbei. Der Name Tegerlo, der « grosser W ald » (tëger- 
loch, -loh) b ed eu tet und au f eine alam annische An
siedlung zurückgehen mag, tau c h t erstm als in einem 
U rbar des K losters R heinau  aus dem  A nfang des 14. 
Ja h rh . auf. Dieses besass hier eine curia dicta Kelnhof. 
Nach dem H absb . U rbar h a tte  1361 die H errschaft zwei 
Höfe inne. W aldbesitz zu Tegerlen s tan d  im  16. Jah rh . 
dem K loster P e tershausen  zu. Ueber die R echtsver
hältn isse gebricht es an  jeglicher zuverlässigen Kunde. 
R heinau genoss hier grundherrliche R echte, während 
H absburg-O esterreich die V ogteigerichtsbarkeit aus
übte. Politisch gehörte das D orf zur österreichischen


